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Mu ver Erſcheinung ver Bertzäge über romiſche Alter⸗ 
Igümser entiebige ich mich ver legten Schuld, bie ich gegen 
me Freunde mir Verehrer Niebuhrs übernommen babe: 
Berufsarbeiten und korperliche Störungen haben dieſelßbe bis 
FR verzogert. Ob fie wicht zu ſput erſcheinen, barüber 
haben Audere zu enifeheiben: mancher ber Slingeren ift frei- 
ii weit binanbgeeilt über das was Niebuhr gelehrt, Man⸗ 
cher von ihnen geſteht feinen Entdeckungen mr noch ein 
hiſtoriſches Butereffe zu, und im Hinblick darauf durften biefe 
Erinnerungen an tine beſondere Seite feiner Rebensäufe- 
sungen überfläffig und thericht ericheinen, Aber immer 
wodg ift, wie ich es ver zuelf Jahren antkpeadh, ‚Aber We 
niges, was die Acſultate Nichiihrfcer Forſchungen zu er⸗ 
fupen ‚Sefliemamt war, munter wen Untheileſahigen Ueberein⸗ 
finemng. ergeht: Alle aber arbeiten mit dem Material 
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das Niebuhr ihmen zuſammengetragen hat, inebelonbere mit 
dem Material ver Gedauken un ber Methode, wie er es 
in Wort und Schrift niedergelegt bat. So mögen denn 
auch dieſe Blätter immerhin das Bild zu zeichnen fort- 
fahren, das von ihm durch Darftellumg ferner Wirkſamkeit 
anf ver Lehrkanzel gegeben werben follte, 

Die Vorträge über römische Alterthümer ſind zu rei 
verfchiedenen Malen gehalten worden: im Winter 1845, 
"im Sommer 1827, und im Winter 1880, das letzte Mal 
durch feinen am 2. Jamar 1831 erfolgten Tod im ber 
Mitte abgebrochen. Ans ven beiden erſten Darftellungen 
ging die nee Bearheriung dus erſten und zweiten Bandes 
‚ber roömiſchen Geſchichte hervor; er hielt fie ia Vollgenutß 
ver Schacherluaſt; auf fie ——— 
der Borrede zum erſten Bande: 

Gin aber Werbe Werih erfühtes Reben Seht: wich, 

." je warb biefe am meiſten daurch die Vorteüge über 
die zömiihen Alterthuͤmer im verfieffenen Winter 
geharvert. Bas Pyrrhats feinen Gpinsten ſagte, 

. Me feid meine Schwingen⸗, dus ſthlt ber eiftige 

Lehrer von Zuhörern die er liebt, zub die met 
ganzer Serle au feinen NMeden Theil: eher. 
Nicht nur das Meſtreben ihnen Hat zu ſein, ihnen 
nichta was zweifelhaft ſein Knuke als Wahrheit 
mithotheilen, beſchleraigt bie Foeichungen: der üfer 
blick ihrer Berfamemiung, vie. perfüntiiche VBegichung 
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zu Gem weden tauſend Gebanten mitten in Der 
eve, Und wie ganz asess ſchreibt man, wad 
vecher aus dem erſten Beulen — ans ber 
Deut gerrdet wand! 
Die Geceſts und Ertwickinug dieſer Gevanken anf drei 
rerſchiedenen @tufen verfolgen zu Knnen, war eine loh⸗ 
nerde Beſchaftignug fir ben Derausgeber, wovon jedoch in 
ver verliegenden Arbeit wicht viele Spuren zu erlennen 
kein dürften. Denn die in ven vorhergehruden Vänden 
heſeigtt Vehauekungsweife mußte much: hier beibehalten wer ⸗ 
den, ba ven der letten Darficllung als ver gereifteſten 
antgegemgen, mb nut vas Autgeſahrtere ober das dort 
Fehlende aus ven fricheren erginzene hirugeſuͤgt wurde. 
Daß hiedurch im vorliegenden Malie eine Ungleichheit des 
Yuab nicht gun; zu vermeiden War, legt in beim gege⸗ 
benen Material. Dem vor ver lehien Wuakiieung Ing 
begreiflicherrreiſe zur ie Bruchſtück vor; wo fie aufhörte, 
unbe zu der mkchiiwechtugchenben zurückzezangen werben, 
gehört bene fricheſten Bortrage au. Icdesmal aber war 
vie ſyſematiſche Anorrtumug eine völlig verſchicdene, ſo 


dahßß die Einfügung nie immer ganz leicht von Statien 


| 


ap... &6- if daher nicht Aberall, eine gleich reife Frucht 


m gen: maglich "geieejae: oft. dient das Hauptwerk ves 


Berſeſfers zur Beumlifiäxtigung und Berichtigung, oft bie 
frühes veffentlichetn Vortruge. Mh haben durch vie 


2. Vorwort. 


Verarbeitung in das eigentliche Geſchichesmerl einige Par⸗ 
üen bed ſtaatsrechtlichen Theiles ihre Neuheit verloren: 
jedoch werben dem aufmerkſamten Leer auch Dame oft bie 
Größe und Weite des Blicks und überraſcheude Berglei- 
ungen. aus verwandten Tebensgebtein zur Erluterung 
und Veranſchaulichung wohlthnend entgegentreten. 

Zur Bermeifung anf nenere Behanblungen bes gloichen 
Stoffes Habe ich. auch hier Feine Veranlaffung gefunden: 
fie liegen Jedem leicht zugänglich ba im den gräßeren Wer⸗ 
len ſyſtematiſcher und enchklupänrichen . Sara. Hier imäre 
vie Mittheilung dadurch nur geflört umb nicht verbeſſert 
worben: manches Reſultat neuerer Forſchuug hatte Lunge- 
fhaltung des Gegebenen verlangt, und daun tniiven es eben 
nicht dieſe Vortrüge geweſen. So gewiß es iſt daß Nie⸗ 
buhr jede Erweiterung des Steffes durch mente Enthedungen 
von Denkmaͤlern des. Alterthums ſo wie durch gläckliche For⸗ 
jung der Mitlebenden freudig aufgenommen mb mit ben 
Ergebnifſen feiner eigewen Unterſuchnagen vereimigt hätte: fo 
wenig kann ein Anderer ſich berechtigt fühlen, dieß am feiner 
Stelle zu thun und dadurch fein Werk zum Theil zu ger⸗ 
ſren. Mannichfache Anfragen haben ud zu wiederholtem 
Ausſprechen dieſer Bemerkung weranlaft. 

Auch darauf: fühle ich mich verpflichtet von Nenem auf⸗ 
merlſam zu machen, daß es nicht gerechtfertigt. iſt Wider⸗ 
legungen · eingelner Behanptungen Nithuhes ober feiner gangen 
Anſicht auf dieſe Borträge zu gründen, wie es allennings 
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von mdhten Guiten geſchehen iſt. Die Abſicht des Lehusus 
bei denhellen gig aicht drvauf, eine fing wiſſenſchaftliche 
Dernchhen jeder ſeiner Deftiubistiigen zu geben: ar wollte 
nm anregen und in bie Wiſſenſchaft einleiten, er wellie 
ven Weg zeigen auf dem ernſter Studiuem zur lebendigen 
Erkenntniß der Geſchichte des Alterthums gelungen Bnute 
Auf dreifache Weiſe iſt aber bei der Herausgabe frei ge⸗ 
haltener Vorträge dem Irrthum der Zutritt geöffnet: ver 
Lehrer felbft kann im Fluſſe ver Rede ein Wort, eine That 
fache mit der anderen verwechjeln; ver nachſchreibende Zu- 
börer, der in den feltenften Fällen dem Stoff gewachfen 
war, konnte falfh hören und Ungelanntes unrichtig auf 
faflen; ver Herausgeber enblih, — obwohl die Unterfuchung 
und Berichtigung des Einzelnen feine Hauptaufgabe ane- 
wacht — iſt auch feinerfeits der Gefahr unterworfen, nicht 
jedesmal in den Gedanken bes Lehrers einzubringen, was 
ih in vorliegenden Falle um fo mehr betonen muß, ba 
es mir nicht vergönnt war, wie bei den früheren hellen 
bie ich bearbeitete, felbft Zuhörer der Vorträge über ri« 
mifche Altertblimer zu fein, und das Gedächtniß dem gefchrie- 
benen Worte nicht zu Hülfe kommen Tonnte. Eine kritiſche 
Erörterung des Inhalte muß alfo in allen Yällen auf das 
gene Werk des Verfaſſers verwiefen werben, fo weit es 
vollendet vorliegt. Diefe Vorträge find nur für den ber 
Deffentlichleit libergeben worben, ber ven Berfafler auch im 
diefem Zheile feiner Lehr⸗ und Lebensthätigkeit Tennen ler⸗ 
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wen, und dee auf einem leichten nt geebneten Möoge fidh 
wit ben Reſultaten feiner Arbeit belaumt machen will. 
Möge auch viefer Abtheilung vie freundliche un liebe⸗ 
volle Aufnahme zu Theil werben wie den früßesen! 
Hamburg, geſchrichen am Nicbuhrs Gehustätage, 
37. Auguſt 1858. 


Der Herausgeber. 
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Einleitung. 


Die Philologie befteht aus einer Verbindung der Sprach⸗ 
hmde und der ihre verwandten Discipliner mit einem anderen 
nen, daS die Darftellung des Feſten und bed Beweglichen 
mibäh, der Choro graphie, der Politik, des Volkslebend (Bios, vita 
rpul) u.a. Gäne Geringfhägung des einen dieſer Theile if 


‚ me Thorheit, daS gleiche Umfaflen beider aber ift nad) Scaliger 


niht mehr zu ermoarten. Sprachkemniniß ift Grundlage aller Phi⸗ 
ielegie, aber jener andere Theil ift ebenfalls von fehr großer Be⸗ 
tettımg. Es laͤßt fi dad Studium der größten griechifchen Dich⸗ 
Mt derdings ohne gefdjichtliche Studien denfen, aber nur einen 
Ehmt weiter, Ariſtophanes, gefchweige die Hiftorifer, find ohne 
ie fumpf, Dem Mittelalter blieb das claffifche Alterthum fern, 
neil chen jener biftorifche Theil fehlte: Dante wäre ein Höherer 
in, hätte er höhere Studien gekannt, er blieb blind für. die 
kom des Alterthums, mit: ihm andere große Männer die gieich- 
“tig lebten. Die Abweſenheit der Alterthumskunde in jener Zeit 
* um fo auffalfender, da ber Tert der römifchen Rechtöblicher 
a Aller Händen war. 

Die gegenwärtigen Vorträge —— eine Darſtellung des 
Sms und der Zuſtaͤnde des roͤmiſchen Volkes von den aͤlteſten 
Fin bis dahin wo es anfängt feine Eigenthümlichkeit zu ver- 
em. Es iſt Einfeitigfeit fich dabei auf eine Periode zu befchräns 
a, da8 römische Alterthum zieht ſich durch zwölf Saecula hindurch, 
ar Theodorich ift Alles anders wie zur Zeit ber Tarquinter: 
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daher find die fpäteren Zeiten, felbft die conftantinopolitanifchen, 
nicht zu übergehen; fo lange es eine eigentlich römifche Nation 
giebt, muß es auch Zweck fein fie zu verfolgen und zu fhilbern. 
Die coneinnefte Form der Behandlung würde nun fein, das Ganze 
in Perioden zu theilen: aber dad hat feine Schwierigkeit und 
wäre nicht überall durchzuführen. Man fönnte die Verfaflung 
allerdings, fo darftellen, wie e8 denn auch hier gefchehen fol, auch 
dad Kriegsweſen: aber ein Gemaͤlde der -Sitten läßt fich nicht 
eben fo abgränzen. Daher fann man nicht durchgängige Gleich— 
förmigfeit beobachten. Aud die Vollſtaͤndigkeit gehört zu ben 
Idealen bie in der Wirklichkeit nicht wohl zu erreichen find, wegen 
ihred enormen Umfanges, fie wird aber einmal durch die vereinig- 
ten Arbeiten Mehrerer möglich werben, ih bin nicht dazu im 
Stande, ich werde mid) größtentheild auf die claffifche Zeit be 
fchränfen. © 

Alle menfchlichen Zuftänbe der Einzelnen und der Geſammtheit 
find zwiefach, fie erfcheinen in bem was man 790g und rzaFog 
nennt: dad beftändig Durchgehende, der Charaktereigenthümlichkeit 
angehörend, und die Veränderung. Die beſtehenden Zuftände, die 
inbividuellen Beichaffenheiten, die etwas Dauernded haben, laſſen 
fich befchreiben und muͤſſen beichrieben werden: ber andere Theil, 
die Gefchichte der Veränderungen, muß erzählt werben. Beide 
faßt die Altefte griechiſche dozogia zufammen, bei Herobot gehört 
Geographie und Voͤlkerkunde zur Hiftorie, obgleich fie das Be: 
fiehende betreffen. Dieſe beiden Beſtandtheile find aber von den 
verſchiedenen Hiftoriern auf ganz verſchiedene Weife in ihre Werke 
aufgenommen worden: bie älteren Schriftfteller lieben es zu ſchil⸗ 
dern, felbft Thucydides ſchildert Macebonien und Thracien in bie- 
ſem inne; je mehr aber die Gefchichte im Sinne der Römer für 
Zeitgenofien geichrieben ward, befto mehr verſchwindet Die Schilde: 
rung der Zuflände. Das gehört auch zu ben Mängeln ver Tivia- 
nifchen Geſchichte, daß er die Zuftände ber älteren Zeit gar nicht 
darftellt, er gibt und gar Fein Bild von ben Völkern Italiens: 








Einleitung. Namen der Diſciplin. 3 


ki Caͤſar Hingegen find die Schilberungen von Gallien und Bri⸗ 
ummien meifterhaft, fie find die Hauptfache für ihn. Wir find 
daher für bie ältere römifche Geſchichte in einer fchiwierigeren 
&age, wir mäflen uns bie Runde bed damals Beſtehenden erft 
mich Unterfuchung fchaffen, damit bad Erzählte dadurch ber 
währt werbe. In ben neueren Bearbeitungen der Gefchichte bis 
58 achtzehnte Jahrhundert war die Weile des Livius ganz ge⸗ 
woͤhnlich, erſt da fing man an, die Zuflände ber verfchiedenen 
Zeiten zu ſchildern. Hume ift einer der Erſten der nach einzelnen 
Abſchnitten Epiſoden einfchaltet, philofophifche Betrachtungen ent- 
baltend über Berfoflung, Sitten und Gewohnheiten. Was wir 
dio Antiquitäten zu nennen pflegen, ift baflelbe was jede gute 
Reiſebeſchreibung fo Iehrreich macht: fie ſtehen zu Griechen und 
Römern in feinem anderen Verhaͤltniß als neuere Reifebefchreibun: 
gen zu den entlegenen Völkern die wir nicht unmittelbar anfchauen 
finnen: jene find und in der Zeit, diefe im Raume fern. 

Bei biefem herrlichen Stubium wie bei aller Geſchichte ift 
Vahrheitsliebe nebft richtig ahndendem Sinne unerläßliche Bebin- 
ag, fern ſeien Eitelleit und Hypotheſenſucht, fern fei jede Ent⸗ 
seihung der Wiſſenſchaft, fern- jeder Schein. Wir werben hier 
Refultate geben, ohne uns auf die Unterfuchungen einzulaflen: 
som Glauben und Bertrauen muß Alles ausgehen, aber ohne 
Prüfung fei nichts angenommen, bad richtig Befundene fei 
keim Studium der Claſſiker felber geprüft. 

Daß eine Disciplin einen Gefammtnamen habe if nuͤtzlich, 
und man muß fich dazu bequemen, felbft wenn ber Name zwei⸗ 
tastig ober gar falſch fein follte. Antiquitates, Aeyasodoyia, 
R eine wunderlie und rein zufällige Benennung, in bem ihr 
xgebenen Sinne ift fie den. Alten fremd. . Was die Alten fo 
une hat einen verwandten Sinn, Außer Barro und Plinius 
kt Niemand das Wort Antiquitates, ') bis auf etwa Gellius 

) Diefe Bedentung des Wortes ald Titel von Büchern hat Gesner nicht, 


Forcellini Iennt fie. 
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wenn er von Anekdoten u, dgl. ſpricht. Varro hatte Antiquitates 
rerum humanarum gefchrieben, und de vita populi Romani, was 
eine Nachahmung bed Dikaearchus, eines Schülers des Ariſtoteles, 
war. Antiquitates, aexasokoyie, heißt bei den Alten ver Theil 
ber Geſchichte welcher über die gleichzeitigen Zeugen hinausgeht, 
fi) im Gebiet der Tradition und der Sage bewegt: in dieſem 
Sinne nennt Dionyfius von Halitarnaß feine Gefchichte der alten 
Zeiten Rom's bis in den Anfang des erflen punifchen Krieges 
Archaeologie. Nach dem Borgang bed Dionyfiis hat auch ein 
anberer Schriftfteller diefen Namen gebraucht, aber er hat ihn 
verkehrt angewandt; das ift Joſephus, denn feine Archaeologie 
eht nicht über die Zeit hinaus, wo es gleichzeitige Zeugen gab, 
d geht bis Furz vor feiner Zeit, er legt den Begriff von annales 
unter, obgleich feine Gefchichte nichts weniger als annaliftifch if. 
In dem Sinne den wir damit verbinden fchrieben die Griechen 
nolızeiar, vönına, Bloı &Ivor, die Werke diefer Art fingen an, 
als die Reflerion der Alten über das was fie umgab ertwachte, bei 
den Griechen mit der macebonifchen Zeit, da eine fo große Um⸗ 
wandlung in den Sitten ſich zeigte. Wie die peripatetifche Schule 
fit) überhaupt durch Tüchtigkeit und Wahrhaftigkeit in der Beob⸗ 
achtung des Lebend auszeichnete, fo fehrieb Ariftoteles ſelbſt feine 
Darftelung der Berfafiungen, Difaearchus aber und feine Schü- 
fer fchilderten die Lebensweife und die Gebräuche der Griechen. 
Natuͤrlich entſtehen ſolche Betrachtungen erſt in Zeiten wo die 
alten Ordnungen ſchon im Begriff find zu verſchwinden ober zum 
Theil fchon verfchwunden find. Der Ausdruck Archaeologie wird 
jest gewöhnlich auf die Kunſt angewandt, wir Fönnten mit glei- 
chem Recht ihn auch für die römifchen Altertfüümer gebrauchen. 
Zu Barro’8 Zeit Fonnte mit Bug die Rede fein von antiquitates 
rerum humanarum, eben fo Fünnen wir deutfche Alterthümer des 
fechzehnten, fiebzehnten, achtzehnten Jahrhunderts fchreiben, es 
find daS Gegenftände der vergangenen Zeit im Gegenfaß gegen 
bad Lebende umd Beſtehende. Wenn aber das römifche Volk nicht 
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mehr beſteht, fo gibt es auch Feine Alterthuͤmer mehr, das ganze 
Belt iR nun antiquitas. Der Ausdruck iR für und alfo ein Noth⸗ 
iehelf, um und kurz auszubrüden. 

Den Umfang ber Antiquitäten wie aller empirifchen Disci⸗ 
elinen, fucht man vergebene in einen Begriff zu bringen, wir 
züffen und an das Einzelne halten. Wir können die Römer 
betrachten : 

1) als Staat und in den BVerhältniffen des Menfchen zum 
Staat; bier ift die Verfaſſung zu betrachten, Regierung, Ber- 
waltung, Gerichts⸗ und Municipalweien der Städte u.a. m.; 

2) in dem was aus dem Weſen des Staates als coetus eivilis 

hervorgeht, dahin gehört u. a. daS Kriegäwefen ; 

fehen wir den Menfchen in ber häuslichen Gefellichaft: der 
Menſch ift eher in der Bamilie als in der Einzelheit. Hier 
das eheliche Leben, das Findliche, das väterliche Verhaͤlt⸗ 
niß und das ganze Kamilienrecht, dann auch, BVieled was 
fi) nicht eigentlich claffificiren läßt; 

4) ift der einzelne Menſch in feinem Leben für ſich. Hier find 
die Sitten und Gebräuche des täglichen Lebens, die Ges 
werbe und Befchäftigungen der Menfchen; | 

5) iſt Der Menfch in Beziehung zur höheren Welt. Wir be- 
trachten baher die religiöfen Verhältmifie, ben Goͤtterdienſt 
der Geſammtheit und des Individuums, die Feſte u. ſ. w. 
Außerdem noch eine Menge einzelner Faͤlle, die ſich in keine 

Rubrik bringen laſſen. Alles gehört hinein was in dem Volke 
ach äußerlich anſchauen läßt in den Kormen bie es hervorgebracht 
bat: nicht aber ein Syſtem von Meinungen, Geſetzen u. dgl. die 
son Römern aufgeftellt find, die obwohl daraus zu erklären, body 
fein nothwendiger Theil davon find. Alfo Religiondgebräuche, 
Iempeldienft u. dgl. gehören in die Alterthümer, nicht aber bie 
Religionsmeinungen oder die Vorftellungen der Römer von ben 
göttlichen Dingen; die Gerichtöformen, aber nicht das Recht. 
Zu der Schilderung der Zuftände gehört eigentlich auch bie To⸗ 
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pographie, dieſe aber fonbert fi von bem Uebrigen aus, fie ift 
für ſich ſchon eine Disciplin, ein Theil der Geographie. Alles 
verfettet fich, und eben das tft ein großer Vortheil für das Be 
greifen und Auffaffen, die Natur hat überall ſolche Uebergaͤnge. 
Ein Theil der römischen Alterthümer berührt auch) bie Rechtdalter⸗ 
thümer und muß daher auch in ber Geſchichte des Rechts ber 
handelt werben; und fo gibt es Vieles was boppelt betrachtet 
werben Tann. Das Höchfte wäre daß man bie römifchen Zu—⸗ 
fände mit einem fo Haren Bewußtfein auffaßte wie unſere eige- 
nen: boch fo wie wir auch nicht Alles in unferem eigenen Leben 
gründlich wiffen Fönnen, fo ift es noch viel ſchwerer bei dem 
Altertum. 


Geſchichte der römiſchen Alterthümer. 


Den Unterſuchungen uͤber das buͤrgerliche Leben der Alten 
find gewiſſe Zeiten guͤnſtiger als andere. Die Philologen bed 
fechzehnten Jahrhunderts in Italien richteten ihre Stubien auf 
Gegmftäne diefer Art, aufgefordert durch ihre jedesmaligen Staats⸗ 
verfaffungen; fpäter erſtarb das Interefle daran, und es Fam gegen 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts dahin, dag Montesquieu 
nicht im Stande war einen Begriff von der römifchen Berfaflung 
zu erhalten, er fah nur die großen Regierungen feiner Zeit at. 
Ich war beim Ausbruch ber franzöflfchen Revolution ein Knabe, 
als Juͤngling fah id) mit Graufen jene Graͤuel, ic) fah daß bie 
alten Verfaffungen andere waren ald bie neueften, ich fah wie 
manches in ber neueren Zitteratur darüber Gefprochene der Kennt 
niß des Alterthums entbehrte, und ward zu biefen Stubien durch 
die individuelle Lage Holſteins bewogen. Nun wurden die anti⸗ 
ken Verfaſſungen Hauptaufgabe meines Lebens, beſonders cultivirt | 
während meines Stubiumd in England und während meined 
Aufenthaltes in Rom. ') 

1) (Aus den Borträgen des Jahres 1825.) Es find jet vierzehn Jahre, 
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Die Kunde ber Miertbämer iR Gegenſtand der Thaͤtigkeit 
ter geiftreichften Philologen feit dem Aufleben der Wiflenichaft 
geworben: nicht fo die Geſchichte, bie ald Disciplin erft in unfes 
rer Beneration zu ihrer Bebeutung gekommen ift. Die gelchrte 
Erforfchung der alten Geſchichte, ausgenommen bie formale Ehro- 
wiogte, ift dad Wert von Männern die meinem Zeitalter an- 
gehören, fle if dad Werk ber legten funfzig Jahre. Die Chro- 
nologie ber Kaiferzeit, die Rumismatif und folche Aeußerlichkeiten, 
die wir jest wenig cultiviren, find im fechzehnten und fiebzehnten 
Jahrhundert in ihrer Blüche geweien und feitbem nicht viel wei- 
ter gebiehen, ber gelehrte Edhel in Wien iſt ber Lepte, in un- 
term Tagen wüßte ich feinen zu nennen. Allein die Alterthümer 
find feit der erſten Belebung ber Wiſſenſchaften gepflegt wor- 
den; das Fommt vielleicht daher weil Fein Werk aus dem Alter 
thum barüber auf und gekommen ift. Es ift aber merkwürdig, 
daß einer der ausgezeichnetfien Männer fchon unter ben Römern 
über die roͤmiſchen Staatsalterthümer gefrhrieben hat, noch che 
tie rsmiſche Geſchichte in Iateinifcher Sprache von namhaften 
Mimern geichtieben worden war. Das ift 2. Eincius Ali⸗ 
mentus, ber bie Geſchichte des Kammibalifchen Krieges als Zeit 
genofie dargeſtellt hat, wir haben beflimmte Kunde von Werfen 
defielben tiber das Conſulat, über dad Staatsrecht, über die Zeit: 
rechnung. Achtzig Jahre fpäter hat aber eben fo ausgezeichnet 
€.) Junius Grachanus, ein Anhänger und perfönlicher Freund 
ter Gracchen, beionderd des C. Gracchus, eine Gefchichte der roͤ⸗ 
miichen Berfaflung gefchrieben, die den Späteren, beſonders dem 


jeit ich mit der Kühnheit eines Traumwandlers mit meinem Werke auf- 
trat, neuere Unterſuchungen, bis jet noch umbefannt, werden Ihnen in 
dieſen Borträgen mitgetheilt werben. 

Rah der Anteutung eines der befjeren Hefte fcheint Niebuhr diefen Vor: 
namen befonders betont zu haben, es findet jich daſelbſt „Kai, (wahr: 
fheinlih Cajus) Junius Grachanus. Derielbe Vorname findet ſich audy 
2.6.11 S. 12. Nach Mercklin de Junio Gracchano läßt ſich der Bor: 
name nicht beftimmen. Ad. H. 
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Gajus in ber Einleitung zu feinem Werfe über bie Zwölftafel- 
geſetze zu Grunde lag; auch Lydus in feinem Werke de magistre- 
tibus hat einen deiperat unfinnigen‘ Auszug daraus gemadyt, der 
aber für uns einen hoͤchſt werthvollen Schag von Radhrichten 
enthält, wie im Mittelalter ſchoͤne gefchnittene Steine aus dem 
Alterthum in barbarifche geſchmackloſe Verzierungen gefeßt wurden. 
Gajus hatte den Gracchanus mit Verſtand benupt, aud) Ulpian; 
Cicero und Tacitus haben ebenfalls ihre Kenntniß der roͤmiſchen 
Berfaffung aus bem Werfe dieſes ausgezeichneten Mannes ge 
ſchoͤpft. Ihm verbanfe auch ich daß ich die Kunde ber römijchen 
Berfafiung in der Zeit der Republik habe ergänzen formen. Das 
Werk war aus alten Materialien geichöpftl. Die Römer haben 
alfo eine vollſtaͤndige Geſchichte ihrer Berfaffung gehabt, wie bei 
Griechen ähnliche Spuren gefunden werben. Philochorus und 
Achnliche find aber nicht von biefer Art. 

Mit Gracchanus ftand die Bearbeitung file; aus ben fp% 
teren Zeiten findet fi ein Werf angeführt: Fenestella de Ma- 
gistratibus, nicht zu verwechfeln mit einem Machwerk des funfs 
zehnten Jahrhunderts unter diefem Kamen. (Der Name if aber 
von Abfchreibern gegeben, der Berfafler ‘) war ehrlich und hat 
feinen Namen ehrlic, hergegeben,, ic, kann jegt nicht ausführlich 
darauf eingehen.) Einzelne Anführungen aus anderen Werfen 
finden fi) bei Macrobius, Gellius, befonders in den Auszügen 
aus Verrius Flaccus die bei Feſtus enthalten find. | 

Die andere Seite der Alterthümer, die das Häusliche und 
bürgerliche Leben betrifft, hat Barro behandelt, eben fo das Kriege: 
weien, und feine Arbeiten find ſehr ſchätzbar. Barro war ein Mann 
von ungemeiner Gelehrfamfeit, aber ein verworrener Kopf, er hat 
die alte Berfaffung nicht verftanden, fo unendlich einfach fie aud) 
if. Man hat Salmafius mit ihm verglichen, er hat durch fein 
unermeßliched Lefen und Excerpiren fich die Fähigkeit der eigenen 
Anfchauung verdorben, wie Johannes von Müller zulegt fein 

3) Andrea Fiocchi (Floccus). 
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coͤnes und großes Talent vernichtete und kaum noch fein eigener 
Schatten war, er dehnte feine Lectuͤre ohne Graͤnzen aus und 
sad von der Maſſe erdruͤckt, während er früher einzelne Theile 
ausgezeichnet bearbeitet hatte: fo ift ed auch mit Plinius dem 
äclteren gegangen. Es wäre indefien unfchäbbar wenn wir Varro 
ec, hätten, in ben Büchern de lingua latina haben wir eine un⸗ 
ameßliche Menge von Kunden; über die Alteften Umſtaͤnde des 
häuslichen und täglichen Lebens find Tofliche Notizen aus ihm 
ki Ronius und Seroius erhalten. Aber eine eigene Kenntniß 
hatte er von ber alten Religion, und davon find uns jchäßbare 
Bemerfungen in alten Kirchenvätern ’) und Theologen übrig. Ar: 
nobind Hat faft alle feine merfwirbigen Mittheilungen über ben 
scmiihen Gottes dienſt aus Barro; der heilige Auguftinus de ci- 
sitate Dei beruht ganz und gar auf Varro's libri rerum divina- 
ram. Aus biejen beiden getftlichen Schriftftellern Fönnen wir Barro, 
und dadurch bie zweite Seite unferer Disciplin herfiellen. Die 
varroniſchen Werke müflen ſehr früh im Mittelalter verloren ges 
sangen fein, bei ber Zerftörung der italiänifchen Bibliotheken wa- 
wm Re meiſt ſchon untergegangen, man ſchrieb folche Bücher nicht 
sch ab. Meberall wo Echriftfleller gelefen werben, befteht aber bei 
der Interpretation eine Art von Disciplin über das Leben ber 
Bölfer, in deren Sprache fie geichrieben find, ſelbſt im dunkelſten 
Rittelalter, eine tümmerliche Art ber Alterthumskunde zu noih⸗ 
hürftigem Behelf für die Lectüre der Alten, zum Theil in Auf 
iägen, wie in ber Pariſer Bibliothek ein folcher de magistratibus 
populi romani aus fpätefter Zeit fich befindet. *) Als die claffiiche 
7 Gigentlih ſollte vie katholiſche Theologie mit dem Namen Kirchenvater 
behutſam fein, fie nennt alle älteren theologiſchen Schriftiteller fo, was 
nicht zuläffig iſt; ſo Tertullian, fo Arnobius, der zwar viel Dogmati: 

fched hat, aber voll von Irrlehren it. | 
3) Der Catal. Codd. Mss. Bibi. Reg. Par. 1744 P. MI. T. 4 enthält p. 165 sub 
no. 5825 Roma s. Romanarum entiquitatum fasciculus auet. Sigism. Domi- 
nacio aus dem 16ten Jahrh., sub no. 6123 u. 62598 Zractate aus dem 


Iiten Jahrhundert und aus dem Jahre 1585. Ob eines von diefen Bü— 
chern gemeint iſt, vermag ich micht zu entſcheiden. A. d. 6. 
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Philologie im vierzehnten Jahrhundert einzeln wieber aufzuleben 
anfing, empfanden bie großen Männer daß ihnen dad Verſtaͤnd⸗ 
niß des täglichen Lebens im Altertum fehlte. Im Mittelalter 
las man eine Heine Anzahl Schriftfteller mit Liebe und Bewun⸗ 
derung, aber das Berftänbniß war verfchlofien, Männer wie Dante, 
Abdlard u. A, haben mit größerer Liebe gelefen ald wir ober bie 
Maͤnner des funfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts: aber wäh 
rend fie das allgemein Menfchliche z. B. im vierten Buche der Aeneis 
vollkommen auffaßten, verftanden fie vieled Andere nicht. Die 
Schriftfteller de re rustica, Columella, Barro, Cato waren ben 
Staliänern des breizehnten Jahrhunderts ganz klar, ba fle noch 
immer benfelben Aderbau vor fi, fahen, er ift Armer geworben 
aber nicht verändert. Aber ber Goͤtterdienſt war ihnen dunkler, 
biefer mußte aus Büchern wieber combinirt werben. Auch die 
Verhaͤltniffe des bürgerlichen Lebens ber Alten verftand man wohl 
noch in der Rähe von Rom, über Schriftfieller des fünften und 
ſechsten Jahrhunderts hatte man feine Schwierigkeit, aber in ben 
(ombarbifchen Städten, in Toscana, in Bologna war bamals 
ſchon Dunkelheit darüber. Es war zum Schaden ber Juris⸗ 
prubenz daß die Bearbeitung berfelben in eine Stadt verfegt wurde 
wo das römifche Weſen verbrängt war, anders würbe es z. B. 
in Piſa verflanden worden fein, wenn biefe der Sit bed Stu⸗ 
diums geworden wäre. Alle ſtaatsrechtlichen Berhältniffe der Roͤ⸗ 
mer, dad ganze römische Gerichtöverfahten war den Tombarbifchen 
Gloſſatoren vollkommen unverftänblich, daher die ſchmaͤhzlichen Er- 
klaͤrungen derſelben ſobald fie poſitiv römifche Begriffe vor ſich 
hatten; der große Dante zeigt in ſeiner Schrift de monarchia 
ungeheure Unkenntniß, obgleich er die lateiniſche Sprache wohl 
kannte; ſo daß er ſogar einmal anfing, ſein Gedicht lateiniſch zu 
ſchreiben. Er konnte ein ſo großes Gedicht lateiniſch ſchreiben: 
ein Gluͤck daß es nicht geſchah! Petrarca hat ſtehende Fehler in 
der Latinitaͤt, dennoch war ihm die lateiniſche Sprache eben ſo 
lebendig wie für Männer meines Alters in unſerer Jugend bie 


! 
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ſranzoſiſche: aber ungeachtet dieſer Vertraulichkeit it Ihm dad roͤ⸗ 
niſche Leben ganz umverſtaͤndlich. Zwiſchen ihm und Dante iſt 
ein Unterſchied wie zwiſchen Racine und Montaigne: Petrarca 
feht viel mehr als Dante, der ganz ein Mann bed Mittelalters 
wir, Beirarca war der erſte Schöpfer einer neuen Zeit. Rad 
dm ſchlummerte die Philologie eine Zeit lang, das Werk feines 
jingeren Zeitgenoſſen und Freundes Boccaccio über bie alte My- 
thelogie, das erfie gelchrte Werk über das Alterthum, füllt eine 
große Lüde aus. Rach diefen beiden aber ruhten die Philologie 
ud die itaklämifche Litteratur wieder bis auf Boggio und Valla. 
Sie entwiddten ſchon größere Einſicht in das Altertkum, man 
wuß nicht bloß ſehen was von ihnen gefchrieben if, fonbern wie 
ſie es im ſich bildeten, wovon file Anwendung machten. Balla 
bearbeitete bie Inteinifche Sprache, er brachte eine Revolution in 
bie Behandlung derfelben, feine elegantiae find ein Meifterwerf. 
Boggius, der größere Mann, bat biefelbe Batinität wie Petrarca, 
unbeforgt um einzelne Fehler: das Latein ber damaligen Zeit war 
in der Feder folcher Männer kein barbarifches, aber ed war Pros 
vinciell wie das Deutich eined Schwaben wenn er gerabehin fchreibt, 
sm feinen Dialekt zu erforſchen. Balla gehört zu ben Männern 
bie jeder Philologe ald Sospitatoren ber Wiflenfchaft mit Dank⸗ 
barfeit nennen muß; wie ein großer Dann recht unb links er 
weft und neue Bahnen öffnet, jo auch Balla, feine Bearbeitung 
der Iateinifchen Sprache führte zur Philologie zurüd. Er war 
ſtanonikus im Lateran und liegt im Lateran begraben, fein Leichen⸗ 
den aber war fort, eben fo Aloanders, des berühmten Cardinals 
in fechzehnten Jahrhundert, und bed Fulvius Urfinus, fie find 
um Plaftern der Straßen gebraucht worden: auf meine Berans . 
laffung ift ber bed Valla wieder aufgefunden worden, Rom war 
m der Zeit von 1440 bis auf Rafael’ Top in großem Elend 
md Berfall, bie Päpfte waren etwas früher aus Avignon zurüd- 
zekehrt, Hatten aber noch wenig Autorität: dahingegen war ein 
kchwelgen in intellectuellem Genuß ſehr allgemein. Bisher wenn 
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man Alterthümer gefunden hatte, brannte man Kalt aus ben 
marmornen Statuen oder man mauerte fie ein, im breizehnten 
Jahrhundert wurde eine ganze Mauer aus zerfchlagenen Werken 
der Architektur und Statuen zufammengefegt, wie das ein Bau⸗ 
meifter im fechzehnten Jahrhundert gefunden hat. Poggius fah 
noch in feiner Jugend, wie marmorse Statuen zu Kalk gebrannt 
wurden. Pomponius Laetus fing wieder an, auf Alterthümer 
aufmerkjam zu werben, er ift nicht mit Balla oder Angelo Bolis 
ziano zu vergleichen, fein Enthufiasmus verfannte feine Kräfte, 
aber er ift mir lieb durch feine große Liebe für die Alten, ex gab 
wieder einen Impuls, indem er auf die alten Lieberrefle zu achten 
aufing und eine Akademie für die römifchen Alterthümer in feinem 
Haufe errichtete. Gin Srancidcanermönd, ein Freund von mir, 
ein vortrefflicher Mann, hat die Briefe gefammelt und eine Ges 
ſchichte dieſer Akademie gefchrieben, aber ich fürchte daß er nicht 
mehr lebt und daß dad Werk nad, feinem Tode nicht heraud- 
fommt, Man befchäftigte ſich daſeibſt mit den römifchen Alter⸗ 
thuͤmern, verfammelte fidy wöchentlich, und ba wurde berichtet was 
man aufgefunden hatte, für einen fo umfaflenden Jwed aber war 
die Akademie zu ohnmaͤchtig. So entſtanden mehrere kleine Werke, 
Pomponius Laetus felbft fchrieb eine römifche Topographie und 
de magistratibus. Am Ende bed funfzehnten Jahrhunderts fing 
die Kenntniß der Gegenftände des täglichen Lebens, ber vita po- 
puli Romani, nicht mehr der Kunftwerfe ausfchließlih, an, ind 
Leben zu treten. Aber im fechzehnten war fchon ein größerer 
Schwung, da blieb die Arbeit nicht bloß auf Italien befchränft, 
wo Angelo ‘Boliziano den Impuls zu gelchrtem Rechtoſtudium 
gab, die goldene Zeit der Philologie in Frankreich begann, fran- 
zöfifche Juriften, Bubeus, Alciatus, brachten die römifchen Rechts⸗ 
bücher mit den clafftichen Autoren der Römer in Beziehung, man 
führte das römische Recht auf die claffifche Litteratur zurück, und 
fing Einzelbearbeitungen über die roͤmiſche Verfaflung an. Onu⸗ 
phrius PBanvinius, ein Auguftinermönd aus Verona, war der 
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Erle der das alte jus publicum begründete, er graͤnzte die Dis; 
lin ſcharf ab und forfchte mit großer Lebendigkeit, feine Schriften 
wugen von umfaſſender Belefenheit, was in einer Zeit mo bie 
Ehriftfteller noch nicht mit Indices verfehen waren und feine 
Lerika eriflirten, um fo höher zu ſchaͤtzen iſt. Er arbeitete viel 
Bortreffliches, doch die Grundbegriffe faßte er nicht, das Alter: 
thum fchien den damaligen Männern zu homogen zu fein, man 
fragte ſich nicht: iſt das Alterthum aus ber Zeit ded Auguſtus 
unb der Decemvirn im dritten Jahrhundert dafjelbe oder nicht? 
man bebachte nicht, daß die roͤmiſche Berfaffung noch andere Ber- 
inderungen erfahren haben fönnte, als die man gerade in Auto- 
rn fand. Außer PBanvini hatte Italien nody zwei Zeitgenofien 
veffelben die Außerordentliches Teifteten, Carolus Sigonius und 
Paulus Manutins, in denfelben Gebieten thätig; unter ihnen war 
der Benetianer, Manutiud, der Borzüglichere und Reditfchaffenere, 
vir probus; man fieht daß er einer Republik angehörte, er war 
aber auch ein Mann von herrlichem Verſtande. Richt fo recht: 
ſchaffen ift Panvini, noch weniger Sigonius. Panvinius war im 
Sanzen aufrichtig, allein e& gibt zwei Werfe von ihm, wo er es 
nick ift, erſtens über die Alterthuͤmer der Laterankicche, wobei er 
kb Plagiate aus Manuferipten ber Kirche erlaubt hat ohne ed 
anzugeben, das liegt jebt offen vor; zweitens eine Gefchichte der 
Familie Maffimi, die er auf ihren Wunſch machte und worin er 
ihrem Adelsſtolz auf unmürbige Weife fchmeichelte: jedoch in fei- 
ren philologiſch antiquarifchen Unterfuchungen zeigt er bie reinfte 
Wahrheitsliebe. Manutius’ Commentar zu Cicero’ Briefen bleibt 
immer ein Mufter philologifcher Imterpretation, eben fo der zu den 
Büchern de legibus; auch feine Unterfuchungen über den römi- 
then Senat find fehr nuͤtzlich. Sigonius ift der Begründer gro- 
fer Irrthuͤmer, obgleich er, ber fpäter Xebende, leichter arbeiten 
hatte, und er wiegt es nicht durch große Entdeckungen auf; er 
iſt ein unreblicher Charakter wie aus feinen Anmerkungen zu 
&vius hervorgeht, wo er fih auf Handſchriften bezieht, die er 
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ohne Zweifel erbichtet hat, er ift von Rational Berurtbeilen befan- 
gen, befonderd gegen die franzöftichen und beutfchen Gelehrten, 
unverantwortlich find feine Anfeindungen des vortrefflichen Gla⸗ 
reanus, auch franzöftfcher Gelehrten; er verbreht die Meinungen 
bexer bie er beftreite. Dennoch find viele feiner Arbeiten mit 
Lob zu nennen. ') 

Alles Uebrige was im fechzehnten Jahrhundert geleitet ift, ſind 
Einzelheiten und meiſtens überfchäbt worben, wie 3.8. Grucehius 
de ‚Comitis. @iniged hat Cujacius in feinen Observationos ents 
widelt. Zu ber Eeinen Anzahl von Werken, die eine, wenn auch 
nicht ganz zur Klarheit gefommene Anfchauung der römifchen Ber- 
hältniffe beweifen, gehören die bed Antonius Auguftinus, Erz⸗ 
biihofs von Taragena, eined Mannes von großem Genie, dem 
nur der Fritiiche Tact fehlt, der aber trefflich Lateiniſch fchrieb. 
Die Rechtögelehrten haben ſich befonderd mit ben Antiquitäten 
ber Kaiſerzeit befchäftigt, und Jacob Gothofrebus, der letzte unter 
den franzoͤſiſchen großen Juriſten, bat biefelben fo fehr geförbert, 
daß nur Weniged nad) ihm auf biefem Felde zu thun ifl. 

Das fechzehnte Jahrhundert war die Zeit in ber die Philos 
logie die größte Macht hatte im öffentlichen Leben ber Bölker, 
ale Bildung ging von ihr aus, die Miniker, ber. hohe Abel, 
Jeder der fi) über bie Trivialität erhob, mußte Philolog fein, 
ſelbſt die Könige wurben darin unterrichtet. Die Königin Eliſa⸗ 
betb von England redete Lateinifch und konnte Griechiſch leſen 
und fchreiben; König Chriſtian IV. von Dänemark, ein großer 
Mann, redete vollfommen gut Lateinifh, Wie die Männer mei- 
ned Alters bie franzöftlihen Dichter Iafen und zum Theil aus⸗ 
wendig lernten, eben fo war es damald mit den lateinifchen, und 
man lad die alten Schriftfteller viel eindringlicher und mit einem 
befieren Sachverſtaͤndniß ald im achtzehnten Jahrhundert. So 


1) Mit diefem Urtheil über Sigonius iſt jedoch zu vergleihen R. G. II. A. 
869 A. 1239, Vorträge Aber römijche Geſchichte I. &. 3, 56, 272 N. 
A, d. H. 


° dd 


 Enliga. plus. R. 5. Schhele. Guiſchard. Entded. v. Hercul. u. Pomp. 15 


atſiand die Bearbeitung von einzelnen Zweigen ber Altertbums- 
niſſenſchaft. Frankreich war damals der claffiiche Boben ber Phi⸗ 
lelogie, es übertraf Deutichland bei Weiten: aber das bauerte 
a Turze Zeit, es verlor fpäter biefen Rang. Diefe Blüthe ber 
Bhilologie enwickelte fid) mit der Reformation und ging mit der 
Kit Richelieus wieder verloren. Ausgezeichnet find bie Leiftungen 
ed großen Scaliger, z. B. feine Anmerfungen zum Barıo aus 
einer Jugendzeit, wie fie fein Greis nad) ihm lieferte. 

Richt bloß mit Gegenſtaͤnden bed öffentlichen Lebens und bed 
Rechtes befchäftigten ſich bie Männer des fechzehnten Jahrhunderts, 
ſondern wit allen Zweigen ber Alterihümer, Mit dem römifchen 
ſtriegsweſen bat fi Juſtus Lipfius zuerft befaßt, ein Mann dem 
man aber nicht mit Pietät zu nennen hat, feine Arbeiten taugen 
nichts er hat zwar gefucht fi Manches zu vergegenwärtigen, 
aber alles ſchwer zu Verſtehende hat er mißverfianden. Bortreff- 
li Bat ber Friefe Radbod Hermann Schele denfelben Gegenftand 
behandelt in feinem Commentar zu Hyginus de castrametatione, 
der viele Puncte ind Klare gefept hat: durch den Oberft Charles 
Suiſchard (Duintus Icilius) im achtzehnten Jahrhundert ift bie- 
fr Zweig ber Alterthümer vollendet bearbeitet worden. 

Auch andere Gegenflände wurden einzeln behanbelt, Verhaͤlt⸗ 
nie des Lebens und der Sitte der Römer, meiſtens von Staliä- 
nem, bie fich nicht immer auf Bücher dabei befchräntten, ſondern 
auch aus Dentmälen der Kunſt, Inſchriften u. bel. Tüchtiges 
beibrachten. Bon Pignorius (de servis), Ferrarius, Rubenius 
(de re vestiaria) u. U, befigen wir fleißige Monographien. Im 
diefer Hinficht Hat das achizehnte Jahrhundert außerorbentliches 
Acht verbreiset durch die Entdedungen von Herculanım und Pom⸗ 
peji, deren Benutzung leider durch kleinliche Eitelfeit und ſtumpfe 
Gleichguͤltigkeit fehr gehindert wird. Die Länge des römifchen Fußes 
.B. um die man ſich ſchon im fechzehnten Jahrhundert fehr be, 
nüht hatte, iſt erſt ſeitdem mit Gewißheit feftgeftellt worden, Unter: 
achungen die einen Theil der Alterthuͤmer fehr erhellen, find von bem 


16 Geh. d. rom. Alterth. J. F. Gronovius. Pontedera. Geßner. Voß. u. a. 


großen Joh. Fr. Gronovius uͤber das roͤmiſche Geld geführt wor⸗ 
den, ſie werden aber durch die ſeitdem gefundenen Stücke noch ſehr 
vervollſtaͤndigt, wir koͤnnen jetzt bie Veraͤnderungen bes As genau 
verfolgen. Der roͤmiſche Ackerbau iſt erſt ſeit dem Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts beachtet worden von Pontedera, Joh. 
Matth. Gesner zu ben scriptores rei rusticae und endlich von 
Joh. Heinr. Voß in feinem Commentar zu Vlrgil's Georgica, der 
über fo viele Puncte anfchauliches Licht verbreitet hat. 

Das Zufammenziehen ded Einzelnen gehört jchon in die Zeit 
bed Sinfens, wo der Genius nicht mehr fehafft, fondern der Fleiß 
nacharbeitet. Das erfte Werk diefer Art find Roſini's Antiquitates. 
Das fiebzehnte Jahrhundert war das der Wiffenfchaftlichfeit, man 
fuchte alle Zweige mehr oder weniger in ein Ganzes zu vereini- 
gen, fuchte Weberficht hineinzubringen, man entdedte nicht mehr, 
Vom Anfang des achtzehnten Sahrhunderts an vermehren ſich die 
Werke diefer Art. Das vorzüglichfte Handbuch der roͤmiſchen 
Alterthümer aus dieſer Zeit ift noch immer das Werk von Nieu- 
poort, das die Ehre gehabt hat, von Joh. Matth, Geöner wieder 
herausgegeben zu werben. Mehrere fpätere Bearbeitungen, obgleich 
Gutes enthaltend, kommen dieſem Buche an Berftand und gefcheu- 
ter Behandlung nicht glei. Das Werk des Maternus von Ei- 
(ano kann als ein Eommentar des vorhergehenden betrachtet. wer⸗ 
den, es enthält Gutes, ift aber ohne Urtheil und der Kritif nicht 
mächtig. Sehr ſchätzbar find auch Adam’s Roman Antiquities ; 
er war Rector an ber hohen Schule zu Edinburg. Schottland 
ift fonft eigentlich nicht da8 Land der Philologie, ed hat nur zwei 
gute Philologen gehabt, Buchanan und Ruddiman. Ruddiman 
hat die befte Inteinifche Grammatik in Schottland gefchrieben, ich 
habe fie zuerft in Deutfchland befannt gemacht, fie ift jebt nach⸗ 
gebrudt, fie müßte fortgefegt werden. Adam ift ein Mann von 
vielem Urtheil, fehr großer Wahrhaftigkeit und Zuverläffigkeit, 
von großer Belefenheit in ben lateinischen Schriftftellern, im Grie- 
chiſchen aber ift er ungemein ſchwach; in den meiften Dingen ift 
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a mgemein ſchwach; in ben meiften Dingen if er ein fisißiger, 
mbidter Arbeiter, über Gegenſtaͤnde technologiſcher und agrono⸗ 
süßer Art ift er ganz vorzüglich, Uber diefe find die Männer 
af tem feften Lande nicht jo unterrichtet; er iſt genau und zu⸗ 
mlöfiig, hat aber nicht viele Eitate. Ich nenne Ihnen ferner 
Saufort'd Röpublique Romaine. Beaufort war ein feanzöflfcher 
Kfugie, lebte in England und ben Niederlanden, und ba er fo- 
nd in zwei freien Staaten war, richtete er feine Aufmerkfamfeit 
zemaͤmlich auf das politifche Reben und die religiöfen Verhaͤltniſſe 
aRem Er war ein Mann von fehr fehönem lebendigem Ber- 
imde, von gefunden feinem Urtheil, hatte aber von feiner Ra- 
ton ewas von dem Leichibefriebigtfein, das feit dem fiebzehnten 
dahrhundert den Franzoſen eigen ift; was ihm fehlt, if vorzüg- 
ih der Glaube daß man zu einer feften Ueberzeugung kommen 
linnt. Sein Buch iſt von der Art bag, wenn einmal ein ande 
8 Syſtem über die roͤmiſche DVerfaffung ba ift, man 'ed mit 
Augen und mit Annehmlichkeit Iefen kann, aber ald genügend 
ms man es nicht betrachten. 

Die ganze Discipfin der Antiquitäten if fo geartet, daß man 
ki wenig aus Büchern lernen Fann wie etwa bie Botanik. 
Au Romenclatur und Befchreidung würde man die alltäglichften 
Mayen nicht erfennen: eben fo kann Niemand fich einen beut- 
ihn Begriff machen von ben bürgerlichen und militärifchen Ber- 
Knien, vom Aderbau, von dem häuslichen Leben der Alten, 
Rem er nicht ein Iebendiger Menfch ift und von bem täglichen 
kben zu Haufe einen Begriff hat. Die Männer des funfzehnten 
Kbrhunderts waren Männer ber Wirklichkeit und des Lebens; bie- 
% Jahrhundert fand dem Altertum noch näher als unfer Leben, 
Bit noch jet der Ackerbau in Italien auf den ber Alten hinweiſt. 
A Toscana und Piemont hat der Aderbau ſchon eine eigentHüm- 
be Bendung genommen, einem Toscaner der nicht über Florenz 
mausgekommen ift, wirb es nicht leicht werben ben Aderbau ber 

Um zu begreifen, aber näher zu Rom wirb man bie seriptores 
| Rıcbuhr, Römifche Alterth. 2 
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rei rusticae noch jebt lefen wie Petrus be Creſcentiis fie gelefen 
bat. Kleidung, Geſchirre, Werkzeuge der Alten waren noch im 
fechgehnten Jahrhundert im Gebrauch, und Manches davon Ich: 
noch jetzt. Ich Habe in Italien mit Aderdleuten gefprocdhen unt 
gefucht die italiänifchen Kunftausbrüde zu lernen, und baher ver: 
ſtanden mich diefe Leute immer, ich fragte fie aus über die Graͤnz 
feine und jagte ihnen: nicht wahr, ihr macht das fo? und ſi 
Raunten, woher ich das wußte. Auch von den Berfaffungen be: 
Alten lebte im funfzehnten Jahrhundert nody Vieles was jetz 
verſchollen ift: man findet ed aber nicht wieder wenn man nich 
im heutigen bürgerlichen Xeben zu Haufe ift. Geht man hingeger 
zurüd, fo kommt man von Stufe zu Stufe dem Altertfum näher 
In den fpäteren Zeiten fchrieben aber Gelehrte darüber die gaı 
feine praktiiche Anfchauung hatten, von ihnen gilt wad der Dich: 
ter fagt, daß fie die Welt faum einen Feiertag, kaum durch eir 
Bernglas fehen, und die übrige Zeit bie Studirſtube nicht verlaf: 
fen, baher die vielen Mißverftänpnifie und Verkehrtheiten, ihr: 
Anfchauung des Alterthums iſt wie die einer Landſchaft im Kup: 
ferftih, in der fie die Natur felbft zu erbliden nicht verftehen. 
Wer feine Jugend in praktiſchen Verhältniffen zugebracht hat wie 
ich, der if in manchen Dingen unwiſſend, in anderen aber bat 
er ein offened Auge: da ich mit der doppelten Buchhaltung bes 
fannt war, erfannte ich in Cicero daß auch bie Römer dieſelbe 
gehabt hatten. ‘) So kam ich an die Behandlung ber Geſchicht 
bes Alterihums wie zu ber mancher Länder der Gegenwart. 

Die Kenntniß des täglichen Lebens der Alten iſt durch bu 
Entdedung von Herculanum und Pompeji fehr gefördert worden: 
bier wäre noch Manches zu thun, aber die neapolitanifhe Regie 
rung bat einen Sinn bafür, fie macht Alles unzugänglih, mau 
barf in biefen Sälen nicht fchreiben, nicht zeichnen. Selbſt dii 
unenblih vielen Darftelungen in Aegypten finden viele Anwen: 


') ©. Nieb. ad Cicer. fragmient. orat. pro Fonteio cett, p. 53 et 61 ed, 
Rem. 2.20%. | 
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mg auf das römifchsitalifche Leben. Auch das iſt ein fchönes 
md reiches Feld der Thätigkeit, 3. B. die Bergleichung des aͤgyp⸗ 
min Handwerkszeugs auf ben Basreliefd mit dem was no 
a3 dem römifchen Altertbum erhalten if. Damit habe ich mich 
4 Rom viel befchäftigt. | 


Serth und Bedeutung der römischen Alterthümer. 


Das Syftem biefer Kenntniffe Tann man unter einem boppel- 
tm Gefichtöpunet betrachten, entweber abfolut für fich ober in 


Bezichung auf andre Disciplinen, und je nachdem ber Eine bie 


Cache aus biefem ber Andere aus jenem Gefichtöpunete betrach⸗ 
ste, iſt ein ungluͤckſeliger Zwift entftanden. Beide find vollkom⸗ 
men wahr und richtig, und Feiner barf den anderen audfchließen. 
So wie bie alte Gefchichte für fich dafteht, fo auch bie Alter: 
thümer; fle find aber auf der anderen Seite zugleich ein Mittel 
au Grfenntniß ded Rechts, der Gefchichte und zur Interpretation 
fer alten Schriftfteller, mit einem Worte, aller Wifienfchaften be 
zu Baſts die Philelogie iſt. Der in neuerer Zeit ausgebrochene 
Streit über fpradhliche und fachliche Philologie Tann nur voxg 


Zw ein Aergerniß geben, beide find ohne gegenfeitige Hülfe blind 
md lahm. Ein großer Mann‘) fagte, das rechte Leben ber Alten 


zäfle man aud den Alten felbft entnehmen, das gebe ich voll⸗ 
fsmmen zu. Wenn die Aufftellung ber Disciplin der Alterthü—⸗ 
wer zum Zweck haben foll, das was fie zeichnet und nicht ein- 


mal im Spiegel fchauen läßt zum Gegenftande bes Stubiums zu 





| 


machen und bed unmittelbaren Schöpfend aus dem Duell ſelbſt 
zu überheben, fo kann fie bei diefem Mißbrauch nur ſchaͤdliche 
Zelgen haben. Allein biefed Studium fol gerade ein Mittel fein 
um Berflänbniß der Alten, die Kenntniß der Alterthümer wird 
ar dann lehrreich fein, werm der ſich damit befchäftigende Lehrer 
& nicht als überlieferte Meinung verträgt, ſondern ald etwas 


) Gettir Hennann. 
2* 
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durch unmittelbare Forſchung aus bem Alterthum Gewonnenes, 
und ber Hörende fie ald Einleitung aufnimmt zum befferen Ver⸗ 
Mändnig der Denkmäler des Alterthums. Wie wenn Einer bie 
Grammatik aus ben Schriftftellern feldft ohne Benugung ber Lehr⸗ 
bücher ftudiren wollte und fo das von vorne anfinge wozu ein 
Menfchenleben gehört: ähnlich ift es mit den Alterthümern. Aber 
fo wenig Jemand auf der andern Seite die Grammatif aud ben 
Srammatifen ohne Benußung der Schriften felbft ftudiren Fönnte, 
eben fo wenig die Alterthümer aus den Compendien, fie verhalten 
fih zum Altertum wie Grammatif und 2erifon zur Sprade, 
auch die wahre lebendige Sprachfenntnig fommt nur aus dem 
Verkehr mit den Schriftftellern: leſen wir Eaefar und ben Ber- 
fafler des Buches über ven fpanifchen Krieg, jo erfennen wir bie 
Berfchiebenheit in der Behandlung der Sprache. 

Eine noch fehmerzlichere Frage ift die über den Werth biejed 
Studiums verglichen mit dem der Grammatif, Beide follen nicht 
getrennt fein, es gibt Feine tüchtige Alterthumskunde ohne tuͤch⸗ 
tige Sprachfenntnig; will man bie hiftorifche Alterthumskunde 
zurhdftellen, fo untergräbt man die Baſis des hiftorifchen Stu 
biumd. Rimmt man die Bölfer bes Alterthbums in ihrem inneren 
Wefen und vergleicht fie mit anderen, fo ift die genaue Kenntniß 
bed griechifchen und römifchen Lebens und ihrer Sitten nicht nur 
anziehend, fondern durch bie Würde des Gegenſtandes befonberd 
werthvoll. Eben fo wäre die ergründende Kenntniß ber alten 
Sprachen, hätten wir auch nicht jene vortrefflihen Schrififteller, 
immer an fich ein würbiger Gegenftand durch ihre Schönheit und 
Bortrefflichkeit. | 

Hoͤchſt wichtig find die Alterthümer zur Erklärung der Ge 
ſchichte. Eine wiſſenſchaftliche Sonderung würde dahin führen, 
in der Geſchichte gar Feine Zuftände zu ſchildern, ſondern nur 
Beränderungen, denn jenes ift eigentlich nicht ihr Beruf. Iſt da 
ber die Reftauration der roͤmiſchen Gefchichte einft vollendet, fo 
muß fie anderd behandelt werben als ich fie behandelt habe. Di 
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Kterthümer geben das für längere Zeit Stehenve, bie Geſchichte 
fe Uebergänge: daher ift die Kenntniß der römifchen Alterthümer 
ach nothwendig zur Einficht in das römifche Hecht, indem bei 
tiefem Vieles vorausgeſetzt wird was nur in der Kenntniß ber 
smifchen Berfaflung feine Begründung findet, wie man das in 
vr neueften Zeit wieder Flar erfannt bat. Es iſt ein Unglück 
5 von ben großen Männern bed fechzehnten Jahrhunderts bie 
Dieciplin ber Altertfümer nicht ganz ausgebildet warb und body 
wei Jahrhunderte hindurch dafür gehalten wurde. Auch auf an 
dere Disciplinen haben die römifchen Alterihümer großen Einfluß, 
wenn auch nicht fo ausgebehnt; ſelbſt auf die Kirchengefchichte 
mb die Firchlichen Alterthümer. ine hauptfächliche Anwendung 
derſelben bezieht fich aber auf die Interpretation ber alten Schrift 
Reller, d. 5. auf ihr, Verſtaͤndniß, denn Interpretation ift nur an⸗ 
gewandtes Verſtaͤndniß, und wenn viele ber alten Schriftfteller 
zı dem Bortrefflichften gehören was der menfchliche Geift hervor: 
gebracht hat, fo iſt Alles was zu ihrem Verſtaͤndniß führt einer 
ber würbigften Gegenftände der menfchlichen Beichäftigungen. Kein 
wutlicher Philolog wird behaupten daß bloße Grammatik zum 
Berändniß berfelben hinreiche, Grammatif und Sachkenniniß find 
gegenfeitig einander bebürftig und eine wie bie andere von bem- 
felben hoben Werth, aber einzeln find fie immer einfeltig und ſte⸗ 
ten Fehlern unterworfen, ſich gegenfeitig unterflügend reinigen ſie 
eanander von ihren Fehlern und führen zum Wahren, Die Schrift 
heller müflen zunächft aus fich felbft erflärt werden, dann aber 
wäre es auch wichtig, der Alten jegige Landedgenofien zu fehen 
und zu Iefen, um ald Kenner ber jebigen Verhältnifie, die an bie 
Etele der alten getreten find und von ihnen abftammen, biefe 
verfiehen und beurtheilen zu Eönnen, wie man bie charafteriftiiche 
md son ber griechiſchen fich unterfcheidende Raturbefchreibung ber 
ateinifchen Dichter erfi dann verficht wenn man ben italtänifchen 
Himmel gefehen bat. In den Alten find taufend Dinge die theile 
dad bürgerliche theild dad Häusliche Leben betreffen und nur dem 
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Har find ber das ichige kennt: Gelehrte ohne diefe Keuntniß koͤn⸗ 
nen zwar die Alten auswendig wiflen, find aber nicht im Stanbe 
das Geringſte aud ihnen ausfindig zu machen. Riemand kann 
über dad in den Alten Rechenfchaft geben was er in feiner Zeit 
nicht kennt; wer nicht ferner einen Theil feined Lebend in den 
Verhaͤltniſſen verlebt hat wo noch Ueberbleibfel des alten Lebens 
beftehen, ber kann fich die Verhältniffe des Lebens nicht Ear mas 
den. Wie nothwendig die fachliche Kenntniß ift, beweiſen z. 2. 
bie groben Irrthuͤmer bie ſich bei der Lefung des Thucydides feſt⸗ 
gefebt haben aus Mangel an Kennmiß ber griechifchen Ratur und 
des griechifhen Himmels; da er die chronologiichen Beftimmun- 
gen nicht nach ben Monaten fondern nad) den Zeiten des Jahres 
macht, fo heißt es 3. B. dieß geſchah zur Zeit ber Aerndte: Dod⸗ 
weil aber hat die Aerndte in Athen um diefelbe Zeit geſetzt zu 
der fie in England fällt. Die Archonten traten ihr Amt nicht zu 
Anfang bes griechiſchen Jahres an, fonbern bedeutend vor bem 
Ende deſſelben.') Aehnliche Fälle gibt es viele, es liegt darin 
der Grund ber fo lange vernacdhläffigten Alterthuͤmer. 

Schon bei den Alten, zu Auguftus’ Zeiten und vollends 
fpäter, gibt es ſolche doctrina umbratilis, die Unglaubliches ver- 
ſchlucken Eonnte: ſelbft Polybius rügt es ſchon an Kallifthenes, 
dem Gefchichtfchreiber Aleranders des Großen. Hätte Dionyſtus 
von Halikarnaß um ſich gejehen und nicht bloß in feiner kuͤnſtlich 
litterarifchen Welt gelebt, wo er in Allem was bie Wiflenfchaft 
und Kunft eined Rhetors betrifft wahrhaft glänzt, fo hätte er 
bie unbegreiflichen Irrthümer nicht begehen fönnen, er hätte nicht 
von 110000 erwachſenen Bürgern zur Königözeit in Rom reden 
können; bie Waffenfähigen find kaum ber vierte Theil der ganzen 
Bevoͤlkerung, felbft ohne Sklaven und Fremde; ob biefe Zahl in 
dem ihm bekannten Recinto des Servius Tullius leben und fi 

) So ſcheint Niebuhr Die chronologiſche Schwierigkeit Thuc, IE 2 Zr duo 
unvas apxyavıwy ſich gelöft zu haben, welche Srüger Hiſtor. u. pbilol. 


Stud. I. p. 221 ff. veranlaßte, dvo in I’ d. i. reooagag zu verändern. 
A208. 
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an konnte, barüber denkt er nicht. Auch Livius if nicht ganz 
ri davon, Die Folgenden machen die Ärgften Berwirrungen. Unter 
ta Reueren hat dieß noch zugenommen: fo mangelte dem Lipſtus 
ide Anfhauung, wenn er z.B. in feinem Buche de magnitudine 
wis zu Auguftus’ Zeit fieben Millionen Menſchen in Rom rechnet. 
3 diefem Mangel an Bergegenwärtigung entficht ber Mangel an 
id zu unterfcheiben was in verfchiedene Zeiten gehört. Selten 
Reine Angabe ber Alten ganz falfch, immer iR aus einem 
wien Geſichtspunct Wahrheit darin: unterfcheivet man dab 
ser nicht, jo entfichen unzählige Wiberfprüche, und eine fo ver⸗ 
some Disciplin ber Alterthümer if völlig umerträglih. Zum 
Segreifen des Alterthums gehört alfo ein unermuͤbliches Studium 
vr Schriftleller, und dazu ift das Erſte und Lehte gründliche 
gammatiſche Senniniß ber Sprache, biefe und die Bergegenmär- 
ung der in jenen Echriftfiellern vorkommenden Berhäknifie IR 
ve Hauptſache. Man hat wohl gefagt, ber Mytholog muß ges 
nen werden, eben fo gut koͤnnte man fagen, ber Interpret muß 
goren werben, Es gehört Dazu ein tlichtiger praftifcher Sinn. 
Ber aber auf dieſe Weiſe baran geht, dem wird umgefehrt auch 
dr Kterthumskunde zu einer Echule des praftifchen Lebens. 
Sagt man, wir lefen bie alten Schriftfteller bloß ihrer aͤſthe⸗ 
then Schönheit wegen, fo wirb bie Philologie verlaffen werben, 
& verliert ihre Baſis. Es iſt meine wollfommene Ueberzeugung 
Kö wir gänzlich im Barbarei verfinfen, wenn wir das Studium 
ie Alten nicht in Ehren und Anfehen erhalten, worüber manche 
Sichete verblendet find, Will man daſſelbe auf derſelben Stufe 
halien wie im fechzehnten Jahrhundert, fo irrt man fehr und wirb 
© nicht köͤnnen. Man muß die Alten vielmehr an bad Leben 
m die Wirklichkeit immer mehr hinanbringen, wir follen es da⸗ 
Yr bringen bag wie Thucydides und Demofthenes, Gicero und 
kalluſt leſen, nicht eiwa wie ein Deutfcher Junius' Briefe lieh, 
bern wie er Schriften lieſt die über unſere eigene Zeit gefchrie- 
ka find, in ber Zeit unferer eigenen ungeheuren Beränberung, 
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Wenn wir die Phllologie in biefem Sinne behandeln, fo wird 
fie fortleben. 

Es gibt zwei Wege eine biöher dunfle Disciplin in Borträgen 
zu behandeln: daß man entweder vor feinen Zuhörern ober Lefern 
die Methode braucht die man felbft anwandte ald man ſich ber 
Sache bemeifterte, daß man fich, wie Leibniz fagt, einen Punct ein- 
bricht in die Sache und fie dann rechts und links verfolgt. In 
biefer Form habe ich vor fünf Jahren (1825) diefe Unterſuchungen 
behandelt, es ift das ber natürliche Weg und zu empfehlen, man 
gibt gewifienhaft was man hat: allein biefe Methode hat auch 
ihre Nachtheile, fie erfordert fehr große Weitläufigfeit, kann ben 
noch nicht kundigen Hörer irre führen und unſicher machen, bas 
Beſtreben nicht zu viel zu fagen führt leicht dahin zu wenig zu 
fügen. Am Anfang bes achtzehnten Jahrhunderts gab «8 eine 
weit außgebreitete Einficht in die Chemie: als man aber bemerkte 
daß bie bisherigen Erklärungen nicht binreichten, noch Anderes 
zu ſuchen fei, als vor beinahe hundert Jahren große Männer eine 
nene Welt auffchloffen, eine Bahn ſich „öffneten: da warb baß alte 
ESdwyſtem bald verlaffen, und die Befonnenften und Verfichtigften, wie 
Scheele, Löften die Wilfenfchaft in eine Menge einzelner Unter: 
ſuchungen auf; bald aber warb ſchon wieder ein neues Syſtem 
gebildet, das ſich natürlich nicht halten fonnte: gegemvärtig kann 
man fagen daß der richtige Weg in dieſer Wiffenfchaft eingefchla- 
gen if. So iſt es auch in der hiftorifchen Wiſſenſchaft. Wenn 
man bier ſich überzeugt hat daß das bisherige Syftem nicht halt: 
bar ift, fo kann man einzelne Unterfuchungen unabhängig anftellen, 
dadurch gelangt man zu Ueberzeugungen, theils ſolchen wo man 
entſchiedene Zeugniffe, theils wo man innere Evidenz hat. Wenn 
nun Feine erhebliche Lüden find, dann ift es dahin gefommen daß 
man mit der Sicherheit vortragen kann die der gewifinhafte For 
f her hat, daß man ben ſubjectiven Stanbpunct verläßt und den 
objectiven einnimmt. Dabin iſt jebt die Erforfchung bes römi- 
ſchen Staatörechts gelangt, es ift nicht mehr ſchwankend, bie 


% 
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rundzüge diefer Berfaflung find nicht mehr Gegenftand ber Streit⸗ 
fragen, fie find fo gewiß wie etwas aus unferer Zeit, fie beftäti- 
sm ſich aus fich felber. Sie bewähren fi) wenn man biefe 
derfhungen an bie Geſchichte anlegt und dadurch mehr und mehr 
Räthfel in berfelben fich Löfen, wo fie den Zeugnifien ber Alten 
anen Tlaren Sinn geben, wo Widerfinn in den Zeugniffen ift und 
fie diefen entdeden und erklären Tönnen. Wenn nun immer mehr 
Verhaͤltniſſe ſich zeigen die fich anpaffen, wenn ber für ben biefe 
Unterfuchungen Gefchäft des Lebens find ihre ‘Probehaltigkeit mehr 
und mehr erkennt: jo wäre es Unrecht wenn er nicht auch in fel- 
ner Darfiellung jene Evidenz annähme auf die Alles ihn führt. 
Pas wir mit folder Evidenz erkennen, follen wir auch fo vor: 

‚ tagen, und wenn ich fo rede fo können Sie annehmen daß ich 
nichts fage was mir nicht völlige Ueberzeugung ift, mit derfelben 
Vahrhaftigkeit die in aller Wiflenfchaft einheimifch fein müßte. Oft 
ik dad nur Spiel der Lüge was ale Wiftenfchaft deſſelben wird; 
wer ſich aber erlaubt ſelbſt über gleichgültige Dinge etwas um- 
wahr zu behaupten als ob er bie befte Ueberzeugung hätte, ber iſt 
ein Lügner, ein jhändlicher Lügner. Wollte ich nun biefe Unter: 
udungen fo vortragen wie ich fie mir felbft abgewonnen habe, fo 
winten wir allein mit dem römifchen Staatsrecht den ganzen Win- 
ter zubringen können: ich werbe alfo mit der Fräftigen Zuverficht 
meiner Ueberzeugung über diefe Gegenſtaͤnde reden, je nachdem ich 
fie mehr oder weniger in meiner Gefchichte abgehandelt habe; ich 
werde Ihnen daher fehr wenige Citate geben, ich nehme an daß 
der welcher darüber zur vollen Einficht Tommen will zu dem was 
gedruckt der Welt vorliegt fi) wenden wird, meine Beweife finden 
ſich größtentheils in den erften beiden Bänden meiner Geſchichte. 
Hier Habe ich die Aufgabe bie Verhaͤltniſſe der alten Welt zu 
gegenwärtiger Anſchauung zu erheben, baß die Verſchiedenheit welche 
die Zeit hervorgebracht hat vor Ihnen verfehwinde, fo daß uns 
die griechifchen und römifchen Zuftände nicht frember feien als bie 
eines jeben entlegenen aber jetzt lebenden Volkes. 
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Bon dem Wefen ver bürgerlihen Geſellſchaft 
im Alterthbum. 


Die bürgerliche Gefelfchaft oder ver Staat im Alterthum 
unterfcheidet fi von dem jebigen in mandyen Puncden. Wir 
wollen ben alten Staat ald fouveräne Gemeinſchaft betrachten ; 
ba bietet fich aber eine Berfchiebenheit dar, woburd er von bem 
Republifen unferer Zeit fehr abweicht. Nehmen wir die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Rorb-Amerifa: in ihnen ift feine binbende noth- 
wendige Form worin ber Einzelne feinen Platz hätte, von ihrer 
Gründung an find fie Außerlich angewachfen und haben fich mo⸗ 
bificirt, wie ſich Die Rüplichkeit und Zweckmaͤßigkeit darin darbot. 
Ih will gar nicht reden von hen noch übrig gebliebenen Repu⸗ 
blifen in Europa, wo gegenwärtig (1830) die Rede davon ift 
Alles wieder umgubilden: ich rede nur von ben tüchtigen, maͤch⸗ 
tigen Republifen Nord⸗Amerikas, in ihnen if ein Senat u. |. w., 
aber dad bildet Feine nothwenbige Einheit, die Zahl ber Repraͤ⸗ 
fentanten ift willkürlich, Tann vermehrt oder vermindert werden. 
Der Staat Maffachufetd wuchs aus Golonien zufammen ohne 
vorgeichriebene Form, und noch entſtehen bie Staaten eben jo 
busch Zufammengziehen einzelner Nieberlaffungen; wird ein Staat 
zu mächtig, fo wird er in vier, fünf Kleinere zerlegt. Die Staa 
ten bed Alterthums hingegen hatten eine nothwendige Beichaffen- 
heit für jeden Volksſtamm, die freilich auch früh in Vergeſſenheit 
gerieth ober ald etwas Todtes betrachtet wurde, wie von Ariſto⸗ 
teles, ber fie allerdingd kannte. Unfere Staaten find fchon im 
Anfang ein Agglomerat, die alten wurben von Anfang an als 
eine Einheit betrachtet, Die Möglichkeit, die Verfaſſungen der 
alten Welt zu reconftruiren, liegt in den Zahlenverhälmiflen, alle 
ihre Völker hatten beftimmte Zahlen wonach fie ihre Geſammtheit 
tbeilten. So war benn bei den verfhiebenen Völkern bie Grund⸗ 
zahl gewöhnlich 3 ober 4, fie bezieht ſich auf die Bürger d. i. 

. ben Souverän, bie freien Bürger bilden brei ober vier Claſſen. 
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:ober 4 finden Sie durchgehends bei ben ten, aber auch ihr 
Bultiplum 12, wo eine Combination von zwei Völkern vor fich 
xgengen war, bei beren einem 3, dem anderen 4 bie herrichende 
Zahl war.’ Sp finden Sie es bei ben Römern, bei den Athe⸗ 
zienfern u. |. w. Bei unferen Deutichen findet fich, fo wenig 
man and) daran benkt, bie Eintheilung in drei Stämme, drei 
Glnfien ber Geſchlechter gibt es in Coͤln, in Ditmarfchen, in 
Alorenz bei den bortigen germantichen Einwohnern, aud, in den 
alten angelfächfiichen Inftitutionen Englands und Nord⸗Amerikas, 
die vor taufend Jahren entflanden die Bafid ber Berfaffuugen bie 
fer Laͤnder bilden. Im Griechenland finden wir bei den Doriern 
3, bei den Joniern A, bei den Attilern das Multiplum, zwölf 
 geasolar. Wenn man nun hierin etivad Myftiiches, Geheinmiß⸗ 
volles fuscht, fo ift das albern, es ift nur eine eigenthümlich ent 
ſchiedene Anficht vom Staate ald einer Einheit, in ber fich bie 
äinzeinen Familien befinden und entwideln, in weicher dad Ge⸗ 
fühl der Symmetrie vorherrſcht wie es dem Menſchen angeboren 
it; die Gewalt diefer Symmetrie trägt zur Beibehaltung jener 
geſeglichen Einrichtung bei. Wie eine Tragoedie von vier ober 
ichs Acten für und etwad Mißgeftalteted hat, fo kei den Gries 
hen oder Römern eine Eimtheilung etwa in 7, fie flört Die Con⸗ 
camität. Sch bin uͤberzeugt daß es Fein einziges Volk im Alter 
chum gegeben wo fidy nicht ein ſolches Zahlengefeh fände, auch 
wenn es nur roh erfcheint, wie im Orient vor ben Zeiten bes 
Despotismus: im jübifchen Bolf find Stämme und Gefclechter, 
bei den Perſern Paſargaden und unter ihnen bie Achaemeniben; 
auch Die Lyder haben ihre pudal, 


) Wenn in neuerer Zeit verfchicdene Golonifationen zufammengetreten find, 
fo haben fi immer unharmoniſche Verhäaͤltniſſe ergeben, es zeigen fich 
zwei widerfirebende Principe der bürgerlichen Gefellfihaft. So beſteht 
noch immer ein feharfer Gontraft in dem von den Franzoſen früher bes 
feffenen, von den Engländern eroberten Nieder-Ganada, eine wirkliche in: 
zere Bereinigung beider Eolonien wird erft bei der Unabhängigfelt die: 
ſes Etaates allxahlich vinkteten, 


Sn 
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Diefe Geſchlechtoſtaͤmme haben, was wohl zu beherzigen ift, 
doppelten Urfprung: der eine entfpricht dem der Kaften, Die im 
Grunde nichts anderes find ald Stämme, fo die ionifchen Stämme 
Geleonten, Hopleten, Ergadeis und Aegiforeis (einen Priefterftamm 
feheinen die Jonier nicht gehabt zu haben), Die zweite Art iſt 
bie welche in der Rationalverfchiebenheit der Coloniften begründet 
ift, entweber von Leuten bie aus mehreren Rationen zujammen- 
getreten find und fd) getrennt halten, ober wo die Herrſchenden 
in der Colonifation fi) von ben Beherrfchten abfonden. So 
erzählt Herodot von Kyrene, Demonar von Mantinea, der Frie⸗ 
benöftifter dieſer Colonie, habe als Dorier fie in brei Phylen ge⸗ 
teilt: im ber erften aber waren bie Theraeer ald bie alten Bürger, 
in der zweiten bie Kreter und fämmtlichen Beloponnefter, alſo Do: 
tier, in ber britien bie Neſtoten, mei Sonter. Ein zweite Bei- 
fpiel gibt Thurii: e8 ward angefiebelt von ben Neften ber Sy⸗ 
bariten und einer Maſſe anderer griechifcher Völker; bie Sybariten 
an ber Spitze gründeten den Staat, behielten daher bie Aecker zu⸗ 
näcdft der Stabt und die Regierung, die Anderen befamen bie 
entfernteren Aeder und ein geringeres Bürgerrecht. Diefe empör- 
ten fich daher, vertrieben bie Sybariten und theilten ſich nun in 
zwölf guviai, mit Beziehung darauf daß fie ein achaeifcher Staat 
waren, ober auf die zwölf Trittyes ber Sonier. Aus bemfelben 
Princip find diejenigen. orientalifchen Kaften herzuleiten, beren 
Unterfchied durch Sprache und Denkmäler, burdy bie phyſiſche 
Bildung der Geftalt und Farbe dargethan if. So find bie Brab- 
minen von ben anderen Indiern unterfchieben, ein weißerer nörb- 
ficherer Stamm, während bie übrigen, bie gemeinen Indier, fich 
durch ihre braunere Farbe ald einen füblichen anfündigen. Auch 
daß die Aegypter aus zwei verfchiedenen Nationen beftanden, ift 
jetzt nad) den neueften großen Entdedungen bargethan: bie frühere 
- Benölferung war ganz mit der mofatfchen Tafel übereinftimmenn 
und allen Zweifel gegen biefe befeitigend, nämlich weiß, bevor bie 
aethiopifchen Eroberer bad Land unterjochten, benen dann bie herr- 
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Abenden Kaften zugehoͤrten, bie Prieſter, bie Kalaſtrier und bie 
Hermotybier. Die indiſchen Kaften find auf gleiche Weiſe geichlof- 
in, unb das Eintreten in diefelben ift, da Adoption nicht Statt 
inden Fonnte, fo unmöglid wie das Eintreten in bie Blutsver⸗ 
wandtfchaft der Familie. Diele Kafteneinrichtung iR aber eine 
lebertreibung des Princips und in fo fern ald eine Ausnahme 
zu betrachten. Bei weitem freier war die Einrichtung bei umferen 
Vorfahren, die Aufnahme in ein Geſchlecht durch Adoption iſt 
möglih und zur Erhaltung der Familie gebräuchlich, im ditmar⸗ 
ſcher Landrecht iſt dad nachzuweifen. Run finden fich eine Menge 
Schattirungen vom firengften Kaftenrecht bis zu freiefler Ver⸗ 
miſchung der Bürger. \ 
Unter biefen Eintheilungen bildeten ſich nun wieder andere, 
die drei= ober vierfache Theilung fcheibet die Bürger einer Nation 
gwöhnlid; mit ungleichem Rechte Man nennt fie allgemein 
Stämme, die Benennung ift aber Feine nothwenbige: was bier 
gvln, teibus genamt wirb, fommt anderswo auch unter dem 
Kamen Yeareia oder yErog vor, weil fie nad) einem und bem- 
ſelben Princip der Gintheilung gefchieden find, bie Species für 
das Genus. Die Verſchiedenheit der Theile ift bisweilen auch 
nur local, und dann hat einer von den Bezirken ben Borzug, 
wenn auch der Unterfdyieb nicht groß fein mochte. Das können 
wir von ben Doriern fagen. Wer nun in einer Tribus geberen 
war, gehörte fortwährend zu ihr. Wie eine Hofdame gefagt ha⸗ 
ben fol: meine Geburt kam mir Bott Bater nicht nehmen, fo 
fonnte im Altertum Riemand aus einer Tribus in die andere 
übergehen, man Eomnte wohl audgeftoßen werben aber nidyt ver⸗ 
ſeßt. Bon einem Kaſtenweſen aber, wo für jeden Stamm ein 
beſtimmter Lebenoberuf vorausgefeht wird, wiſſen die alten claf- 
ſiſchen Bölfer nichts, außer einigen wenigen Spuren bei ben Spar: 
tanern. ') Die Tribus bildet alfo eine unüberfchreitbare Graͤnze, 
man konnte allenfalls in eine niebere Abtheilung verfegt werben 
) Bl. R. G. J. S. 327 m. Note 753. A. d. H. 
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aber nidyt zu einer höheren. Aud in Indien kann Jeder aus 
einer höheren Kafte das Gewerbe einer unteren treiben, ber Brah⸗ 
mine den Ader bauen, Handel treiben, aber der Aderbauer ober 
Krieger nicht Brahmine werden. Dieß find bie urfprünglichen 
Berhältnifie: aber ſte können fi auch umkehren, wie bei ben 
Mahratten in Imbien, die beitte Elaffe konnte da Fürften wer- 
den. Sp flürzt Amafid in Aegypten bad Kaftenweien in Bezug 
auf ſich jelbft. 

Die Tribus (Stämme) werben nun wieder eingetheilt in cu- 
rise, poasoas. Diefe wurden baburch daß fie einen gemeinfchaft- 
lichen Schutzheros (Erzuvvuos) hatten zu einer Einheit, ber Heros 
bildete den Mittelpunct der Verehrung. Wenn wir diefen Stamm- 
beroen nachzuforfchen fuchen, fo finden wir in Griechenland wie 
in Italien daß fle, wenn fle auch als Menfchen auf der Erde ge- 
lebt, doch ſtets höhere Weſen find, von einer Nymphe geboren, von 
einem Gotte gezeugt, und nad) ihrem Leben ber Erbe entrüdt. 
Sehr gewöhnlich aber iſt die Vorſtellung, biefer fei ver Stamm- 
vater geweſen, ohne daß man dabei fragte ob es auch möglich 
fel: fo werben ald drrövuuoı oder apynyeras ber vier ioniſchen 
Stamme die vier Söhne ded Ion genannt. Diefelbe Borflellung 
führte bet ber britten Unterabtheilung, den gentes, zu verkehrten 
Anfihten: man muß fie nur ale Aflociationen benfen. — Das 
lateiniſche curia hat Yehnlichkeit mit dem beutfhen Stube, wo- 
mit die Verſammlung ber Geſchlechter in ben Reichöftäbten be- 
zeichnet wird, und mit dem italtänifchen albergo, (welches fogar 
auf die Gefchlechter übergegangen ift, fo daß albergo auch Ge⸗ 
ſchlecht heißt:) das griechiſche Wort poazoa bezicht ſich auf die 
fupponirte Verwandtſchaft.) Die Gurien waren zu gemeinfchaft- 
lichen Opfern verpflichtet, Prieſter und zugleich pofitifcher Vorſteher 
berfelben mar ber curio. Das einzige politifche Band berfelben 
das wir Fennen war daß fie zufammen flimmten; gewiß aber auch 

fiel, wenn eine Gens ausſtarb, dad Vermögen an bie übrigen in 
) Daß naroa und poarola gleichbedeutend feten, Tann ich nicht einräumen. 
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kt Curie, denn ed war roͤmiſcher Grundſatz daß nie ein Vermoͤ⸗ 
za hertenlos fein durfte. Vieleicht Hatten fie auch eine befonbere 
Junödiction, fo daß nur mit befonderer Genehmigung etwas aus 
em Bermögen - heraus genommen werben durfte. Daß nım bie 
arise oder poazglar in ben tribus, guAaig enthalten waren, 
in ein Bunct der und Aberall begegmet: erft fpäter ftehen bie ppa- 
sis ohne Tribus da und werden politiſch ganz unbedeutend, fei 
es daß bie Tribus abgefchafft oder daß fie vergeffen wurden. 
, Daß bie ydn in ben pgargiaus enthalten waren if in griechi⸗ 
ſchen Berhältniffen ganz anerfannt und über Athen in einer Notiz 
deutlich ausgefprochen: daß in Rom bie gentes Beſtandtheile der 
enriae find ift zufällig nicht ausgefprochen, laͤßt ſich aber and 
Dionyſtus entnehmen, weicher beide, Gurten und Gentes, Theile 
ter alten Tribus nennt; die Tribus find der große Kreis, In wel- 
chem fich zehn Abtheilungen (curine) befinden, und jede Curia hat 
wieberum zehn @efchlechter (gentes).. Daß man fly dieſe Ein⸗ 
theilung durch 10 auch noch weiter nach unten hinabgehend dachte, 
davon findet fich eine Spur bei Plutarch, wonach das Altefle Rom 
| teiard Familien enthielt, was aber bei einem Heinen Volle eine 
san; unmäßige Annahme ift; die Zahl der Familien war gewiß 
ungleich, wie es auch in Deutſchland der Fall war. 

Unter gens ift Folgendes zu verftehen. Jede Gens hatte einen 
gemeinfchaftlichen Namen bei den Römern, Jeder der bazu gehört 
führt ihn, was uns wie unfer Familienname fcheint, Das war in 
GSriechenland nicht fo der Fall, aber Jeder wußte, zu welchem Ge⸗ 
ſchlecht er gehörte, Herafliden, Asklepiaden, Eumolpiden, Butaben; 
eben fo wenig bei ben Deutfchen in der atten Zeit: in Ditmarfchen, 
meiner Heimat, wo bad Gentilrecht am ausgebildetften if} und 
tie urſprünglichen Berhältnifle ſich am laͤngſten erhalten haben, 
inb vie Gentilnamen nicht im Gebrauch), es war 3.2. ein Ge 
ſchlecht ber Vodingmann, aber Niemand nannte fi) danach, man 
nannte gewöhnlich wur ber Taufnamen mit einem Beinamen. 
Der roͤmiſche Sentilname, der von alten Zeiten ber in Anzeich⸗ 
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nungen und in ben Faſten gebräuchlidy war, ſcheint erſt fnäter bie 
Eigenſchaft des Zamiliennamens erhalten zu haben, man nannte 
Jeden mit feinem eigenthümlichen Namen, Titus, Publius u. f.w., 
mit dem Sefchlechtönamen nur bei feierlichen Gelegenheiten. Auch 
bei ben Griechen fagte man erſt fpät Auxoveyos 6 ’Ereoßovsa- 
Ing. Diefer Umſtand des gemeinfchaftlichen Namens iR Beran- 
laſſung daß die Neueren ſich die römischen Gentes als Familien 
gedacht haben, bie von einem gemeinfchaftlichen Stammvater ab- 
geleitet würden, daran bat man unerfchütterlidy feftgehalten. Aller: 
dings laſſen fich Beifpiele anführen daß auch bei ben Römern 
das Borurtheil ſich eingefchlichen, die Gentes hätten gemeinfchaft- 
lichen Urfprung, eine Stelle im Barro kann bebeuten daß ein 
Aemilius Stammwater der Aemilier geweien; fo leiteten die Mar- 
cier fih von Ancus Marcius, die Iulier von Julus ab u. f. w. 
Jetzt find wir diefe Ableitung ganz gewohnt, die Alten haben fie 
aber für Rom in der alten Zeit nicht anerkannt, in Griechenland 
haben die Alterthumsforſcher fie geradezu geläugnet, barüber fin- 
ben ſich bie Erwähnungen in ben grammatiſch⸗lexikaliſchen Wer- 
fen, die aus ben refpectabelften Quellen gezogen find. Allerdings 
find alle Blutsverwandten in berfelben Gens, wenn fie nicht in 
Holge einer Adoption ausgetreten find, aber nicht Alte die in einer 
Send fid befinden find blutsverwandt, vielmehr ift es wegen ber 
gegenfeitigen Adoptionen ber größte Theil nicht gewefen. Bon 
Aufnahme in die roͤmiſchen Curien durch Adoption gibt es aber 
fein Beifpiel, die Möglichteit der Aufnahme in bie Gented auf 
bexen Beichluß ift gewiß. 

Forſcht man mun und ficht daß alle diefe Geſchlechter eine 
beftimmte Zahl und ein Berhältniß zu ber größeren Eintheilung 
haben, fo kann dieß unmoͤglich ein Zufall fein: 4 Stämme, 12 
Phratrien, 360 Geſchlechter in Athen; 3 Claſſen, 45 Geſchlechter 
in Coͤln; 72 Geſchlechter in Florenz, 30 in Ditmarfchen, hier ift 
die Anordnung eined Gefehgeberd unverkennbar. (Die Localdemen 
in Athen waren 173, nachdem einmal die Zahl von 100 über: 
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Nutten war, bie Zocaltribus in Rom 35, bie Vereinigten Stan 
m von Rord-Amerifa find jetzt 24, werben aber bald weit mehr 
m) Wo Sie ein fo feſtes Jahlenverhältniß fehen, da koͤnnen 
cie fiher fein daß ein Plan zu Grunde liegt, eben wie einer aus 
tm Diagrammen im Sanbe ſchloß daß da Menfchen fein. Wer 
hör Geſetzgeber geweſen, darüber ift feine Bermuthung vernunf⸗ 
ii; wir finden allerdings in der Geſchichte einige Beifpiele von 
Sriepaebern die foldye Formen eingeführt haben, fie gehören aber 
mer foäteren Zeit an, und es war nur Anwendung beffen was 
Son allgemein war, So hat man, vielleicht unhiftorifch aber 
engen der vorhergehenden Zerrüttung des Staats nicht unwahr⸗ 
Heinlih, bei der angelſaͤchſiſchen Berfaffung den Alfred daflır an- 
hm. Daß nach einem Princip verfahren wurde, zeigen bie 
lelonialgrimdungen der Alten beutlich: bie Colonien borifcher 
Staaten fellten wie die Mutterſtaaten felbft drei Stämme bar, 
fe imifchen vier. Das Familienverhaͤltniß iſt das Vorbild das 
im Gented zu Grunde liegt, man hat ſich ein ſolches Verhält- 
np gedacht und darnach die Gentes gebildet. Die Grundzahlen 
Ya Entheilungen beruhen immer auf afttonomifchen oder anderwei⸗ 
ten bebeutenben Beftimmungen. Die alten Athener fahen bie 
Arion als eine Einheit an wie das Jahr, fle wird in vier Theile 
giheilt nach) dem Muſter der Jahreszeiten, jeder der vier Theile 
"der in drei, den Monaten entfprechend, und jeder biefer brei 
ader in dreißig, welche Zahl Lie der Monatstage ift: die Ge- 
wntahl 360 entfpricht zugleich den Graben bes Kreifes und ben 
Sagem des Jahres. Bei den tyrrhenifch-pelasgifchen Voͤlkern, alſo 
ad) den Römern, waren 3 und 10 heilige Zahlen, die alten Roͤ⸗ 
Dr rechneten nämlich nur drei Sahreszeiten, wie denn im Süben 
ier Frühling Feine folche zu nennen iſt: die Zahl 3 x 10 entfpricht 
nigt nur der der Tage des Monats, fondern dreißig Jahre iſt 
ah die Umlaufszeit des Satum, ald des damals für den Aufer- 
fu geltenden Planeten, welche nach bem aushrüdlichen Zeugniß 
“immer Stellen genau beobachtet wurbe, Daher drei Stämme 
Rebuhr, Römische Alterth. 3 
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und jeder Stamm in zehn Gurien eingetheilt, dad entſpricht bem 
römifchen Fahr, dad aus zehn Monaten beftand. Wie in Athen 
die 360 Geſchlechter ſich annähernd verhalten zu den 365 Tagen 
des Sonnmenjahres, fo in Rom die 300 Gented zu 304 als beı 
Tageszahl des römifchen Jahres, da eine nähere Anpafiung nid) 
möglid; war. 

Das Band dad die Gented zufammenbielt war ein religiöfet 
und ein politifches. Sie hatten gemeinfchaftliche Opfer an be 
Rimmten Tagen ded Jahres, und jede Gens muß eine Eapelle ge 
habt haben wo fie gemeinfchaftlidh beteten; denn bie Opfer de 
alten Römer waren nur gering, meift Trankopfer, aber auf bi 
* Beobachtung der Caeremonien wurde fireng gehalten, wie @icero ' 
von Numa fagt, der von ihm eingeführte Gottesdienſt fei zwa 
nicht koſtbar aber fehr mühlelig geiwefen, was gewiß von da 
heiligen Gebräuchen ber Genies zu verfiehen if. Sie Eonnten bu 
ber den Armen nicht beſonders fchwer fallen, aber fie waren laͤſtig 
befonders in fpäteren Zeiten. Außerdem waren Alle zu einer Gm: 
Berbundenen zu Liebesdienſten verpflichtet, zu denfelben die im Feu 
dalrecht vorkommen: Loskaufung aus der Gefangenfchaft, Audftat 
tung von Töchtern, Beifteuer bei ausgefprochenen Bußen u. a. m 
Aus letterer entfprang auch die Verpflichtung zur Eideshuͤlfe de 
Bettern, die Ariftoteles in Eumae als etwas Barbarifches vor 
fand, auch in Ditmarfchen vor ber Reformation, eine gräßlich 
Berpflihtung, bie oft zum Meineibe führte und darum auch ab 
geihafft wurde. So viele Koften und Laften die Gentilität nuı 
verurjachte, ſo brachte fie auch wieder nicht geringe Vortheile. Da: 
Ganze war eine Art Affecuranz: farb Einer aus einer Gen 
ohne Erben und Teſtament, fo fiel dad Vermögen den Better 
zu; das zeugt von einer Eonflitution der Gentes, woraus folg 
daß fie aud) Vorſteher und Caſſen hatten. Die Vorſteher müfler 
nad) Analogie von curio für die Vorſteher der Curien, decurio 
nes geheißen haben. Vielleicht hatten fie auch befondere Jurie 

ı) De re publ. II. 14. 27. 


Sefen der bürgerlichen Meſellſchaft im Alterthum. Gentilität. Populus. 36 


iin. Aus ihrem Bermögen konnte nur mit beſonderer Gench⸗ 
zaung enwas herausgenommen werden, ſei ed durch Teſtament 
äes durch Heirat. 

Die Genoſſen der Gentes hießen gentiles, griechiſch Yarrjsas, 
xiiſch Geſchlechter, d. i. einer aus den Geſchlechtern; man nannte 
ie auch Vettern, wobei nicht bie Bedeutung ber Blutsverwandi⸗ 
ſtaft iſt, ein Blutsfreund heißt Sippe. Auf der Inſel Fehmern 
hist ein Geſchlecht eine Vetterſchaft, die Familien heißen Klüfte. 
Inh dieſe Klüfte bieten eine merkwürdige Parallele zum Alter⸗ 
tan, nad) dem Untergang der Republif haben fie ſich verändert, 
wie die Eurien in Rom und die Phratrien in Athen fich verän- 
tert haben; denn daß biefe im Lauf der Zeit fünf, ſechs⸗, ja zehn⸗ 
mal anbere Formen annahmen, das ift ed eben was fo Viele 
die darüber gejchtieben irre geführt hat, bie da meinten, fo wie 
ie es zuletzt fanden fo wäre es in ber älteften Zeit geweien. Das 
macht dieſe Unterfuchungen fo fchwer, da was drei, vier Stufen 
biuaufgeht nicht gegeben ift wie das Naͤchſtvorhergehende. Daher 
tann die Erforfchung der alten Berfaffungen nur langfam vor ſich 
xhen, fie gewinnt aber dadurch volllommene Gewißheit. 

3a diefem Verhaͤlmiſſe nun fehen wir das Allgemeine ber 
Einteilung ber Nation. Die Gefammtheit einer ſolchen Ration 
i# populus, griehiich rsoAıs, was ohne Frage daſſelbe Wort if. 
Bei den Griechen heißt urfprünglich die anichaubare bewohnte 
Eiadt aarv, und ssolıg iſt die Bürgerfchaft. Diefer Gebrauch 
hat fih aber fchon in ber früheften Zeit verwirrt. Eine Parallele 
haben wir in dem lateinijchen eivitas Bürgerfchaft und oppidum 
Stadt; dieß iſt fo wenig beachtet worben daß bei Cicero [pro 
Salla 1. 3] in den vulgären Hanpdfchriften flieht eonsilium infdam- 
mandae eivitatis hujus — delendae urbis, woran feiner ber frü- 
berm Herausgeber fich geftoßen bat, die vortreffliche Heibelberger 
Hendſchrift ſtellt urbis zu inflammandae und civitatis fu delen- 
“e. Im Mittelalter iR dad Wort oppidum ganz verloren ge- 
zugen, im vulgären Latein finden wir nur civitas dafür, daher 

3* 
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civitas Praenestina woraus Palestrina geworben iſt; fo noch jetz 
im Italiaͤniſchen cittä, im Franzoͤſtſchen eité. Gerade auf dieſelb 
Weife bat im Griechiſchen rodıs fchon früh die Bedeutung vor 
&osv erhalten und dieſes felten gemacht, Zozv wurbe vornehm. — 

Diefelben Berhältniffe der Staaten wieberholen fih auch ir 
ihren Colonien. Denten Sie ſich einen Staat wie die Arkadier 
die Friſen bei und, wo Feine Beränberungen eintraten, — fie woh 
nen in Tribus wie fünfhundert Jahre früher —, legt biefer dan 
Eolonien an: fo werben auch alle Einrichtungen ber urfprüng 
lichen ‚Staaten auf die Colonien angewandt, die Eintheilung in 
Stämme, drei bei Dortern, vier bei Joniern, jeder diefer Staͤmm 
erhält auch feine Yoareicı und yErn: fo fehte Doria in Genu 
die acht und zwanzig Alberghi ein, und riß die alten Yamilier 
auseinander um den Haß zu fprengen. In Bokhara in Alfter 
findet ſich eine vierfache Bevölkerung, verfchieden in ihrem Beru 
und in ihren Berhältniffen: es find da Perſer oder Tadſchiks 
Usbeken, Bolharen und Karakalpaken, ſie find Kaufleute, Krieger 
derbauer und anderen Berhältnifien Angehörige: nehmen Sie an 
daß biefe Barbaren eine republicaniiche Verfaffung hätten, jo wärt 
nichts natürlicher ald daß ſich vier Tribus bildeten, ja ſie wuͤr⸗ 
den noch viel fchärfer geſchieden fein als die roͤmiſchen Tribus. 
Auch Demonar  theilte Kyrene fo nach Nationen, um einen Um 
terfchied zu haben und damit Feine Nation das Uebergewicht 
hätte. Auf diefelbe Weife find im Mittelalter bie Städte und bie 
Bauen eingerichtet geweſen, den Städten war eine beftimmte An 
zahl Geſchlechter zugetheilt. Daffelbe geſchah ohne Zweifel mil 
den Italiänern durch Kaifer Otto; man bat Unrecht wenn man 
in den itallänffchen Städten ein Gemeinweſen von ben römifdhen 
Zeiten her Iäugnet, fie hatten aber Feine Freiheit, und bad get 
maniſche Element wurbe neben dem einheimifchen dahin über 
tragen. * 

Denken wir und bie freien Gemeinden in Epirus, bie Sw 
lioten, nach einem beftimmten Zahlenſchema eingetheilt, jo haben 


rien der bürgerl. Geſellſchaft im Altertbum. Bezirke neben ven Städten. 37 


we bie Form des antifen Staates: bie Sulioten felbf bie freien 
Bürger, eine Anzahl Dörfer ihnen ald Perioeken bienfibar. Auch 
die Stäbte im Mittelalter, nur wenige ausgenommen wie Göln 
mt Augsburg, hatten einen Bezirk; zwar nicht urfprünglich, aber 
erwarben ihn im aufgelöften Zuftanb des Reiches; einigen 
Sitten in Italien hatten die Kaiſer ein Contado (Grafichaft) 
saliehen, und fie erweiterten e8 dann. Man nehme die demokra⸗ 
hen Cantons ber Schweiz. Wie Uri und Schwyz ihre Unter- 
zanen hatten, eben fo blieben auch innerhalb ber Mauern die 
sch Anfang an freien Bürger nicht allein, fonbern es gefellten 
ah auch Andere Hinzu, befonderö neben den Zünften fommt eine 
Benge Gewerbtreibende hinzu und fiebelt fi da an. Dadurch 
atficht ein Berhältniß von Unterthänigfelt wobei auf bie Ber 
ſaſſung keine Rüdficht genommen wird, fie gehorchen dem Sou⸗ 
san. Neben der Stabt wird eine Vorſtadt angebaut, in biefer 
| wohnt ein Theil der Bürgerfchaft und viele Fremde. So entſteht 
ı me Berfchiebenheit der Berhältniffe; nicht Alle die innerhalb ber 

Mauem wohnen werden als Bollbürger betrachtet: die Revolution 
biechte dieſe Berhäftniffe in Bergeffenheit, In Genf war bie Ober, 
' Rabt (er) der Siß der fouveränen Bürgerfchaft, dann entfland 

eine bebeutende Borftabt (bourg, borgo, burgus, was ſchon im 
Iſidorus vorkommt) S. Gervais, dieſe gehörte nicht zu Genf, fand 

aber unter feiner Hoheit und wurde nachher mit im biefelben 
Bauen gezogen, die Bewohner waren nicht Bürger, aber fie was 
m dem Staate nicht fremd, hatten mehr Rechte ald die Bauern 
m Weichbilde. Allmaͤhlich, es fcheint im ſechzehnten Jahrhundert, 
wurben dieſe bourgeois den citoyens gleichgeftellt und in der Stadt 
sreinigt. So geſchah ed auch in Eöln mit den Diſtricten außer 
halb der Stadt, in Antwerpen mit den fogenannten Buurfchaften, 
im Florenz mit dem Borgo. In Genf fanden aber vor ben 
kurgeois noch bie Fremden, die nur die Erlaubniß der Anſied⸗ 
ing hatten; biefe hießen habitans, fie hatten gar Feine bürgerliche 
Achte, nicht das Recht Grundſtüuͤcke zu acquiriren, in politiſchen 
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Rechten ſtanden fle unendlich tief unter den bourgeois, fpäter er 
langten fie allmählich die Theilnahme an einigen, 3. B. Eigen 
thumsrecht, Zunftrecht. Nachdem die bourgeois aufgeblüht waren 
wurden diejenigen unter ben habitans die ſchon feit ein Paar Ge 
nerationen da gewefen waren unter dem Ramen Natifs unterfchie 
ben. Endlich wurden fämmtliche Bewohner unter einander gleid 
und blieben nur dem Namen nach unterfchieben. 

Im Mittelalter finden wir daß neben den Bürgern auch voı 
der Gemeinde bie Rebe iſt; dieſe Gemeinde gehörte nicht zu bei 
Geſchlechtern, ift von der Souveränetät ausgefchloffen, in alter 
Zeiten bezieht fie fi) auf die Landſchaft. Es ift natürlich daf 
die in einer Stadt Angefledelten, die man im Kriege braucht 
Rechte haben die ein fremder Antömmling nicht hat, daß alfo bi 
Gemeinde beflimmte Rechte erhält; erft allmählich treten fie ir 
ein freiered Verhaͤltniß zu den übrigen Bewohnern der Stadt, 
So in Elid, wo zur Zeit des peloponneftfchen Krieges noch Ari 
ſtokratie der Gefchlechter herrfchte, der Bezirk abhängig, beinahe 
perfönlich unterthänig war. ') Die Gemeinde ift alfo der Theil 
ber Ration der ſich außerhalb der Gefchlechter befindet, aber Kreis 
heiten und Rechte genießt die bem Fremden nicht zuftehen; der 
Name dafür ift bei den Griechen djuos, *) bei ben Römern ple- 
bes, bei ben Italiänern commune, auch da englifche commons 
hat biefen Begriff. Eine ſolche Gemeinde beftand in allen Sta« 
ten wo eine geichlofiene fouveräne Bürgerfchaft war, in Griechen 
land wie in ben Staaten bed Mittelalterd, in und neben den 
Mauern im Inneren der Städte, befonders wenn neben ben Zünf- 
ten eine Menge Gewerbtreibender hinzukam und bort bleibende 
Wohnſitze nahm. 

Es iſt gegemwärtig nicht mehr die Zeit der Kleinen Staaten, 
im Altertbum machten fie das Wefen ber bürgerlichen Geſellſchaft 


1) Vgl. Bortr. üb. röm. Geh. J. S. 309 9. 1. A. d. H. 
2) Jedoch ſchreiben die Griechen oft dĩuocg für populus und ſetzen mAndos 
oder Öuslos für plebes. 
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as, die Geſchichte des Alterthums betrachtet ihr Heranwachſen 
m großen Staaten, dann die Sammlung in große Waffen, und 
eadlich die Zertrümmerung berfelben. So lange biefe Heinen Stan 
in befanden, — auch im Mittelalter erfcheinen fie wieder —, 
katie jeder von ihnen fein eigenthümliches Xeben; man findet regel 
mäßig eine Gefellichaft welche die Bermifchung abwehrt und ſich 
geſchloſſen zu Halten fucht, und daneben eine andere Gefellfchaft 
von Freien die fid) auszudehnen und frifche Kräfte heranzuziehen 
ſtrebt. Im den griechifchen Staaten ift die Ausbildung der Ges 
meinben jenfeitö ber vouodecias mit denen unfere Geſchichte ans 
hebt: in der roͤmiſchen Gefchichte herrfchen über ihre Bildung nur 
Eagen, aber bad Beftehen der beiden Gefellfchaften if nirgenbe 
fo Har aud den alten Andeutungen zu entwideln. Deßhalb ver 
breitet bie roͤmiſche Geſchichte To viel Licht, vorzüglich über bie 
Geſchichte der deutſchen Stäbte, die erft ganz zu verftehen iſt ſeit⸗ 
bem bie ähnlichen Berhältnifie jener aufgelöft find. Der regel 
mäßige Gang iſt num bdiefer: die alten Gemeinden flerben zu- 
fammen, die jungen wachſen heran und fchreiten ſchnell ihrer Ent» 
widelung entgegen, wo ihr nicht gewaltiame Hinderniffe enigegen- 
gefept werben. Dieß ift der Hall im Canton Uri; biefer Hatte, 
um ſich zu erhalten, ſeit 1660 gar feine Beifaflen aufgenom⸗ 
men, benen er überhaupt nicht das Bürgerrecht ertheilte; dennoch 
hatte er im Sabre 1778 unter 12000 Einwohnern 3000 Beifgfien. 
Das kam daher daß Bürger Beifaffinnen heiratheten, beren Kin⸗ 
der nun nicht Lanbleute wurden, ſondern Beiſaſſen ber Stabt 
blieben. 


Aeltefte Stammeintheilung Rom’s. 


Ich glaube daß dad Bisherige genug ift zur Vorbereitung 
für die Darfiellung der römifchen Verhältniffe, jebt wollen wir 
es auf bie Römer anwenden. 

Wenn wir die Elemente in Rom auffuchen, fo finden wir 
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in der älteften Zeit brei Tribus, Ramnes, Titied und Yuceres, 
Die über fie überlieferten Nachrichten find theild halb wahr theils 
unwahr, indem ihnen meift eine falfche Anficht zu. Grunde liegt. 
Allgemein heißt ed fie haben bid auf Servius Tullius gedauert: 
biebei geht die Wahrheit leicht durch die falſche Anficht verloren, 
als feien fie ganz und gar verdrängt worden; es find freilich feine 
neue an ihre Stelle gefebt worden, aber fie dauern in den Unter 
abtheilungen fort. 

Der Bopulus in Rom ift von der Plebes dem Wefen und bem 
Urfprunge nad) verfchieben, nicht durch Stand, Rang, Anfehen oder 
Bermögen. Populus ift urfprünglich die Gefammtheit der römi- 
chen Bürger, von benen abflammend welche in bie @efchlechter 
eingeiheilt waren. Diefe blieb unverändert, auch ald fpäter die 
Plebes als ein zweites Element der Nation binzufam: dad war 
ver Theil der fih nicht in den alten Stämmen befand fondern 
abgefondert war, aber an Zahl Kraft und allen Grundbebingungen 
bed Lebens bem erftien weit überlegen. Erſt fpäter hieß populus 
Alles was in ben Eenturien flimmte, es iſt baher richtig, daß 
dad Wort aufhört für die Geſchlechter allein, gebraucht zu werben, 
ba bie Berfammlung ber Centurien an bie Stelle des urfprüng- 
lichen Bopulus tritt. Auch ift es richtig wenn man fagt daß bie 
Plebes unter gewiſſen Verhaͤltniſſen, wo fie in fpäterer Zeit in 
die Befugnifle ded alten Populus eintrat, in dem Augenblicke wo 
fie diefe Handlungen beging ald Populus betrachtet und fo ge 
nannt wurde. Das hat man üiberfehen, man fol daher nicht 
allgemein behaupten was partiell wahr ift, und umgefehrt. Aber: 
Populus und Plebes machen urfprünglich zufammen die Gefammt- 
heit bed römifchen Volkes aus: fo in ben Gebetsformeln bei ben 
Eomitien und anderen öffentlichen Verhandlungen, in dem prophes 
tifchen Liebe der Marcier bei Livius '), welches zu ben Alteften 
Urkunden gehört, wo es heißt praetor is qui jus populo plebei- 
que dabit summum, in einer officiellen Meberfchrift in ber Brief 

) XXV, 12. 
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immlung des Eicero. ') Selbft in Siglen finden wir es; Pau⸗ 
43 Diaconusd hat die Buchſtaben P. P. Q. R. verftanden: Popu- 
ſes Quiritium Romanorum, da es vielmehr heißt Populus Plebes 
ine Romana. 
Den Unterfchieb von Bopulus und Plebes zu begreifen fällt 
den Griechen fehr ſchwer, weil berfelbe bei ihnen ganz außer Ge 
auch gefommen, die Demofratie ganz allgemein geworden war; 
fe hatten nicht den Unterfchieb der Abftammung fondern ben des 
Ranges, Timofratie, wie auch ber heutige Zuftand der Geſellſchaft 


MR, wo man immer auf bad Vermögen zucüdfommt. Der ges 


heute Dionyfius und überhaupt die Griechen zu Auguſtus' Zeit 
waren total blind hierin: fle hätten populus durch sursazeider, 
sa y&yn wiebergeben und dadurch für bie Altere Zeit einen ganz 
iharfen Ausbrud vermeiden fönnen, plebes mit duog; ber Uns 
terichieb von soAsg (ober roAiraı) und dijuos war nicht mehr 
anwendbar in ihrer Zeit, weil zzoAss eine andere Bedeutung an- 
genommen hatte. Anders die Alteren Schriftfteller: Fabius, der 
achtzig Tahre nach dem Hortenflfchen Geſetze fchrieb und bie alten 
Verhaltnifſe vollflommen kannte, half fich in feiner furzen Ueber: 
ſicht der römifchen Gefchichte, indem er populus duog, plebes 
aindog vber öyukog nannte, Unfere Vorfahren hatten in ihren 
heimischen Inſtitutionen die Mittel ſich beflimmter auszubrüden, 
aber in der alten Mainzer Bearbeitung des Livius, — die im 
ſechzehnten Jahrhundert und bis auf den unjeligen breißigiährt- 
sen Krieg ein wahres Volksbuch war, eine vortrefffiche Lectüre, 
vie aber ſeitdem dem Volfe ganz aus den Händen Fam; Sammer: 
hate daß fie heute vergeflen ift, man follte Die alten Bücher mit 
ver Kraft und Fülle ihres Ausdruckes nicht untergehen laſſen; 
heutzutage verliert unfere Sprache immer mehr darin, was We⸗ 
tige glauben werben, bie livianiſche Ueberſetzung ift ungelehrt aber 
khendig gefchrieben, wie es Jedermann zufagen muß; — ba ficht 
um: „Es wurden gewählt 3. Duinctius von ben Geſchlechtern 
!) Epist. ad Div. X. 35. 
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und Genucius aus der Gemeinde.“ Das war unferen Borfahren 
offen und Har; die Gemeinden ber beutfchen Stäbte beſtanden 
meift auß Handwerkern und Zünften, daher nennt fie die Bor- 
fteher der Plebes Zunftmeifter, weil diefe bei ihnen in demſelben 
Berhälmiß zu ben Gefchlechtern flanden. Das Siegel ber Stabt 
Bern war früher sigillum eivitatis et communitatis Bernensis, 
erſt feit dem adhtzehnten Jahrhundert iſt es sigillum reipublicae 
Bernensis. In den italiänifchen Städten flanden ber Palazza del 
popolo und ber del commune neben einander, 

Bei der Uinterfcheidung von populus und plebes folgt man 
gewöhnlich der Definition bes Atejus Capito bei Gellius [X. 20]: 
plebes ea dieitur in qua gentes civium patriciae non insunt, 
wonach dann im Gegentheil populus die Univerfitad aller roͤmi⸗ 
fchen Bürger, Batricier und Plebejer (quaniam in populo omnis 
pars civitatis omnesque ejus erdines eontineantur). Diefe De: 
finition bat ben Fehler vieler Definitionen, daß fie leicht falfch 
werben wenn man fie zu allgemein (a9 Ara) nimmt, nicht 
aber wenn fie zara rsocor, in beflimmter Begränzung angewandt 
wird, wie benn überhaupt in römiichen Verhältnifien Etwas zu 
einer Zeit wahr ifk was es zu einer anderen nicht if. So iſt 
die alte Definition des Adels nicht pafiend zugleich für unfere 
Zeit, für die der ſchwaͤbiſchen Kaifer und die der Karolinger. Bei 
legteren war nur gentiliciicher Adel, unter den ſchwaͤbiſchen Kai⸗ 
fern Eonnte der Minifterialabel einem Jeden ertheilt werben. So 
it alfo auch bie Definition des Capito entfchieben richtig für eine 
fpätere Zeit, bie Altere Erklärung des Populus aber ift nicht dag 
alle römifchen Bürger darin umfaßt werben, fordern es find bie 
gentes civium patriciae: das gebt aus den angeführten Stellen 
hervor wo populus und plebes zufammen die ganze Bürgerfchaft 
darftellen, unb aus der Stelle bes Livius wo «8 heißt: populus 
rem ad plebem rejecit dijudicandam, ') wo man unmöglid) po- 


ı) Vermuthlich IV. 51. aus dem Gedaͤchtniß angeführt. Bol. R. G. 1. 468 
A. 983. A. d. 6. 
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mins auf das Bolt in den Centuriatcomitien und plebes für 
das in den comitiis tributis halten fann. Denn nimmermehr 
fonnte das Bolf in den Comitien ber Eenturien einen Befchluß 
an die Tribus zurücweifen: in den @enturien flimmte man bloß 
ab, konnte aber nicht von fich fchieben: das konnten hingegen bie 
Gurten allerdings, wenn z. B. eine böfe Vorbeveutung bie Ges 
nehmigung hinderte. Aber dennoch ift die Meinung allgemein 
dag Populus das ganze Volf in den Comitien ber Centurien 
ſei, und allerdings ift dieß wahr für die Zeiten nach ber Lex Maes 
nia unb SHortenfla, vielleicht fchon wahr, freilich nicht als offi- 
cieller Ausdruck doch als Sprachgebrauch des täglichen Lebens, 
al® durch die Decemviralgefeßgebung, welche die engere Verbin⸗ 
dung der Stände zum Zwecke hatte, die Eenturien mehr Eonflftenz 
erhalten hatten, obwohl fie die Tribus nicht ganz befeitigen Fonnte, 
Officiell hießen die Benturien damals gewiß nur exercitus vo- 
catus. 

Die Römer waren urfprünglich Feine eigene Ration, fle waren 
wefentfich eine gemiſchte. Viele Völker im Alterthum find ge- 
miſcht, aber Teined fo wie die Römer von der Wurzel aus, ed {fl 
ein Zufammengreifen verfchiedener Kräfte zum Ganzen. Ein geift- 
reicher Mann, ein Freund von mir, fagte, dad Xob der Athenien- 
ter daß fie ein ungemifchtes Volt feien fei ihm zweifelhaft; ein 
Bortheil fei, die Sprache werde baburch reiner erhalten, aber es 
fei doch zu bedenken ob nicht in anderen Hinfichtn Mifchung 
etwas Bortheilhaftes habe. Eine abfolute Ungemifchtheit ift auch 
rein unmöglidy: in Deutfchland find am reinften erhalten bie Fri⸗ 
fen, Rieberfachfen und der größte Theil der Weftphalen, die übri- 
gen deutfchen Stämme find gemiſcht. Die drei Stämme aus denen 
Rom beftand find nicht rein latinifchen Urfprungs, einer unter 
ihnen wenigſtens ift ein fremder, die Sabiner: ob auch Etrusfer 
fih unter ihnen befunden haben ift eine problematifche Sache, ich 
glaube es nicht; das Beftchen berfelben in compacter Mafle glaube 
id beſtimmt laͤugnen zu können. Wie waren denn mun bie Drei 
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Stämme in Rom entflanden? Wäre Rom eine bloß Iatinifche 
Stadt und dann, wie die doriſchen, dreifach getheilt, fo wäre 
nichts Auffallendes darin: waren aber die Stämme verfchiedener 
Urſprungs, fo fragt fich, wie find fie zu erklären? Diefe Eroͤrte⸗ 
rung führt und auf die Entftehung Rom’s, die zwar mythiſch ein⸗ 
gekleidet ift aber in ihrer Wahrheit fich errathen läßt und dann 
den Schlüffel zu vielem Anderen bildet. 

Eine Nation welche in Theile und Unterabtheilungen zerfällt, 
wo biefe nicht in dem Umfange einer einzigen Stabt lagen fondern 
aus verfchiedenen Ortfchaften beftanden, hat eine verfchiedene Glie⸗ 
berung von einem Staat welcher in fich eine materielle Einheit 
bat, Der Satinifche Gefammtftaat war in brei Glieder getheilt, 
deren Ramen wir nicht wiflen; biefe waren weientlich anders 
eingerichtet als die Curien einer einzigen Stabt; während dieſe 
in ber Stadt ober auf dem Lande zerftreut wohnten, ohne ein 
phyſiſch compactes Ganze zu bilden, waren jene Städte ummauert, 
hatten eine eigenthümliche Feldmark, waren durch die Verſchieden⸗ 
heit ihrer Lage weſentlich abgefondert, Eonnten fi) fogar vom 
Ganzen trennen und zu einem Anderen übergehen. War die Ras 
tion in drei ober vier Theile getheilt, jo war ed auch ihr Senat 
auf gleiche Weife: fo beftand in Athen ber Senat aus Bierhuns 
dert, in Kroton aus Dreihundert. Der Senat der einzelnen Städte 
aber hatte nicht ebenfalls die Eintheilung der Gefammtheit; den» 
fen wir und eine einzelne latinifche Stadt, fo befteht ihr Senat 
nicht aus Dreihunderten, nicht bloß wegen ber geringen Zahl ihrer 
Bevölkerung, fondern weil die Stadt feine Dreitheilung hatte, 
nur zu einer Trichotomie gehörte. Das hat Savigny in feiner 
Rechtögefchichte auseinandergeſetzt. Diefe Bemerkung erklärt vieles 
Raͤthſelhafte, 3. B. die alten Nachrichten über Athen, bie weit ſchwie⸗ 
riger als die über Rom zu erklären find. Jede Iatinifche Stadt hatte 
alfo nur einen Senat von Hundert, in zehn Decurien: die Zeugnifie 
barüber finb unzweibeutig, ic) babe daſſelbe noch in Giovanni 
Villanis Chronik von Florenz gefunden, daß noch bis ins zwölfte 
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Jahrhundert, wo bie alte Stabiwerfafiung fi am bie germanifchen 
Infitstionen anfchloß, hundert Männer ‚den Senat bildeten. Jede 
Deaurie hatte wieder ihren Dorfteher (decurio), und dieſe zehn 
Erſten machten ein Collegium aus, das die Stabt in allgemeinen 
Berhäftniffen repräfentirte. Warb nım eine folche Stadt groß und 
ſagte fie fi) aus irgend einem Grunde von der Bejammtnation 
iss, fo bifdeten fi) neue Verhaͤltniſſe. Das finden wir bei dem 
mehrangeführten Beifpiele von Kyrene; dieſes hatte gewiß urfprüng- 
iih feine Stämme, organifitte fie fi) aber fpäter nach allgemein- 
doriſchem Princip. Denken Sie ſich daß auf gleiche Weiſe das 
urfprünglidye Rom auf dem Palatinus ald eine latinifche Stabt 
mit einem Senat von hundert Männern in der Gemeinfchaft des 
latinifchen Weſens enthalten war; es fonderte fi aber von dem 
cormmune Latiam ab, trat zuerſt mit einer fabinifchen Stadt zus 
jammen, bie bis dahin ber fabinifchen Ration angehörte und nes 
ben dem alten Rom auf dem capitolinifchen und quirinalifchen 
Hügel lag, und machte mit ihr eine enge Foederation aus. So 
waren bier erfilich zwei Elemente in einem engen Berbande, wie bie 
Stadt und die Umlande von Gröningen: beide find frei, beibe ganz 
verſchie dene Staaten, verſchieden regiert, aber in ihrem Rechte ge 
gen das Ausland Ein Staat. So war in größerem Umfange bie 
Berbindung Englands und Schottlands vor der Union, in noch 
größerem Großbritanniend und Irlands vor 1798. Wenn in neue⸗ 
ver Zeit, was felten gejchehen ift, zwei verfchiebene Coloniſatio⸗ 
nen zufammentraten, fo ergeben fi) unharmonifche Berhäftniffe, 
zwei ganz verjchiebene Principe der bürgerlichen Geſellſchaft zeigen 
fi) neben einander. Als aber die alte Roma und die fabinifche 
Riederlaffung zufammentraten, Eonnte es durch Foederation gefchehen, 
ohne daß einer von beiden Orten eine neue Einrichtung anzuneh⸗ 
men brauchte. Lange blieben, fo weit es zu ermitteln, Romani 
und Quirites fo neben einander. Hier mußte num eines ber beis 
ben Principien überwiegen, das tyrrheniſch⸗pelasgiſche der brei- 
fachen Eintheilung in Rom oder das ſabelliſche der Viertheilung 
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in der fabinifchen Stadt. Das Geſchick hatte ben Römern bie 
Kraft gegeben, Alles unter ihren Genius zu beugen, unb fo 
wurden denn beide Ein Bolf unter dem gemeinfchaftlichen Ramen 
Rom. Durdy eine weitere Ausdehnung, man weiß nicht wann, 
begriff diefe Verbindung audy die Bewohner bed Caelius in fi. 
Es wurden nun drei Stämme gebildet, der eine ber alten Römer 
auf dem PBalatinus, der zweite ber Sabiner auf dem quirinalifchen 
und tarpejlichen (capitolinijchen) Hügel, und der dritte aus ben 
Bürgern einer Stadt in der Nähe auf den Caelins. Dieſes Ber: 
haͤltniß war aber Feine abfolute Gleichheit, fondern eine Ausglei⸗ 
hung, in politifhen Inftitutionen hatten die Römer, in geiftlichen 
bie Sabiner das Uebergewicht. Das ganze geiftliche Weſen in 
Rom warb auf Numa Pompilius zurüdgeführt, fei es daß er 
wirklich ihr Gefepgeber war, oder daß fie ihn als ihren Batron 
in ber geiftigen Welt betrachteten. Wie eine jede Gens ihren . 
Eponymus hatte dem fie Opfer brachte, den fie al& ihren Be: 
fchüger betrachtete, in gleichem Verhaͤltniß hatte jedes Volk feinen 
Archegeten ald ein geiftiged Princip auf das es zurüdging, bie 
Darbdaner den Dardanod, die Jonier den Son, die Staler im Si: 
ben ben Italus und im oskiſch⸗redenden Norden den Vitelus, bie 
Latiner den Ratinus. Die Bruttier, ein Volk von Leibeigenen 
welches das Joch abgefchüttelt und ſich als Nation conflituirt 
hatte wie in unferem Jahrhundert die Haitier, fehufen ſich einen 
Archegeted Bruttus, Sohn des Hercules und der Balentia, ben fie 
fo ſymboliſch benannten mit dem Namen eined entlaufenen Skla⸗ 
ven, bed Sohnes der Stärke, der fie Sreiheit und Kraft verbanften. 
In demfelben Sinne nannten bie Römer ihren Urheber Romus 
oder Romulus, beides find gleich gewöhnliche Benennungen. Die 
sömifche Anficht von Remus ift veranlaßt durch dad merfwürs 
dige Doppelweien dad durch ale roͤmiſchen Inftitutionen hin 
durchgeht. 

Es hätte unn Feine Schwierigfeit, bie Entſtehung Rom’s aus 
einer freien Berbinbung hervorgegangen zu benfen: es hat aber etwas 
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Auffaliendes daß zwei Städte fo nahe an einander, kaum einen Vuͤch⸗ 
imfhuß weit, gelegen haben follten. Dieß erflärt fi) aud bem 
Wein der Bolonien. Wenn zwei Völker in Italien, die in voll 
fommen gleichem Bünbniß zu einander flanden, Eroberungen mad) 
tm, fo warb ber Gewinn und die Beute gleich getheilt, Kriege 
gefangene entweder getheilt oder verkauft, fo aud) das Land, Wo 
öde Ländereien waren, theilte man fi) ohne Zweifel in einen fol- 
den Bezirk: wo dad Land bewohnt war, und es galt daſſelbe in 
Unterwärfigfeit zu erhalten, fo wurbe von beiden gemeinſchaftlich 
eine Eolonie angelegt. Natürlich aber fanden foldye Orte nicht 
unter gemeinfchaftlicher Herrfchaft, wie vor der Revolution in 
der Schweiz ober noch jeßt in Rorbbeutfchland, wo ein Ort oft von 
zwei freien Städten beherrfcht wird '): das Tennt das Altertbum 
niht, fie mußten getheilt wohnen doch in einer Ringmauer, wie 
im Mittelalter in Acre (Ptolemais) die verfchiedenen Eolonien von 
Piſa, Venedig u. a,, allerdings in gemeinfchaftlicher Ringmauer, 
aber in der Stabt felbft wieder durch Mauern gefchieben, mit 
ſelbſtſtaͤndiger Jurisdiction; es waren dort zwölf ober ſechzehn. 
Das Weſen der italiſchen Colonien war keinesweges das ber 
griechiſchen ober der jetzigen nordamerikaniſchen, nicht Niederlaſ⸗ 
ſungen in öden Gegenden, nicht aus Unruhen oder Uebervoͤlke⸗ 
rung entftanben: ed war eine gopovoa, wie Dionyſtus fie nennt, 
eine Beſatzung bie in einen Ort hineingelegt wurde, eine gulaur. 
Die alten Bewohner blieben in ihrem Wohnorte, aber ihnen twurbe 
em Theil des Landes entzogen, bie neuen wurden bie Herten, wie 
in der Türkei, wo bie Türken fich unter der griechifchen Bevoͤlke⸗ 
rung niebergelafien haben, die Ianitfcharen in Theffalonifa und 
tarifie. So kann man ſich dad avomnua mrolızızdv in Kyrene 
denken, fo waren Colonien der Benetianer auf Candia ähnlicher 
Art mehrere Riederlaffungen der Art find in den Kreuzzuͤgen ent- 


') Das Amt Bergedorf und die f. g. Vierlande werden noch jeßt von Ham: - 
burg und Luͤbeck gemeinfchaftfich regiert. 
A. d. H. 
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ſtanden. In Tyrus gab es Bourgeois d. i. Franken oder Nach⸗ 
kommen von Franken: fie zählten in politiſcher Hinſicht allein, 
bie Syrier wohnten in der Stabt, hatten aber Fein Recht an ber 
Käbtifchen Berfaffung und ihren Freiheiten. So im fpanifchen 
Amerifa; die Indianer wurden nicht ausgetrieben, Hatten aber 
feine politiſche Exiftenz, während fie in Rorbamerifa ausgetrieben 
wurden. So benfen wir uns aljo auch die Colonien nad) itali⸗ 
ſchem Recht entftanden. Ich nehme nun an daß die Albaner und 
Sabmer in fehr frühen Zeiten in gleichberechtigtem Bündniß mit 
‚einander geftanden, Roma mar eine uralte tyrrheniſche Stadt; 
Albaner und Sabiner führten einen gemeinſchaftlichen Krieg und 
fiebelten eine Colonie an, Albaner auf dem palatinifchen und Sa 
biner auf dem quirinalifchen und tarpefifchen Berge. Ob ein brit- 
ted Volk damit vereinigt war aber nicht nad) gleihem Rechte, ob 
die Nieberlaffung auf dem Caelius eine Rieberlaffung. der Latiner 
war, darüber laſſen fih nur Confecturen ausfprechen. Für mid 
hat dieſe Hypothefe Wahrjcheinlichkeit: ') da die Latiner bie Ober: 
hoheit Alba's anerkennen mußten, fo konnte Alba ihnen biefed 
wohl einräumen, wie bie Römer ed nachher den Eampanern ein- 
raumten. Die fabinifche Colonie hieß Duirium, davon das Gen- 
tile Quirites. 

Mit diefer Hiftorifchen Erläuterung ſtimmt Manches überein, 
befonbers bie Verhältnifie des Patronats und ber Clientel. Es 
ift ein großer Irrthum anzunehmen daß die Plebejer urfprünglid 
Elienten, die Patricier ihre Patrone geweſen ſeien. Bor ber Ge 
feygebung des Decemvirats tritt der Unterſchied zwiſchen beiden 
fcharf hervor, fpäter allerdings vermifchen fie ſich, fo daß die Elien- 
ten in ber Plebes enthalten find und ber Begriff berfelben fid 
dadurch weientlich ändert, Den Urfprung ber Elientel können wir 
und ganz einfach dadurch erklären daß hier Colonien waren, Wenn 


)BER.G.U.S.56; auf welche Stelle Niebuhr in einer fpäteren Anmer: 
fung zu S. 322 (Neuefte Ausg. S. 164) befonders aufmerffam macht. 
A. d. H. 
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an einem Orte eine goovea ſich anſiedelte, fo begaben bie alten 
Einwohner fih in den Schuß berfelben, ber eine bei dieſem ber 
mtere bei jenem; fo die Merifaner bti den fpanifchen Groberern, 
tie Griechen bei den Türken: dafür entrichteten fie ihm eine jähr- 
ie Steuer und machten bei Gelegenheit Gefchenfe. Dieb wuchs 
an und mußte zunehmen in Zeiten bed Friedens, durch Freilaſ⸗ 
fung von Sklaven und Aehnliches. Die Fremden die binfamen 
md fi) vor Mißhandlung fichern wollten, begaben ſich ebenfalls 
unter den Schuß eines folchen Colonen (applicatio). Sie hatten 
m gewiſſem Sinne dad Bürgerrecht nicht nöthig oder konnten es 
nicht gebrauchen, fofern der Patronus fie vertrat. Der Urfprung 
dieſes Berhältnifles fAllt gewiß in die Zeiten der Tyrannid. Dies 
us vergleicht die Entftehung dieſer Clientel mit ber Peneſtie 
m Theſſalien. Die Pflichten dieſer Efientel haben ſich im Laufe 
ver Zeit ſehr veredelt, fie gehören zu den fprechenhften Beweiſen 
des tiefen Sinnes ber alten Römer. Es warb völlig die Ber- 
Hihtung des Vaters gegen ben Eohn und umgefehrt; wie zwi⸗ 
ſchen diefen kein Richter if, fo auch nicht zwiſchen Patronen und 
Clienten, Gott allein und ihr Gewiſſen war Richter zwifchen ihnen, 
und in einzelnen Faͤllen mögen bie PBontifices als Inhaber des 
geitlihen Rechts eingefchritten fein. Der Patron gab dem Elien- 
im Land, wovon biefer Feine Abgaben zu entrichten hatte, dieſes 
Yan) das die Elienten bebauten war ein Theil des ager publicus 
welher der Gend vom Staate zuerfannt war, worauf ſie alfo 
nr öffentliche Berpflichtungen gründen fonnten. Dafür war ber 
Clint verpflichtet nach feinem Maaße dem Patron beizuftchen: 
I, die Töchter auszuftatten, damit das väterliche Vermögen für 
tie Soͤhne nicht durch die dos gefchmälert werde; 2. den Patron 
der feinen Sohn Todzufaufen wenn er in Gefangenfchaft gerathen 
var; 3. die auferlegten Brüchten für ihn zu zahlen, nicht aber 
Ehulden; 4. Elienten wie Gentile® waren verpflichtet die Litur⸗ 
gen zufammenzubringen. Diefe Koften für die Magiftraturen wur 
im erft feit dem erften punifchen Kriege auferlegt, wo ed Sitte 
Riebuht, Rönifche Alterth. : 4 
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wurde daß bie Eandidaten große Summen Geldes aufbringen muß⸗ 
ten, früher wurde Alles aus ber öffentlichen Caſſe beftritten. (Dio- 
nyflus fleht Hier wie gewöhnlich beinahe richtig, nur müfjen wir 
wie bei einer Landkarte ohne mathematifche Berichtigung immer 
ein Wenig abziehen.) Die erften drei Verpflichtungen galten hoͤchſt 
merkwürbigerweife nach Blackſtone auch im normannifchen Lehns⸗ 
rechte für die Vaſallen gegen die Lehnsherren. Die alten Staa⸗ 
ten hatten in vielen Etüden vor brittehalbtaufend Jahren dieſelbe 
Entwicklung genommen wie bie germanischen im Mittelafter; biefe 
blieben Jahrtaufende Tang ftehen, während jene ſich entwidelten. 
&o findet fi) denn bei den Germanen vor breihundert Jahren 
Manches was bei den Griechen ſchon vor zweitaufenb Antiquität 
geworben war; z. B. bie Eideshuͤlfe. Es tft Thorheit zu fpotten, 
wenn Jemand zeigt daß folche Inftitutionen wie z. B. Lehnsver⸗ 
haͤltniſſe im Alterthum ſchon in uralter Zeit da waren; wer da 
ſpottet beweift nur feine Unfähigkeit eine hiſtoriſche Anſicht auf 
faſſen zu fönnen, 

Die Elientel findet fich bei den meiften europäifchen Voͤlkern, 
bei Eelten, Germanen, Sberern, riechen, Italern: in Aften bin 
gegen findet fich Feine Spur davon. Das Wort cliens iſt, auf) 
ber Etymologie nach, dem deutſchen „Hoͤrige“ vollig entſprechend. 
In Griechenland finden wir es bei einer großen Menge Völfer: 
fhaften, felbft ben Athenern. Die Vorftellungen der Athenienſer 
von ihrer Autochthonie in Ehren gehalten, fo Iäßt ſich doch nicht 
laͤugnen dag Attila einmal von einem fremden Stamme unter 
werfen worden ift: der Einfall ber Jonier war eine ſolche Unter: 
jochung, bie vier Phylen bie fpäter exiſtiren find ioniſch, vorher 
hatten bie Athenienfer zwar auch Phylen, ihrer Abflammung nad) 
aber waren bie Athener nicht iontfch, fie hatten andere Stämme, 
dieſe mögen die Eupatriben, Geomoren und Demiurgen geweſen 
fen. ') Die Athenienſer haben dieſe ioniſche Einwanderung ent- 


1) Vgl. R. G. J. S. 326 ff. I. S. 345 ff., befonders aber Bortr. üb. afte 
Geſch. I. &. 263— 267. A. d. G. 
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weder abgefchüttelt oder fich fo mit den Joniern gefeht, daß Ihre 
Einwanderung nicht die gewöhnliche Folgen der Unterjochung hatte. 
Indeß gab ed immer eine fouveräne Gemeinde und ein hörige® 
Elf, das ohne leibeigen zu fein gehorchen mußte. Eben fo bie 
ichettiſchen Clans, die Maſſe des Volkes war ihnen unterthänig. 
Ih Habe gefucht auszumitteln, in welchem Verhältnis in Polen 
ber Adel zu den LXeibeigenen fteht, im eigentlichen Großpolen if 
ein fehr Kleines, in Maſovien hingegen finden fi ganze Dr 
kt von Adelichen. So find auch in Weflpreußen am einigen 
Stellen faft lauter Freie, in anderen fehr wenige: jenes find bie 
Stellen wo die Sieger ſich niebergelaflen, dieſes biejenigen wo fie 
das Land nur unterjocht haben. So auch das PBatronat, es iſt 
den Römern gar nicht eigenthümlich, und im römifchen Patriciat 


m gegründet, in fo fern bie Batricier antiquissimi cives waren: 
als nachher die plebejifche Gemeinde entfland und bie vornehmes 
tn Samilien in ihr fi hoben, da ift es natuͤrlich daß auch an 


üe ſich Viele ale Clienten anſchloſſen. Im ganzen Alterthum, 
dem griechifchen wie dem römiichen, ') war das Verhältniß ber 
Freien im Staate ein mannichfaltiges, und muß baher unter al: 


gemeine Geſichtspuncte gebracht werben. 


Die Sefammtheit der Bürger befteht aus Freien und Unfreien: 
der Unfteie wird aber als eine Sache angefehen und zählt gai 
nicht. Die Freien zerfallen in zwei Claſſen: Mimbige und Un, 


) Das jus publicum beider Nationen iſt in feinen Grundzügen durchaus 
identifch, Criminal⸗ und Privatrecht hingegen völlig verfihieden. ben 
fo ift der Staatscultus bei Griechen und Römern übereinftimmend, 3.8. 
tie zwölf Götter, ein anderer Theil des Gottesdienſtes, der theologifchs 
pbiloſophiſche, iſt Den Römern eigenthuͤmlich und ben Griechen ganz 
fremd. Dieſen fchrieb ich früher den Etruskern bei, fehe ihn aber jegt 
vielmehr als fabinifch an, Da das Wichtigfte Davon auf Tatius und Numa 
jurücgeführt wird, oder noch richtiger als altitaliſch. Haruſpicin nnd 
Fulguration find etrusliih. Der Einfluß Der Etruskler auf Rom war 
üserhaupt nicht fo groß, die Größe derfelben ift erft in das zweite und 
dritte Jahrhundert der Stadt zu ſehzen, im dritten Tamen fie bis an 
bie Ziber. . 

4* 
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mündige: der Mündige hat freie politifche Eriftenz, der Unmuͤndig 
hat in feiner Beziehung zum Staate feinen Antheil an den Win 
den und am Stimmrecht, kann überhaupt für ſich feine rechte 
gültige Handlung vornehmen, ohne Genehmigung eines über ihr 
Stehenden, eines Mundherrn oder VBormundes, er kann feine Ga 
rantie für einen Anderen vor Gericht leiften, nicht vor Gericht tre 
ten und irgend eine Handlung für fich felbft abſchließen. Auße 
den Beftalinnen war feine Römerin mündig, und fein Knabe ch 
er in eine Curie oder Tribus eingefchrieben war. In biefem Ber 
haͤltniß nun befand ſich nicht nur die ganze Claſſe der Cliente 
fondern auch Fremde die ald Beifaften nach Rom gelommen wa 
ren, fie begaben ſich wie bie ueroexoı unter ben Schuß eine: 
zreoosasng. Ohne Zweifel Biegen fie in Rom incolae, bavoı 
findet fi) die Spur noch in dem Pandektentitel ad municipalem 
Ein folcyer u&rosxog oder incola entrichtete ein eigened Schupgeld 
er hatte Feine juriftifche Perſon, Eonnte liegende Gründe nur un 
ter dem Namen feines Schutzherrn erwerben, feine rechtmäßig gül 
tige Ehe mit einer Bürgerin fchliegen. Hatten fie eine Zeitlang 
fo gelebt, fo wurden in demokratifchen Staaten ihre Kinder ge 
wöhnlich Bürger, nicht aber in den ariftofratifchen: dort wuchſer 
. fie mit den Elienten zu einer Mafle an, die entweber durch ein 
revolutionäre Bewegung fich zu einer Gemeinde conftituirte, ode 
erftidt und aufgelöft wurbe, 

Aber nicht alle Fremden bie fich nieberließen befanden ſich i 
dieſem Berhältniß, es beftand neben den Bürgern eine Claſſe mi 
voller Münbigfeit, die Eigenthum und eigene Namen hatten, Teſte 
mente machen und gültige Chen fchließen konnten, nicht bie M 
gaben des Metoeken fondern bie ded Bürgers bezahlten. eb 
dieſe Efaffe, wie fie in griechiſchen Staaten ſich findet, herrſcht di 
größte Verwirrung: ed gibt bafür mehrere Ausprüde, bie Poll 
wie viele andere in feiner lakoniſchen Kürze uns erhalten ha 
öuozıuoı, loörıuoı, looreleig; loonoliraı, das er hinzufügl 
ift partiell richtig. Der umfaſſendſte Name ift wohl —8 
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wmelsic und koorsoktres find Artbegriffe. "Icorsksic find die 
NRetoeken, welche durch bie Gnade des ſouveraͤnen Bolf von ben 
ten befreit find die fle brüdten, wie bie naturalifirten Frem⸗ 
m in England. Anuonoimor in Athen find etwas Anderes, 
th find wirkliche Bürger, bie nur von ben hoͤchſten Ehren aus 
geihloflen find. Entweder nun ift einer Metoeke geiwefen unb 
hat bie Würde eines Sfoteled erlangt, woburd er ben Bürgern 
geich wird, aber nicht in politifchen Rechten, nicht in gvArı und 
Fnnog eingefchrieben wird, nicht gewählt werden, nicht in ber re 
gelmaͤßigen Armee dienen kann. Ober auch mancher Fremde tritt 
in daſſelbe Berhältniß ohne vorher Metoefe geweſen zu fein: dieſe 
teilen fih wieder in zwei Claſſen. Erſtens hat der Fremde biefen 
Borzug für feine Perſon unmittelbar durch einen Act des founeränen 
Etaated aus Dankbarkeit ober Wohlmollen, das iſt das Verhäft- 
nij der Prorenie: wenn z. B. Athen einem Spartaner die PBrores 
ne gab, fo erhielt er dadurch dad Recht, liegende Gründe zu er- 
werden (dyeanoıs yüig xceè oixlac), ferner die nolıreia und bie 
agoodog rgög zy7 Bovinv xal row dijuov, dad Recht perfön 
ih kine Befchäfte mit dem Staat zu verhandeln, und bie drs- 
yonia. Er war in allen Hinfihten dem Bürger gleich, ausge⸗ 
nommen im activen und paffiven Stimmredt. Dabei war er, 
verihieden vom ZooreAng, Bürger eines fremden Staates und 
hauchte ſich nicht in dem Staat aufzuhalten in welchem er bie 
Drormie hatte, fein Recht verjährte nie: es ging fogar wenn 
8, wie es gewöhnlich war, aurw xai vois dxyovoıc ertheilt 
war, auf feine Kinder in derſelben Weiſe über. Zweitens konnte 
Ser dieſelbe Befugniß auch ganzen Staaten ertheilt werben, und 
18 heißt Zoomzokırela: gab z.B. Athen Ifopolitie an Rhodus, 
ſo fonmte jeder Rhobier, der kommen wollte, die civilen Rechte 
ir athenienfifchen Bürger in Athen genießen. ') 


) Die Brofelyten des Thors bei den Hebräern hatten nur Rechte des Metoes 
ten, aber der Projelnt ver Gerechtigkeit hatte Epigamie und Eyxrnors, 
war aber zum Ritual verpflichtet. Aus dieſen Tudengenofien wurden 


7 


Sn 
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Noch eine dritte Claſſe ſteht beiden gleich, nur mit einem 
fleinen und wechſelnden Unterfchied, nämlich bie azrıgo. Nach 
attifchem Recht hatte der Zoozıuog und ber üsınog eine und dies 
felbe Stellung im Staate, vie Ifotimie iſt der Punct wo die⸗ 
jenigen ſich begegnen, bie vom Metoefen zum vollen bürgerlichen 
Recht emporfteigen, und bie vom vollen Bürgerrecht burd ihre 
Verſchuldung herabfleigen. Der ürızog iſt berienige ber fein Bürs 
gerecht verwirft hat, der die Tribus verliert und das Recht in 
ber Volksverſammlung zu fprechen, zu flimmen und gewählt zu 
werben: dieß ift ber höchfte Grab ber Atimie (x darra arıia), 
denn es gab Stufen in berfelben. 

Sfopolitie erwähnt Dionyfius ausdruͤcklich in der römifchen 
Geſchichte, den Latinern und Hernikern fei Iſopolitie bewilligt 
worden, auch in ber Sage vom Goriolanus, er habe daſſelbe Ber- 
haͤltniß für Die Volöfer gefordert. Hier find verfchiedene Annahmen 
möglich: entweder hat Dionyfius willfürlic von einem Beshält- 
niß geredet das nur in die griechifche Gefchichte paßt, nicht in 
bie roͤmiſche, oder er hat in feinen. Quellen, wahrfcheinlich im 
Fabind und anderen Römern bie Griechifch fehrieben, diefen Aus⸗ 
bru gefunden, ober einen lateinifchen Ausbrud in den lateinifchen 
Annalen, beflen Definition noch befannt genug war, baß er Die 
Gleichheit mit dem griechifchen ZaonoAszsie erkennen konnte. 
Erftere Annahme wärbe alle Gefchichte zerftören: als ih Dio- 
nyſius zum erftenmale Ind hatte ich eine hoͤchſt ungimftige Weis 
nung son ihm und glaubte, ex hätte die meiſten Umſtaͤnde die er. 
erzählt erlogen, wie EI Wakedi in feinen erſten Yelbzügen ber 

mit der Zeit Inden, das entfpricht dem Begriff der Iſotelie. Iſopotitie 

findet ih ſchon im mofaifhen Necht: manche Völker tollen nicht in die 
‚ Gemeinde ded Herrn kommen fünnen, der Aegypter aber darf ed. Das 
fehrt, wie alt und verbreitet der Begriff der Ifopolitie it. Die Römer 
machten fih auch anheifhig manchen Voͤlkern durchaus fein Bürgerredrt 
zu geben (Cic, pro Balbo [14, 33]). Der Jurift’ ver im fünften Jahr⸗ 
bunbert die Collatio legum Romanarum et Mosaicarum gejchrieben, hätte 


nicht Paulus und Ulpianus fondern Das aͤlteſte römische Recht mit Den 
mofaifchen Inftitutionen vergleichen füllen. — 
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Iraber *) eine Reihe von Lügen als Geſchichte hinfiellt. Aber 
46 Refultat einer richtigen Kritif Habe ich die Ueberzeugung ers 
angt, daß Dionyſtus von Thatfachen nichts erfunden. Darum 
den find fie freilich noch nicht mehr hiſtoriſch: er hat Demegorien 
macht, bei den Schlachten Züge eingewoben, aber bie Begeben- 
km ſelbſt Bat er aus den roͤmiſchen Annaliftien genommen. Ans 
fer biefen waren freilich einige bie gerabezu Lügwer genannt wer 
tm müflen, wie Valerius Antias: aber in diefem fand er nichts 
08 ich auf das Staatöredht bezog, ſondern bieß fand er in Fa⸗ 
ms, Cincius, Licinius Macer. Und fo bat er das Wort ico- 
soAsrela entweber Griechifch bei einem ber beiden erſten, ober 

. &teinifch bei Licinius Macer gefunden; biefes lateiniſche Wort ift bei 
| Geitus erhalten, er fagt:. municipes feien diejenigen Leute bie, wenn 
ke nach Rom kommen und nicht roͤmiſche Bürger find, doch bie 

| Blichten der Bürger erfüllen und ihnen gleich find außer im 
Stimmrecht und in der Exlangung von Magiftratuven (Municipium 
id genus bominum dicitur, qui cum Romam venissemt noque 
dves romani essent, participes tamen fueruni omnium rerum ad 
munus fungendum una cum romanis civibus, praeterquam de 
suffragio ferendo aut magistratu capiendo.) Feſtus tebrie barüber 

in zwei Artikeln, municeps und municipium, leßterer nur noch im 
Auszug bei Paulus Diafonus. Danach iſt munieipium erfulich 
tie Geſammtheit der municipes, und municeps ber einem Muni⸗ 
cipinm Angehörende. Aber die andere Bedeutung von municipium 
exntfpricht genau bem Begriff Zoonolızeia: da if «6 das jus mu- 
Bieipii, wie mancipium Eigenthum und Eigenthumsrecht bezeich⸗ 
mei, wie conmubium: fo konnte man denn ‚Altlateinifch fagen: 
_ mmieipium Latinis eoncessum est. Diefes Recht bed Munfci- 
| pum war früh untergegangen und flatt beffen ein anderes Recht 
Ä N GEl Wakedi ift ein arabiſcher Schriftftefler Des achten Jahrhunderto, den 
Riebuhr um jeinem Bater eine Freude zu machen im Winter 1802 bie 

1603 ind Deutfche überfegte. Diefe Ueberſetzung iſt im Jahre 1846 von 


a. D. Mordtmann zu Hamburg mit Ergänzungen und Anmerkungen 
berauögegeben worden. 4.0.9, 
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des municipium aufgefommen, fo wie hernach noch ein britteß, 
was fowohl Vertius Flaccus als Feſtus und gar Paulus Dia 
fonus gar nicht verfianden, der bloß einen Auszug machte, indem 
er dad was er nicht verftand wegließ; dennoch kann man, if man 
erft in biefen Dingen orientirt, daraus erfehen was fachverftän- 
dige Nechtölehrer, aus denen Verrius Flaccus ed entnommen 
hatte, gewollt haben. Roth's Unterſuchungen über die Munici⸗ 
palrechte gehen nicht auf die älteften Zeiten ein. 

Wie Staaten durch Verträge dad Recht ber gegemfeitigen 
Nieberlaffung erwarben, fo wurde ed auch Einzelnen zugeftanben 
(bospitium), nur auf andere Weife erworben: ein Solcher hatte 
dann in ben griechifchen Staaten Commercium und Connubium, 
in Rom fonnte er es nur unter den Plebejern erlangen, und ge 
wis aud) unter ihnen nicht gleich Anfangs. Nachher aber haben 
fie ohne alle Frage beides, Commercium und Eonnubiun. Das 
Municipium wurde nun von dem engen Umfange des alten 2a 
tium, Gaere und bed Sabinerlandes auf alle latinifche Eolonien 
und ganz Stalin — wahrſcheinlich mit Ausnahme von Etru⸗ 
rien — ausgedehnt. Früher war dad Berhältniß reciprof, und 
ein Römer konnte damals feinen Vortheil barin finden, Latiner 
oder Sabiner zu werben: bieß änderte ſich ald Rom fouverän 
wurbe: um daher dem zu großen Anwachſen der römifchen Bürs 
gerfchaft Graͤnzen zu fegen, wurbe verfügt daß Fein Bürger des 
übrigen Italiens durch Uebergang nach Rom das römifche Buͤr⸗ 
gerrecht ſich ameignen dürfe, wenn er nicht einen Zweig feiner 
Familie in feiner Heimat zuruͤckließe, damit fein Gefchlecht dort 
nicht audginge. Mancherlei Kniffe wurden freilich angewandt um 
biefe Beſtimmung zu umgehen. 

Das Verhaͤltniß der Iſopolitie hörte auf, als die Stalifer 
durdy die 2er Julia das römifche Bürgerrecht erhielten. Die Pro⸗ 
vincialen fanden in einem ganz anderen Verhaͤltniß, bie Stalifer 
murben von den Römern doch als öuog@vAoı (Polyb.) angefehen, 
die oöfifche und bie fabinifche Sprache war ber ihrigen verwanbt. 
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Bon ber Zeit an wo ber latinifche Bund zerfiört wurde trat 
der neme Begriff von Municipium ein: noch die Gampaner erhiels 
ten daB alte Municipalverhältniß, was Livius unrichtig in dedi- 
tonem venire nennt. Die neuen Municipien erhielten nun große 
Ausdehnung; es find die von denen Feſtus in feinem zweiten Ar- 
titel fpricht. Die der erfien Art ftanden unabhängig neben Rom, 
aber es war ein zu große Mibverhältnig in der Macht einge 
treten, denn Rom's Ueberlegenheit befand nicht im Recht fonbern 
in der materiellen Macht. Die Wunicipien der zweiten Art find nun 
jelche Orte unter Rom's Hoheit, deren fammtliche Bürger ipso jure 
cives Roman wurden: der alte Mumiceps ift ‚nicht als Einzelner ei- 
vis Romanus, ſondern nur in fo fern er ed will. Eine Barallele 
der alten Mimicipien ift das Verhältnis von Schottland zu England 
vor ber Union, eine Parallele der neuen Municipien geben bie 
normanniſchen Infeln Jerſey und Guernſey, bie ihre eigenen Stände 
haben: die Geſetze des engliichen Parlaments haben keine Anwen» 
dung auf fie, außer wenn biefe fie ausbrüdlich durch eine beſon⸗ 
dere Clauſel mit einbegreifen. Kommen bie Bewohner berfelben 
nad England, fo haben fie ſogleich alle Rechte englifcher Bürger: 
allein die Souveränität iR gänzlich bei England. Eben fo febte 
Rom viele Orte, die ihnen font als Bundesgenoffen zu unab⸗ 
hängig geweien wären, in das Verhaͤltniß daß bie Totalltät des 
Dried unter ihre Herrfchaft Fam; diefe Orte hatten zwar eine res 
publica, aber das Ganze fland in bemfelben Verhältnis wie ein 
Eingelner, gegen dritte Orte hatten fie gar feine Perfönlichkeit 
mehr. Wenn es nun heißt daß biefe Orte civitatem sine suffra- 
gio befamen, fo entflanden barüber bei den Geſchichtſchreibern, 
z. B. Vellejus, die allerirrigften Begriffe. Die Ariciner wurden 
zur Strafe Municipes in diefem Sinne, Rom Tonnte jedes feiner 
Geſetze dort anwenden, aber im Allgemeinen blieb benfelben ihr 
altes Recht und bie Befugniß es zu modificiren, da dad römi« 
ſche Volk fi nicht im Detail um ihre Gefeggebung kümmerte, 
Auf dieſe Weife erklärt ſich ber dunkle zweite Artikel bei Feſtus, 
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welchen Roth noch nicht voͤllig zu entwirren vermochte. Er laͤug⸗ 
net die Autonomie der Municipien, aber erſt feit ber Ler Julia 
gilt fie beſtimmt nicht mehr. Der Bürger eines ſolchen Munici⸗ 
pium hatte Connubium und Gommercium mit den Römern, uns 
terlag allen römifchen Abgaben, wurde aber eo ipso im Steuer 
regifter in eigenen tabulis geſchätzt. Ein Arpinate war civis 
Romanus infimae conditionis, ohne in Rom zu wolmen, aber er 
fonnte aufwärts fleigen, leichter als ein Anderer, er konnte fi 
gleich, ohne einen Schritt zu thun, in eine Tribus einfchreiben 
lafien, was ber Municeps ber erften Art nicht konnte, Dieb war 
ein Vortheil, fo große Nachtheile auch fonft gegen bie älteren 
Municiped waren. Seine Vaterftadt konnte mit feinem Staat in 
irgend ein Verhaͤltniß treten, da fle Feine eigene Hohelt hatte. 
Diefe Elafie ber Municipes wurde nun im fünften Sahrhundert 
in einem Maaße ausgebehnt von dem unfere Geſchichte, die fich 
meiftens nur mit der Erweiterung ber ®ränzen befchäftigt, wenig 
oder nichts weiß. Einige von biefen Orten mögen bis zur Ber 
Julia in biefem Berbältniß geblieben fein: daß viele es blieben 
iſt nicht wahrfcheinlid, denn ſchon vor ber 2er Sala war die 
Tendenz zum vollen Bürgerrecht vorhanden. 

Bon ben Zeiten ber 2er Julia an Hat das Wort Municiplum 
eine britte Bedeutung, ed iſt eine Landſtadt bie das roͤmiſche Bürs 
gerrecht hat ohne Militärcolonie zu fein, Es find zu diefer Zeit 
in Stalien nur Municipien und Milttärcolonten, wie fle von Sulla 
an gegründet wurden. Diefed Berhältnig erwähnt en unter 
ber dritten Rubrik. 

Wenn irgendwo im ganzen Gebiete ber Geſchichte eine drin⸗ 
gende Nothwendigkeit ift bie Homonymen zu beachten und ſorg⸗ 
fältig die Bedeutungen zu unterfcheiden bie ein Wort in verſchie⸗ 
denen Zeiten hatte, fo iſt es nirgends in dem Grabe wie in ben 
römifchen Verhaͤltniſſen. Dieſe Unterſcheidung ift nichte Leichted, 
fie it immer etwas Beftreitbares, und man muß ſich dabei durch 
große Wachſamkeit fichern, doch darf uns dieſe Beſtreitbarkeit nicht 
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hindern unſere Sorgfalt darauf hinzulenken. Die Ausbrüde Ro- 
mani und Quirites haben zu verfchiedenen Zeiten verfchiebene Be 
deutung, eben fo bie Wörter populus, patres, plebes, Namen um 
bie ſich dad Verhaͤlmiß ber römifchen Bürger dreht. Das Schlimme 
it daß fie von den Schriftftellern die für uns Duelle find nicht 
gchoͤrig unterfchieben werben; derſelbe Schriftfteller folgt oft einem 
älteren ber genau unterſchieden bat, oft greift er durchaus fehl 
indem ex einem bunflen @efühle folgt. 

In dem Ramen Romanus if feine eigentliche Verſchiedenheit 
ber Bedeutung, er hat fi nur mit ber Zeit erweitert. Zuerſt 
heißen fo bie Bewohner ber Stabt auf dem palatinifchen Hügel; 
dann allgemeiner gefaßt auch die der Stadt auf dem Duirinalis; 
fpäter auch die ganze Plebes, Alle die das römifche Bürgerrecht 
hatten, endlich unter den Kalfern Alle die im ganzen römifdyen 
Reiche wohnen, weiches baher auch Romania heißt. So behandelt 
Oroſius in feinem Bemühen, feine Zeit an bem Uinglüd der vori⸗ 
gen Zeiten zu tröften, feine fpanifchen Landsleute ganz und ger 
wie wirfliche Römer, und hält ihnen nicht etwa bie Zerftörung 
Sagunse, Rumantiad u. a. vor, fondern folche Unglüdefälle bie 
das wirkliche Rom betroffen haben: im öfttichen Reich heißt Romania 
die Umgegend von Bonflantinopel, bie wir jet Rumilien nennen. 
Auch die weſtlichen Provinzen behalten noch lange nach bem Un« 
terganıg »ed abenblänbiichen Reiches den Namen Romania. Rach⸗ 
ber, im fiebenten und achten Jahrhundert, zieht fid) der Rame aber 
wieder auf bie Umgegend von Ravenna zufammen, im wierzehnten 
Jahrhundert if es ber Theil von Italien der unter der Herrichaft 
der griechifchen Kaifer in Eonftantinopel ſtand. 

Durch eine Ausbehnung ber Sitte iſt der Name Romanus 
nieht nur bei den urfprünglichen Römern geblieben, fondern auch 
auf ihre Hörigen (Elienten) ausgebehnt werben, auf die Fremden 
die ımter ihrem Scyus ſich befanden, auf bie Freigelaſſenen bie 
bei ihnen wohnten; alle biefe gehörten ihnen an ohne Theil an. 
ten gentes zu haben, Im Gegenfag zu biefen hießen bie alten 
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Bürger audy patres, aber der Begriff des Wohlwollens iſt nur 
zufällig dabei, der eigentliche Begriff ift der der Würde. Einen 
freien Mann Bater anzureden ift in NRorbbeutichland gewoͤhnlich. 
Auch in Ditmarfchen nennen Taglöhner und Knechte ihren Brod⸗ 
beren immer Bater, feine Frau Mutter. 

Unenblidy viel mehr über feine erſten Graͤnzen ausgedehnt 
ft der Rame Quirites. Er bedeutet zuerft Bewohner der Stadt 
auf dem Duirinalid, Bürger von Quirium; bie Vereinigung ber 
Quiriten mit den Römern ift dadurch fombolifirt dag Romulus 
bei ber Apotheofe in Duirinus übergeht. Beide Namen wurden 
nun aneinanbergefügt: Romani Quirites, populus Romanus Qui- 
rites, wobei das verbinbende que immer fehlt. Weil num die Ti⸗ 
ties urfprünglich unter den Ranmes ftanden, die Quirited alfo bie 
minores waren, wurbe bie Plebs, als ein allgemeiner Name für 
biefelbe gefucht wurde, auch Quirites genannt. Dieſe Ibentität 
zeigt fich fchon in der Benennung bed gefammten römifchen Bolfes: 
Quod felix faustumque sit populo Romano ‚Quiritibus eben ſo 
wohl wie populo plebique Romanae. Es bildeten fich aber ver 
kehrte Anfichten über das äftefte Verhältniß. Beil plebes und 
Quirites jetzt gleichbebentend ſchienen, was fie mit nichten waren, 
(die Plebes von Rom beftand bi8 auf die Einnahme von Rom 
audfchließlih aus latiniſchen Tyrrhenern): fo entftand die Sage, 
ber Archeget der Sabiner T. Tatiud fei auf dem Aventinus be 
graben und habe dieſen Hügel mit feinen Sabinern eingenommen, 
was gegen alle Tradition iſt. Nachher wird ber Name Quirites 
für fämmtliche römifche Bürger mit Ausfchluß des Senats ge 
braucht. 

Populus, ) rzoAıg, ift bie Altefte Bürgerfchaft, dazu gehörten 
bie Quiriten nicht: aber dieſer Unterfchied verfchwindet nachher ba 
bie Quiriten, zwar etwas nachftehend wie bei jeder Stammver⸗ 
faffung, in das römifche Volk aufgenommen wurden. So behnt 
fid} ber populus etwas fpäter auf die drei Alteften Tribus aus, 

) Dal. oben ©. At. 
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die brei Städte, bie zufammen lagen und vereinigt wurben, anti- 
quissimi cives, wie Bicero fie nennt ohne baß er zu völliger 
Klarheit über den Begriff kommt, boch ſchwebte ihm wahrſchein⸗ 
ih eine Stelle aus einem älteren Schriftfteller vor in weldyer 
das Verhältniß richtig aufgefaßt war. Diefe Bürger allein waren 
damals Römer, ihnen gehörte der Staat, fie hatten das Regiment 
md alle bürgerlichen Bortheile im Frieden wie im Kriege, das 
eroberte Land wie die bewegliche erbeutete Habe: alle anderen Be 
wohner waren Pfahlbürger oder Beifaflen. Dieß bleibt die Be 
deutung von populus bis zur Decemviralgefeßgebung: als dieſe 
aber aus den verfchiedenen Elementen des römifchen Volkes ein 
Ganzes bildete, zeigen fich unzweideutige Spuren daß bad in den 
Centurien vereinte Bolt ald der populus betrachtet wurbe und 
auch diefen Ramen führte, daher auch in fpäterer Zeit bie Hand» 
lungen ber Genturien dem populus zugefihrieben werben im Ge 
genſatz zu der Plebes ober ben Tribus. In den Formeln bleibt 
nun ber Unterſchied zwifchen populus und plebes bis zur Kaifer- 
zeit, wo immer noch patriciiche Gefchlechter und Gemeinde neben 
einander fichen. Der populus, ber in feinem urfprünglichen Ber- 
haͤltniß ein ariftofratifcher Begriff ift, nimmt aber im Laufe ber 
Zeit eine demokratiſche Bärbung an: Livius hätte fich dabei mehr 
in Acht nehmen ſollen. Wenn man feinen richtigen Begriff von 
ver allgemeinen Beſtimmtheit der Ausprüde hat, jo kann man ſich 
Manches nicht erklären, daher entfteht bei Livius eine unklare Ans 
wendung berfelben. So leſen wir 3.2. bei ihm: Ex Senatus 
auctoritate a tribunis latum ad populum: wenn man nun ent 
weder diefen Begriff Iäugnet oder meint, es lafle ſich gar nichts 
darüber fagen, fo ift man im Irrthum, wir müflen ed vielmehr 
folgendermaßen anjehen. Es gibt Faͤlle wo Livius den fpäteren 
unbefimmien Sprachgebraudy auf die älteren Verhaͤltniſſe über- 
trägt: die Tribunen Fonnten nichts an ben PBopulus bringen, 
auch nicht an das in den Eenturien verfammelte Volk. Seit dem 
lieinifchen aber, und beſonders feit dem borazifchen und valerifchen 
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Geſetz iſt fehr Häufig die Rede von dem Zuſammenwirken ber 
Patres und ber Plebes. Entweder ein Beſchluß der Plebes 
wurde an ben Senat gebracht, von biefem genehmigt und dann 
von den Curien beftätigt: dann war ed eine vollfommene fer. 
Oder der Senat faßte einen Beichluß und ging damit an ben 
populus (@urien), ber dann auctore Senatu befchloß; Liefer Be- 
ſchluß ward den Tribunen mitgetheilt, damit fie bie Betätigung 
ber Plebes einholten: auch dann war ed Geſetz. Allen fchon mit 
dem Ende des vierten und Anfang des fünften Jahrhunderts if 
unzweifelhaft daß man die Beiftimmung der Curien, namentlid, in 
abminiftrativen Maafregeln, unnöthig fand, fle war zu einer bloßen 
res tralaticia geworben, denn es findet fich fein Fall daß fie bei fol- 
hen nicht mit dem Senat geftimmt Hätten: wenn aljo der Senat 
einen Beichluß gefaßt hatte fo verzichtete er auf die Abſtimmung 
der @urien, — fie wurde durch ein simulacrum erfeht, Indem die 
Lictoren für diefelbe im Voraus ihre Genehmigung ausſprachen. 
So beſonders bei Wahlen eines Dictators. Die Zuſtimmung ber 
Plebes konnte der Senat durchaus nicht. entbehren, fle war ein 
complementum auctoritatis patrum: es trat alfo in ſolchen Fällen 
die Plebes an die Stelle bes Populus, und es heißt daher latum 
‘per tribunos ad populum, allerdings feltfam aber nicht fo un 
richtig wie man wohl gewöhnlich glaubt. 

Sehr verfchiedene Bedeutungen hatte auch das Wort Patres. 
Pater Romanus ift in den Alteflen Zeiten fo viel als: römifcher Bür⸗ 
ger, ber Ehrentitel womit fie in den Verfammlungen angerebet wur 
den: im Einzelnen hieß der Römer ald Bürger pater Romanus, 
in feinem Familtenverhältniß pater familias, In ber Aeneis, wo 
fo viel alterthümlicher Sprachgebraudy enthalten ift, deſſen Ge⸗ 
fliſſentlichkeit ich nicht bezweifle und worauf bie alten Grammatifer 
auch aufmerffam gemacht haben, fagt Birgil: Dum domus Ae- 
neae Capitoli immobile saxum Accolet imperiumque pater Roma- 
nus habebit, was nichts Anderes heißt als: der Römifche Bürger. ') 

1) den. IX. 449. Ueberhaupt ift es um die antiquariſche Auslegung des ge 





Entfiehung Rom’s. Patres. Patric. | 83 


Auch in dem Ausdruck genus Latinum Albanique patres fiehen 
biefe Ichten Worte nicht für Albani, patres Romanorum, jondem 
ſchlechthin als ein feierlicher Ausbrud für populus Albanus. Go 
iR alfo auf ber einen Seite pater glei eivis, auf ber anderen 
jo viel ald: Geſchlechter. Die Nachlommen biefer patres heißen 
patrieii, denn in den Alteften Zeiten if patres unb patricii ganz 
gleichbedentend, doch if patricii wohl ber jüngere Ausbrud, da in 
den Alteften Erwähnungen fich immer nur det Name patres findet. 
Die Plebejer gehörten auch zu Geſchlechtern, hatten Gemilrechte, 
waren aber fein wefentlicher Theil der Republit. Hernach änderte 
fh der Sinn, und man fah in ben patres ſpaͤterhin den Senat, 
ber ja auch ımftreitig patres conscripti hieß, b. i. patres et con- 
seripti, Patricier und binzugefügte Richtpatricier. In diefem Sinne 
geht nun ber Name außfchlieglic, auf ben Senat über, man be- 
trachtete ben Senat als bie patres zur” dEoynv, nachher als bie 
ausfchließlichen patres: für die PBatricier geht der Name verloren, 
weil für fie bie Benennung patrieii auffommt, es find jegt bie 
Senatoren ohne allen Unterfchieb der Abftammung. Daher ift nun 
eine unendliche Menge von Mißverftändnifien entſtanden, es wird 
von ber auctoritas patrum gerebet ald ob fie bloß von bem Senat 
zu verfiehen wäre. Diefe Berwirrung ift natürlich, weil der Se⸗ 
nat die Geſchlechter repräfentixte, die Bedeutung ber Gefchlechter 
in den Curien aber verloren gegangen war. Anfangs bildeten 
die Patricier im Senat noch eine Heine Majorität: nachher zwi 
ſchen dem hannihaliſchen Kriege und bem bes Philippus und bes 
Perfeus trat die Realität der Berhäftnifie heran, fie mußten nach⸗ 
geben, fie waren nur noch eine Minorität. 

Diefelbe verfchiebene Bedeutung bat auch dad Wort centuria. 


febrten Birgit mit Ausnahme der Hirtengedichte, wo wir Voß haben, 
ſchlecht beſtellt, ich wünfche es zu erleben Vorträge über die Aeneid haften 
zu fönnen (in einem anderen Hefte: etwas über die Heneis fchreiben zu 
fönnen). Eben alle dieje feineren Beziehungen find von zahllofen Ausle⸗ 
gern überfehen worden. Die Alten haben mit Gelehrſamkeit über ibn ge: 
ſchrieben, namentlih Servius 
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Genturia iſt urfprünglich ein Hundert, in ber alten Tribus waren 
bundert patricifche Geſchlechter; auch die Equites eines folchen 
Stammes bildeten aber Genturien; endlich gibt es auch plebejifche 
Genturien, wo denn der Begriff Hundert gänzlich verfchwinbet, 
felbft bei denen ber erſten Claſſe. | 

Durch) irgend einen Umftand, fei e8 Gewalt fei es freie Ueber: 
einfunft, verbanden ſich mit Rom andere Ortfchaften ber Nachbar⸗ 
fchaft in einem bedeutenden Umfange und bildeten eine Gemeinde 
von vollfommen freien Männern, die feine Batrone hatten wie bie 
Elienten, die aber auch von ben alten römifchen Bürgern getrennt 
waren, fid) mit dem populus zu einem Staate, nicht aber zu einem 
- Wolfe vereinigten. Das Ganze biefer Freien führte den Ramen ple- 
bes. Plebes ift die richtige Form dieſes Wortes; der Genitiv heißt 
plebei, es ift ein Sehler gegen ben älteren Sprachgebraudy, ihn 
plebis zu jchreiben: die Form plebi ift nur orthographifch verfchie- 
den, fie entfpricht der ähnlichen Ulixi, Persi, daher ift auch plebi- 
seitum bie richtige Orthographie, nicht plebisscitum. Daher heißt 
ed auch urfprünglicy tribuni plebei, jedoch hat fich in biefer Ver: 
bindung auch bie neuere Form plebis Geltung verſchafft. Dahin- 
gegen ift zu beachten daß außer ben eigentlichen Formeln der gang: 
bare Genitiv bei Livius plebis ift, und plebi bei demſelben nur als 
Dativ aufzufafien. Manche Wörter die nach der fünften Decli⸗ 
nation gehen haben urfpränglich doppelten Nominativ und boppelte 
Declination, neben dies gab es eine Form dius, Genit. diei und 
dii, daher nudius tertius: fo mag es aud) eine Form plebus gege⸗ 
ben haben. Eine Etymologie des Wortes plebes kennen wir nicht, 
es wird dem oskiſch⸗ſabelliſchen, nicht dem pelasgiſch⸗tyrrheniſchen 
Theil der Sprache angehoͤrt haben. — Die Plebes beſteht in ihrer 
Abſonderung bis zur Decemviralzeit, dann nimmt ſie die allgemei⸗ 
nere Bedeutung an daß ſie aus allen denen beſtand die ſich zu 
Rom anſiedelten ohne zu einer der drei alten Tribus zu gehören, 
alfo die Pfahlbürger die in die localen Tribus eingefchrieben wur: 
den, den eigentlichen Patriciern entgegengefegt. Dazu wurben dann 


Entſtehung Rom’s. Piebes. es 


Me gerechnet die das Bürgerrecht befamen, und in biefem Sinne 
ward nun plebes gleichbedeutent mit der römifchen Nation mit 
Ausnahme der wenigen Patricier. Deßhalb verliert fich ber Name 
piebes im lebendigen Sprachgebrauch, denn ein Volk nach dem 
anderen erhielt dad Bürgerrecht: dad Wort plebes urbana bezieht 
Rs, jeitdem die Italifer Bürger geworden, nur nody auf den Theil 
des Stabtoolfed ber nicht zum Ritterftande gehörte und ber zu den 
Kornſpenden berechtigt war. Dieſe bildeten eine römifche Stadt- 
bürgerfchaft, gegen die der Stand der equites ſich verhielt wie 
früßer der populus zur plebes. 

Das ssewsor weudos hinfichtlich der Plebes, das alle an- 
deren begründete, ift daß man fie ald den redvng oxkos, als bie 
sarseıwol betrachtete. Allerdings war dad was zu Auguftus’ 
Zdten plebs urbana, plebecula hieß ein armer Haufe niedrigen 
Volks, wie auch bei und der Ausdruck: gemeine Leute, der bie 
Berfammlung der Mannen bedeutet, jpäter jene niedrige Bedeu⸗ 
tung angenommen bat, und ganz natürlich, denn die Gemeinde 
iR immer dem Stolz der Gejchlechter ausgeſetzt, daher in ber nie 
derländifchen Sprache zu Ende des fechzehnten und Anfang des 
fiebzcehnten Jahrhunderts fogar ber officielle Ausbrud für Gemeinde: 
„die niebrige Gemeinde” ift. Die nieberländifchen Städte find ein 
Beifpiel, wie es der Oligarchie gelingt das Leben ber Gemeinde 
zu zerflören, daher auch für fie nie bie goldene Zeit ber ftäbtifchen 
Sreiheit geweien ift. 

Livius und Dionyſtus jehen die Patricier ald einen Abel an 
der mit den wenigen Begüterten unter den übrigen Bürgern zus 
fammenhielt gegen das gemeine Volk. Es iſt vollflommen unmög- 
lich daß ein Bolf, aus lauter Armen beſtehend, auf Die erſten 
Staatswäürben hätte Anfpruch maden Tonnen. Da ferner nad) 
der fervianifchen Verfaflung die Waffen ſich bei den Vornehmen 
befanden, wie hätten die Plebejer ald bie Armen jenen Schreiten 
heroorbringen fönnen durch ben fie ihre Rechte errangen? EI be 
fanden ſich unter ben Plebejern Familien welche nicht minder ihre 
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Abſtammung auf Heron zurüuͤckführten als bie Batsider, 3.8. 
die Gaecilier. 

Den Ramen Romanus fonnte man haben, wenn man bie 
Rechte des Römerd in ihren verfchiebenen Graben beſaß. Römer 
war alſo in der Zeit vor Servius Tullius nur der Batricier und 
ver Client, der Blebejer war zu diefer Zeit gewiſſermaßen nidt 
zu den Römern gerechnet, er Rand außerhalb des Staates. Die 
Parallele bafür findet fi in den Schweizer Cantonen, ber Berner 
Dberländer war nur in gewiflem Grade Berner, bie Stäbte herrſch⸗ 
ten abfolut, das Land hatte feinen Antheil am Staate; er Ipäter 
ſchickte es Deputirte zum Rath, Im biefem Verhaͤltniß des vol: 
len roͤmiſchen Rechtes ftanden alfo in der älteften Zeit allein bie 
Geſchlechter und die ihnen verbundenen Elienten, nachher wird es 
auch ausgedehnt auf die mit ihnen als Plebes verbundene Land⸗ 
ſchaft, und der Plebejer wird zur Zeit ded Servius Tullius auch 
als Römer betrachtet. Die Plebejer waren wie bie Patricier freie 
Männer mit verfehiedenen Ständen, Bornehmen und Geringen: 
nur mußte, wer zu ihnen gehörte, notbiwenbig Landmann fein 
oder laͤndliche Geſchaͤfte treiben, fein Gewerbe: that ex bad, ſo 
verlor er feine Stelle in ber Plebes und fam unter bie Nerarüi, 
die mit unferen Schutzpflichtigen zu vergleichen find. 

Mährend den Griechen ein allgemeines Wort fehlt und fie ber 
Epecies generelle Bedeutung beilegten und die mit minderem Recht 
mit einem Worte bald soorıuoı, bald loorelsic, bald doomodi- 
zer naunten: hatte man dagegen im Lateinischen ein allgemeinee 
Wort, serarius. So hieß Jeder, der Fein Fremder war, unb die 
Rechte des Bürgers hatte die nicht von der Einfchreibung in bie 
Tribus abhingen: er hatte Berfönlichkeit, zahlte dem Staat Abgaben, 
aber er diente nicht im Heer, außer wenn außerorbentlicherweilt 
legiones urbauae gebildet werben, denn biefe waren unabhaͤngig 
von den Tribus, er konnte nicht in der Tribus Rimmen und war 
nicht wählbar. Weil aber in Rom ein Berhältniß ber Tjmokratik 
berrichte (wie in Athen nur böchft unsollfommen und eben ſo 
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weig in anderen griechiichen Staaten), und das ſchoßbare Ver⸗ 
Ligen den Rang des Bürgers im Staate mehr ober weniger ver 
altte: jo Fonmte der Mernrier welcher Vermögen hatte doch in 
goifer Hinfiht zu ben Berfammlungen binzugezogen werben, 
ne wir bald näher fehen werben. Eben fo nun wie in Griechen⸗ 
ab derjenige welcher feine bürgerliche Ehre verlor al6 Asıuog 
km isorıpog gleich wurbe, fo wurben diejenigen welche die Cen⸗ 
ten tribu movirten, Aerarier. Die Zeiten find vorüber we 
u bie aerarii und capite censi verwechfelte, das hat fchon Joh. 
hier, Gronovius aufgehellt, und auch ber vortreffliche Duker 
kt ſich dafür erflärt, Fein Alter hat dazu Veranlaffung gegeben. 
der Unterfehieb nun zwifchen Griechen und Römern bei biefem 
berhaͤlmiß if zwiefach: erſtens konnten bei den Römern auch bie 
velche ih in keiner Tribus befanden in einer Claſſe flimmen; 
Meitend heißen die Aerarier bei ben Roͤmern auch cives, Dagegen 
hei den Griechen nie der &ruuos noch mroAlens iſt, was aber eine 
Hofe Zufälligfeit des Sprachgebrauchs if. Der Begriff roAdenc 
Mieb immer ein enger, biefer Name fam nur dem Populus zu. 
Muh die Entflehung der Aerarier können wir an bie Zeit 
u Sewius Tullius knuͤpfen. Es find die Fremden die ſich nad 
Kom gezogen haben, zu den Römern gezählt werden, aber kei⸗ 
ur ſtaͤdtiſchen Corporation angehören; fle entfprechen dem deut⸗ 
en Pfahl, genießen bürgerliche Rechte, find jedoch von allen 
rütihen ausgeſchloſſen. Aber auch ber Ausdruck bürgerliche 
Khte iR zu werfchlebenen Zeiten verfchieden zu nehmen: fo lange 
Batred und Plebes kein Bonnubium, ja Fein Eommercum unter 
ander hatten, war dieß gewiß auch für' die Merarier nicht ber 
Sell; denn es ifl nicht denkbar daß außer dem fireng addicirten 
patticiſchen und plebejifchen Eigentum ed auch noch anderes ges 
geben hätte das Fäuflich geivefen wäre, fie befanden fich in einer 
Moinftigen Lage, in mancher Hinftcht in der Lage der Metoefen 
a richenland, der Fremden in England, (die fein Grunbeigen- 
Yım erwerben und fein Amt beffeiden dürfen), wie noch vor eini- 
5* 
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ger Zeit die Juden in Deutſchland, die auch ohne Connubium 
und Commercium waren. Aerarier waren alſo auch Roͤmer: wie 
ſie nachher verſchwinden, darauf werden wir ſpaͤter kommen.) 
In den fruͤheſten Zeiten nun beſtehen die Roͤmer aus drei 
Staͤnden, Patriciern, Plebejern und Aerariern: Populus und Ple⸗ 
bed haben ihre Eintheilung in Corporationen, die Aerarier nicht. 
Diefed Verhaͤltniß dauert lange fort, nur it zu beachten daß bie 
Yerarier, obgleich fie fich durch neue Ankömmlinge vermehren, doc 
an Zahl abnehmen durch dad Uebergehen in die Plebes, fo daß 
fie im. fiebenten Jahrhundert vor dem Bundesgenoſſenkriege beir 
nahe verſchwunden waren (zu Cicero's Zeiten gibt es Keine Aera⸗ 
rier und tabulae Caeritum mehr) und fchon bie Schriftfteller um 
ter Auguftus feinen richtigen Begriff mehr davon hatten. Livius 
und Dionyflus Fönnen ſich durchaus nicht denfen daß es Römer 
gegeben habe die in Feine Tribus gehörten: Liviuß jagt, wenn 
man einen Römer aus ber Tribus ftoße fo entziehe man ihm 
Bürgerrecht, Freiheit, Licht und Leben, als hätte es Feine geringere 
Stufe gegeben: er fennt alfo die Aerarier nicht. Das ift begreif- 
lich, wenn man ſich damit vertraut gemacht hat, wie unbebeutend 
die Nerarier geworden waren ehe fie aufgehoben wurden und wie 
fi) am Ende des fechöten Jahrhunderts ein Widerwille zeigte fe 
in die Tribus aufzunehmen, was wir aus den Debatten bed 
Ti, Gracchus und bed C. Claudius ?) fehen; dieſer wollte fie gar 
nicht aufnehmen. ’) Diefe Unfunde ift auf die Neueren überge 
gangen, baher ift bie Verwirrung je weiter man ging immer gro 
fer geworben. Wenn ein Florentiner bed ſechzehnten Jahrhunderts 


2) Es bat große Schwierigkeit alle Diele complexen Doctrinen vorzutragen. 
da Wiederholungen dabei gar nicht zu vermeiden find. Wenn ich es Ih 
nen daher nicht in gehöriger Goncinnität darlege, fo Liegt die Schuld da— 
von an der Beichaffenheit der Materie jelbft. 

2) Liv. XLV, 15. 

3) Livius hat hier vielleicht nicht feine eigene Anficht ausgeſprochen, jondern 
die des Annaliſten dem er folgte. Kür dieſe Zeit iſt es richtig Daß man 
Niemand aus allen fünf und dreißig Tribus ftoßen konnte, für Die alte 
offenbar falich nach Tem Zeugnig der alten Staatsrechtlehre. 
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zur um zweihundert Jahre zurüdging, fo fand er im Ganzen 


viefelbe Berfaffung, und mehr noch wenn er um weitere hundert 


Jahre zurüdging; denn In Italien und Deutfchland blieben bie 
Stäbteverfaflungen fo mie fie fi im breizehnten Jahrhundert 
feßgefegt Hatten. Diefelbe Etetigkeit fuchte man auch in ber roͤ⸗ 
wilden Geſchichte und dachte nicht an die Veränderungen welche 
bie Zeit hervorgebracht hatte. Hätte Livius über jene Verhältnifie 
soltändig geichwiegen, jo wären wir nicht unflar geworben. 
Der Staat nun der mit einem anderen in dem Berhältnis 


Rand daß feine Angehörigen fi) in ben anderen begeben ımd in 


das Bürgerrecht deflelben eintreten, die Civilrechte daſelbſt aus⸗ 
äben konnten, hieß, wie früher ausgeführt ik, im Berhältniß zu 
dem anderen aud) municipium. Im Griechifchen heißt dooroAleng 
im fpecielen Sinne der dad Recht der Iſopolitie hat aber es 
nicht benutzt, wer es benutzt heißt Zaoreuog, diefer hat actu was 


jener nur potentialiter bat. Denfelben Unterſchied macht die la⸗ 
eeiniſche Sprache: der Bürger Heißt in Beziehung auf den Staat 


aus welchem er wandert exul, in Beziehung auf den in weldyen 
er tommt inquilinus, Exul ift alfo urfprünglich nicht ein Ber 
bannter, und Eicero ') hat ganz Recht zu fagen, das Exilium fei 
feine Strafe, da nach römifchem Rechte Niemand wie in Griechen⸗ 
land Bürger zweier Staaten fein konnte. Inquilinus findet fich 
kei einem Schriftfieller der die aͤlteſten Ausbrüde mit Abficht ge 
braucht, weil zu feiner Zeit der Sprachgebrauch alle PBraecifion 
verloren hatte, nicht, wie man ihn beſchuldigt hat, aus eitlem 
zaliwrsıonös, wie Fronto, Gellius und andere Schriftfieller aus 
der Zeit nach) Habrianus. Ic meine Salluſtius; fein Verhältnig 
war wie dad unfrige jeßt, wenn wir Proſa fchreiben, bei unferer 
serarmten abgeftorbenen Sprache: er forfchte aus dem Beduͤrfniß eine 
gute biinbige Sprache zu gewinnen in den alten Sprachdenfmalen. 
Aber bei exul umd inquilinus iſt ebenfalls Aenderung in ber Bes 
deutung und im Recht eingetreten, Cicero iſt daher mit Unrecht 
’) pro Caecina 34, 100. ? 


30 VFinſchreib. d. Aerarier u. d. Freigelafienen in die Trias durch Ap. Claudius, 


getabelt worden, obſchon er nicht gang offen ik; denn wenn cd 
von feiner Zeit redete, hatte er Unrecht, da war bie. Verbannung 
abs Strafe eingeführt, namentlich für den Ambitus durch die ei 
Galpurnia: wenn er es aber auf das alte einheimische Recht bei 
zwölf Tafeln bezog, fo hatte er Recht; denn da heißt exul ab 
weſend, der die Stabt verläßt, ba ift ed genau fo geweſen wir 
er fagt. Das Verhältmiß bed Inquilinus ift ganz das bes Pfahl 
buͤrgers unferer Alten; dieſes Verhaͤltniß entftand durch gefchloffen 
Burg« oder Landrechte, (wenn Stäbte einen Bund ſchloſſen hieß 
«8 Burgrecht, wenn Länder, Randredht.) Wenn Züri und ©. 
Ballen ihr Burgrecht hatten, jo fonnte man von beiden Seiten 
wechſeln, als Brahlbürger hatte man manche Ehrenrechte und war 
frei von den ſchweren brüdenden: Abgaben. Mit foldyem gegen 
jeitigen Recht ward nicht nur das Pfahlbürgerreht erlangt, ſon⸗ 
dern auch noch mande allgemeine Rechte: 3. DB. wenn ein Leib⸗ 
eigener des einen Ortes fich ein Jahr lang im anderen aufgehalten 
und fein Herr ihn nicht zurüdgeforbert hatte, fo warb er Pfahl 
bürger, Dieß if dem römifchen Municipium gang aͤhnlich, ber 
Pfahlbürger und ber inquilinus find parallel, Diefes Berhältnig 
hatte große Bebeutung fo lange Rom noch nicht unter den ander 
ren Stäbten Staliend bervorragte: ald aber Rom die Souweränetät 
in Stalien ausübte, verlor ſich dieſes Recht der Reciprocität. Die 
Zahl ver Freigelaſſenen mehrte ſich in der Stadt außerordentlich, 
und ba bie Aerarier biefelben Anfprüce machten wie bie Ratifd 
ia Wenf, kam die berühmte Maaßregel aus ber Eenfur des Apr 
vpius Claudius, die wir leider weniger von ber politifcyen Geile 
ald von Seiten der biftorifchen Bewegung gefchilbert fehen. Die 
Sreigelaffenen, die eine jo große Mafle ausmachten, und eine große 
Menge Aerarier wurden in die Tribus eingefchrieben. Hier wirkten 
verfchiedene Motive ein: politifche Gründe Laffen fich denken, bie 
gewiß nicht Töblich waren, aber es ift Feine Laune und fein Stre⸗ 
ben den angeſehenen Stand herabzuwuͤrdigen, ein entfcheibendet 
Beweggrund war gewiß dad Bebürfniß, eine größere Menge kriege 
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Widgeige Männer zu haben, da bei den mörheriſchen Kriegen Ihre 
Zahl außerordentlich abgerommen hate. Es entſtand aber kur 
biefe Maaßregel ein auferordentlicher Nachtheil, den ich hier nicht 
etwiddeln Tann, wodurch man genöshigt warb wieder einen Ruͤck⸗ 
Weit zu thun ımb einen Theil der Plebes abzuſondern. Ge mi 
Aunben bie vier tribus urbanae: der eine Theil war jet bie alte 
verneleme Plebes, Der andere die trikus mimus honestse. Diefer 
Ausdruck war gewiß im Gebrauch, nach dem Wefen ber lateini⸗ 
ſchen Eprache kann es nicht anders geheißen haben: aber ich be⸗ 
hafte mir die Beweiſe für eine andere Gelegenheit nor, fie gehören 
wicht in dieſe Vorträge. Diefe tribus urbanae wurden gering am 
Ehren betrachtet, dad weiß Jeder: nicht aber daß mer in benfelben 
war is dem Stanbe der Atimie fich befand, zu bürgerlichen Ehren 
md Aemtern unfähig war: ein höchft wichtiger Umfland. Man 
bat ſich vorgeſtellt, es fei bloß ein Rangunterſchied geweſen, 16 
bat aber vielmehr ſehr Weimtlihhed bedeutet: wenn ber Genfer 
Ymand unter bie tribus minus honestae verfehlte, ie war das 
daſſelbe wie früher unter die Aerarier; formte man bei einer 
Acte feinen Namen richt beiſetzen, ſo war das allerdings eine 
Eqhmach. 

So haben Sie in ben folgenden Zeiten ben alten Populus 
als Patricier, und die Plebes zwiefach geheilt, bie angefchenen 
triles rmstiese, und bie minus honestae ober urbanae. Auch 
nachher, nachdem biefe Theilung fchon entſtanden war, findet ſich 
noch Berfegung unter die Aerarier. Das war woch fchlimmer, 
bie Aererier blieben ald Claffe neben dieſen tribus urbanas füchen, 
wurden aber immer unbebeutenber, bis fie endlich mit ber Ser 
Salia völlig aufhörten, meil dad alte Municipium einging. 

Die Definitionen aus zufälligen Aeußerungen für beflimmte 
veräbergehenbe Zeiten find oft Grund vieler Irrthuͤmer. So fegt 
tie früher aus Gellius angeführte Definition des Capito: Piebe 
vero ea dichw in qua gentes civium patriciae nom insunt, in 
moße Verlegenheit; benmach wüßte ınam bie Aerarier pur Mebes 
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rechnen. Dieb beweiſt wie fehr man fih mit Definitionen im 
Acht nehmen muß. Sie if ganz richtig, aber nur für bie fp&tere 
Zeit, wo es in Rom feine erarier mehr gab, Im der Provinz 
faın man fagen daß es noch Arrarier gab, da war eine Glafle 
Einwohner die die eivitas Romana hatte, aber feine Ehrenrechte; 
Dieb war das Berhältnig in Gallien, erft durch Kaifer Claudius 
erhielten fie das jus senatus. Dieß find Nuancen die fpäter ein- 
getreten find, namentlich unter Auguftus. Die Kenntniß biefer 
Berämderungen, beren innere Wichtigkeit nicht fo groß ift wie 
bie ber früheren, ift nothwendig zur Vervollſtaͤndigung der An⸗ 
ſchauung. 

Dieſe allgemeine Definition führt und auf den Stand ber 
Batrtcier zurüd. Cincius jagt, die PBatricier fein diejenigen Die 
jet ingenui heißen, Dieß bezicht fih auf die fpiefenbe Wbleitung 
des Worted: qui patrem eiere possunt: das Wort verhält ſich 
aber zu pater, wie aediliecius zu aedilis. Abgefehen von biefer 
Erymelogie find aber allerdings bie Alteften Patricier bie ſaͤmmt⸗ 
lichen freiem Bürger ihrer Zeit. Es ift aber ein allgemeiner Irr⸗ 
thum geweſen, daß bie Patricier ald eine wenig zahlreiche und 
bevorrechtete Claſſe zu den übrigen Römern ſich verhalten haben, 
wie ber Abel in unferer Zeit zu ben Nichtadelichen. Die Patricier 
waren allmählich in jenes Verhaͤltniß eingetreten, aber nicht fo 
daß fie allein den ganzen Adel enthielten, es war bie patricifche 
Nobilität entflanden und machte freilich noch immer eine befon, 
bere Corporation aus. Zu jenem Irrthum geben fchen die Alten 
Beranlaflung, und felbR Dionyſius ift darin befangen. Zu feiner 
Zeit waren bie patriciihen Gentes allerdings die Alteften und 
edelſten Geſchlechter. Es if nit anzunehmen daß bie übrigen 
patrieifchen Geſchlechter alle audgeftorben waren, aber fie waren 
verſchwunden; theils waren fie zur Plebes übergegangen, theils 
legten fie feinen Werth mehr auf das Patriciat, ober es war ih⸗ 
wen ſelbſt Iäftig weil fie in Armuth verfallen waren. So if es 
in Norwegen gegangen, wo ber jetzige Übel entweder neu iſt oder 
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aus fremden Geſchlechtern befieht, der alte in ben Bauernfland 
übergegangen if; unter den norwegifchen Landleuten können mandye 
ihr Geſchlecht noch bis auf die alten Könige zurüdführen,. Theile 
für verarmte theild für ehrgeizige Patricier war bie Verfuchung 
groß fi) vom Patriciat loszumachen. Die drüdenden gentilictichen 
Laſen, die fich bei der Abnahme der Mitgliederzahl immer mehr 
ren mußten, trieben bazu: für die Ehrgeizigen war es ein offen 
barer Nachtheil, feit durch das liciniſche Geſez zwei Patricier 
nicht mehr zugleich Eonfuln fein fonnten, 190 Jahre nad) bem 
Lieinifchen Geſetz aber es zwei Blebejern geftattet wurde und dann 
nicht ungewöhnlidy war. Rur die Priefterämter hatten fie noch 
für füch, aber das war mehr glänzend als einflußreich. Am mei 
fien aber erregte es den Ehrgeiz, dad Bolfätribungt zu bekleiben, 
daher find ſchon zu Anfang des vierten Iahrkunderts Batricier 
zue Plebes übergegangen um Tribunen werden zu koͤnnen. Das 
Gonnubium zwifchen beiden Ständen war zwar nicht verwehrt, 
die Nachkommen aus folcher Ehe wurden aber der Plebes zuger 
zählt. Zu Dienyfius ') Zeit erifirten nur noch funfzig patriciſche 
Familien, denn feine olaos find nicht Gentes fondern Kamilien: 
wir können unter Auguſtus Teine zehn Gentes aus den Faſten 
nachweisen. Diefe ſtanden für fich. iſolirt, die Familien berfelben 
Gens waren einander fogar fremd, oft felbft feindſelig, dad alte Band 
eriſtiete nicht mehr: die Lentuli, Cethegi, Scipiones, Sullae zählten 
jedes als ein olsog, obgleich fie alle Eornelier waren. Da alfo 
nur diejenigen fidy erhielten die durch Reichthum und Macht Kraft 
bed Beſtehens hatten, fo geriet Dionyfius natürlich in den Irr⸗ 
tum einen Abel in ihnen zu ſehen. Dabei if es natürlich daß 
bei den Römern wie bei Griechen und Deutfchen ber andere das 
mit verwandte Irrthum ſich feftfegte, den Eponnmos für ben wirk⸗ 
lihen Stammvater einer Gens zu halten, wie die Amelungen von 
dem König Amala, die Asklepiaden von Asklepios hergeleitet wer- 


») 1.85, wo aber nicht odxor jondern yeread fteht. 
A. d. H. 
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ven: das fihmetchelte ver Eitelfeit, indem fo bie Julier ihren Stamm 
auf Aenras, die Fabier auf Hercules zurkdführten. Beibe Ir 
Gamer muͤſſen jebt aufgegeben werben, unb damit fallen eine 
Menge verkehrter Austrüde und Meinungen weg, wie z.B. wenn 
es heißt daß die Bracchen ben Patriciern entgegmflanben; bie 
Wolgeften Batricier ftanden auf ihrer Seite, wie 3.8. die Claudier, 
ihre wäthendften Gegner waren meiſt Piebeier. Da gewiſſe Bor 
rechte an das Patriciat gefnäpft waren, beſtimmte Prieſteraͤmter 
war von Patriciern befeßt werben fonnten, fo befand man fi 
fon unter Julius Caeſar in Berlegenheit, man ſah bad gänzlide 
Berkhwinden des Standes voraus. Daher nahm Caeſar eine 
gewiſſe Anzahl Familien (nicht Gentes) in den Patricierſtand auf, 
nachher Auguftus, und eben jo waren bie fpäteren Kaifer immer 
veranlaßt die Batricierfamilien zu ergänzen, beſonders in Folge 
des unſtitlichen ehelofen Lebens ber damaligen Patricier; bie Kai⸗ 
ferfamilien felbft traten in ben patrielfchen Stand, eben fo wirb 
ed namentlich von Agricola angeführt, bie ſpaͤteſte Erwähnung 
davon ſindet ſich im zweiten Jahrhundert. Durch dieſen Umſtand 
wun wurden bie Patricier wirklich zu einem Abel, das Batriciat 
wird wie ein: Amt betrachtet, daher patrieius creatus ast: rine 
Nullitaͤt gegen bie ehemalige Groͤße! Wenn num alfo damals Je 
manb gefragt worden wäre was Batricier feien, fo konnte er für 
feine Zeit eben fo befinixen wie wir ben Abel, und alle üäbrigen 
Bürger Rom's Plebejer nennen. ‚Eine folche Erklärung, melde 
fich bie Stage Belt: mas iſt eine Sache jeht? it vernünftiger alt 
z. B. vie Definiiton die Gelliud über Municipium gibt *), bie ſich 
an ein altes Bild aus alten Zeiten bumfel hält und. auf iher 
eigene Beit gar Feine Rüdficht ‚nimmt. Kür die damaligen R& 
mer war bad Patriciat noch ein Gegenſtand ber fie interefliren 
konnte, und intereffirt dabei bie Borftellung bes alten Abels. Das 
Patriciut der Afteren Zeit hingegen bürfen wir nicht wie einen 
Adel betrachten der in ber Nation entftanden ſei, dieſe Vorftellung 
YRB.U S.70 N. 121. 
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des Dienyſtus iR falſch: die wahre Anficht iſt daß «6 vor ber 
Decemviralgefeägebung gleichbedeutend ift mit popalus, nachher mit . 
dem was zu ben Curien gehört, die Geſammtheit der Geſchlechter, 
die Baͤrgerſchaft. 

Nat der angeführten Etymologie der Alten find Warrteli 
vie Ereien, bie den Namen ihres Vaters zu dem ihrigen hinzu⸗ 
fügen konnten. Der Freigelafiene konnte ſich nicht Sohn irgenb 
eined® Mannes nennen, er nahm den Gentilnamen feines Frei⸗ 
laſſers an und behielt feinen eigenen Namen, aber er felbft konnte 
ſich nach einem Andeten nicht wennen, und wenn er der Sohn 
des vornehmſten Fremden war. Die Alten find ſchwach in ker 
Ctymologie, vor allen bie Römer, Barro if voll etymologifcher 
Albernheiten. Der Beweis dag Batricier und Angehörige ber Cu⸗ 
rien daſſelbe find bat ſich in den Büchern Cicero's da re public 
gefimben: ich Hatte es früher fchon wahrſcheinlich gemacht; man 
wußte Kbon immer, und im Livius findet ſich die ausbrüdliche Be 
ſtimmung baräber daB patres umd patricäi diejenigen waren bie bad 
Imperium ber Gewählten beftätigten: Ciceros Buch verraͤth fonft 
feine genügende Einficht in die alte Berfaffung, aber über biefen 
Bunet enthält «8 bie richtige Borftelung, nur nicht Harz gefaßt, «6 
ſteht ausprüdlich da daß bie melde die auctoritas patrum übten 
die Carien waren und gleichbebeutend mit dem Populus: alfo 
find Eurien und Patricitr daſſelbe. Hier gibt bie Geſchichte ande⸗ 
rer Berfaflungen Erläuterung, beſonders der von Cöln, wie wir 
fie mumentlich aus ber Chronik von Coͤln kennen lernen. BE 
auf Richard's Zeit ift diefe Chronik dunkel, aber uber Bedeutung 
ad Sinn der Gefchlechter ‚iR fie ausreichend. In einer Fehde 
ſtellen bie Geſchlechter 1500 Reifige, da ſtrht man daß Geſchlechter 
und Bärgerfchaft gleichbedeutend ſind. Wenn wir ben römifchen 
Populus vor Der Decemoitalgejehgebung betrachten, fo nehmen wir 
dazu am zwriinäßigften die Zeit vor ben legten Veraͤnderungen; 
daß er erweitert werben, tft fon gejagt: Wir finden ihn da 
aus drei Stämmen beſtrhend, Hamnsd, Tities unb Luceres. Urber 
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dieſe Ramen haben fdyon die Alten viel fpeculizt, Bolnius leitete 
fie aus dem Eirusfifchen her; das Etruskiſche war aber für bie 
Römer fo unverftänblich, wie für den Deutfchen und Italläner, der 
nicht gerade an der ſlaviſchen Graͤnze wohnt, das Slaviſche. Es 
fragt fi) daher: waren bie Namen wirklich etruskiſch? Wenn bie 
Römer in den Eiymologien aus ihrer eigenen Sprache fo unzuver⸗ 
laͤſſig find, wo ift das Unterpfand daß fie hier richtig etymologi⸗ 
firt haben? Wer viel über Sachen redet die Andere nicht verfiehen, 
ber muß fchon ein ſehr verftändiger und gewifienhafter Mann fein, 
um ſich dann nicht breit zu machen. Ich glaube nicht an ben 
etruskiſchen Urfprung diefer Ramen, denn nady meiner Ueberzeu⸗ 
gung find die Namen der Etämme viel früher in Gebrauch ge- 
wefen ald die Annäherung der Etrusfer an bie Gegend wo Rom 
lag Statt fand. Wir müflen ganz davon abfiehen ergründen zu 
wollen woher biefe Ramen entſtanden find, — vielleicht find fie 
tyrrheniſch oder tuskiſch, und das hat man oft mit dem Etrus⸗ 
Eifchen verwechfelt, — was wir aber nach bem Zeugniß ber Alten 
beſtimmt wiſſen, ift daß biefe Ramen ben Bölfern enifprechen aus 
benen ber aͤlteſte Populus befand: bie Ramnes den Römern auf 
dem Balatinus, die Titied den Sabinern auf dem Quirinalis. 
Der dritte Stamm if viel räthfefhafter, von ihm läßt fich nur 
als wahrfcheinfich fagen, die Luceres müflen eben bie latiniſchen 
Völker geweſen fein die auf dem Caelius fich niebergelaflen hat⸗ 
ten, denn es konnte feine anderen Geſchlechter geben als welche 
Riederlaffungen hatten. Vielleicht waren fie urfpränglich Unter 
thanen der Ramned auf dem Palatinus. Die Tribus hatten ihr 
Haupt und ihren Priefter in dem tribunus, denn es Kat nic im 
Alterchum eine gvAn ohne Yuiagxog gegeben. Wenn nun bie 
Alten meift nur von einem tribunus (Gelerum) fprechen, fo findet 
fih doch im Dionyſius eine Stelle wo er ein Collegium der ti- 
buni erwähnt. Jenes erklärt ſich daraus daß der Tribun bed er⸗ 
hen Stammes ber erfte war. Die Dreizahl erfcheint viel fpäter 
wieber in ben brei tribunis militaribus ber Patricier. 


Gintheilung der Stämme in Gurien, Geſchlechter und Familien. 77 


Diefe drei Stämme hatten das gemeinfchaftlih dag fle im 
Gurien, und biefe wieber in ©efchlechter eingetheilt waren. Die 
Zahl der dreißig Curien fommt unzähligemal vor, bie Eintheilung 
der Eurien in Geſchlechter it auch ausdrüdlich bezeugt; auch bei 
Dionyfius fehlt fie nicht, denn er nennt die alten Stämme in bes 
nen die Eurien enthalten waren gvlal yarızal. Wie viele Gented 
am aber enthielt jede Eurie? Die Zahl findet ſich nirgends, aber 
ih babe die fefte Ueberzeugung daß die Zahl fämmtlicher Gentes 
dreihundert geweſen fei, auf jede Burie müſſen zehn Gentes ge 
fommen fein, denn in Rom geht die Dreitheilung mit Zehn her 
unter. Ein Rebenbeweid dafür ift daß jebe Gens aus zehn Haus» 
gefinben befland; nun finden wir bie Angabe daß dad Altefte Rom 
taufend Haudgefinte enthalten habe. Das Fann freilich auch eine 
. andere Bedeutung haben, aber das Zujammentreffen ift zu beach⸗ 
ten daß auch bei Colonien diefe Zahl zu Grunde gelegt wurde, 
Meine Ueberzeugung gründet fidy ferner darauf baß der curio auch 
Centario genannt wurbe, aljo Zentgraf: das findet fich bei Lydus, 
der freilich ein fchledyter Schrififteler ift, aber herrliche Materia⸗ 
lim bat. Jede Curie nämlich hatte einen Borfteher (curio). Eine 
andere unbeftimmte Erwähnung ift daß unter dem Eurlo ein Des 
eurio geftanden habe: was Fönnen dieſe Decurionen anders ges 
weien fein ald die Häupter ber Gentes? denn dad Haupt ber 
Sms vertrat biefe im Senat, daher hießen die Senatoren in allen 
itafifchen Städten Decurioned. Eine Parallele zu diefer Einrich⸗ 
ung liegt in der angeljächfifchen Eintheilung in tithings und 
hundreds, die dem König Alfred zugefchrieben wird; jetzt if das 
Hundred in England eine örtliche Eintheilung, nicht fo in den 
alten Zeiten. Dieß ift nun für mid eine lebhafte Anfchauung, 
obgleich nicht für jedes Einzelne Klare unzweideutige Erwähnuns 
gen ſich bei den Alten finden. Wie da König Alfred als Urheber 
diefer Eintheilung genannt wird, während fie doch viel Alter und 
von ben Sachſen aus Deutichland mitgebracht worden ift, vor 
Alfred vielleicht nur reconſtruirt: jo ift aud Rom einmal fo ein⸗ 
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getheilt werben; wenn aber eine Nation ſich neu conflittlete fo 
war unmöglich dag man für jede Gens zehn Familien gefunben 
hätte, es ift das Schema einer approrimatioen Ginthellung ; bei 
einer Ausjendung konnte man bie Zahl allerdings genau beob⸗ 
achten. 

Eine allgemeine Eintheilung der Stämme if in gentes ms- 
jores und minores, was nicht zu bezweifeln if. Allein auch 
dieſe Woͤrter haben zu verfchiedenen Zeiten verfdhiebene Vedeu⸗ 
tung gehabt. Die Ramnes und bie Tities verhielten ſich ohne 
Zweifel in irgend einer Zeit zu einander wie fpäter Populus 
und Plebes; dann vereinigten fie fih, Die Alten, die Alles bir 
ſtoriſch faßten ald ob man auf den Urfprung zurüdgehen koͤnnte, 
dachten fi den Zufammentritt ber Römer mit Sabinern als 
mit allen Eabinern, flatt daß es nur bie neben Rom gegrün 
dee fabinifche Stadt war, mit zwei Koͤnigen, hernach unter 
einen König verbunden und endlich zu einem Volke vereinigt, 
wobei ven Ramnes einige Vorzüge gelafien wurden, unb «a if 
gewiß nicht unangemeflen daß Dionyfius den Ausdruck gentes 
majores für’ die Ramnes ber älteften Zeit gebraucht. Wo die 
Römer Anfangs nur eine Magiftratur gehabt hatten, entflchen 
fie num doppelt; daher find jet vier Augures unb vier Ponti⸗ 
fisse, ber Pontifer marimus als fünfter gehört wohl ausſchließ⸗ 
ld ven Ramned an, zwanzig Secialen, entſprechend den zwan⸗ 
zig Curien ber beiden Stämme. Es if das Verhaͤltniß, wie 
da England, dem Irland unterthaͤnig iſt, die Union mit Schett- 
(and fehließt: fo Ramnes und Tities, und wie Irland im das 
Perhältnig der Abhängigkeit zu jenen beiben tritt, fo bie beitte 
Stadt auf dem Caelius — bie vielleicht Lucer ober Lucerum ger 
beißen — zu ben beiden anderen. Diefe Stabt hatte ihre eigene 
Berfaflung, eigenen Senat, eigene Gented; nachher that fie einen 
Schritt weiter und wurbe aufgenommen in bie Union ber beiten 
anberen; es wurde vergeſſen daß hie Tities bie gentes minores 
geweſen waren, und die Luceres wurben nun minoreg. Aber bie 
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ie Gian von geates minores für dm dritten Stamm if in ſp⸗ 
ten Zeiten dunkel geworben. Gewiß Tann Niemand eine leben⸗ 
Ygere Liebe und Verehrung für Tacitus haben ale ich, allein es 
wäre ein Unrecht gegen die Wiflenfchaft, feine Unvollkommen⸗ 
keiten verfchweigen zu wollen: er bat fo wenig eimen Begriff von 
der römischen Berfaflung wie Machiavelli von der alten florentini⸗ 
ſchen, ober unfere beſten deutſchen Befchichtfegreiber von ber Verfaſ⸗ 
fung der alten beutichen Stäbte, in welche Johannes von Müller 
eben fo wenig Einſicht hatte wie Sismondi in die ber Ttaliäni« 
ſchen Republiten, Wer würde über Tacitus nicht lieber ſchwei⸗ 
sen? Aber wenn ich nicht fagte daß Taritus’ Meinung über bie 
geutes minores nicht richtig fei und auf der Anſchauung feiner 
Jet berühte, fo würbe ih Unrecht thun: was in feine Sphase 
fallt nicht gu glauben, ihm da nicht zu trauen, iſt mir unmöglich. 
Tacitus meint yon den gentes minores, fie ſſammten von Bru⸗ 
tus ber, biefer habe ben Senat aus Nichtpatriciern ergänzt: eine 
Behauptung bie, wenn fie wahr ift, doch ſich nicht auf die Gin⸗ 
tes bezieht fonbern auf bie eonscripti, von denen Livius fagt, fie 
rüsten von Bruins ber. Es iſt unmöglich ein einzelnes Factum 
wie dieſes au beweilen, ed‘ läßt fich viel dafür fagen: hat VBru⸗ 
tus Biebejer aufgenommen, fo waren es feine Gentes. Der 
Irthum läßt ſich erflären: Die Wahrheit ik bag zu eine um 
beftiimmien Zeit, die man, wenn man von bem einen Üefichte- 
"vunct ausgeht, auf Servius Tullius, wenn von dem anderen, 
auf Tarquinius Superbus beziehen kann, die Luceres in die Bür- 
gerihaft aufgenommen unb zum britten Stamm erhoben wor 
den find. | 

Ich habe Ihnen ſchon bemerllich gemacht da bie DuAms im 
den urſprünglichen Stammverfafiwigen nicht übesall fo gleich wa⸗ 
en wie is Athen bie ꝙuacè somınai. Solch ein Unserfchieb 
zeigt ſich in Eöln bei ben brei Claſſen der Geſchlechter, wo mw 
die erfte Claſſe eine Zeitlang amtöfähig war. Denfelben Unters 
khied finden wir im Bericht des Reichägrafen von Solms über 


80 Gentes majores, gentes miheres. 


ben Urſprung bes beutfchen Adels, der im ſechzehmen Jahrhundert 
gebrudt ift: ') er fagt, der deutſche Adel hätte urfprüngfih aus 
drei Gefchlechtern befanden, d. i. Yulal im griechiſchen Sinne. 
Chen fo fteht es um die Stabt von der ich vermuthet habe ba 
fle Lucerum geheißen: die Luceres wurden incorporirt, aber nicht 
auf gleihen Fuß; jeht heißen alſo Ranmed und Tities zufammen 
majores, und Luceres minores. Der britte Stand bat nie an 
den großen Priefterämtern Theil genommen, fo lange bie pattici⸗ 
ſchen Ordnungen aufrecht erhalten und nicht durch das Zuſam⸗ 
menſterben der patriciſchen Gentes erſchuͤttert wurden: im Senat 
ſaß er nicht vor einer ſpaͤten Zeit, die man die des Tatquinius 
Priscus nennt, aber die Senatoren dieſes Standes durften erſt 
abftimmen wenn bie beiden anderen Stämme geftimmt hatten, wie 
wir aus einer merfwürbigen Stelle des Cicero de re publ. erfah⸗ 
ven. Im vollftändigen Senat von Dreihundert hatten fle nur hun⸗ 
dert Stimmen, votitten zuletzt und waren darauf befchränkt, mit 
Fa und Rein abzuftimmen, durften ihre Meinung nicht motiviren. 
Jeder Senator konnte nur über die Gegenftände ſtimmen bie der 
Eonful in Antrag gebracht hatte, Riemand konnte eine Sache zur 
Sprache bringen die nicht von der Regierung zur Deliberation 
geRellt war, wohl aber konnte man beim Abftimmen einen ganz 
anderen Borfchlag auf's Tapet bringen: dieſen mußte man dann 
in der Rede begründen, was die minores nicht durften. Da nun 
zwifchen majores und minores Parteigeift beftand, fo waren jene | 
ber Regel nach unter ſich einig, und die minores waren bann 
überflüffig; nur wenn unter den majores verſchiedene Meinungen 
waren, gaben fie durch ihren Ausfchlag einer berfelben das Ueber- 
gewicht, Wir Fönnen ficher annehmen daß auch in ben Gurien 
bie gentes minores erft nach ben majores zur Abſtimmung famen. 
Ih Habe im zweiten Bande meiner Geſchichte gezeigt daß in den 
erfien dreißig Jahren der Republif große Spannung war zwiſchen 
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mejores unb minores, biefe jelbft vom Eonfulat ausgefchloflen wa- 
ma, dann wurden fie zugelaflen; nach dem Sturz ded Sp. Eaffius 
sollte man fie wieder zurüdbrängen und gab erft da nach, ale 

man fah daß durch den Parteigeift ber Dligarchen nur den Ple⸗ 
wien Vortheile gegen. beibe Claſſen gegeben wurden. Während 

ter folgenden breißig Jahre alfo machten fie gemeinfchaftliche 

Sahe. Mit der Decemwiralgeſetzgebung verſchwindet der Unter⸗ 

ichied zwiſchen majores und minores, ſeitdem ift ohne Umer⸗ 

ſchied gewählt unb abgeftimmt worden. Diefen Unterfchied von 
majeres und minores verfennen unfere Gefchichtfchreiber. voͤllig, 

Lwius entfiellt ihn auf eine jeltfame Weile, er verfieht barımter 

Acktere umb Jüngere, Freilich zeigen jüngere Männer eine an- 

dere Stimmung als Altere, (wie gegenwärtig in Frankreich Graf 

Lameth mit Aengftlichkeit an den jungen Männern ſieht was er 

ſelbſt wor vierzig Jahren geweſen if); wenn alle anderen Unter⸗ 

ſchiede verſchwunden find, jo bleibt dieſe Claſſification als eine 

ven der Natur gegebene, und ſo iſt es begreiflich daß Diony⸗ 

ſius und Livius in den minores bie Jüngeren erkennen: majo- 

res audire, minori dicere per quae Crescere res posset, jagt 

Hotaz. Im Birgit if jedoch eine Stelle die nie befriedigend er⸗ 

klärt worden ift, wo er aber, wie ich glaube, bie minores im 

alten politifchen Sinne ald Partei meint: uteunque ferent ea 

facta mimores '), er redet bafelbft vom Verfahren des Brutus 

gegen feine Söhne. 

Eine andere Abiheilung ded Patriciatd findet ſich in einigen 
wenigen Stellen, deren fichere Erklärung ich nicht hoffe; möglich 
baß ich ihr in weiterem Forſchen näher kommen werde, allein zu 
einer vollfommenen Weberzeugung zu gelangen erwarte ich nicht. 
Es find das bie zweiten Centurien der alten Tribus, wie fie in 
der Legende vom Tarquinius Priscud vorkommen. Diefer foll die 
Abficht gehabt haben, drei neue Stämme neben den alten zu er 
tihten, fei aber buch den Widerſpruch des Augur Attus Navius 

') Aen. 6, 823. 
Niebuhr, Römische Alterth. 6 
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davon abgelmiten worben, und babe nun brei neue Gemturien ein, 
gerichtet ald zweite Ramnes, zweite Tities, zweite Iucered. Es 
fragt fich hiebei: hat er dieſe Centurien ebenfalls in Curien mad 
Gentes eingetheilt, jo daß ed nun fechzig Eurien gab? Hier kaun 
ich nur mit einer Hypothefe antworten: man muß, wie Newton 
und Leibniz thaten, erft anfchanlic bie Sache errathen che man 
die Löfung in bem Gegebenen findet, man muß bad Richtige fin- 
den che man ben Beweis hat, Das ift ber Fall in bee Mathe 
matik, eben fo in den Naturwiſſenſchaften, eben fo in ber Ge⸗ 
ſchichte. Run kann aber ber Wall eintreten daß wir fo wenig 
Data haben daß wir bad Gomplement der Divination nit ers 
langen. Aud einem einzigen Datum läßt fich eine richtige Hypo- 
thefe ziehen, aber ber Beleg, die Gewißheit fehlt. Die alten 
Stämme bildeten feine volle dreißig Burien mehr, waren zuſam⸗ 
mengeftorben; daher reducirte Tarquinius bie alten Geſchlechter 
in eine angemeflene Zahl von Gurien und ergänzte bie übrigen 
mit den neuen Centurien, die er vieleicht aus ber Plebes nahm, 
und brachte jeden ber drei Stämme wieber auf bie urfprängliche 
Zahl von hundert Geſchlechtern. Diefe ſechs Genturien, die alfo 
eigentlich nicht Centurien hätten heißen follen, beiben nachher 
unter bem Namen ber sex suffragia ald ein Theil ber Eenturiat- 
verfaflung. 

Jede Curie hatte höchft wahrſcheinlich urfpränglich eine Flur 
Landes von zweihundert Jugera '), jede Gens hatte im Umfang 
der Curie einen beftinumten Bezirk. Starb nun Jemand ohne Er- 
ben, fo fiel das Bermögen ben Uebrigen in ber Gens ankeim; 
farb bie Gens aus, fo fiel ebenfalld olme alle Frage das Loos 
ben übrigen Gentes in der Gurie zu. Bon ben Curien haben 
wir nicht daſſelbe Factum, das Banb berieben war durch KRechte 
und gemeinfhaftliche Opfer, Gebe Curie hatte einen Curio zum 

*) Hiezu noch in einem Hefte der Zufag: „aber jede hatte nicht einen glei: 
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Berfeber, unb tiefe alle einen Obercuris. Das Band bad bie 
Gentes verfuipfte waren auch gemeinichaftliche Opfer, wenigſtens 
ꝓmeinſchaftliche Gebete. 

Die alten Tribus verfihwinden frab, «8 iR immer nur bie 
Here von deu tribus antiquae, und wie in Athen bie alten ieni- 
ſchen Tribus aufgehört haben, fo iR ed ohne Zweifel zu Rom in 
der Decenwiralzeit mit den römifchen geichehen, bean ber Zwed 
dieſer Geſetzgebung war, alle Theile zu einer gemelnfchaftlichen 
Kation zu vereinigen, Die Tribus der Plebes wurden zu Ra 
tienaltrisus gemacht wie bie bed Kliſthenes. Aber auch is Athen 
blieben nach Abſchaffung der Yulas bie penzoiau, und eben fe 
in Rom hie Curien als bie patriciſchen Gemeinheiten, wenigflend 
noch anderihalb Jahrhunderte. Hein in ber Yolge ſind die Iris 
bus eine allgemeine Rationaleiniheilung geroorben, in die vieleicht 
Jeder bat eintreten können, vieleicht auch nur unter gewiſſen Ver⸗ 
haͤltniſſen. Dies gehört in eine eigene Unterſuchung ber römifchen 
Geſchichte, die ich bier nur anbeuten fan. ') 

Es iR feine Trage daß bie Celeres in ber Sage bed Romu⸗ 
lus patriciſche Reifige waren und daß die alte Einteilung ber 
Stämme eben fo viele Eenturien der Celeres hatte al& Centurien 
der Geſchlechter. Wohl aber iſt es fraglich ob alle Patricier Ges 
lereö waren, oder mur ein Theil derfelben. Wan kann bier nur 
nach Wahrfeheinlichkeit ſich enticheiden; Sch bin allerbingd geneigt 
zu glauben daß ber Name Gelered dem ganzen patriciiehen Stande 
angehörte, deſſen Name ald Stand doch unmöglich von Anfang 
ber patrieii geweſen fein Tann, da die tribuni celarum eine Magir 
fratur und Brieterfchaft waren bie ben verichiedenen ganzen Tri⸗ 
bus vorſtanden. Diefe tribuni waren gewiß nichts anderes als 
Phyhlarchen, denn Tribus iſt guin. Demnach Bönnten im ges 
wöhnlichen Sprachgebraud; die Celeres auf bie Reifige befehränft 
geweien, unh viele Patricier daher nicht zu ihnen gerrchnet wor⸗ 

ı) Offenbar iſt diefe Andeutung auf das Sacralrecht der nn zu beziehen. 
.d.89. 
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den fein: in umferen beutfchen Städten if entfchieben ein ſolcher 
Unterfchied,, nicht alle zu den Gefchlechtern Gehoͤrenden waren 
Reifige, aber jeder hatte die Befugniß es zu fein; fo hießen Alle 
in den Municipien römifche Bürger, aber nur Wenige waren Boll- 
bürger. Die Ritter waren alfo urfpränglich alle patricifch, nach⸗ 
her aber in der Berfaffung des Serbius Tullius finden wir auch 
plebejiiche Ritter; ihm wird die Einrichtung derfelben zugefehrieben. 
Ob dieß richtig ift, ob es nicht auch vor feiner Zeit ſchon foldhe 
gegeben, mag auf ſich beruhen. Gewiß aber iſt daß im vierten 
Jahrhundert, im Jahre 334 d. St., ') es plebefifche Ritter gegeben 
hat, und zwar in bedeutender Zahl. Eine frühere Spur wüßte ich 
nicht, außer daß L. Brutus, ein Plebejer, tribunus Celerum gewe⸗ 
fen ift, aber unter Tarquinius Superbus herrfchte überhaupt große 
Verwirrung in dieſen Verhaͤltniſſen. Die plebeilfchen Ritter wurden 
wahrfcheinlih aus den angefehenftien Geſchlechtern der Landſchaft 
die fich mit ber Republik vereinigt hatte hervorgehoben; wir fön- 
nen ald unzweifelhaft fagen daß es die der Geburt nach Ausge⸗ 
zeichnetften waren und daß ihre Nachkommen in dem Ritterftande 
blieben, unter der Bedingung daß, wenn fie arm würden ober ein 
unrühmfiche® Leben führten, fie auöfielen. In fpäterer Zeit if 
dieß verämbert worden, die Patricier blieben in ihren sex suffra- 
giis, für die plebejtfchen Ritter wurbe eine Graͤnze des Cenſus ge- 
feßt: wer eine Million Aſſes oder 460,000 Seötertien an Vermögen 
nachwies, wurde Fraft feines Rechtes umter die Ritter eingefchrieben, 
wieber mit berfelden Bedingung der Erhaltung des vollen Bermö- 
gend und bed untadelhaften Betragens. Das find die Ritter deren 
Zwiftigfeiten mit bem Senat den Angelpunct bilden um den fich 
die ganze römijche Geſchichte während des flebenten Jahrhunderts 
dreht, in fo fern ihnen bie Gerichte übertragen werben follten. 
Diefe Equites gehören in ihrer Wichtigfeit einer fpäteren Zeit an; 
die Berwielungen "Dabei find bloß ein factifches Ereigniß, das fich 
nicht wie die früheren Streitigkeiten entwideln kann. Diefe Claſſe 
1) 332%; Liv. V, 7. Nieb. R. ©. 1. ©. 454, I. ©. 521. A. d. H. 
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nar es die, da bie Macht ber Regierung fich immer mehr auflöfe, 
vie Gewalt in der Repubfif mehr und mehr an ſich zu reißen 
ſuchte. Hieruber fonnten die Schriftfteller des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts weit eher mit Erſolg reden ald über die Aktere Geſchichte. 
Die Equites treten in der fpäteren Zeit im viele Berhätintfie ded 
altem Standes: der patriciſche Stand hatte feine Vorrechte, 3.9. 
im Circus bei den circenfifchen Spielen beftimmte PBläbe: daher 
fommt ed daß fpäter für die Equited auch ſolche Plaͤtze gefors 
dert werben. Die Ritter ber. bamaligen Zeit bat C. Gracchuo 
irossuli genannt, und in zwei Bragmenten Heißt es, bie Ritter 
nahmen bad übel, weil fie nicht wußten daß Das ihr eigentlicher 
Rame Fi. Die Endung — ulus iſt eine ganz gewöhnliche italiſche 
Endung, trossus mag ein altes oskiſches Wort geweſen fein. Auch 
Rexumines werden ſie genannt. Es iſt auch hier gemiß eine Ver⸗ 
ſchiedenheit nad den Stämmen geweſen; wie die patsieifchen Equi⸗ 
tt8 die Benennung Celeres hatten, fo zweifle ich micht baß bie 
plebejiſchen in den zwölf Centurien Trossuli hießen. Ueber Die 
Beveusung ded Wortes iſt man nicht im Reinen. Das Berhäft- 
nis der Equites im fiebenten Jahrhundert werbe ich fpäter be 
ſprechen. 

Plebs und Plebes iſt gleichbedentend, in ber feierlicheren 
Sprache bediente man ſich des Diſyllabon. Ohne Zweifel iſt es 
ein ostiſches Wort das wohl mit rAndog verwandt if, dem Sinne 
nach baflelbe was bei den riechen dnuos. Fablus aber nennt 
den Populuo (die Verſammlung der Befchlechter) -Inuos, die Ple⸗ 
bed ssAnsog ober öuukos, was auf Div Caffius und Zonaras, 
die feine Darſtellung wiedergeben, feine Anwendung findet. Solche 
Plebes fand ſich in’ allen italiſchen Städten: in einem osfifchen 
Geſetz auf der Tafel von Oppido in Lucanien, bad gewiß älter 
ift als das juliſche Beleg, (auf der einen Seite iſt es osliſch auf 
der anderen aitlatelnifch,) findet ſich ein eenstur (censitor, censor) 
praetor unb 1ribunus plebei Bantiae. Eben fo ift in Arben 
eine plebes. Die Entftehung ber römischen Plebes habe ich ſchon 
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nachgewieſen, Aucus Marcius ik durchaus eine hiſtoriſche Derfoss, 
nur die Chronologie feiner Regierung iR rein erfunden: er iſt ein 
König gleich Alfred. Die Plebes von Rom ift offenbar nad) dem 
Fat Alba's aus einem Theil bes, commune Latium, welches ba 
mals einen unabhängigen Staat bilbete, und ber albantichen Ge⸗ 
ſchlechter erwachſen, und durch Bielerlei vermehrt worden. Srüher 
aber muß auch ſchon in jebem ber drei Orte eine Gemeinde be⸗ 
ftanden haben, bebeutenb ober nicht. Diefe Gemeinde nun in ib» 
rem ganzen Umfange bildete Servius Tullius zu einer freien Hälfte 
ber sömifchen Republif, wie man Rom in ber damaligen Zeit 
wohl nennen kann; bie Könige waren nur eine wählbare Magi⸗ 
fiuatur, wie in den Bereinigten Staaten ber Praͤſtdent auf. vier 
Johre gewählt wird. Diefe Bedeutung ber Plebes, die ihr durch 
Servius gegeben wird, if durch andere Inftitutionen deſſelben ſehr 
verbunfelt, und daher mißverfianden worden. Eine folche Laudſchaft 
findet fich bei Griechen in Lakonika, deren Bewohner ſich zu den 
Spartiaten urfpeänglid; fo verhielten wie bie Plebes zu den Pa— 
* ia Rom, aber bie Lakedaemonier haben bie Vereinigung, bie 

fie in frühern Zeiten mit den Spartiaten wohl gehabt — moͤ⸗ 
gen, wieder verloren. 

Dieſe Neubildung des Standes der Plebejer hatte offenbar 
den Zweck, die unter verſchiedenen Verhaͤlmiſſen und Bedingungen 
zum Staat gezogenen Gemeinden zu einem Ganzen. zu conſolibiren; 
fie jollten unter einem Ranıen verbunden das Andenken verlieren 
daß fie urfprünglich Bicamer, Medullier u. f. m. geweien. Gewiß 
entſprachen bie neuen Diftricte auch den alten fo wenig als maͤg⸗ 
lich, wie Ariſtoteles dieſes Princip ſchon angibt, wie man fi in 
ber franzoͤſiſchen Revolution vorzüglich bemühte, die alten Provin⸗ 
cialverhältniffe durch die Eintbeilung in Departements zu zerflören. 
Eo fehlt auch nicht an Beifpielen daß die Geſetzgeber im Mittel⸗ 
alter ähnlich werfuhren, aber felten. Die Einrichtung der Rocals 
tribud iſt bekannt: man bat ſich aber eingebilbet, Servius Tullius 
babe dieſe an Die Stelle der alten Tribus geſetzt, bie tchtigſen 
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Sihuuer des fechzehnien Jahrhunderts haben bitfe Meinung ger 
hast: allein vie aften Tribus dauerten noch lange nach Servius 
fort. Wenn man bie Geſchichte dieſer Tridus verfolgt Bid ſie Die 
3ahl von fünf und dreißig erreichen, fo kommt man. leicht auf 
ie Vorſtellung daß fie die ganze Ratton umfaßien, ab ahndet 
zit Daß fie Anfangs “eine ganz andere Bedeutung hatien. Aber 
kein Geſetzgeber Tomate fich einer fo thoͤrichten überküffigen Hand⸗ 
fung ſchuldig machen, daſſelbe Wolf zweimal einzutheilen; man über 
feht dabei das Weſen ber alten Geſchlechtiribus megen ber ver- 
worrenen Geſetzformen, dieſe hatten wohl ergänzs werben können, 
allein das war eine Ausnahme. Wenn Populus und Plehes 
weben einander beflanden, fo mußte jedes feine Organiſation als 
Einheit haben. Run bätte für die Plebejer eine Nachahmung der 
alten patrieiſchen Tribus Statt heben koͤnnen, allein das war 
der Urt der damaligen Zeit zuwider, allenthalben verſchwinden 
bie Entheilungen nach ben Gefchlechtern; auch hätte man biefelbe 
Stertiyis gehabt wis bei hen patriciſchen, bei Veraͤndrung, Er⸗ 
weiterung u. bel. Defien kounte man enthoben fein. wenn man 
die neuen Tribes ohne Ruͤckſicht auf die Geſchlechter bildete, Ohne 
Zweifel hatten alle Iatinifchen Orte die in Rom aufgenommen 
weren ihre Geſchlechter, allein nicht nur biefe wurden in die 1er 
miſche Gemeinde aufgenommen, fonbern auch bie welche unter 
ihnen als Plebes gewolmt haiten wurden hinzugefügt: da fie 
nicht von Neuem in Geſchlechter eingesheilt werden konnten, fo 
entſtand bie Bocalrinihelung; Rom wurde in Regionen, geiheikt, 
denen die Ramen ber Tribus emöfprechen, in biefe Tomate immer 
leicht eingeſchoben werben; chen fo theilte Kliſthenes Attika in hun 
bert Demen. Wurde em Inquilinuo bed Bürgerrechtd würbig 
gehalien, jo bonnte er in eine folche Taibus eingeichrieben werben, 
ohne daß von Gentilitaͤt die Rede war. Daher rühnsien fish bie 
Patricier faͤlſchlich, bloß ſie haten bie Gentilitaͤt, das iſt in Gier 
bt auf das bargerliche Recht falſch: die Plebejer hatten eauch 
ihre saers gentilicia, das hing mit der Staatseinrichtung zuſam⸗ 
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men. Wenn Sie eine Vergleichung nicht mißverſtehen wollen, 
denn comparaison n’est pas raison, fo möchte ich das Berhältuig 
der Gentes zu den Tribus fo ausbräden: Der Geiſt der Tribus 
einrichtung iſt dynamiſch, der der Eurienverfaffung atomififh. ‘Die 
Atome Find die Gentes, über ihre Zahl geht nichts hinaus, ihre 
Zufammenfegung bildet ohne innere Generation die Geſelſſchaft, 
wie in ber atomiftifchen Raturanfchauung die Atome die Natur 
bilden. In der bymamifchen Betrachtung der Natur fehaffen Form 
und Kraft fi die Materie: der Staat ift das Weſen, er ſchafft 
fich feine Theile in den Tribus, in fie hinein ben Stoff, feine 
Bürger. | z 
Hier iſt nun bie Brage: Im wie viele Tribus hat Servius 
Tullius, den wir als den Gefehgeber Rom's perfoniflciren, die Ge⸗ 
meinde getheilt? Gehen wir ber Analogie nach, fo tft die Zahl brei- 
Big: Alba Hatte dreißig Demen, Latium dreißig Städte, das alte 
Rom dreißig Eurien: wie Tonnte er da eine andere Zahl wählen? 
Dap es fo geweien fei, Hatte auch Fabius gefagt, der die größte 
Autorität im römischen Alterthum hat, Wenn Polybius auch wohl 
mit Recht ihn in feinem politifchen Urtheil befangen und von Haß 
gegen Karthago geleitet vorſtellt, fo trifft biefer Tadel doch nicht 
ſeme Einficht in die Berfafung: hoͤchſtens könnte er feinen Stand, 
den patriciſchen, etwas zu günftig angefehen haben. Fabius alfe 
fagt, Servius Hätte für bie Stadt vier, für das Land ſechs und 
zwanzig Regionen gebildet. Beftätigt wird tiefe Angabe durch 
ein Kragment ded Barro. Allein fchon die Alten haben ſich dar⸗ 
über gewundert: Livius fagt nur, Servius habe die Stabt in 
vier Stämme getheilt und betrachtet ihm fomit als ben Urheber 
der vier tribus urbanae: Cato bei Dionyfius fagt, Sereius habe 
bie Tribus gegründet, ohne die Zahl anzugeben: ein gewiffer Ben- 
nonius fagt, er habe alle fimf und breißig gegründet bie zu feiner 
(88 B.) Zeit waren. Daß Eato Über die Zahl ſchwieg ift fehr be- 
greiflich.) Auffallend ift daß Im Jahre 259 bei der Neubildung 
2) R. G. J. 5.459. 
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mer Tribud dieſe aid bie Difke angegeben wird: dieſer Punct 
ner eine wahre erux interpretum bed Lwius, und gab den Ab⸗ 
Khreibern zu ben wunberlichften Menberungen und den Auslegern 
u unzähligen Eonjecturen Anlaß. Es verhält fich aber fo damit. 
Bie Rom von den Bezirken eines anderen eroberten Staates ein 
Dittheil, bei haͤrterer Behandlung bie Hälfte ober zwei. Drittheil 
ammt, fo ift es auch nach andentenden Ueberlieferungen im Kriege 
ed Borfena mit Rom felbft gegangen. Mit dem Berluft eines 
Dittheils ber Regionen verſchwand auch ein gleicher Theil der 
Tribus. Denn diefe waren guvlas zorsıxal. nad) dem Auodruck 
des Dionyſtus (dee auch bie patriciſchen Tribus puAad yarınai 
nennt) und entſprachen einer Kocaleintkeilung: in jedem biefer Bes 
inte war dad Geundeigenthum benen überliefert Die anfäffig wa- 
tm. Ging num eine foldye Region verloren, fo ging nach roͤmi⸗ 
ſchem Bölfervecht auch bad Grundeigenthum barin verloren und 
jomit auch. die Tribus. Dieb habe ich mit. einem Betfpiele Hr 
erläutert: Qlis hatte zuerſt zwölf, dam mur noch acht Denen. 
Ein Einiges laͤßt ich noch annehmen. Die Borausfefung von 
dmißig Tribus Ing der Einrichtung ber älteren roͤmiſchen Legion 
zu runde, bie Livius ſchildert. Es ließe ich baher Die Hypo⸗ 
cheſe aufſtellen daß der Geſetzgeber allerdings den Gedanken ge⸗ 
habt habe, das roͤmiſche Gebiet ſollte allmaͤhlich bis auf dreißig 
Regionen erweitert werben, habe aber für feine Zeit nur zwanzig 
gehabt. Wenn nun aus jeder Bamilie ein Mann im's Feld 208, 
ſo waren das 3000 Männer, in fünf Eohorten zu 600. Diefe 
Jah aber wärbe ums auf zwanzig Tribus führen. ') Dieß iſt Die 
Hypocheſe, deren Möglichkeit ich nicht laͤugne, aber ich glaubt, 
6 gibt Fein Beifpiel im Aiterthum daß fo für die Zukunft eine 
Form ‚angelegt wurbe bie fich fpäter erft. fühlen ſollte. Sch will 
kin abſolutes Gewicht. darauf. legen daß Fabius die Zahl 30 hat, 
für mich aber hat jedes Wort von Fabius die hoͤchſte Autorick, 
er ſchrieb zweihundert Jahre vor Livius und Dionyſtus, fein Ge⸗ 
9.6.10. S. 116 u. A. 187, 1. S. 581°. 169. 
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ſchlecht war ein altroͤmiſches, ein geiehried, eo Base auf bie 
großen Veraͤnderungen der Berfaffung den entſchiedenſten Einſluß 
gehabt. 

Die Folge des ſervianiſchen Einſchreibens war wie in Athen 
unter Kliſthenes: die Stadt wurde in vici, bad Land in pagi ge⸗ 
theilt, wieder eine ganz locale Eintheilung, wie gegenwärtig in allen 
unferen Staaten. Weiterhin «ber wurbe dieß wieber in gewiſſem 
Sinne eime geſchlechtliche Theilung: man blieb immer in ber 
Tribus wo Die Vorfahren eingefchrieben wurden, au wenn man 
Vie Wohnung verließ und in. eine andere Tribus zog. Rur bei 
dringenden Veranlaffungen Eonnte bie cenſoriſche Gewalt bie Tri⸗ 
bu8 eined Buͤrgers verändern, ohne einen. Beichluß der Tribus, 
Bei. und gehört Jeder der in einem Dxte wohnt demſelben much 
an; in einigen Staaten Nord⸗Amerikas if man Bürger wenn 
man nur einige Monate lang in bemfelben domicilirt iſt, und 
verliert fein Bürgerrecht wenn man ſich auderswo anfiebelt. So 
war ber Canon Schwyz in vier (nachher ſechs) Duartiere ges 
theilt, und jeder Bürger in eined derſelben eingeſchrieben; er 
mochte hinzichen mo er wollte, ex. gehörte immer demfelben Quar⸗ 
tix an. Das ift noch ein Reft von ben Eierichtungen bed Al⸗ 
terthums. 

Nichts iſt gewiſſer als daß auch die Patricier ſich in ben 

Trihus befanden, dieſe alſo zu Stämmen ber ganzen Nation ges 
worden warm. Der Cenſor M. Lipius ſtößt feinen Collegen 
C. Claudius aus der Tribus; Mam. Aemilius wird ebenfallo 
and ber Tribus geſtrichen; Julias Caeſar gehört zu der Tribus 
Fabia. Rur iſt zu beachten daß ihr Stand: in den Tribus nicht 
urſpruͤnglich it ſondern von ber Decenwiralgeſetzgebung her datiri, 
welche die ganze Nation vereinigte, eine Beraͤnderung die bei allen 
alten Vollern eintrat bie nicht in Vuchſtaben und Formen eu 
ſtarrten wie bie Spastinten. Daher machten Die Beairicier nach 
dem Sturz der Deeemmoiralvesfaflung Anſpruch auf die Theilnahme 
am Bolfötribunat, was fie vorher nicht geihan hatten, denn nun 
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nor die Tribuseintheilung eine allgemeine Patririer und Mebejer 
mnfefende geworden. Wollte man nal dem alten Syſtem Po⸗ 
putus und Plebes vereinigen, fo mußien entweber neue Tribus 
gebiibet ober die alten in die Tribus des Demos aufgenommen 
werben. Lepiered war bei ben Eleern ver Kal, die drei te 
Räbtischen Stämme werben in bie zwölf im welche bie ganze 
tanbfchaft geiheilt wurde mit eingefchloflen. Daß bie Patrieler 
nicht von Anfang an in ben Tribus waren geht daraus hervor, 
daß Anfangs die Plebs allein nach Tribus ſtimmte, fpäter aber 
als bie Patricier dazu gehörten dieſe an der Abſtimmung nicht 
heil nahmen, bean bie alte Curieneintheilung beftand noch da⸗ 
neben for. Wenn auch nicht mit legalen Außeren Beweiſen bar 
seiheen iſt daß bie Alteften Tribus die Plebejer allein enthielten, 
fo macht die inmere Evidenz es doch umzweifelhaft. 

Ben ben vier ſtaͤdtiſchen Tribud nahm eine den Palatinus 
em (Palatina), wo bie Ramnes wohnten, eine den Quirinalis, 
den Sig der Sabiner (Gollina), bie beiben übrigen ben Caelius 
(Suburana) und ben Esquilinud ( Esquilina). Letztere begreikt 
deu Theil der erfi unter Sereius hinzukam, nur ein einziger Vicus 
Pairkina if da beianni: jeber ber brei anderen Hügel aber hatte 
von der älteften Zeit her eine Plebes, und aid biefe find bie Tri⸗ 
bus urkanae derſelben anzuichen. 

Sie ſehen daß alle dieſe Dinge, die iſolirt betrachtet wie Hy⸗ 
vpotheſen ausſehen, fich unter einander beſtuͤtigen und aufhellen; 
was wir Anfangs bloß als Vermuthungen auffellten, begegnet 
und nachher als wirklich. — Die ſechzehn Ländlichen Tribus find 
weſentlich verſchieden, ſie hatten keine oͤrtliche Namen, ſondern 
Kamen wie bie Gentes: Geno Fabia und Tribus Fabia, Tribus 
Romilia wie es eine Gens Romilia gab: daher Tann man auch 
annchmen daß 28 eine Gens Gamilia gegeben habe u. m. a. Frit 
ber iR die Meinung herrſchend geweſen, biefe Tribus baden ben 
Namen zu Ehren. eines. Geſchlechtes angenommen, als ob em | 
deutſcher Bau den Namen eined abelichen Geſchlechtes, das in fei 
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nem Bezirke wohnt, annaͤhme: dieſe Vorſtellung iſt ganz: falſch 
und kommt von ben verkehrten Anſichten über den Urſprung ber 
Geſchlechter her. Die Geſchlechter haben ihren Namen von einem 
Eponymus, ben wir nach unferen Begriffen Schutzpatron nennen 
kaͤnnten. Gben wie nım nach einem Schutzpatron ober nach der 
Kirche eined Heiligen ein Kirchſpiel genammt wird, beſonders in 
Stalin, (S. Jago, S. Wartino), von dba au in Deutfihland 
md ben Niederlanden, nicht fo häufig in ben romatifchen Laͤn⸗ 
dern: auf dieſelbe Weiſe if die römilche Tribus nach dem Epo⸗ 
nymus genannt worden ben fie verehrte. Fabins wird als ein 
Heraklide gedacht; Birgit fagt von einem Clauſus, ben er ale 
einen fabinifshen Heros anführt, daß von ihm Die gens unb. bie 
tribus Claudia genannt worden fein: das iſt ganz richtig. Liviuo 
erzählt nämlich daß im 3. 250 Attud Claufus unter dan zömi- 
hen Namen Appiud Claubias unter bie Batsicier aufgenommen 
und aus feinem Gefolge bie Tribus Claudia gebildet worben ſei. 
Bald darauf berichtet er unter bem Jahre 259 daß eine neue 
Tribus errichtet worden. Da nun bei biefer Gelegenheit bie Zahl 
ber Tribus auf ein und zwanzig angegeben wirb, fo. müßte vor 
der Aufnahme der Tribus Claudia bie Zahl neunzehn geweſen fein, 
was body fehr unwahrſcheinlich iſt. Eine Loͤſung dieſer Schwie⸗ 
rigkeit wäre bie, daß Livius daſſelbe Factum zweimal erzählt und 
daß die Glaubia eben bie ein und zwanzigſte Tribus ſei. Allein 
Panvinius ſchon hat eingefehen daß bie lebte Tribus bie Cru⸗ 
fiumina fen muß, ba bie Eroberung von Cruſtumeria unmittel- 
bar vorhergeht; baher vermuthet er daß Claudia und Grufumina 
biefelbe ſei. IH glaube vielmehr daß bie Tribus Elaubia gar 
nicht als eine neue Tribus gebildet fei, fondern daß es in ber 
Zahl der früheren zwanzig Tribus eime Tarquinia gegeben, wie 
ed eine Gens Tarquinia gab, und daß wie. fegtere burd) eine 
Gens Elaudia erfept wurde, fo andy an bie Stelle der erfieren 
eine Tribus Claudia trat. Daß biefe nach Cponymen benannten 
Tribus auch ihre beſimmt abgegränzten Regionen hatten,“ daß 
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4. B. ein beſtimmter Diſtrict regio Pupinia hieß, wiſſen wir hi⸗ 
ſtoriſch. | | 

Die Trlbulen einer Localirtbus waren durch gemeinfchaftliches 
Heiligthum verbunden, daher erzählt Dionyſtus, Tarquinius Su⸗ 
verbus habe die Verfammlungen ber Tribus aufgehoben, bei ber 
Herſtellung der ſervianiſchen Berfaffung aber feien fte ihnen wie . 
der geftattet worden. Indeſſen iſt das Band das fie zufammen- 
hielt noch mehr in dad Dunkel getreten als das der Gentes: 
natürtih, da die entfernteften Ortfchaften in biefelbe Tribus ein- 
gefchrieben witrden und einander ganz fremb bleiben mußten. 

Seit dem Jahre 259 d. St., wo wieder neue Tribus Hin- 
zugefügt wurden, Bat ſich ein anderes Berhäftniß ver Namen 
gezeigt: mit der einzigen Ausnahme ber Tribus Bublilia, wahr: 
iheintih zu Ehren des Dictatord Q. PBublilins benannt, find 
nun alle Tribusnamen von Orten abgeleitet: man fann annehmen 
daß aus den Bürgern von Lanuvium bie Tribus Maecia, nach 
einem Heinen Tatinifchen Drte in der Nähe, gebildet ift, aus benen 
von Velitrae die Scaptia. Hernach wurden bie Bezirke immer 
weiter, und aus ihnen neue Tribus gemacht, Die Tribus Ar; 
nienſts und die Zerentina enthielten viele Taufende bie das roͤ⸗ 
mifche Bürgerrecht hatten, in den alten Tribus, der Lemonia, Bas 
Bia, waren verhältnigmäßig Wenige, in diefen vielleicht nur 1000, 
in jenen gewiß 7— 8000. Diefe Elafticität der Berfaffung bat 
man nicht immer ridytig erwogen: Rom richtete feine Tribus ein, 
um die Bürgerfehaft immerfort auszudehnen. Diefe Berveglichkeit 
hatte den Bortheil daß die Bölfer nicht in gleichem Verhaͤltniß 
zur Repräfentation kamen. Wenn in’ Nordamerita neue Staaten 
ch bilden, fo treten fle mit denfelben Rechten in das Haus ber 
Repräfentanten, das Tann gefchehen weil es biefelbe Nation iſt, 
die fidy nur an verfehießenen Orten niedergelaflen bat, fie folgt 
dem Prineip der Bolfömenge, Wenn aber eine Nation durch Er- 
oberung andere fremdartige Bölfer mit fich vereinigt, fo kann fie 
in den Fall kommen daß Ihre Rationalität durch eine frembe ganz 
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überwältigt. wirt. So kamen unter Napoleon von ben Menauf⸗ 
genommenen Außerft wenige zum gefebgebenden Körper. Wäre 
bie Berfaflung Napoleon's vom Jahre VIII. wirklich eine Gemeinde 
repräfentation geweien, jo wären bie Freinden in ihr ſehr beheu⸗ 
tend geworben im Verhaͤltniß zu ber alten Nation, ned) mehr 
nad ber Aequiſttion von Holland, Piemont, denen in Italien 
und in Deusfchland: dann würde das Neue geweien fein wie 2 
zu 3, noch fpäter wären die Franzofen ganz uͤberſtimmt worden. 
Aber die Neuen fchidten nur wenige Repzäfensanten, gar sicht im 
Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung. Ihm wäre das gleichgültig geweſen, 
weil er es nur als ein Schattenbild betrachtete, gar nicht aber 
ben Franzoſen. Eben fo verhält es fich mit Irland und England. 
In Rom wurde daher, wenn es ſich andbehnte und eine neu auf- 
genommene Buͤrgerſchaft neues Bürgerrecht erhielt, diefe wicht In 
bie alten Tribus mit eingefügt, wo fie wegen ihrer Anzahl gro 
Ben Einfluß geübt haben würden, fondern zu einer eigenem gebil⸗ 
bet, und hatte alfo nur eine Stimme, Die Wählbarielt war un⸗ 
beichränft, dieſe Municipalfiäbte, Tusculum, Lanuvium, Halten 
in Rom: ben vollen Antheil an den Aemtern, wie bie aus ben 
alten Tribus. Gleichwohl war, indem biefe weuen Tribus all⸗ 
mählich aufgenommen wurden, von ihrer Wählbarfeit wicht cher 
die Rebe als bis fie fid völlig mit ben Römern affimilirt hat 
ten, e8 war ein Auffüllen von Wein zu altem Mein. Dabei 
herrſchte nun bie große Gerechtigkeit daß man ben neuem Bür 
gern in demſelben Maaße in weldem fie Stimmen hatten auch 
die Kriegslaften zumutbete: die Aushebung war nad Tribus, und 
bie ſchwachen Tribus wusben weit mehr in Anfpruch genommen. 
So glich ſich Beides aus, und bie neuen Büzger hatten keun 
Urfache unmwillig zu fein; ia wir finden Beifpiele bag die Auf 
nahme in bie. Tribus gar nicht gewünfcht wurbe. Für den groͤ⸗ 
ßeren Antheil an den fouveränen Rechten mußte man billig auch 
eine größere Kriegslaſt tragen. Im Jahre 259 wurde bie ein 
und zwanzigfe Tribus aufgenommen, bie Cruſtumina: «9 verging 
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en volles Jahehundert che biefe Zahl vergrößert wucke, Aber 
ich der galliſchen Zeit war es noͤthig biefe Zahl auszmbehnen, 
Koter erzählt nach Fabius daß in dem gallifchen Kriege bie Zahl 
ar alten Burger fehr vermindert wurbe: ba bildete man zuerſt vier 
me Tribuns aus Beientern, Faliekern und Capenaten, dadurch 
ia bie Zahl auf fünf und zwanzig. Dabei blieb es bis 307 
‘M), in biefen Jahre werd das latiniſche Bündniß hergeſtellt, 
ad wieder wurden burch Abtretungen zwei Tribus gebildet aus 
Bolöfern und Latinern; bay wieder zwei aus latiniſchen Staͤd⸗ 
im, been abermals zwei — ich Tann mi wicht Befiunen aus 
wihen Bolte *); dam zwei aus den Aequern, — babei blieb 
8 lange — , und endlich zwei aus Sabinern, doch nicht ganz 
ws ihnen, Rente und Amiternum waren ausgeſchloſſen. Se 
war die Zahl auf fünf und dreißig gebracht, man. hatte dad rich⸗ 
ige Princip, das Bürgersecht immer weiter auszubehnen. Das 
Örgensheil, die Oligarchie in der Demokratie, zeigte ſich erſt ſpaͤ⸗ 
ir in Rom; bie Demokratie iſt aus ihrem Geſichtspuncte wie bie 
Arflofratie oft oligarchiſch, wie im Canton Schwyz, ber wor 
ein ınd dreißig Jahren dem Bande Bürgerseshte gab, ſte im vori⸗ 
gen Sahne wieder nahm und nun (1830) je wieder gaben wirb 
One Danf und Liebe. Man wiberfepte ſich auch in Rem der 
Aufnahme der latiniſchen Stäbte in das Buͤrgerrecht, bie Dema- 
zogen hegten das Volk dawider auf, währmb bie Ariſtokratie es 
inier gewiſſen Bedingungen wumſchte. Das ewgibt ſich ganz pſy⸗ 
helogiſch, es war allerdings hen ausgeſprochenen Grundſaͤtzen ber 

demokratie entgegen, aber fie trotzten ben Grundſaͤtzen welche 
ie ſonſt beobachteten. Hält man an ben Werten, fo fiheint das 
inbegueiflich, daß die Ariknfratie es wollte unb das Bolf nicht: 
der fie verſchleiern es zu ihrenn Bortheil, bie Ariſtokratie frater- 
Miete mit dem Möbel, um den Mittelland niederzußalten, wie 
m Jahre 17900 in Neapel bie Ariſtokraten mit ben Lazzaroni fich 
Krinigten, wie in Spanien die fogenannten königlichen Freiwil⸗ 
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ligen bafieibe: thaten. Daffelbe Phaenomen zeigt ſich alſo auch ir 
der alten Geſchichte, wiewohl ed von Vielen als eine zu fünft: 
liche Idee begweifelt wird. Man blieb alfo nach dem erſten pu⸗ 
niſchen Kriege ſtille fichen, man erweiterte dad Bürgerrecht nicht, 
anſtatt daß man Rom erfrifcht hätte durch bie Blüte von Ita 
Um. Dieb führte den unglüdfeligen marfifchen Krieg herbei, in 
welchen das ganze Unglüd Rom's ausbrach. Anſtatt daß man 
Rom auf ein Jahrhundert hätte retten Finnen, febte man bie trau 
tigfte Parteilichfeit dagegen. Wie jest in Belgien die Verbindung 
des vornehmen Abeld und ber Prieſter mit der Bolfähefe dem 
Lande ben Untergang bereitet, Mord und Brand von ihnen be 
zahlt werben, fo war ed damals in Rom; ald man endlich nach⸗ 
geben mußte, hatte dieß fehr fchlimme Folgen, wie ich in meinen 
Vortraͤgen über römifche Geſchichte auseimanbergefeßt habe. ') Un 
tee ben Gegnern bildeten fich zwei Parteien; zu ber erfien gehör- 
ten die alten Xatiner, bie durch die Ler Julia bad Bürgerrecht 
erhalten hatten, nebft den Colonien: an ber Spitze ber zweiten 
ftanden die Samniter: bie Umbrer und Etrusker fcheinen noch eine 
dritte, Mittelpartei, gewefen zu fein. Die erfle, vorn Cinna gelei- 
tet, forberte in die alten Tribus aufgenommen zu’ werben; hätten 
die Römer nach dem hannibalifchen Kriege bie Latiner zu einigen 
ber alten Tribus zugelaflen, fo wären biefe fehr froh geweſen, und 
in einem Menfchenalter wären fie zu Römern geivorben, Run 
aber famen fie fo in Maffe mit den übrigen Italikern hinter fid), 
dag man nur neue Tribus aus ihnen machen wollte. Ich bin 
überzeugt daß die richtige Zahl biefer Tribus funfzehn if, nicht 
acht *); auf-diefe Weife waren funfzig Tribus, fünf und dreißig 
von Altbürgern und funfzehn von Neubärgern. Sie verlangen 
aber in alle Tribus vertheilt zu werden und erreichten es aud) 
nach den ſchrecklichen Convulſionen der Bürgerkriege. Diefe funf- 
zehn Tribus find nachher vergeffen worden; es ift eine falſche 
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Aeinung daß. biefenigen Tribusnamen in den Inſchriften, welche 
: Ser die befannten fünf und dreißig genannt werben, zu ihnen 
hören. Sie find ſaͤmmtlich aus ber Kaiferzeit, — wie über 
haupt Infchriften vor diefer Zeit in Italien hoͤchſt felten find,. — in 
&iechenland if es ber entgegengefehte Ball — mo benn mancher 
Kaiſer den Einfall hatte, neue Tribus zu errichten; einige find 
local, und baher nicht roͤmiſch; einige aber fcheinen nur neu, 
weil verfchiebene Orthographien fich finden; andere find verfchrie- 
ber, wie Vejentina ſtatt Ufentina.. Wenn in ber Kaiferzeit noch 
neue Tribus entftanden, fo war das nur ein politifched Spiel: 
werk, hatte Keine wirfliche Bedeutung. Kaiſer wie Claudius, Ves⸗ 
pofian u. a., bie mit der Cenſur ihr Weſen trieben, mögen etwa 
für die Irandpadaner neue Tribus errichtet haben; einige find, 
ganz wie in ber fpäteren Zeit bei den Griechen, aus Schmeichelei 
nah) Kaiſernamen flatt der alten Bezeichnungen gemadıt. 

Alle welche in die Tribus aufgenommen wurben traten in 
die Plebes ein, daher iſt es Fein Wunder daß in der lebten Zeit 
die geſchloſſenen patricifchen Gentes einen verhältnißmäßig fo klei⸗ 
nen Theil des Staates bildeten und nun wirklich große Aehn⸗ 
fihtet mit dem Adel in neueren Staaten befamen, Alle jene 
aufgenommenen Bölfer aber hatten auch ihre vornehmen Bami- 
lien, 3.3. die @ilnier, die etrurifchen Fürften, und dieſe gehören 
mn zur römifchen Plebes. Weil aber der Begriff der Plebes fo 
negativ war, fo fam man bald dahin, bie Robilitas und ben 
Stand ber Equites davon zu frheiden, welcher alle Bornehmen 
begreift die fich nicht im Senat befanden, und bie biefen Ent- 
gegenftehenden werben num in Ermanglung eines amberen Wortes 
in den fpäteren Zeiten ber Republik auch wieder Plebes genannt. 
Nach offictellem Sprachgebraud) gehörten Cicero, Pompejus und 
fat alle Bompejaner zur Plebs, fo wenig fle auch im gemeinen 
Leben mit biefem Namen genannt werben fonnten. Auch von 
der damaligen Plebs ſchied der Sprachgebrauch wieder die Munfs 
cipalbevoͤlkerung und die achtbaren bäuerlichen Eigentümer (rustiei 

Riebuhr, Roͤmiſche Alterth. 7 


a8 Freigelaſſene in die Tribus eingeſchrieben. Staͤdtiſche Tribus. 


Romani) aus, unb bie Plebs unter dem Kamen ber plebs ode 
piebecula urbana befchränfte ſich auf die welche bie Stadt füllte: 
und die Wahlen emtichieven, benn nur in der Stadt warb vo: 
den gerade aus jeder Tribus Anweſenden abgefimmt. Damalı 
alerbings war bie Plebs eine verächtliche Maſſe geworben. Diej 
Plebecula hatte dad Vorrecht, an ben Brobipenden, ben Eongia 
rien u. a. Theil zu nehmen. In ben ältefien Zeiten bis auf bi 
Cenſur des Q. Fabius find die Tribus unter einander burchaui 
gleich: aber ein ganz anderes Verhaͤltniß entfland, als Q. Fabius 
um bie ungeheure Unvorfichtigfeit des Ap. Claudius wieder gu: 
zu machen, ſich das große Verdienſt erwarb welches ihm den Ra: 
men Maximus verfchaffte. Ap. Elaubius vertheilte nämlich die 
Sreigelaffenen, bie bisher Ifotelen geweſen waren, unter alle Tri: 
bus und erhob fie dadurch zu Vollbuͤrgern. Wenn man ſich auf 
unter den Libertini Feine Negerſtlaven benfen muß, fondern Fremde 
die durch dad Schidfal in Sklaverei gelommen waren, oft ans 
gefehene Männer: fo waren fie doch unter ber Linie ganger 
freier Voͤlkerſchaften die zum römifchen Bürgerrecht zugelaffen wur- 
ben. Ap. Claudius brachte dadurch Berwirrung in den ganzen 
tömifchen Staat, indem er denen dad Uebergewicht gab bie es 
vorber-nicht hatten: dagegen entftand eine Boalition zwifchen den 
angefehenen PBlebejern und den wohlgefinnten Patriciern, da Ap. 
Elaudius mit jener Maaßregel durch den Poͤbel bie Plebs hatte 
unterbrüden wollen. So haben im Jahre 1799 in Neapel Lazza 
roni auf Antrieb der Priefter Männer des Mittelftandes und Abel 
gemorbet. Fabius fand ein Mittel die neuen Bürger im Ber 
haͤlmiß zu ben alten wieder zu befchränten, denn bie Freigelaſſe⸗ 
nen waren ein unzufammenhängender von ihren Patronen abhaͤn⸗ 
giger Haufe, und das Princip deö Ap. Claudius war eim ſchlaues 
oligarchifches, indem er dadurch für feine Standesgenoſſen grö 
ßeren Einfluß in den Tribus zu erlangen hoffte. Dieß vereitelte 
D. Fabius dadurch daß er hie Lihertini in die vier ſtaͤdtiſchen 
Tribus fammelte, abgefchieben von ben anderen unter nachtheiligen 
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Kdingungen: in fie verſetzt zu werden wurde nun eine Demuͤthi⸗ 
ang. In den Fragmenten ber neun verlornen Bücher des Dio- 
wſtus, die Mai herausgegeben hat, ein unglaublic, zerrüttetes, 
scrhorbened und verftümmelted Stud, worin aber wahre Golb- 
fimer enthalten find, werben bie ftäbtifchen Tribus baher ai zwr 
ariuoy gvial genannt, d. h. derjenigen deren bürgerlicher Stand 
gemindert war. Die Tribus urbanae blieben nun eine Mittelclaffe 
wiſchen Bürgern und Aerariern, aber jeder Cenſor konnte in jedem 
Luſtrum verbiente Männer aus benfelben in bie rufticae bringen, 
wie umgefehrt Vollbuͤrger in bie ftäbtifchen Tribus zurüdverfegen: 
und fo entfland eine der vortrefflichften Einrichtungen des römi- 
ſchen Staates, ein Element ber fleten Regeneration deſſelben. Man 
barf fchließen daß aus den Tribus urbanae, obwohl fie das Stimm: 
recht Hatten, Niemand wählbar war, und baß als hernach bie 
praerogativa, die biöher nur bei ben comitiis centuriatis beftan- 
den, auch auf die comitia tributa angewandt wurbe, bie Tribus 
urbanae nicht unter denen waren aus benen bie ‘Praerogativa aus⸗ 
gelso wurde. Damit ift nicht im Widerſpruch, daß wir Männer, 
tie in dieſe Tribus verfebt waren, nachher dennoch zu Aemtern 
gewählt finden; denn entiveber waren fle Patricier, und wurden 
als ſolche erwmählt, (die Curie fonnte dem Mam. Aemilius Nie 
mand nehmen), oder der eine Cenſor Hatte Jemand herabgefest, 
der andere ftieß bieß wieder um und erhielt ihm feine Wuͤrde, 
oter endlich ber mißverftandene Grundfag der zwölf Tafeln quod 
populus jusserit supremum jus esto fonnte in fpäteren Zeiten 
dahin führen daB man jeden vom Volke Gewählten als recht: 
mäßig anfah. | 
Sind min aber auch unter den tribus rusticae Abftufungen 
geweſen? Diefe Frage ift Schon zur Genüge von Manutius, Ei- 
gonius und Beaufort dahin beantwortet worden daß fie allerdings 
einen verfehiedenen Rang gehabt haben, und wenn Jemand igno- 
miniae causa tribu movebatur, das nicht nur vom Berfegen aus 
ner Tribus ruftica in eine urbana zu verftehen iſt, fondern auch 
7 %* 
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aus ben tribus rusticae summae honestatis in andere inferio- 
ris honestatis. Das beweift die bekannte Stelle aus Cicero (pro 
Balbo 25, 57) Objectum est etiam quod in tribum Grustuminarıı 
‚pervenerit, quod hic assecutus est legis de ambitu praemio. 
Uebrigens haben zu verfchiedenen Zeiten auch bie tribus urbanae 
größere ober minbere honestas gehabt: im Anfang bed ferhöten 
Jahrhunderts Hatten fich die Libertini wieder über alle Tribus 
verbreitet, und wenn bie Eenforen €, Claudius und Ti. Sempro- 
nius Gracchus überein famen, Alle qui Servitutem servissent 
in bie eine Tribus Esquilina zu verfeßen, fo iſt es Flar daß 
diefe von da an ben unterfien Rang unter ben urbanis einnahm 
und die eigentliche faex reipublicae enthielt. So veränderte ſich 
alfo die Anfangs homogene Plebes, es traten feit Mitte bes fünf⸗ 
ten Jahrhunderts verfchiebene Stufen ber Ehre ein, und je mehr 
ehrenwerthe Männer von außen in bie Tribus famen, um fo ver- 
borbener wurben fie innerlich durch Aufnahme ber ihnen früher 
ganz fremden Libertini. | 

Die Tribus hatte ihre Oberen, benn keine Genoſſenſchaft 
konnte im Alterthum ohne einen Vorſteher ſein, und wie die Tri⸗ 
bus der Geſchlechter ihre Tribuni Celerum hatten, ſo mußten auch 
dieſe Tribus ihre Tribuni haben. Daher die Angabe daß es 
lange Zeit hindurch zwanzig Tribuni gegeben habe. Aus dieſen 
Tribunen ſind ohne Zweifel dann die Tribuni Plebis hervorge⸗ 
gangen: ob aber die einzelnen Tribuni nachher noch beſtanden 
haben und wie, das iſt eine Frage die ſchwer zu entſcheiden iſt. 
Die Tribuni Aerarii ſind ebenfalls aus den plebejiſchen Tribunen 
entſtanden, fte mußten ben Schoß beitreiben. Dieſe Beitreibung 
des Schoſſes bezieht ſich darauf daß das ſaͤmmtliche reale Eigen⸗ 
thum der Plebejer abgeſchaͤtzt und einer Steuer unterworfen wurde. 
Dagegen hatte der Populus ben bedeutenden Vorzug ſchoßfrei zu 
fein, weil ihr Eigenthum anderer Art war. In ber fpäteren Zeit 
aber find fie nur dem Namen nad) Tribuni Aerarii, denn feit 
bem Stiege bed Perfeus wurden Feine Abgaben mehr erhoben: 
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berch bie Ler Aurelia wurben fie zur Grand Jury bei den Ge 
mernengerichten gezogen. Es muß von jeder Tribus mehr ale 

aner da gewefen fein, denn fonft wäre bie Zahl ber li 
a Hein gewefen. 

Unter den Kaifern bildeten bie Tribus auch noch Corpora⸗ 
toren, fie hatten Guratores, bie wir nur aus ben Inſchriften 
fanen, und 2ocale wo fie fich verfammelten, wahrfcheinlich zu 
gottes dienſtlichen Zwecken. Auf bem Piedeſtal einer Trajandftatue 
if der vom Kaifer erweiterten Tribuslocale Erwähnung gethan '). 
Bid tief in's zweite Jahrhundert hinein iſt von ber Plebs und 
den 35 Tribus Die Rebe, aber in feinem Denkmal foäter als 
Septimius Severus. Da fi) damals Alles änderte, fo läßt ſich 
zumfich beftimmt fagen daß das Einfcjreiben in die Tribus nad 
den Zeiten dieſes Kaiſers verfchwindet, fogar tft es wahrſcheinlich 
taß fie von ihm abolirt worben if. Das hängt zufammen mit 
dem Verſchwinden bes Syſtems der alten Ramen um das Jahr 
240—250, ba feit der Zeit bes Gallienus nit mehr ein Libertinus 
mit einem Gentilnamen vorfommt, wie bieß bie Infchriften lehren, 
dern Zeitbeftimmung für ein geuͤbtes Auge fehr ficher if. Die 
Urſache dieſer Veränderung ift noch nicht ermittelt worden. 

Sch will noch die Ramen ber älteften plebejifchen Tribus an- 
geben, von benen viele nur aus Infchriften befannt find, unb 
in Hinficht deren bedeutende Irrthümer, felbft bei Manutius und 
Gesner, fi finden. Es find außer ben vier Tribus urbanae, 
der Claudia und der Cruſtumina noch Aemilia, Camilia, Cluentia, 
Gornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenia, Papiria, 
Pupinia, Romilia, Sergia, Voltigia, Veturia *) Dieß find funfzehn, 
vie fechgehnte war wie ich meine Bermuthung darüber ausgeſpro⸗ 
chen Tarquinia. | 

Wir handeln nun von ber Eintheilung in Centurien. Sie 
iR allerdings anderer Art ald bie beiden großen von benen ich ges 
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redet, fie iſt nicht eine Gintheilung nad) der Geburt, (ausgenom⸗ 
men für einen Heinen Theil der Bevoͤlkerung), fondern eine foldhe 
bie ſich auf das Schidjal, die Vermögensverhältniffe gründete, 
mit ihnen den Stand ded Mannes änderte. Sie if ber Einthei- 
lung in unferen Staaten analog, wo, wenn man von einem Orte 
zum anderen zieht, man fein unmittelbare Verhaͤltniß veränbert, 
Die gewöhnliche Vorftelung, die Eie in allen Büchern finden, 
bie namentlich. in Livius und Dionyflus liegt, ift dag vor Ser 
vius Tullius die ganze Nation völlig demokratiſch geweſen fei, 
Servius aber die Reichften ald Equited ausgefchieben und bie 
Mebrigen nach dem Vermögen eingetheilt habe. Die Unrichtigfeit 
biefer Meinung babe ic, gezeigt, bie Vorftellung von der urfprüng- 
lichen Gleichheit ift abjurd. Auch wäre ed unvernünftig Daß ınan 
über die erſte Elaffe unmittelbar eine Elaffe von einer Million 
geſetzt hätte; Fein alter Schriftfteller bat bieß beſtimmt ausgefpro- 
‚den und auch nicht gedacht. Der Irrthum rührt daher daß man 
das Wefen des alten Populus verkennt, Wenn bloß die Geſchlech⸗ 
ter dad Recht der Souveränetät haben, fo ift ed einerlei ob man 
arm oder reich ift, bei der eigentlichen Ariftofratie if chen ſolche 
Gleichheit wie bei ber Demokratie. In Venedig, wo, nachdem 
bie Zahl ergänzt worden, über zweitaufend Nobili waren, hatten 
die fpäter Aufgenommenen vielen Nachtheil in ber Meinung: mehr 
Familien als Gefchlechter, waren die Angelo, bie Morofini, bie 
Danbolo allerdings reicher und angefehener, und hatten barum 
viel mehr Ausficht zu den hohen Aemtern zu gelangen und zu 
Allem wonady der Ehrgeiz der venetianifchen Robili trachtete. Viele 
Aemter Eonnten fie erlangen eben weil fie reich waren, ba bie 
meiften Aemter bloß Ehre brachten und man viel Bermögen bazu 
haben mußte, denn dad Gehalt war unbebeutend, Aber im gror 
Ben Rathe galt die Stimme des Armen eben fo viel wie die bed 
Reichen, daher mußte Jeder in demfelben in einem ſchwarzen Man⸗ 
tel erfcheinen, fo daß der Arme fich nicht zu fchämen brauchte; 
eben fo einfach mußte die Gondel fein worin man Tzum großen 
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Aih fahre. In dieſer Art war im Mittelalter Jeder in den Ge⸗ 
hiechsern gleich: wer aber draußen vor ihnen fland war nichts. 
daher iR in der Geſchichte von Sismondi die Vorftelung fo 
wehrt, daß die italiämifchen Republiken mit der abfoluten Gleich⸗ 
beit der Bürger angefangen haben, und daß dieſe nachher durch 
bie Zümfte verändert worden fei. Gerade ein ſolcher Jerthum war 
hi Dionyſtus, der ausdruͤcklich fagt, wor Servius Tullius feien 
bie Eurien demokratiſch geweien; er hatte feinen Begriff von ©e- 
ſchlechtern, ſondern nur von bem linterfchieb nach: dem Bermögen. 
Seine Vorſtellung ift aber ganz falfch, die Centurienverfaffung 
het den Populus mir in fo fern betroffen, als er ber eine End» 
punct wurdr, wie bie Nerarii ber andere. Der Populus war 
eigentlich nur dieis causa in ben @lafien um nicht zu fehlen, 
nur vieleicht um die Aufpicten der Patres auf bie ganze Ber- 
iammlung zu übertragen, da biefe einer rein plebejiſchen Berfamm- 
hung nicht zugelommen wären. Außerdem war e8 nicht nöthig 
daß He Theil nahmen, denn die Genturien konnten ohne Beſtaͤtigung 
der Curien keinen gültigen Befchluß faflen. Es liegt in der Ratur 
ber Sache dab Servius Tullius die Genturien hauptfächlich für 
die Plebes einrichtete, in der letzten Ausgabe meiner roͤmiſchen 
Geſchichte Habe ich meine Anficht am beutlichften entwickelt, es if 
mie jebt gewiß daß bie Aerarii in den Glaflen warm Man kann 
wohl mit Gewißheit annehmen daß Fein Aerarier ſich je unter ben 
Enuites befand, aber in den: Claſſen waren fle, weil fie Vermoͤ⸗ 
gen Hatten: das ift dadurch bewiefen baß fie ftenerten und baß 
Bahlen durch den Einfluß ber Clienten ver Patricier entfchieben 
werden Fonnten. Die Centurien des Servius waren, ba er bie 
Plebes als Geſammtheit behanbelte, ein Mittel woburd) er die . 
ganz Unvermögenden d. i. diejenigen bie ſich nicht nothbürftig aus⸗ 
rütten konnten von ben Bemittelten ausſchied. In biefer Centu⸗ 
rimverfaffung ſtehen drei Abtheilungen neben einander: 

1) Die Equites, d. i. die sex suffragia bed Tarquinius Pris⸗ 
ms, und bie zwölf Centurien ber plebejiſchen Ritter. Lebtere was 
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ven gewiß nicht nach einem firengen Maaßſtabe des Bermögent 
unterſchieden, nur nach dem allgemeinen Unterfchiebe ber edyerace, 
d. h. ererbten Anfehens mit ererbtem Wohlftand. Dieß ift dadurch 
bewiefen daß fpäter bie Genforen bloß wegen Berdienft und Aus: 
zeichnung aus der Plebs in ben Ritterftand verfegen fonnten; was 
ſich nachmals völlig änderte. Daſſelbe ift auch der Begriff bei 
unferen Vorfahren, die ſich nicht an beftimmte Kategorien Kängten. 
Wenn einer in Mebullia zu ben Gented gehört hatte und nun 
von Latium getrennt ber römifchen Plebes einverleibt wurde, fo 
ſchrieb man ihn unter die plebejifchen Equited ein, ohne zu fra 
gen ob er 300,000 oder 100,000 Ad im Bermögen Hatte, und 
die Nachkommen diefer plebejifchen Equites Hatten erbliche Rechte, 
wenn fie ſich beren nicht unwürdig machten. Dieß waren alfo 
achtzehn Benturien. 

Run ſchied Servius Tullius die übrigen Plebejer in 2) locu- 
pletes und 3) proletarii. Die locupletes heißen audy assidui b. i. 
die Steuern zahlen Eonnten, locuples können wir Exrbgefeflen oder 
Eigenherr nennen: es find alle diejenigen welche über 1500 46 
im Bermögen hatten *). Ich zweifle nicht daß fie allein amtsfaͤhig 
waren: das wiffen wir beftimmt baß noch andere Unterſchiede wa⸗ 
ren, daß 3.3. nur ber Locuples einen Anderen verbürgen Fonnte, 
der Proletarius nicht. Ob in den Tribus nur Locupletes ſtim⸗ 
men burften ober Ale, ift nicht zu ermitteln: für Letzteres fprechen 
die freilich unſicheren Angaben der alten Schriftfteler. Indem num 

) Was den Werth des As betrifft, fo gehört das Nähere in die Unterſuchung 
über das römifhe Geld: hier nur das Ungefähre. Die Berechnung bet 

Griechen, zehn AS auf eine Drachme, ift auch für die äftefte Zeit ale das 

ungefähre Verhaͤltniß des Kupferd zum Silber anzufehen, fo daß wir mit 

Polybius und Dionyfius Das Vermögen der erften Claſſe auf etwa 10,000 

Drachmen angeben koͤnnen: Doch bleibt Die Sache dunkel, weil fich nicht 

beitimmen läßt, wie groß nad unferer Schäßung der Umfang des Gr 

fammtvermögend der verfchiedenen Claſſen geweſen ift, welche Gegenftänte 
abgefchägt wurten und welche nicht. So viel ift Mar, daß das Vermoͤ⸗ 
gen ber erften Claſſe auch Damals nicht fehr groß gewefen fein kann, Da 


80 Genturien von etwa 6000 Menfchen daraus gebildet werben konnten, 
4000 juniores und 2000 seniores. 
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lieſer Unterſchied gemacht wurde, war die Beſtimmung bed Könige 
kewiud Tullius, wie ich ihn nennen will, — an beffen Perfoͤn⸗ 
ihteit ich glaube, ohne deßhalb überzeugt zu fein daß die ganze 
Befeggebung bie feinen Ramen trägt von ihm herruͤhrt —, einen 
dewegungöraum zu machen von 11,000 AB, (eine Summe welche 
rind für ein Ganzes nimmt, da fie doch nur das Mittel iſt 
miihen 1,500 und 12,500 A8), die hierher Gezählten waren fchon 
ocupletes und hatten alle bürgerlichen Rechte. Während aber bie 
rähfte Efaffe derer bie über 12,500 As befaßen in breißig Cen⸗ 
tim getheilt war, bildete er aus diefen, beren Bermögen unter 
fifer Summe war, nur zwei. Das if ganz im Sinne ber Ti- 
mofratie. Ale Mebrigen (von 12,500 und darüber) theilte er in 
finf Claſſen, welche in 170 Genturien zerfielen: wenn Dionyfius 
von ſechs Claſſen redet, fo iſt Bas nur bie Unwiſſenheit des Frem⸗ 
ken; die erſte Claſſe, 80 Centurien, befland aus denen welche ein 
Vermoͤgen von 100,000 AS aufwärts befaßen; drei Claſſen, mit 
einem Unterfchieb von je 25,000 As, jebe zu 20 Centurien; dann 
die zahlreichfte, 12,500 bis 25,000 As, in 30 Genturien, zufammen 
170 Centurien. Enthielt nun jede Centurie, wie wir mit Wahr: 
ſheinlichkeit annehmen bürfen, urfprünglich 100 Mann, fo beftan- 
den die fünf Elaffen aus 17,000 Mann. 

In der Angabe des Gellius über bie Proletarier liegt bie 
fang, warum Livius 11,000 As ftatt 12,500 ald Maaß der 
fünften Elaffe angibt. Es iſt natürlich zu glauben, daß die Theis 
mg immer regelmäßig weiter gegangen fei, von ber erften Claſſe 
an bi zur fünften: 11,000 ift eine ganz unregelmäßige Zahl. 
da Hat nun entweder Jemand auf ganz ungefchiete Weife fich 
tinfallen laſſen, bie 1,500 As ber PBroletarier von ben 12,500 ab 
michen, und das ift das Wahrfcheinlichfte. Doch finden ſich 
Angaben, wonach die Schäpungszahlen ber Claſſen ganz verfchies 
tm gerechnet worden find, 3.8. bie erfie Elaffe zu 125,000 und 
u zu 110,000 A. Vieleicht ging man nun von dem Sap 
ms, daß die fünfte Claſſe ein Zehntel der erften Elaffe beſeſſen 
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habe, und fo hat man entweder deßhalb ber erſten Claſſe 140,000 
gegeben weil man 11,000 für bie fünfte angegeben fand, oder 
weil 110,000 für bie erſte wistli einmal beftanden, 11,000 für 
bie fünfte feſtgeſezt. Wie dem audy ſei, als urſprüngliche Zahl 
müflen wir mit Dionyfius 12,500 As annehmen. Nun iR aber 
zwifchen biefen und ben 1,500 ber ‘Proletarii eine: Lüde, und da 
ift es natürlich daß wenn ein Schriftfteller das bemerkte und fo 
unbehülflich fchrieb wie die Schriftſteller des fechöten usb fteben: 
ten Jahrhunderts, und Livius bieß flüchtig las, er biefe 11,060 
mit der Graͤnze der fünften Claſſe verwechfelte. 

Der ganze Begriff ber Eenturienverfaflung war, daß Jeder 
in den Maaße Antheil an den Rechten und au ben Wahlen ba 
ben follte ald er mit Wehr und Waffen diente. Denn nach ber 
richtigen Anficht der Alten, wo nicht wie bei und eine son ber 
Sefellfchaft abgefonderte Regierung mit ſtehenden Truppen befteht, 
iſt Jeder nur im Beſitz feiner Rechte, in fofern er bie Mittel bat 
fie zu behaupten. Wer die ſchweren Waffen hat, ber allein ifl 
Souverän, bie Uebrigen find ipso jure unbewaffnet, duͤrfen feine 
rsavorchda haben. Auch Ariſtoteles fagt, die Bewaffnung macht 
ben Bürgerfand aus. Erſt im der zügellofeflen Demokratie ber 
Griechen konnte Jeder wie er wollte. bewaffnet fein. Es war 
daher auch feinem reichen Römer erlaubt, einem Aerarius eine 
Banoplie zu fchenten, denn das hieße ſich eine Leibwache fchaffen. 
Dazu kommt eine andere Eintheilung, bie fi) aber nicht auf 
bie Equited ausdehnte, wenigftend nicht auf die Patricier in ben 
sex suffragiis, bie in seniores und juniores. Die juniores wer 
den von dem fechzehnten bis zum vollendeten fünf und vierzigſten 
Jahre gerechnet, breißig Jahre alfo dauerte die Verpflichtung ber 
Römer zum Kriegsdienſt. Nach der römiichen Biologie bauerit 
das Leben ber Menichen 3 X 30 Jahre: die Hälfte davon, 45, 
die Mittelftufe zwifchen Geburt und Tod, wirt angenommen ale 
die Ay des Mannesalters, von da tritt der Verfall ein; mit 
dem. ein und fechzigften Jahre betrachtete man. ven Mann fhon 
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an abgelebt; die übrigen Jahre find eim Lehen des Invaliden, in 
tmen ſewohl feine Berpflichtungen wie feine Rechte aufbörten, 
agleich dieß in einzelnen Faͤllen nicht hinderte daß auch fehr bes 
ahrte Manner zu den hoͤchſten Aemtern erwählt wurben. Sie 
den hierin den Grand warum man die Seniores bis zum fech- 
öghen Jahre rechnete. Aber vom ſechs und vierzigften bis zum 
ſechzigſten Iahre waren fie verpflichtet, noch als Reſerve für den 
Krieg bereit zu ſein: das war nöthig in ben Zeiten wo ber Feind 
in einem Tage bis zur Hauptſtadt Tommen konnte, Die Männer 
von 46 bis 60 Jahren verglichen mit denen von 16 bis 46 ſte⸗ 
ben in dem Berkälinif von 1 zu 3, und dennoch hatten fie die 
gleiche Zahl von Stimmen, denn es waren vierzig Centurien ber 
Iunieseö umb vierzig der Seniored. Man hat gewiß nicht bloß 
eine ungefähre Abſchaͤtzung gehabt, fondern bie Zahl ſehr genam 
gewußt. Was den Mititärdienft beieifft, fo fanden fle, da zu ben 
seniores noch bie causarii ') hinzulamen, in dem Berhältuiß von 
lau 2 

Alfo Hatten die Yelteren einen viel größeren Antheil an ber 
Verwaltung ber Republif als bis Jüngeren. Dieß hatte theils 
feinen Grund darin bag man in ihnen eine hemmende Kraft ges 
gem die rafche Bewegung der Demokratie fah, theild daß fie ihre 
Dien ſwflicht fchon erfüllt hatten, die Juͤngeren noch nicht; von 
diefen Hatte Mancher erft einen Feldzug mitgemacht und alſo nicht 
biefelben Dienſte dem. Staat geleiftet wie bie Seniores, daher war 
dis Rüͤckſicht auf Diele billig, wonach man ihnen eine größere 
Anzahl Stimmen einraͤumte. Der Abbe Sieyes ſtellte 1795 ben 


) Kür causari, das ich einem der beiten Hefte entnommen, gibt ein ans 
dered senes, wad mit Rüdfiht auf R. G. 1. S.494 (gegen Ende) leicht 
ale das Wahre erkannt werden mödhte: indeſſen ift diefes Heft offenbar 
nach. Des Borlejung audgearbeitet und kann Daher den unverftandenen Aus» 
rad aus dem gedruckten Buche leicht ergänzt haben, während causarii 
fich fehr empfiehlt durch Liv. VI. 6. Tertius exercitus ex causariis senio- 
ribasque a L. Quinctio scribatur, qui urbi moenibusque praesidio sit. (Cau- 
serü. find, ui, ab valasudinem a, militia aucusafi sunt.) A. d. H. 
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aus ben tribus rusticae summae honestatis in andere inferio- 
ris honestatis. Das beweift bie befannte Stelle aus Cicero (pro 
Balbo 25, 57) Objectum est etiam quod in tribum Crustuminam 
‚pervenerit, quod hic assecutus est legis de ambitu praemio. | 
Uebrigens haben zu verfhiedenen Zeiten auch bie tribus urbanae 
größere ober mindere honestas gehabt: im Anfang bed ferhSten 
Jahrhunderts Hatten ſich bie Libertini wieber über alle Tribus 
verbreitet, und wenn bie Genforen C. Claudius und Ti. Sempro- | 
nius Gracchus überein famen, Alle qui $ervitutem servissent | 
in die eine Tribus Esquilina zu verfegen, fo iſt es klar daß 
biefe von da an ben unterfin Rang unter ben urbanis einnahm 
und bie eigentliche faex reipublicae enthielt. So veränderte ſich 
alfo die Anfangs homogene Plebes, es traten feit Mitte bes fünf 
ten Jahrhunderts verfchiedene Stufen der Ehre ein, und je mehr 
ehrenwerthbe Männer von außen in bie Tribus famen, um fo ver- | 
borbener wurden fie innerlich durch Aufnahme ber ihnen früher 
ganz fremden Xibertini, | 

Die Tribus hatte ihre Oberen, benn feine Genofienfchaft 
fonnte im Alterthum ohne einen Vorfteher fein, und wie bie Tri- 
bus ber Gefchlechter ihre Tribuni Celerum hatten, fo mußten auch 
biefe Tribus ihre Zribuni haben. Daher die Angabe daß es 
lange Zeit hindurch zwanzig Tribuni gegeben habe. Aus biefen 
Tribunen find ohne Zweifel dann die Tribuni Plebis hervorge⸗ 
gangen: ob aber bie einzelnen Tribuni nachher noch beftanden 
haben unb wie, bad ift .eine Frage bie ſchwer zu enticheiben ift. 
Die Tribuni Aerarii find ebenfalls aus den plebefifchen Tribunen 
entftanben, fe mußten ben Schoß beitreiben. Diefe Beitreibung 
des Schoſſes bezicht fich darauf daß das ſaͤmmtliche reale Eigen- 
thum ber Plebejer abgefchägt und einer Steuer unterworfen wurbe. 
Dügegen hatte der Bopulus den bedeutenden Borzug fchoßfrei zu 
fein, weil ihr Eigenthum anderer Art war. In ber fpäteren Zeit 
aber find fie nur dem Namen nady Tribuni Aerarli, benn feit 
dem Kriege bed Perfeus wurden Feine Abgaben mehr erhoben: 
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buech bie Lex Aurelia wurben fie zur Grand Jury bei ben Ge 
ifwernengerichten ‚gezogen. Es muß von jeder Tribus mehr al6 
ner da geweſen fein, dem fonft wäre bie Zahl ber RR 
a Mein geweſen. 

Unter den Kaifern bildeten die Tribus auch noch Corpora⸗ 
tionen, fie hatten Curatores, die wir nur aus ben Infehriften 
fernen, und 2ocale wo fie ſich verfammelten, wahrfcheinlidy zu 
gottes dienſtlichen Zwecken. Auf dem Piebeftal einer Trajansſtatue 
iR der vom Kaiſer erweiterten Tribuslocale Erwähnung gethan '). 
Bis tief in's zweite Jahrhundert hinein ift von ber Plebo und 
tm 35 Tribus bie Rebe, aber in keinem Denkmal fpäter ale 
Septimins Severus. Da fi) damals Alles änderte, fo läßt fich 
ziemlich beftimmt fagen daß das infchreiben in bie Tribus nad) 
ten Jeiten dieſes Kaiſers verfchwindet, fogar ift es wahrſcheinlich 
da fie von ihm abolirt worden if. Das hängt zufammen mit 
dem Berfchwinben bes Syſtems der alten Namen um bad Jahr 
240—250, da feit der Zeit des Gallienus nicht mehr ein Libertinus 
mit einem Gentilnamen vorkommt, wie dieß bie Infchriften Ichren, 
term Zettbeftimmung für ein geübtes Auge fehr ficher if. Die 
Urfahe diefer Veränderung ift noch nicht ermittelt worben. 

Ich will noch die Namen ber Alteften plebejifchen Tribus an- 
geben, von denen viele nur aus Infchriften bekannt find, und 
in Hinficht deren bedeutende Irrthuͤmer, felbft bei Manutius unb 
Beöner, fi) finden. Es find außer ben vier Tribus urbanae, 
der Claudia und der Eruftumina noch Aemilis, Camilia, Cluentia, 
Cornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenia, Papiria, 
Pupinia, Romilia, Sergia, Voltigia, Veturia ?) Dieß find funfzehn, 
tie ſechzehnte war wie ich meine Bermuthung darüber ausgeſpro⸗ 
den Tarquinia. 

Wir handeln nun von ber Eintheilung in Eenturien. Sie 
in allerdings anderer Art als bie beiden großen von denen id) ges 


) Grat. Inser. p. 246, 8. i A. d. H. 
) Aus den Vorträgen des Jahres 1827. 
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redet, fie if nicht eine Kintheilung nad ber Geburt, (ausgenom⸗ 
men für einen Heinen Theil ber Bewölferung), fondern eine foldye 
die fih auf das Schidfal, die VBermögensverhältniffe gründete, 
mit ihnen den Stand ded Mannes änderte, Sie ift ber Einthei= 
lung in unferen Staaten analog, wo, wenn man von einem Orte 
zum anberen zieht, man jein unmittelbare Berhältniß verändert. 
Die gewöhnliche Vorftelung, die Sie in allen Büchern finden, 
die namentlid in Livind und Dionyflus liegt, ift daß vor Sers 
vius Tullius die ganze Nation völlig demokratiſch geweſen fei, 
Servius aber die Reichften ald Equited ausgeichieben und bie 
Mebrigen nach dem Vermögen eingetheilt habe. Die Unrichtigfeit 
biefer Meinung habe id) gezeigt, die Vorftellung von der urfprüng- 
lichen Gleichheit ift abfurd. Auch wäre es unvernünftig daß man 
über die erfte Elaffe unmittelbar eine Claffe von einer Million 
geſetzt Hätte; Fein alter Schriftfteller Bat dieß beflimmt ausgefpro- 
hen und aud) nicht gedacht. Der Irrthum rührt daher daß man 
das Weſen des alten PBopulus verfennt, Wenn bloß die Geſchlech⸗ 
ter dad Recht der Souveränetät haben, fo ift es einerlei ob man 
arm ober reich ift, bei der eigentlichen Ariftofratie iſt chen folche 
Bleichheit wie bei ber Demokratie. In Venedig, wo, nachdem 
bie Zahl ergänzt worben, über zweitaufend Robili waren, hatten 
die fpäter Aufgenommenen vielen Nachtheil in der Meinung: mehr 
Familien ald Gefchlechter, waren die Angelo, die Morofini, bie 
Dandolo allerdings reicher und angefehener, und hatten darum 
viel mehr Ausficht zu den hohen Aemtern zu gelangen und zu 
Allem wonach der Ehrgeiz ber venetianifchen Robili trachtete. Viele 
Aemter Tonnten fie erlangen eben weil fie reich waren, ba bie 
meiften Aemter bloß Ehre brachten und man viel Bermögen dazu 
haben mußte, denn das Gehalt war unbedeutend, Aber im gros 
Ben Rathe galt die Stimme ded Armen: eben fo viel wie die des 
Reichen, daher mußte Jeder in demfelben in einem fchwarzen Man- 
tel erfcheinen, fo daß ber Arme fich nicht zu fchämen brauchte; 
eben fo einfach mußte die Gondel fein worin mantzum großen 
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IAnh fahr. In diefer Art war im Mittelalter Jeber in den Ge⸗ 
iedhtemn gleich: wer aber draußen vor ihnen fland war nichts. 
daher iſt in der Geſchichte von Sismondi die Borftelung fo 
michrt, daß Die italiämifchen Republiken mit ber abfoluten Gleich⸗ 
keit der Bürger angefangen haben, und baß diefe nachher durch 
be Zümfte verändert worben fei. Gerade ein felcher Jrrtihum war 
bi Dionyſins, ber ausbrüdlich fagt, vor Servius Tullius feien 
Ne Curien demokratiſch geweſen; er hatte feinen Begriff von &es 
ſchlechtern, fondern nur von dem Unterfchieb nach dem Bermögen. 
Seine Vorſtellung ift aber ganz falſch, die Cenmrienverfafſung 
bat den Populus mur im fo ferm betroffen, als er ber eine End» 
punct wurde, wie bie Aerarii ber ambere. Der Bopulud war 
eigentlich nur dicis causa in ben Claffen um nicht zu fehlen, 
nur vielleicht um die Aufpicien der Patred auf bie ganze Ber- 
ſanmlung zu übertragen, ba biefe einer rein plebejiſchen Berfamm- 
hg nicht zugefommen wären. Außerbem war es nicht noͤchig 
daß fie Theil nahmen, demm die Eenturien konnten ohne Beflätigung 
ber Carien Leinen gültigen Beſchluß faſſen. Es liegt in der Ratur 
der Sache daß Servius Tullius die Centurien hauptſaͤchlich für 
bie Aebes einrichtete, in der lepten Audgabe meiner römtfchen 
Geſchichee Habe ich meine Anficht am beutlichften entwidelt, ed iR 
mit jeßt gewiß daß bie Aerarii in den Elaſſen waren. Man kann 
wohl mit Gewißheit annehmen daß kein Aerarier ſich je unter den 
Equites befand, aber in den Elaflen waren fie, weil fie Vermoͤ⸗ 
gen hatten: das ift dadurch bewiefen daß fie fteuerten und daß 
Bahlen durch den Einfluß der Clienten ber Patricier entfchieben 
werden Fonnten. Die Centurien des Servius waren, ba er bie 
Plebes als Gefammtheit behandelte, ein Mittel woburd) er bie . 
ganz Unvermögenden d. i. diejenigen bie ſich nicht nothbürftig aus⸗ 
rüflm konnten von den Bemittelten ausſchied. In diefer Eentus 
imverfaffung ftehen drei Abthellungen neben einander: 

1) Die Equites, d. i. bie sex suffragia des Tarquinius Pris⸗ 
cus, und die zwoͤlf Eenturien ber plebejifchen Ritter. Letztere wa⸗ 
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ven gewiß nicht nach einem ſtrengen Maaßſtabe bes Vermögens 
unterfchieben, nur nad) dem allgemeinen Unterfchiebe der ady&reıa, 
d. h. ererbten Anfehend mit ererbtem Wohlftand. Dieß ift dadurch 
bewiefen daß fpäter die Genforen bloß wegen Verdienſt und Aus⸗ 
zeichnung aus ber Plebs in den Ritterfiand verfeßen fonnten; mas 
ſich nachmals völlig Anberte. Daffelbe ift auch der Begriff bei 
unferen Vorfahren, bie fich nicht an beſtimmte Kategorien Kängten. 
Wenn einer in Medullia zu den Gented gehört hatte unb nun 
von Latium getrennt ber römifchen Plebes einverleibt wurbe, fo 
ſchrieb man ihn unter die plebejifchen Equites ein, ohne zu fra 
gen ob er 300,000 oder 100,000 As im Bermögen hatte, und 
bie Nachkommen dieſer plebejiſchen Equited Hatten erbliche Rechte, 
wenn fie fich deren nicht unwuͤrdig machten. Dieß waren alfo 
achtzehn Genturien. | 
Run ſchied Servius Tullius die übrigen Plebejer in 2) locu- 
pletes und 3) proletarii. Die locupletes heißen auch assidui b. i. 
die Steuern zahlen konnten, locuples können wir Erbgeſeſſen ober 
Eigenherr nennen: es find alle diejenigen welche über 1500 46 
im Bermögen hatten *). Ich zweifle nicht daß fie allein amtöfähig 
waren: das wifien wir beflimmt baß noch andere Unterſchiede wa⸗ 
ren, daß 3. B. nur ber Locuples einen Anderen verbürgen konnte, 
der Proletarius nicht. Ob in den Tribus nur Locupletes ſtim⸗ 
men burften oder Ale, ift nicht zu ermitteln: für Letzteres fprechen 
die freilich "unficheren Angaben der alten Schriftfteller, Indem nun 
1) Mas den Werth Des As betrifft, fo gehört das Nähere in die Unterſuchung 
über das römifhe Gelt: hier nur das Ungefähre. Die Berechnung bet 
Griechen, zehn As auf eine Drachme, ift auch für die Altefte Zeit ald dab 
ungefähre Verhaͤltniß des Kupferd zum Silber anzujehen, fo dag wir mit 
Polybius und Dionyſius Das Vermögen der erften Claſſe auf etwa 10,000 
Dramen angeben können: Doch bleibt vie Sache dunkel, weit ſich nit 
beftimmen läßt, wie groß nad unferer Schäßung der Umfang des Ge 
jammtvermögend der verfchiedenen Claſſen gewefen ift, welche Gegenflänte 
abgefhäßt wurden und welche nicht. So viel ift Mar, daß das Vermoͤ⸗ 
gen der erften Claſſe auch damals nicht fehr groß gewefen fein kann, da 


80 Eenturien von etwa 6000 Menſchen daraus gebildet werden konnten, 
4000 juniores und 2000 seniores. 
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Beier Unterfchleb gemacht wurde, war bie Beftimmung bed Könige 
kervius Tullins, wie ich ihn nennen will, — an deſſen Berfön- 
xhfeit Ich glaube, ohne deßhalb überzeugt zu fein daß bie ganze 
Befeggebung bie feinen Namen trägt von ihm herruͤhrt —, einen 
dewegungsraum zu machen von 11,000 As, (eine Summe welche 
Kind für ein Ganzes nimmt, ba fie doch nur das Mittel tft 
milden 1,500 und 12,500 48), die hierher Gezählten waren fchon 
Locupletes und Hatten alle bürgerlichen Rechte. Während aber bie 
sähfte Clafſe derer bie über 12,500 As befaßen in dreißig Een- 
turien getheilt war, bildete er aus biefen, beren Bermögen unter . 
dieſe Summe war, nur zwei, Das iR ganz im Sinne ber Ti- 
mofratie. Alle Uebrigen (von 12,500 und darüber) theilte er in 
fünf Elaffen, welche in 170 Genturien zerfielen: wenn Dionyſius 
von ſechs Claſſen redet, fo iſt das nur die Unwiſſenheit des Frem⸗ 
den; die erſte Claſſe, 80 Centurien, beſtand aus denen welche ein 
Bermigm von 100,000 As aufwärts befaßen; drei Elaffen, mit 
emem Unterfchieb von je 25,000 As, jebe zu 20 Eenturien; dann 
die zahlreichfte, 12,500 bis 25,000 AB, in 30 Genturien, zufammen 
179 Centurien. Enthielt nun jede Eenturie, wie wir mit Wahr; 
fheinlichleit annehmen dürfen, urfprünglich 100 Mann, fo beftans 
den die fünf Elaflen aus 17,000 Mann. 

In ver Angabe des Gellius über die Proletarier liegt bie 
fung, warum Livius 11,000 As ftatt 12,500 als Maaß ber 
fünften Claffe angibt. Es iſt natürlich zu glauben, daß bie Theis 
Img immer regelmäßig weiter gegangen fei, von ber erften Efaffe 
an bis zur fünften: 11,000 iſt eine ganz untegelmäßige Zahl. 
Da Hat nun entweder Jemand auf ganz ungefchidte Weife fich 
einfallen Laffen, die 1,500 As ber Broletarier von ben 12,500 ab» 
imichen, und das ift dad Wahrfcheinlichfte. Doch finden fich 
Angaben, wonach die Schägungszahlen der Claſſen ganz verfchjies 
ben gerechnet worden find, 3. B. die erfle Claſſe zu 125,000 und 
auch zu 110,000 As. Vielleicht ging man nun von dem Sag 
ms, daß die fünfte Elafle ein Zehntel der erſten Claſſe beſeſſen 
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habe, und fo hat man entweder deßhalb bes erſten Claſſe 110,080 
gegeben weil man 11,000 für die fünfte angegeben fand, oder 
weil 110,000 für bie erſte wieklich einmal beftanden, 11,000 fer 
bie fünfte fergefegt. Wie tem auch fei, als urfprünglige Zahl 
müflen wir mit Dionyſtus 12,500 As annehmen. Run iR aber | 
zwiſchen dieſen und ben 1,500 ber Proletarii eine: Lüde, un da 
ift es natürlich daß wenn ein Gchriftfteller das bemerkte und fo 
unbehälflich fchrieb wie die Schriftſteller des fechöten und fieben- 
ten Jahrhunderts, und Livius bieß flüchtig Tas, er biefe 11,000 . 
mit der Graͤnze ber fünften Claſſe verwechſelte. 

Der ganze Begriff der Eenturienverfaflung war, dag Jeder 
in dem Maaße Antheil an den Rechten und aw den Wahlen has 
ben ſollte ald er mit Wehr und Waffen diente. Denn nad) der 
richtigen Anficht der Alten, wo nicht wie bei und eine von ber 
Geſellſchaft abgefonderte Regierung mit flehenben Truppen befteht, 
ift Ieber nur im Beſitz feiner Rechte, in fofern er bie Mittel Bat 
fie zu behaupten. Wer die ſchweren Waffen hat, ber allein ift 
Souverän, bie Uebrigen find ipso jure unbewaffnet, dürfen Feine 
rsovorehla haben. Auch Uriftoteled fagt, die Bewaffnung madıt 
ben Bürgerfiand aus. Erſt in ber zügellofeften Demokratie ber 
Griechen Eonnte Jeder wie er wollte. bewafjnet fein Es war 
daher aud) feinem reichen Römer erlaubt, einem Aerarius eine 
Panoplie zu ſchenken, denn das hieße fich eine Leibwache fhaffen. 
Dazu kommt eine andere Einteilung, bie fi aber nicht. auf 
die Equited ausbehnte, wenigftens nicht auf die Patricier in den 
sex, suflragiis, bie in seniores und juniores. Die juniores wer- 
den von dem fechzehnten bis zum vollendeten fünf und vierzigfien 
Jahre gerechnet, dreißig Jahre alfo bauerte bie Verpflichtung ber 
Römer zum Kriegsdienſt. Nach der roͤmiſchen Biologie dauerte 
das Leben der Menſchen 3 X 30 Jahre: die Hälfte davon, 45, 
bie Mittelftufe zwifchen Geburt und Tod, wirt angenommen als 
die axıın bed Mannesalters, von ba tritt der Verfall ein; mit 
dem. ein und fechzigften Jahre betrachtete man. den Mann fchon 
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ab abgelebt; Die übrigen Jahre find ein Leben des Invaliden, in 
men ſowohl feine Berpflichtungen wie feine Rechte aufhörten, 
agleich dieß in einzelnen Faͤllen nicht hinderte daß auch fehr ber 
abrte Männer zu ben hoͤchſten Aemtern erwählt wurben. Sie 
iden hierin den Grund warum man bie Seniores biß zum ſech⸗ 
jelen Sabre rechnete. Aber vom ſechs und vierzigften bis zum 
ſechzigſten Jahre waren fie verpflichtet, noch als Referve für den 
Krieg bereit zus fein: das war nöthig in ben Zeiten wo der Keind 
is einem Tage bis zur Haupiftabt kommen konnte. Die Männer 
ven 46 bi GO Jahren verglichen mit denen von 16 bis 46 fie 
hm in dem Verhaältniß von 1 zu 3, und dennoch hatten fie bie 
gleiche Zahl von Stimmen, denn es waren vierzig Centurien ber 
Suniored und vierzig der Seniored. Man bat gewiß nicht bloß 
time ungefähre Abfchäbung gehabt, fonbern die Zahl fehr genam 
gewißt. Was den Mititärdienft betrifft, fo Ranben fie, da zu den 
seiotes woch bie causarii ') hinzufamen, in bem Verhaͤltniß von 
lu 2. 

Alſo Hatten bie Aelteren einen viel größeren Antheil an ber 
Uermaluıng der Republif als die Jüngeren. Dieb hatte theils 
fein Grund darin daß man in ihnen eine hemmende Kraft ge 
gen bie rafche Bewegung bee Demokratie ſah, theils daß fie ihre 
Dimfpflicht fchon erfüllt hatten, bie Süngeren noch nicht; von 
dieſen hatte Mancher erſt einen Feldzug mitgemacht und alfo nicht 
dicſelben Dienfte dem. Staat geleiftet wie bie Seniored, daher war 
die Rüdficht auf diefe billig, wonach man ihnen eine größere 
Anabl Stimmen einräumte. Der Abbe Sieyes flellte 1795 ben 


) Zür causarüi, das ich einem der beiten Hefte entnommen, gibt ein ans 
dered senes, was mit Rüdficht auf R. G. 1. S. 494 (gegen Ende) leicht 
als daB Wahre erfannt werden möchte: indeſſen iſt dieſes Heft offenbar 
nach Des Vorleſung audgenrbeitet und kann daher den unverftanbenen Anss 
ud aus dem gebrudten Buche leicht ergänzt haben, während causaril 
ih fehr empfiehlt durch Liv. VI. 6. Tertius exercitus ex causariis senio- 
ribusque a L. Quinctio scribatur, qui urbi moenibusque praesidio sit. (Cau- 
ri, fd, qui ab valesudinem a, militia arrısati sunt.) A. d. H. 
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Grundſatz auf, man müfle den Staat fo organiſtren daß bie Mis 
norität den Ausfchlag gebe, car la majorit est toujours bite. 
Die Juniores hatten in Rom wieder bei der Anweifung von Laͤn⸗ 
dereien Vortheile, wenn bie Zutheilung nicht viritim geſchah. 

Da nun ber Kriegsbienft eine Laſt war, fo war ed mithin 
eine billige Forderung daß nur die Wohlhabenten dazu gezogen 
wurden. In Hinftcht auf dad Stimmrecht war nun ein Zwiefaches 
möglich. Man Eonnte entweder Alle deren Bermögen unter einem 
geriffen Maaß blieb, wie von ber Bewaffnung jo vom Etim- 
men fern halten: oder man konnte ihnen ein Minimum von 
Stimmen geben, unb biefed wurbe als minus superbum, wie 
@icero fagt, vorgezogen. Ferner konnte man bie Regel daß das 
Vermögen eine größere Stimme hatte bis in's Detail ausführen. 
Man Eonnte eine beftimmte Summe für bie Abgabe der Stimme 
feftfegen, 3.8. 100,000 A8, und wer weniger hatte, mit Anderen 
zufammenftellen, bis fo viel heraus kaͤme. Ariſtoteles bat eine 
dunkle Stelle darüber, ohne einen beſtimmt realifirten Gall anzu 
führen. Die wäre aber zu fehwerfällig gewefen, ba es eine be 
fländig ermeuerte Schäkung erforderte. Man theilte daher die Buͤr⸗ 
ger nad) ihrem Bermögen in Claſſen. 

Früher war allgemein angenommen daß innerhalb ber Cen⸗ 
turien die Zahl derjenigen die unter 100,000 As im Bermo- 
gen hatten fi) zu denen in ber erften Claſſe verhielte, wie 
die Zahl der Eenturien in ben einzelnen Claſſen, alfo wie 20, 
20, 20, 30 : 80. Diefe Suppofttion wiberfpricht dem Geiſt der 
Einrihtung und dem ausbrädlichen Zeugniß bed Dionyfius, ber 
zwar felbft in biefen Materien nicht Mar ift, aber doch folche vor 
fich hatte die Far waren. Das Princip der Einteilung if, daß 
bad fteuerbare Vermögen repräfentirt werben follte, bie Limite uns 
ter weldye ed nicht gehen follte nahm man als bie Mittelzahl an; 
man hat ſich alfo gefagt: wenn in der erften Claſſe, welche 100,000 
As und darüber befaß, Dreißig eine Eenturie der Juniores bilde: 
ten, alfo Dreißig eine Stimme hatten, fo mußten von denen welche 
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de Hälfte hatten Sechzig eine Stimme haben, und in biefem Ber: 
kKmig durch alle Claſſen. Diefe Regel ift die ſchematiſche An- 
Kt, daraus folgt aber keinesweges daß bie Form burchgängig 
kfolgt worden wäre, als ein normirendes ‘Brincip Fönnen Sie 
ra ohne Bedenken annehmen. 

Die Broletarii bilden wie die Locupletes eine Gefammitheit: 
es waren bie welche nicht über 1,500 AS befaßen. Indeß gab 
auch bier nach Junius Gracchanus bei Gellius ') wieber eine 
Einteilung: die nicht über 375 As hatten, hießen capite censi, 
allo die zwifchen 375 und 1,500 As hatten, proletarii im engeren 
Sinne. Letztere wurden in Zeiten ver Roth auch zum Kriegöpienft 
berbeigegogen: wenn es heißt, die Proletarii fein vom Staat ge- 
tüftet .worben, fo zweifle ich daß bie auch auf die capite censi 
ſich bezieht; beftimmt können wir hierüber nichts behaupten. 

Zwiſchen ben Proletarii und denen der fünften Claſſe ficht 
vun noch eine Anzahl in der Mitte, die von den Alten überfehen 
worden und nur in der Kriegsrüftung erſcheint. Hierüber hat 
die Entdedung ber ciceroniſchen Bücher de re publica bie Ent- 
Weitung gegeben. Livins’ Bemerkung baf die accensi nicht zur 
fünften Claſſe gehört haben, aber zu ihr gezählt wurden wie bie 
comieines und tibicines, ift richtig; er fehreibt ihnen eine Gen- 
tutie zu, e3 mögen wohl zwei gewefen fein. Dieſe Accenfi kön- 
vn alſo Feine Andere gewefen fein als bie welche mehr befaßen 
as die Profetarii und weniger als bie zur fünften Elaffe Gehoͤ⸗ 
gen. Während daher bie Proletarli der Regel nach nicht in's 
deld zogen und an der Laft und den Bortheilen bed Kriegsdien⸗ 
ſes feinen Theil hatten, gab es eine Claſſe, die Accenſi, die zum 
Ktiegöbienfte verpflichtet war, fpäter aud) Sold erhielt, und an 
ur Beute Antheil hatte. Die fervianifche Einrichtung ift gewiß 

) Gellins nennt den Gracchanus nicht, fondern bezieht ſich auf eine muͤnd⸗ 
liche Auseinanderjegung des Julius Paulus: Niebuhr führte aber alle 
diefe Nachrichten über Berfaiiungsgefchichte auf „jenen herrlichen Lehrer 
des Staaisrechts“, „von dem damals jeder Rechtslehrer wußte” (R. ©. 

1. 12). zarüd. A. d. H. 
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mit Zahlung von Sold verbunden geweien. Die Accenſt gingen 
ohne Waffen in's Feld und bienten, fo Lange feine Luͤcken ent- 
flanden, ald Lagerfnechte: entſtanden aber Luͤcken und wurben ba- 
durch Rüftungen erlebigt, ſo traten fie ein, und waren demnach ges 
wiffermaßen ein Refervebataillon. Sie Finnen daher nicht in den 
fünf Claſſen geweſen fein, denn biefe wurben alle zum regelmäßi- 
gen Kriegsdienft verwendet, eben fo wenig aber waren fie Prole⸗ 
tarli. Das find alfo bie accensi, don denen Livius rebet, bie 
accensi velati ded Cicero; Dionyflus übergeht fie ganz. Accensi 
velati fteht für accensi et velati nach dem uralten Sptachgebrauch, 
Worte ohne Copula neben einander zu flellen, werm zwei Begriffe 
als nothwendig zufammengehörend neben einander geftellt ober 
durch Entgegenfehung auf einander bezogen werben follen '). Brif- 
fonius hat die zuerft bemerkt, aber die Wahrheit durch Ueber 
treibung um ihre Kraft gebracht. In einem Beifpiel bei Livius 
(AXVI, 15) ftehen felbft drei Wörter fo zufammen, sociorum no- 
minis Latini munieipiorum, wo Gtonovius den Sinn richtig ver 
ſtand, aber et einfchieben wollte. Auch Cujacius erffärt es fo. 
Wo Livius abſchreibt, gibt er die alten correcten Formeln, wo er 
aber felbft fchreibt, fagt er populus Romanus Quiritium, socii no- 
minis Latini u, a. m. Accensi velati. ift alfo f. v. a. accensi et 
velati. Die brei erften Claſſen bildeten die Phalanr, die wieder 
aus zwei Hälften befand: aus Hopfliten, die eine rarorckia, 
und denen die zwar feine mavorskia aber doch Brei hatten, 
d. 5. Schild und eine Rüftung mit Helm, Lanze und Schwert. 
Diefe Banoplia war fehr theuer, baher nicht Jeder fle fich verſchaf⸗ 
fen konnte. Derienige der im erften Gliche fand, alfo dem Feind 
am meiften ausgeſeht war, bedurfte einer vollſtaͤndigeren Rüftung 
mit Brufthamifch und Beinfchienen; dieß erflärt und daß in ber 
fervianifchen Berfaffung die zweite und britte Claſſe in den hinte⸗ 
ten Elafien ftand und wenig gerüftet war. Die vierte Claſſe hatte 
Wurffpieße, bie fünfte Schleudern (fie hießen ferentarii); dieſe 
3) Bol. Bortr. üb. röm. Geſch. I. &. 106. 
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liden find die Leichtgerüfteten. — Die Accenſt und Belati find 
wi auch unter einander unterſchieden geweſen, fo etwa daß bie 
Kımfi ein Vermögen von 12,500 bis zu 6,250 A6') herab hat- 
m, bie Belati darunter bis 1,500. 

Die Accenfi Belati hatten noch eine befondere Berwenbung 
nber Armee: aus ihnen wurben die Orbonnangen (apparitores) 
fr die Eonfuln genommen. Da aber im Lauf ber Zeit die Kriegs⸗ 
atdnung ch Anberte, war von ben accensis velatis weber in ber 
 Inegäform nody in der Glafienorbnung die Rebe: fie wurben rer 
gelmaͤßig ausgehoben wie alle die bis zu 4000 As hinunter Ver: 
wigen hatten; die darunter Stehenden waren Proletarii. Nun 
war aber einmal von jeher Gebrauch daß die Ordonnanzen aus 
. mem befonderen Stande genommen wurben, und fo nannte man 
diſe jeßt auch accensi velati. In einer Infchrift aus der Kai⸗ 
ſerzeit lommt daher einmal ein accensus velatus vor: es ift aber 
unlateiniſch daß zwei Adjective zufammen als ein Subftantivum 
gelten, 


Es bleiben noch die Benturien ber fabri, eornicines und liti- 
enes, die nicht nach dem Vermoͤgen gefchäpt wurden. Durch 
Gier willen wir daß bie fabri nur eine Centurie ausmachten, 
Ss und Dionyfins geben zwei an. Cicero und Livius rech⸗ 
nen fie zur erften Elafle, Dionyſtus zur zweiten: fie flimmten 
rämlich zwifchen der erſten und zweiten, fie waren wohl nicht 
Kur, wie Livius fagt, dazu beflimmt ut machinas in bello ferrent. 
Die cornieines, Hormbläfer, und litieines, Trompetenbfäfer, beglei⸗ 
iten dagegen bie leichten Truppen, ungerüftet. Alle dieſe gehören 
zu der vollſtaͤndigen imago helli. 

Was die Zahlen felbft betrifft, fo halte ich es für wahr- 
ſcheinlich daß bei der erften Eintheilung wirklich ungefähr hundert 
Boffenfähige in jeder Eenturie der erften Claſſe vorgefunden wur⸗ 
den, denn fonft wäre die Menge ber Genturien eine unnötbige 
Shwerfälligkeit. Demnach waren ungefähr 4,000 Imiores in 

') 7,000, R. 6.1. ©. 476. A. d. G. 
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ber erſten Clafie: da die Alten eben fo viele Stimmen haben 
mußten, fo erhielten auch biefe vierzig Centurien. 

Wie viele Eenturien waren ed nun im Ganzen? Den Frag: 
menten aus Qicero de re publica verbanfen wir daß wir mit 
Sicherheit diefe Frage beantworten koͤnnen, ich fage es ald ob 
bad Blatt worauf ed geftanden erhalten wäre. Fruͤher hatten 
wir nur bie Ungaben bei Livius und Dionyfius, die unter fich 
fehr verfchieden waren: ſie weichen beide von @icero ab, biefer if 
ganz zuverlaͤſfig. Er redet von 96 Centurien ber vier fpäteren 
Claſſen, die er denen ber erften Claſſe entgegenftellt. Seine Worte 
find: Quin etiam accensis velatis litieinibus cornicinibus prole- 
tariis, hier reißt das Blatt ab: es find demnach) nur 5 Genturien 
zu ben 90 ber vier lebten Elaflen, und es ift faft mit Sicherheit 
zu behmupten daß als jechöte die capite censi fanden. Livius 
und Dionyfius nahmen zwei Eenturien ber fabri an, eine ber 
litieines, eine ber cornieines '), Livius hat überbieß eine ber 
accensi, alfo 193 ober 194. Nach Eicero find ed 170 Eenturien 
ber. Claſſen, 5 berer die ben Elafien beigezählt werben, und 2 ber 
proletarii und capite censi. Da den Angefehenften und NReichften 
der Plebes, verbunden mit den Batriciern, Einfluß verfchafft werben 
follte, fo waren 18 Eenturien ber Equited und 80 der erften Clafſe, 
zuſammen 98: die übrigen vier Claſſen waren 90, zählen Sie zu 
biefen bie fabri, litieines, cornicines, accensi, velati, proletarii, ca- 
pite censi, fo haben Sie nur 97, fo daß die Reichften eine Stim- 
me mehr hatten als alle übrige Claſſen zufammen, confecta est vis 
populi universa, wie @icero es ausbrüdt, Die frühere Verwir⸗ 
zung in dieſem Punct entftand daher daß man bie Fabri zur er- 
ſten Claſſe rechnete: fie haben allerdings nach ihr abgeftimmt, 
allein als Handwerker gehörten fle nicht zur eöyeresa, fonbern 
zu ber ganzen Mafle die diefer und ber Zimofratie gegenüber 
fand, — Ein anderer Beweis daß die Zahl der Centurien 195 
war, nicht 193 oder 194, liegt in bem Weſen ber Feldlegion. 

1) Hier fehlt eine der proletarii. A. d. 8. | 
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Die Zahlen müfen wir im Altertgum immer anfchen als durch ein 
Geſch geordnet. Eine Felblegion ward bloß durch die Juniores 
ghildet: von den 170 Benturien der fünf Claſſen waren alſo 85 
im Felde, und außer ihnen noch fünf Eenturien, nämlich) fabri, 
 büieines, cornieines, accerfsi, velati, zufammen alfo 90 (3 x 30), 
Tiefe neunzig Eenturien wurben gebraucht, um die Comitien bar- 
mielen, Handlungen vorzunehmen die den Genturien zufamen, 
Igiälatorifcher und adminiftrativer Art. Die zweite, britte und 
sierte Claſſe dienten mit boppeltem Eontingent im Vergleich zur 
lm, die vierte nur mit einfachem '). 

Die Eintheilung ded Volkes in Benturien gewährte ber Ple⸗ 
bes gleichen Antheil an der Befebgebung und ben Wahlen. Jede 
Centurie hatte einen Vorſteher, centurio, ber ſich bei Berufung 
der Volksverſammlung an ihre Spige ftellte und mit ihr in 
voller Rüßung zum Stimmen auf bas Marsfelb zog. Er iſt 
nothwendig eine bleibende Perſon, und bei den Jüngeren wahr⸗ 
ſcheinlich derſelbe der die Eenturien ins Feld führte. In jeder 
Genturie war wenigſtens ein Bürger aus allen Tribus enthalten, 
n den niederen mehrere; wenn auögehoben wurbe, gab der Een- 
tutio die Lifte feiner Leute umb banad) wurde aufgerufen. Es 
lommt auch noch eine Eenturie.vor, ni quis seivit, fle wird aus⸗ 
trüdlich bei Feſtus aus Berrius Flaccus erwähnt, fle enthielt Dies 
Knigen welche verfäumt hatten, in ber Eenturie in welcher fie 
ingefchrieben waren zu ſtimmen: man findet ihrer nirgends ge 
hacht, fie ift wohl felten aufgerufen worden. Er fagt, fie komme 
n dm Commentariis Servii Tullii vor. Cie gehörte aber nicht 
um Erereitus, hatte feinen Hauptmann und zog nicht unter 
den Waffen auf das Marsfeld. Man hat fle daher ganz mit Uns 
ht in die Grumbverfaffung hineingegogen und einen Schlüflel 
derfelben darin zu finden geglaubt: Verrius hat fie wohl nur zus 
Ülig erwähnt. Waren die erfien Claſſen einig, fo ftimmte man 
nicht weiter, dem bie Zahl ihrer Eenturien war bie überwiegende. 

) R.G. U. S. 531. 
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Diefe Verfaffung nun galt in den Alteften Zeiten, Livius 
aber bemerkt daß die Verfaffung nach dem erften puniſchen Priege 
mit der fernianifchen nicht Üübereinftimmte. Octavius Pantagathus 
hat fich zuerft mit der Frage befchäftigt, wie dieſe Centurien ſpa— 
ter gegolten haben, Diefer Pantagathus war ein Kloftergetftlichen 
. m Rom; er ſcheint nicht Alles verfaßt zu haben was unter fei- 
nem Namen geht, Fulvius Urfinus, ber viele Yeinde hatte, Hat 
wahrjcheinlich viel Eigenes für die Arbeit des Pantagathus aus- 
gegeben. Man hat zwei Meinungen über bie Veränderung ber 
Centurien aufgeftellt, die richtige iſt ſchon im fechachnten Jahr⸗ 
hundert in einer Anmerkung zu einer livianiſchen Stelle ange 
führt '): die eine Meinung ift bie daß jede der fünf und breißig 
Tribus in zwei Eenturien getheilt worden fei, die andere daß jebe 
ber fünf Claſſen in eine eben fo große Zahl Eenturien zerfallen 
wäre. Die erfte ift mit Mobificationen wahr, darüber werbe ich 
mich in der Folge erklären, 

Es gibt im Lateinifchen drei Wörter um Volksverſammlun⸗ 
gen zu bezeichnen, deren Unterjchieb aber felbft von den claſſtſchen 
Schriftfiellern nicht immer beobachtet wird: fie find comitium, 
eoncilium, concio. Das Wort comitium wird von ben Römern, 
fo fern es eine gefeßgebende Berfammlung bezeichnet, nur in ihren 
eigenen Berhältniflen gebraucht, in Bezug auf Wahlen aber auch 
son fremden Bölfern, jo von Griechen: comitia creandis prae- 
toribus. Coneilium heißt die Berfammlung eines Theile der Ges 
fammtnation, ded Populus oder ber Plebes, nicht alfo Die Een; 
turiateomitien, in welchen bie ganze Ration erfchien: für fremde 
Bölfer wird coneilium ganz allgemein gebraucht, wie das gries 
chiſche ayoga. Der Unterfchied bei Gellius ’) iR in Hinficht auf 
‚ die Römer richtig, aber die allgemeinere; Vebeutung' von concilium 
ift darin überfehen: man follte coneilium im weiteften Sinne bes 
finiren als eine fouveräne Gemeinbeverfammiung, bei den Römern 
ik ed nur entweber Bopulus ober Plebes. Verſchieden von Mei: 
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den iſt cameio, eine berufene Berfammlung bie zufnmmenlommt 
m anzuhören, wicht zu entfcheiben. Concilium und eoncio haben 
ieklbe Etymologie von conciere, der charakteriftifche Unierfchich 
if: conciliam faßt einen Befchluß, die eoncio nicht. Die concio 
fonnie alle Tage berufen werben, bieß ift nicht ganz beftimmt 
asgeiprochen, jeboch Klar aus Livius, beſonders in der ftürmifchen, 
heriode von der Amtszeit der Decemvirn bis zu den liciniſchen 
Geſezen. Ich Habe dieß mit der Verſammlung ber franzöftfchen 
Deputirten in ben Bureaur verglichen '), die beliberiren aber nicht 
Seihtäffe faffen. Der Unterfihied ergibt ſich auch aus einer Stelle 
bb Reſſalla die Gellins *) anführt, nur iſt er da nicht ganz bün- 
dig auögefprochen. Bei ben Eoncilien der Plebes werbe ich bat- 
af zurädflommen. 

Wir Haben zuerft dad Comitium des Populus zu betrachten. 
Gehen wir auf die Altefte Zeit zurüd, fo erfcheint bier populus 
ald die Berfammiung der Ramnes in zehn Burien. Bei allen 
alten Bölfern bed Abendlandes ohne Ausnahme, fo weit fie nicht 
darbaten waren, erſcheint eine dreifache Regierungsgewalt: bie 
der Geſchlechter, des Senats und des Könige: biefer ſtammte in 
den älteften Zeiten aus einem Heroengeſchlecht. Ale alte Völker 
keoimnen mit Koͤnigen, aber diefe find nicht abfolut, neben ihnen 
Aeben Senat und Bolf: darauf Forint Ariftoteled wiederholt zus 
id, In den Zeiten des Polybius und des Bicero hatte man 
er den Vortheil, folche geweihte Koͤnigsdynaſtien zu haben, 
ſhon verloren. Es iſt eine wunderliche Vorftellung des Diony⸗ 
kus und des Cicero in den Büchern de re publica, ald ob Ro- 
mulns unumfchränkter Herrfcher gewefen fei, und aus Meiähelt 
den Senat creirt und dad Volk verfammelt habe: der natürliche 
Gang iR daß der Senat berathichlagte über das was ber König, 
naher der Prytanis, ihm vorfchlug; aber auch der Senat war 
ki Wahlen, Gefepgebung, Entfcheldung über Krieg und Frieden 

YR.G.U. N. 487. | 
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und dal. nicht fouverän, fondern bie Volksverſammlung mußt 
Ja oder Nein gefagt haben che ber Senat entſchiet. So war «ei 
in den äfteften Zeiten, ald es zehn Burien und hundert Senato 
ren gab. Dionyfius weiß ſich bei diefer Gelegenheit gar nidyt zı 
heifen, da er ſich unter däuog bie Plebes denkt wie fie von Ser 
vius Tullius conftituirt war: nad Fabius' Sprachgebrauch if 
Önuos aber fo viel als populus, und dann iſt es ganz richti— 
und begreiflih, roRisas war zu feiner Zeit in biefem Sinne 
ganz vergeflen. 

Die Curien hatten auch Gerichtsbarkeit, von dem Ausfprud 
bed Königs oder des Blutrichters berief fich der Bürger auf dag 
Gericht feiner Mitbürger. Der Ausprud Comitia bezieht ſich abe 
auf bie Vereinigung der Romani mit den Quirites, fie traten zu: 
fammen (coibant) auf dem Comitium, in ähnlicher Weiſe wie bie 
Römer und Latiner an ben römifchen Ferien. Darauf bezog fich, 
daß auf der Via facra, bie zwifchen beiden Bölfern hindurchging, 
die Standbilder des Romulus und des T. Tatius aufgeſtellt wa; 
ren. Dieſe Anſicht über Comitium findet ſich ſchon bei ben ung 
erhaltenen Alten; daß die Früheren, 3. B. Fabius und Graccha— 
nus, eine vollfommen richtige Einfiht in das Wefen der Sache 
hatten, verfteht ſich von felbft, ſpaͤter geriethen diefe Begriffe in 
Bergefienheit. Zu diefem Populus ber Romani und Quirites 
fommt nun noch ein britter ber Luceres hinzu, Später heißen bie 
comitia curiata auch coneilium populi, was aber bie Schriftſteller 
bei denen wir es finden meiſtens nicht verſtehen, Populus der 
Geſchlechter und Curien ſind hier gleichbedeutend. In dieſem Po— 
pulus iſt bei den Alten niemals nach Kopfzahl geſtimmt wor— 
den, wie man das jetzt ſeit einem halben Jahrhundert für das 
Rechte anfieht: als in Nord⸗Amerika über die Eonftitution abge 
flimmt warb, wurden die Stimmen der Einzelnen zufammenfum- 
mirt. Das iſt aber den Alten ein ganz frember Begriff, es ging 
bei ihnen vielmehr nach Gemeinheiten: ob eine ſolche größer ober 
Heiner war, dad war eine unerhebliche Sache, fie fuchten bie ent- 
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ſchiedene Meinung ber verfchledenen Körperfchaften zu haben, nicht 
bie der einzelnen Menſchen, wobei nichts herauskommt, ba bie 
Rriften eigentlich Teine Meinung haben. Das war felbft in Des 
mökatien ein arcanum imperii. Alles dieß muß ein Mittel und 
Organ fein, um fo viel ald möglich, eine verftändige Meinung zu 
erhalten. icero ') fagt von ben griechifchen Demokratien feiner 
Zeit, um bie Unordnung barin zu fehildern, es würde in-ihnen 
aiht mehr nach Stämmen geftimmt fonbern insgefammt, durch 
Aufheben der Hände; eben dieſes Hänbeaufheben findet fich in ven 
Schweizer demofratifchen Bantonen, wo ed eine wahre Farce ift, 
wo Sachen in einem halben Tage abgemacht werben die Monate 
Zeit erforberten; die Leute fommen Hin, was fie hören werden 
wiſſen fie nicht, aber wohl wiflen fie im Voraus daß fie dem 
und dem beiftimmen werben. Am Schlimmften ift es in Appen⸗ 
zell Inner⸗Rhoden], dort ift im Jahre 1784 ber Landammann 
Enter durch einen ſolchen Mehrheitsbefchluß hingerichtet worben *). 
Es iR eine eigentliche Tyrannei: hat der Feine Rath viel Ans 
ichen, fo iſt es ziemlich gut. Die Verftändigen wünfchen lieber 
eine tepraefentative Berfaflung als jene, wo fo viele Parteiungen 
berrichen, Aber es ficht poetifch aus. Die römifche Demokratie 
unter Zeitung ihrer Tribunen ift bis in's fechöte Jahrhundert in 
den meiſten Fällen zum Bewundern unſtraͤflich geweſen, im ſieben⸗ 
ten hoͤrte das allerdings auch auf. 

Eine weitere Frage iſt nun: Iſt in den einzelnen Curien in 
der aͤlteſten Zeit nach Geſchlechtern oder nach — geſtimmt 

j Pro Flacco c. 7, 16 u. 17. 

*) Nicht Die Landgemeinde fondern der Wochenrath bat Suter zum Tode 
verurtbeilt. Monnard Geh. d. Gidgen. II. ©. 441 — 464 erzählt die 
DBegebenheit ausführlich. Er fügt hinzu ©. 463. „Mehr als ein halbes 
Jahrhundert iſt verflofen, und noch find die durch unreine Kämpfe her: 
vorgerufenen Spaltungen nicht aus Den Herzen verſchwunden. Dennoch 
hoffte die Meisheit einer gemäßigteren Regierung eine bleibende Berfüh: 
nung zu Stande zu bringen, als fie 1829 die Rehabilitation Suters bes 
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worden? Darüber haben wir eine Stelle bei Gellius ): cum ex 
generibus homiuum suffragia ferantur, comitia curiata esse, we 
genera mit gentes gleichbedeutend iſt; jede Gens als ſolche waı 
gleich, hatte gleichen Antheil an den Gemeindeländereien, aljo aud 
gleiches Stimmrecht. Waren in einer Eurie ſechs Gentes für einen 
Antrag, vier Dagegen, fo galt jenes für bie Stimme ber Eurie, 
Dieß hat die höchfte Wahrfcheinlichkeit für mich, ohne daß ich es 
abfolut erweifen Fann. Vermuthlich übergaben bie Decurione® ber 
Gentes dem Eurio das Refultat ihrer vorläufigen Abftimmung. Bei 
biefen Abftimmungen in den @urien ift ed dann aud) wohl ge- 
halten worben wie mit ben Abftimmungen im Senat, bie gentes 
minores flimmten erft nad) den majores: war in biefen eine über- 
wiegende Majorität, fo kamen die Lucered gewiß gar nicht mehr 
an die Reihe. Nachher finden wir daß man das Loos entfcheiben 
ließ, weldje von den Curien zuerft ftimmen follte, benn in ber 
Decempiralzeit hörte der Unterſchied ber gentes majores unb mi- 
nores auf, und nur bie Erinnerung blieb no, z. B. die Gens 
Papiria gehörte zu den minores. 

Die Curien konnten nicht verfammelt werben ‚ ohne daß ber 
Pontifer Marimus, mehrere andere Pontificed und Flamines zu- 
gegen waren, auch fonnten fie über nichts befchließen was ihnen 
nicht vom Senat zugewiefen war, und waren zu nichtö weiter 
berufen ald Ia und Rein zu fagen. Der Senat befand ſich nas 
türlih aud in ben Gurien, wie in der Schweiz bis 1798 ver 
fleine Rath in dem großen enthalten ift: ich habe beßhalb den 
ſchweizeriſchen Ausdrud: Räthe und Bürger angewandt. Daß bie 
öxxAnole ſtets nur auf den Antrag bed Rathes einen Beſchluß 
faffen fonnte, war eine allgemeine Einrichtung bei ben Griechen, 
daher überträgt Dionyftus fie auch auf die Römer, geräth aber 
im Anfang feines Werkes in Verwirrung, indem er die Curien 
“und bie plebejiichen Tribus verwechfelt; nachher ficht er richtiger 
hierüber. Der Beichluß in ben Eurien heißt jussus ober jussum 
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popali, im Singular ift die männliche, im Plural bie fächliche 
Fem vorhertſchend (Senatus consulit, populus jubet, plebes sei- 
sei), und was fie befchließen lex: quod populus primum jusserit 
jas ratamaque esto. Es ift,natürlic daß fo lange ber patricifche 
Vepulus ſehr zahlreich war, in feinen Verſammlungen eben folche 
Bewegung war wie in allen Volksverſammlungen: in ben erſten 
Zeiten wurde ber Beſchluß des Senats oft verworfen, in der Zeit 
des gallifchen Krieges aber war es nad) Fabius feit Menfchen- 
gedenten nicht ber Fall geweien daß ber Populus den Senats 
beſchluß nicht genehmigte, indem die Eurien zufammengefchmolgen 
waren und ber Senat die Mehrheit derfelden ausmachte. Bet 
tiefem Zuſtande iR es eine nothwendige Folge daß man die Ein- 
willigung ber Eurien als überfläffig betrachtete, als eine bloße 
Foͤrmlichkeit, res tralatitia. Die Curien erforderten eine feierliche 
Zuſammenberufung, biefe fonnte nur an beftimmten @omitialtagen 
geſchehen, deren wenige waren. Dieß war fehr Läflig; ber Patri⸗ 
cer wurde in feinem Haufe durch einen Weibel berufen; waren 
ie aufammengsfommen, fo brauchte nur ein Gewitter, ein omen 
sinistrum eintreten, um fofort bie Berfammlung wieder aufzuheben. 
Dieß hatte jeher unbequeme Folgen, ein neuer Senatsbeſchluß mußte 
gefaßt werben. Es ift daher Fein Wunder, da glle biefe Unbes 
quemlichkeiten um einer bloßen Sörmlichfeit willen ertragen wer- 
den mußten, daß man fich dafür entichieb die Eurienverfanmluns 
gm ganz eingehen zu lafien, fo daß, was bisher Senat und Curien 
zuſammen thaten, nur der Senat allein den Beichluß faßte. Dieß 
zu thun word noch räthlicher, weil der Senat jest nicht mehr 
aus patres allein ſondern auch aus conseripti beftand, und leicht 
Epaltung hätte entfichen können, 

Die Mahlftatt oder der Ort ber Verfammlungen für die Cu⸗ 
un war das Gomitium, dieß if beftimmt durch Varro bezeugt 
ud auch in des Sage von dem Zufammentritt der Ramnes und 
Ztied ausgebrüdt: allein das cencilium populi war nicht einzig 
ab allein an biefen Ort gebunden, nur mußte der Platz inaugus 
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rirt fein. Wir finden die Gurien einmal verfammelt im lucus 
Petelinus und einmal im aeseuletum, beide vor der Etabt gele: 
gen. Eine fpätere Berfammlung berfelben ald die im Aesculetum 
hat nicht Statt gefunden, es war eine letzte wie bie berühmte dee 
fchottifchen Parlaments nad) ber Union. Alle leges curiatae bie 
fpäter vorkommen, felbft noch unter den Kaifern, find nicht mehr 
durch die @urien fondern durch ein Stmulacrum derfelben beſchloſ⸗ 
fen worden. Die alten wahren Curien verfchwinden im Grunbe 
ſchon 412 durch die Geſetze des Dictatord Publilius Philo; die 
Berätigung der Wahlen durch fie fällt weg in Folge ber 2er 
Maenia: alle Anfprüche die noch fonft etwa beflanden wurden 
aufgehoben durch bie Ler Hortenfia, diefe befeitigte den alten kraft⸗ 
(08 gewordenen Theil ber Verfaffung gänzlich. 

Die Aufhebung der Comitia curiata fand in der Mitte bes 
fünften Jahrhunderts Statt. Reben fie hatte Servius Tullius bie 
Gomitien der Eenturien geftellt, in denen jene bie ſechs Suffragia 
bildeten, dann folgten bie plebejifchen Ritter, und bie fünf Elafien, 
wie ſchon audgeführt if. Die Beitimmung biefer Eenturintcomis 
tin war, zufammen mit den Curien die geſammte geſetzgebende 
Gewalt auszuüben und Wahlen vorzunehmen. Auch dieſe Een- 
turiatcomitien konnten über nichts befchließen was wicht vom 
Senat an fie gebracht war, in Folge eined Senatusconfultum 
vorgetragen durch ben König oder Eonful ober einen anderen 
eurulifchen Magiftratus, cui senatus habendi potestas erat. Währ 
rend dieſes ganz gewiß iſt, if dagegen fraglich, ob urſpruͤnglich 
die Eenturien nicht darauf befchränft waren, nur über dad abzu⸗ 
fiimmen was die Curien fchon genehmigt hatten. Der Analogie 
nad Tann man das annehmen, allein ed ift dann nicht dabei ge 
blieben: fpäter wurben Befchläffe des Senats unbezweifelt unmit- 
telbar an bie Centurien zur Genehmigung gebracht, und von ba 
an bie Gurien. Hinfichtlich der Wahlen wurde eine große Aen⸗ 
berung durch Balerius Poplicola gemacht.) — 

+) Gr gab nämlich die Freiheit fih um die Wahlen zu bewerben, flatt daß 
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Wie die römifchen Annalen Alles zu beſtimmten Zeitpuncten 
miftchen laflen, jo ſoll bie erſte Wahl durch Eenturien bie der 
Conſuln Brutus und Collatinus, daB erfte Geſetz das des Vale⸗ 
rius Poplicola über bie perſoͤnliche Freiheit geweſen fein. Beide 
Gegenflände wurden aber nicht ausſchließlich von den Centurien 
beſchloſſen: ein Irrthum der feit Dionyſtus in ber Darftellung ber 
römifchen Berhältnifie geherricht Hat, obwohl Livius vorübergehend 
die Wahrheit ahndete. Die Beichlüfle mußten hier wie in jedem 
anderen alle von Senat und Curien genehmigt fein. 

Die Eomitien der Eenturien find ber Populus ber fpäteren 
Zeit, in ber aͤlteſten hießen fie exercitus vocatus, denn fie waren 
ein wahres Heer, eine Berbindung aller zum Legionsdienſt Ber 
pflichteten, Lelcht⸗ und Schwerbewaffneter, Batricier und Plebejer; 
nach der Abtheilung des Heeres kamen fie zufammen. Die zwölf - 
Tafeln haben die Benennung eomitiatus für fie confecritt. 

Servius Tullius ſchied, wie wir gefehen haben, bie ganz 
Unbemittelten aus und orbnete Die Uebrigen, fo baß bie Ange 
ſeheneren und Reicheren, wenn fie nur einig waren, das Ueber⸗ 
gewicht Hatten. Der Grund dieß zu thun liegt hinreichend Far 
vor; ba der plebetiichen Gemeinde die Aufnahme offen ftand, fo 
traten immer Fremde hinein, für die man nicht eine ſolche Gons 
trolle Hatte wie für die Eurien und Gefchlechter. Diefe waren 
durch ihre Sentilverfaffung in einer fo engen Verbindung, durch 
die Verpflichtung zur gegenfeitigen Hülfe, durch die Abhängig- 
feit ded Geringeren von dem Reichen, daß fie gleichſam ein mo⸗ 
raliſches Ganze bildeten, was bei den Plebejern nicht der Yall 
war, wenigftens nicht nothwendig. Jene hingen mit bem Senat 
und der Regierung zufammen und waren zu lenken, während bei 
ven Plebejern Alles fich auf die Individualität bezog. Die acht⸗ 
ichn Rittercenturien, aus zwei fehr verfchiedenen Elementen bes 
ftehend, ſechs patriciſche und zwoͤlf plebejiſche, wurden durch ihren 
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Dienft in den Legionen mit einander näher belannt, und ſtimmten 
baber in ruhigen Zeiten, wenn feine Erbitterung zwiſchen ben 
Ständen herrfchte, mit einander. Diefe wurben nach Diomyfiud’ 
und Livius' ausbrüdlicher Erwähnung zuerft aufgerufen, um über 
ein vorgefchlagened Geſetz zu flimmen oder über einen Candidaten, 
(ſchon dem P. Balerius Boplicola wird freie Bewerbung mu das 
Eonfulat zugefchrieben), dann kamen bie adıtzig Centurien der 
erften Claſſe: flimmten dieſe alle gleich, fo war bes Vorſchlag an- 
genommen oder verworfen. War aber eine Spaltung, fo wurbe 
auch die zweite Claſſe aufgerufen, und fo fort bis eine Mehrheit 
erzielt war. Auf jeben Fall waren bie aceensi und velati, bie 
proletarii un® capile oensi die Letzten die aufgerufen wurden. “Die 
Fabri wurben ſchon nach der erfien Claſſe zum Stimmen zuge- 
laſſen, was bie irrige Meinung hervorgebracht hat ald hätten fie 
zu berfelben gehört. Ob nun eine Genturie nach ber anderen, 
ober alle die in einer Claſſe waren zugleich aufgerufen. wurben, 
darüber findet fich Feine Erwähnung: wahrfcheinlich if das Leytere 
wegen ber Eleinen Zahl von Stimmenben in den einzelnen Cen⸗ 
turien, und weil fonft großer Zeitverluſt geweſen wäre, es iſt aber 
bloß nach innerer Wahrſcheinlichkeit darüber zu enticheiten. “Die 
Stimmen wurden dann wahrfcheinlich vom Eenturio eingefammelt, 
und das Refultat bem Gonful übergeben. Es ift auch möglich 
bag man beim Stimmen bis auf die Gapite cenſt hinabgehen 
mußte, indeſſen ift eine fo. balanciıte Abftimmung in Vollsver⸗ 
fammlungen etwas fehr Unwahrſcheinliches, es ift Alles zu weiten 
daß faft nie Veranlaflung dazu geweſen fein wird fie aufzurufen, 
auch nicht die Centurie ni quis scivit, wofern biefe nicht ſchon 
gleich nad) der fünften Claſſe berufen wurbe. In den Altehten 
Zeiten ift die Berfammlung ohne praerogativa gehalten worden, 
wozu um fo weniger Grund war, wenn wirklich bie Genturien 
alle gleichzeitig fimmten. Die Praerogativa ift erſt ſpaͤter in bie 
Eenturienverfammlung gefommen. 
Die Mahlftatt der Eenturien war ber Campus Mastius,. fie 
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wurden durch Hösner zuſammenberufen, wie wenn bas Heer aufs 
bsechen follte,. dann iraten fie zuſammen Jeder in ber zufonmens 
den Rüftung feiner Glafie, dad Zeichen des Aufbruch wurde ges 
geben durch Drommeten, ber Conful führte dad verfammelte Heer 
als ob 46 zur Schlacht ‚gehen follte auf den Campus, und dann 
wurde geftimmt, Es ift feine Erwähnung daß bie Centurien je 
mals anderswo gehalten worden wären ald auf dem Campus 
Martins, jedoch ift es wahricheinlich daß fie auch auf dem Cams 
pus Minor unter dem Caelius, wo jet die Lateranfirche ift, zus 
fommenfamen, wenn: auf bem anderen zu hohe Yluthen flanden, 
Diefe Vertauſchung bed Campus Martius mit dem Minor ober 
Gaelimontanud bat der große Scaliger zuerft erfannt, eben fo wie 
die Spiele von der Borta Carmentalis nad) der Capena verlegt, 
wurden, wenn isgend ein Hinderniß war. Das Project einen 
Berjanunlungdsst am Ser Regillus conferriren zu laflen, um bie 
Abſchaffung der leges saoratae zu bewerkitelligen, war ein wahn⸗ 
ſimiges von ber Dligarchie herruͤhrendes. Während das roͤmiſche 
Heer auf biefe Weile verfammelt war, wurden, wie in ben März 
uns Maifeldern der Franken, von alten Zeiten her die Poſten 
beſetgt, damit nicht der Feind etwas gegen bie Stabt unternehmen 
koͤnnte, bie Kriegsfahne wurde auf dem Gapitolinm und zwar auf 
ber Arr aufgefilt, ') au das Janiculum wurbe befebt und 
auch da die Kriegdfahne aufgepflanzt. 

Auf weldye Weife in den Berfammlungen abgeitimmi wurde 
iR nicht ganz Far. In den Curien flimmte wahrſcheinlich jede 
Gens für fi, und dann wurden bie Stimmen ber Gentes in 
jeder. Curie zufammengezählt: ob fie mit Tafeln ober mit lauter 
Stimme abmehrten, können wir nicht enticheiben. Die’ Centurien 
Rimmten hoͤchſt wahrſcheinlich in ber alten Zeit bis in's fiebente 
Jahrhundert, wo der Praetor 2. Caſſius dad Stimmen mit Ti 
felchen einführte, durch Acclamation. Die plebejifchen Tribus bat- 
ten von alter Zeit her Tafeln beim Stimmen. Darin haben mandıe 
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tüchtige Männer einen Widerſpruch zu fehen geglaubt. Aber es 
if eine durchgehende Verfchiedenheit in Allem was die Verſamm⸗ 
ungen bed Populus und ber Plebes betrifft, andere Tage, ein 
anderer Ort, andere Vorſteher; ich vermuthe daher ſchon aus bie- 
fem Grunde daß die Curien Acclamation hatten, weil bie Tribus 
ſich der Taͤfelchen bebienten. 

Die Eenturiatcomitien hatten einen Beruf der ſich einerfeits 
bloß auf die Plebed andererfeitd aber auf bie gefammte Bevoͤlke⸗ 
tung bezog. Jener findet fich bei den testamentis in proeinctu, 
welche ihre Kraft nur daher hatten baß dieſes Heer eben bie Een- 
turien ausmachte. Die Plebes hatte ein Erbredht auf ihre Ans 
gehörigen, wie die Patricier auf bie ihrigen; ber Sinn ber fünf 
Zeugen bei ben Berträgen und fpäter bei ben Teſtamenten war 
eine Repraefentation der fünf Claſſen, denn biefe Claſſen mußten 
ihre Einwilligung geben zu allen Handlungen die das Erbrecht 
betrafen, bei Emancipationen u. dgl., um dadurch entflehenben Er⸗ 
werbungen ben vollen Befig zuzuſichern. Da aber die ganze Ge 
meinde nicht jedesmal verfammelt werden konnte, fo wurde fle 
nur repräfentirt. Eben fo mußten bie Batricier zu einer Adoption 
ober Arrogation in ihrem Stande die Einwilligung geben durch 
eine 2er curiata, wozu aber nur ein Bontifer marimusd und einige 
Formalitäten, Lictoren zur Stellvertretung der Eurien, nöthig war 
ren. Diefe Oegenftände waren wichtig für Einzelne, für den Staat 
hingegen gleichgültig. 

Die politifche Wichtigfeit der Eenturiatcomitien beftand barin 
daß fie die Befchlüffe der Patres fanctioniren mußten, während doch 
bie Curien nicht binzutraten wenn die Plebejer etwas unter fich 
beftimmten. Dieß änderte ſich nachher ald die Wahlen frei wurs 
ven: da empfahl der Candidat fich der Wählerverfammlung und 
ber Erwählte mußte ſich nachher von den Curien beftätigen Taffen, 
voraußgefeht daß der Senat es vorher gebilligt hatte, 

In den früheften Zeiten kommen bie Genturien nicht als eine 
richterliche Gewalt vor, biefe ift theils bei den Curien theils bei 
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ben plebeitfehen Tribus: unter der Decenwiralregierung aber haben 
wir das Beifpiel daß das Eaput eines Bürgers von ben Genturien 
gerichtet wird, es iſt die Frage ob es damals ſich lange erhielt. 
Um 580 d. St. waren bie Centurien eine förmliche Richterbes 
börde *), vor welche die Tribunen in berfelben Weife luden wie 
früher vor bie Tribus. Wahrfcheinlich IR daß wenn Einer ſich 
einem Urtheilsſpruche durch dad Exilium entzog, bie interdictio 
aquae et ignis nur burch Ausfpruch der Centurien gefchehen konnte, 
was capitis deminutio hieß. " 

Bei den Berfammlungen ber Curien hatte der Pontifer Ma- 
simus den Borfig, mit ihm zwei Augured: alle Erwähnungen 
von Berfammlungen mit Bontifer und Augum können baher nur 
auf patrieifche gehen. Vorſteher ber Eenturienverfammlung war 
ein Gonful, in deſſen Abweienheit der Praetor Urbanus. Auf 
die Augurn waren bei den Genturiatcomitien zugegen unb bie 
ſechs patriciſchen Genturien ſtanden natürlich unter ihrem Geſetz, 
Borficher aber waren bie Augurn nicht; der Pontifer Marimus 
hatte durchaus gar nichts damit zu thun. Bei dem judicium 
perduellionis Tonnte nur ein patriciſcher Magiftratus, ber Auſpi⸗ 
den hatte, den Eomitien der Eenturien vorfichen. 

Ueber das Aeußerliche in den Eomitien der Eenturien if noch 
zu bemerien, baß ihre Abftimmung auf dem Campus Martins in 
den fogenannten Septis gefchah. Diefe Septa waren abgefchlofs 
fene Pläpe, in welche jede Genturie zufammentrat; fie waren von 
einem Graben umgeben über welchen eine Brüde führte; biefe Brüde 
mußte Jeder paſſtren um fi an feinen Platz zu begeben. Mans 
herlei Beränderungen wurben hierbei im Lauf der Zeit vorgenoms- 
men: im fiebenten Jahrhundert wurde die Brücke durch ein Geſet 
fo enge gemadt bag nur ein Menfch darauf fiehen konnte, damit 
Riemand dem Underen zuflüftern Tonnte. Das laute Stimmen 
hatte der Regierung überwiegenden Einfluß gegeben, dadurch wußte 
Jeder ob die erfaufte Stimme auch wirklich abgegeben wurde; 
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deßhalb fubfituirte der Praetor 2. Eafflus, derſelbe der durch feine 
Strenge beim Richten berühmt war, bie Täfelchen an befien Stelle 
in der loͤblichen Abficht, dadurch der Käuflichleit Einhalt zu thum, 
welche fo ſehr eingeriffen mar. 

Das Concilium der Tribus muß feinen Urfprung genommen 
haben in ben Zeiten wo Servius Tullius die Tribus einrichtete, 
und ein rein plebefifched Inftitut geweſen fein. Die Gefebgebung 
die man die des Servius Tulliud nennt, conftituirte die römifche 
Gemeinde ald freie Gefammtheit, fouverän für ihre eigene Ange⸗ 
fegenheiten, that alfo baflelbe was bie franzöftfchen Könige zu 
Anfang des zwölften Jahrhunderts durch das affranchissement 
des communes thaten, und bildete zugleich aus biefen Bemeinben 
und dem Populus eine neue Bürgerfehaft, d. 6. fie gab ber Ple⸗ 
bed zugleich einen Einfluß auf die Gefammtheit der Stände; biefe 
neue Bürgerfchaft febte fie zum alten Bopulus in die Beziehung 
wie in England dad Haus der Gemeinen zu den Baronen, in 
Italien die commune zu den eittadini. Alle die nicht zum Plebs 
gerechnet wurden, durften nicht in ihnen ſtimmen; alfo waren bie 
Batricier ausgefchloffen, denn eomitia tributa sunt in quibus gen- 
tes patriciae non insunt; eben fo die Elienten, die Aerarier. Nach 
ber änderte fi das Verhaͤltniß, als durch die Gefebgebung ber 
Decemvirn eine große Menge Römer die biöher Aerarier geweſen 
waren in die Tribus eingefehrieben wurden; von ba an nahm 
die Zahl der Aufgenommenen immer zu. Der Grundfag blieb 
dabei unverändert, aber die Wefentlichfeit wurde ganz anders, wie 
in fo vielen Dingen wo an ben Inſtitutionen Bein Tüttelchen ge 
ändert wird und fie fich doch nicht mehr gleich fehen. Die erfien 
Berfammlungen ber Tribus Finnen durchaus nicht als geſetzge⸗ 
ende betrachtet werben, denn bie Geſetzgebung war nad) der Ab⸗ 
fiht des Servius Tullius bei den Eenturien: dad Concilium ber 
Plebed bezog fi nur auf ihre eigenen Angelegenheiten; es wäre 

„ wiberfinnig geivefen, da bie Locupletes unter ben Plebejern an⸗ 
beröwo wirkten, wenn die Gemeinde auch in biefer Form gefeh- 
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gebende Gewalt gehabt hätte, auch findet fidh Leine Spur bavon. 
Auch in den nicherbentfchen Städten, wie in Eöln, haben bie 
Gemeinden ihre Buurfihaften, che fie einen Theil an der Souve⸗ 
tänetät erhalten. Die römifche Plebes hatte zu ihrer Gemeinſam⸗ 
teit eine gemeine Caſſe im Tempel der Eeres, in biefe fchoflen fle 
bie Geldſtrafen, aus ihr unterflägten fie ihre Armen durch Brob- 
fpenden und Almofen; biefelbe. fand ohne Zweifel in der alten 
Zeit unter der Aufficht der Aedilen, die nachher plebejiſche Aedilen 
heißen. Durch die 2er Publilia, — wenn anders Bolero Pu⸗ 
blilius feine Nogation fo weit brachte —, erflärten die Plebejer, 
und bie Patred geflanden es zu, baß ihre Berfammlung befugt 
ſei, Beſchlüſſe über allgemeine Staatöfachen zu faflen und dem 
Senat vorzulegen. Diefe Veränderung habe ich früher, im ber er⸗ 
fien Ausgabe des zweiten Bandes meiner römifchen Geſchichte und 
in den früheren Vorträgen unrichtig gefaßt, indem ich mich an 
die bei Dionyſius herrſchende Anſicht hielt: ich glaubte daß bie 
Beſchluͤſſe der Plebes an den Senat, dann an Die Centurien, 
dann an bie Eurien gegangen feien, aber bad iſt unrichtig.. Die 
Eenturien hattn gar nichtd damit zu thun; der Gang iſt ber 
daß Die Plebes befugt war Refolutionen zu faflen, wie bie bes 
Unterhaufes, die gar Feine Bild find und ganz unberüdfichtigt 
bleiben koͤnnen, jedoch in Eritifchen Zeiten nicht olme Gefahr un- 
berüdfichtigt bleiben. Solcher auf Antrag der Tribunen gefaßte 
Beſchluß wurbe von biefen dem Senat vorgelegt, und biefer faßt 
berüber ein Senatusconfult, dad dann am bie Eurien geht als 
ob der Oedanke vom Senat auögegangen wäre, Diefer Gang 
bauert eine geraume Zeit, unb bie Curien haben nun eine dop⸗ 
pelte Beranlaffung zufammenzulommen: entweder zu Berathungen 
über bie Ertheilung der auetoritas patrum nad) vorangegange 
ner Verhandlung in Genturin, in Angelegenheiten der Wahlen 
u. a. oder zur Beftätigung jener Plebiſcite durch Vermittlung bes 
Senats. 


128 Tribus. Entwidl. ihrer Befugnifie. Lex Julia, Valeria Horatia, Publilla 


Durch die Ser Icilia 298 bekamen bie Tribus einen Zweig ber 
Geſetzgebung, indem der Senat verpflichtet wurde über dieſe Befchlüfle 
zu berathen '). Die Ler Baleria Horatia beflimmte daß Beichlüffe 
ber Tribus, wenn fie von Senat und Eurien beftätigt waren, Die 
felbe Gültigkeit haben follten wie ein vom Senat außgegangened 
und von den Genturien angenommened Geſetz. So befamen biefe 
Eomitia tributa ihren Einfluß. Indeſſen blieben die Curien nod) 
lange im Beſitz der Hälfte der Geſetzgebung, bis zur 2er Publilia 
bes 3.416. Bis dahin waren fie auctores, d. h. fie hatten das 
Beto, fie fanctionirten ober verwarfen. Wie nun im achtzehn 
ten Jahrhundert die wichtige Frage über das Veto ber höchften 
Gewalt überall verhandelt wurde, fo befchäftigte im DBerlauf der 
Zeit diefe Frage auch die Römer, ob die Patres das Veto behal- 
ten ober verlieren follten: hierüber entſchied die 2er Publilia in 
einer wejentlichen Beziehung. Wenn man fid, nun nicht vergegen- 
wärtigt daß eine Gemeinde wie bie patriciiche von den Zeiten des 
Servius Tullius bis dahin fi) außerordentlich verändern mußte, 
daß die Befchlechter fich keinesweges Jahrhunderte hindurch in ih 
ver alten Bollftändigfeit und Kraft erhielten fondern in immer 
fleigender Progreſſion zufammenflarben und aus einer Ariftofratie 
zu einer Oligarchie wurden, fo denkt man fich daß biefe Berfal- 
fung bleiben mußte und jede Schmälerung der patricifhen Rechte 
ungerecht und revolutionär gewefen fi. Wenn man aber weiß 
wie in ber Natur Alles eine verfchiedene Geflaltung annimmt, fo 
wird man billiger; freilich wäre es wuͤnſchenswerther geweſen daß 
bie Berfafiung ſich immer aus fich felbft erneuert Hätte: aber dad 
ging nicht, weil man die Elemente fefthielt da das Reben in ben 
felben erftorben, und mithin das Uebergewicht der Patres über bie 
Plebes bei dem unendlichen Anwachſen ber detzteren im fuͤnften 
Jahrhundert viel drüdender war als zweihundert Jahre vorher. 
Daher ift die Geſetzgebung des Publilius Feine revolutionäre, dad 
iſt nur eine ſolche die nach eingebilveten Theorien und Himg® 
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ſpinnſten Einzelner verfährt und dieſen die beftehenben echte aufs 
per. Solche Geſetzgebungen bat es im Alterthum allerdings 
ad gegeben, wie in ber neueren Zeit und aud im Mittelalter: 


| te Geſetzgebung des Publilius aber war höchft gerecht. “Mit der 
Größe des Staats flieg die Autorität ded Senats und ber Con⸗ 


un zufammen: die Gewalt der Confuln für fih allein nahm ab, 
ter Senat aber war nicht mehr ein Ausſchuß der Gefchlechter fon- 
km wirklich der hohe Rath der ganzen Nation, und barin lag 
ten hie Xebensfraft ded Staates, umgekehrt wie in Karthago, wo 


ter Senat in gleichem Verhältnig mit dem Wachsthum der Repus 


NE ſank. Auch bie Eomitich der Eenturien hatten viel größere 
Enwicklung erhalten und waren ber Ausdru einer höchft refpec- 


tabeln Rationalverfammlung geworben, befonderd ba in ihnen über 
die Anträge nicht discutirt fondern nus abgeſtimmt wurde. Es 
hatte nicht an Beifpielen gefehlt daß ein von jenen Eenturien ges 
faßter Befchluß, vom Senat, ber fchon in großem Maafe plebes 
ih war, angenommen, von den @urien verworfen wurbe, bie 
jo der Schlupfwinfel eines Standeögeifted wurden ber im Volke 
eigentlich nicht mehr exiſtirte. ine folche Verwerfung erregte 
natirlih immer große Erfchütterungen, und fo fegte Publilins 
das Geſetz durch daß das Veto der Eurien über die Beſchluͤſſe 
der Eenturien verloren ginge: aber bei der römifchen Religiofität 
für alles Herfommen follten die Curien, ehe die Centurien flimms 
im, ihnen im Voraus ihre Beiftimmung geben. 

Rod waren die Curien aber im Bells der Abftimmung über 
Bebifeite, die durch den Senat gingen, und ferner über Magis 
ſttatzwahlen. Hier zeigten fie, während fle im Stante numerifch 
und dynamiſch ſchwach geworben waren, — im Anfang des fünf 
im Jahrhunderts waren «8 nicht zwanzig patriciſche Gefchlechter 
mehr unter denen das Conſulat hin und ber ging, die übrigen 
waren ganz hinuntergeſunken, während bie plebejlfchen Familien 
ich immer wehrt hoben, — auf eine unbegreiflich. verblendete 
Veiſe das Beſtreben, das liciniſche Geſetz, nach welchem immer 
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ein Batricier unb ein Plebejer Conful fen ſollte, zu ſtuͤrzen und 
beide Conſuln aus den PBatriciern zu nehmen, indem fie dem Ple⸗ 
bejer ihre Zuſtimmung verweigerten. Diefe auctoritas patrum für 
die Wahlen war alfo ein Unftnn geworben und ging nun burdh 
die 2er Maenia unter. Es war das wohl ber legte Volks⸗ 
aufſtand ats dieß gefchah, wir wiſſen die Zeit nicht genau, es 
muß aber nach 460 gervefen fen. So weit’verfolgte man ben 
Weg der natürlichen Entwicklung mit Maͤßigung. Die Abſchaf⸗ 
fing ber auctoritas patrum für bie Plebiſcite war jedoch ein gro⸗ 
ßes Uebel. Vorher galt kein Plebifeit, wenn nicht det Senat 
Vortrag darüber an die Curien hielt: das muß die Ler Hottenſta 
abgeſchafft haben, man nahm den Patriciern bas Votrecht das 
allerdings mitunter Abel angewandt fein mochte, Befonbers hin⸗ 
ſichtlich des Ager publicus. Aber nun konnte nichts an die Stelle 
der Curien treten, damit war eine große Luͤcke in die Verfafſung 
geriffien. Man hätte allerdings dem Senat dieſes Anfehen über- 
tragen fönnen, vielleicht gefhah dad auch bis auf einen gaviffen 
Grad, daß nämlidy die Plebes über mandje Dinge erft nah An⸗ 
hörung des Senats befchließen Eonnte: aber in ben wichtigften 
Fällen war das nicht, und fo fam bie Auflöfung der römifchen 
Berfaflung. Die Unabhängigkeit der gefehgebenden Gewalt von ber 
‚ ansübenden und regierenden ift immer gefährlich. Sebitidfen Tri- 
bunen war nun freied Spiel gelaffen, ſie konnten ber Plebes ir- 
gend etwas vorfchlagen, wurde ber Borfchlag angenommen fo 
war er Geſez. Man hätte eine neue Verfaſſung mit einer Ana⸗ 
logie für das alte Anfehen der Eurien bilden follen, aber das 
hätten die Dligarchen nicht zugegeben, die ihr Recht in feiner an⸗ 
deren Weiſe als der, biöherigen haben wollten, und fo ift bie 
Schuld zwiſchen ber Demokratie und der Oligarchie getheilt, Die 
den Untergang ber Republif herbeiführte. 

Reden wir nun von der Form ber Verſammlungen die biefe 
Beichläffe faßten. Obgleich die Tribus ber Plebes zu allgemeinen 
Katlvnalttibus erhöht worden waren, jeber Patticier ſich alſo in 
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einer Tribus befand, fo blieb es doch babei daß bie Patricier nicht 
nt in ben Tribus flimmten; fie waren fchen in ben Curiatcomi⸗ 
tm unb Hätten fonft eine boppelte Gewalt gehabt. Die Comitia 
tibuta konnten nur von den Tribunen ber Plebes berufen wer 
ven, dahingegen burften dieſe niemald die Genturien verfammeln: 
Araberungen bie barauf gedeutet werben Tönnten finb bloß aus 
Rohläffigfeit entſtanden und finden ſich nur bei griechifchen Schrift- 
Allen. In den Eenturiatcomitien präfibirte der Braetor, der twwi- 
banus plebis Burfte aber vor benfelben anflagen. Kein curuli⸗ 
ſcher Magiftratuß, kein Conſul, fein Praetor, auch wenn biefe 
Ammter von Plebejern befeht waren, konnte ber Plebes vorſte⸗ 
ben, indeſſen konnten fie die Contio zufammenberufen, aber na- 
Kirlich nicht in berfelben abfimmen laffen. Die Teibutcomitien 
wurden ohne Auſpicien gehalten, bis auf bie lex Aclia et Fufla 
Ennte fein concilium plebis durch Aufpirien dirimirt werben. 
Endlich Tonnte nur an den Nundinen und nicht an ben dies 
eomitiales die Plebo zufammenberufen werden, wie ich erſt kuͤrz⸗ 
Ih gefunden ') aud den Pragmenten älterer Schriftfteller in 
dem on Rotigen reihen Macrobius im erfien Buch der Saturna- 
lia. Die frühere Dunkelheit über biefen Punct rührte daher daß 
non Populus und Plebs nicht unterfchted. Erſt durch bie Ler 
dortenfia wurden die Nundinen zu allgemeinen Staatstagen, wie 
heſes Geſetz überhaupt die Auflöfung der Eigenthuͤmlichkeit der 
kurien bedentet und baburd) die Verſammlungen ber Plebes zu 
Agemeinen Volksverſammlungen erhoben werben. Bisher hatte 
nen diefe Ser Hortenſia von berfenigen gefchieden, welche über 
Ve Bedeutung ber Nundinen verfügte: man ficht aber, wie genau 
tines aus bem anderen folgt. 

Ein Umfand worüber man ganz im Irrthum ift betrifft 
| bie Art bie Plebes zu verfammeln. Man feilt ſich gewöhnlich 
O8 den Briefen des Cicero wor, baß ber Tribun ein concilium 

) Aus den Vorträgen des 3. 1826. Bl. R. G. U. ©. 242. 
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plebis berufen fonnte wann er wollte. In außerorbentlichen Faͤl⸗ 
{en war das allerdings möglich, aber der Schluß daß das immer 
geichehen konnte ift vollfommen falfh, obwohl Livius und Dionyſius 
fi) die Sache fo dachten. Wäre dem fo geweſen, fo hätten bie 
Patricier nichts gewonnen, wenn fie dad Faſſen von Beſchlüſſen 
an einem Tage verhinderten: der Tribun hätte ja am anberen 
Tage wieber zufammenberufen Eönnen. Ganz anders aber ift c#, 
wenn der Zufammenhang fo war wie im Senat: wenn die Sonne 
unterging ohne daß ein Beichluß gefaßt war, fo war bie ganze 
Verhandlung null, und man mußte am folgenden Senatdtage 
wieder beginnen. Eben fo ift ed öfters mit einer Dil im Un 
terhaufe des Parlaments in England, und eben fo war es in ben 
Berfammlungen ber Plebed. Verging der Tag ohne Beſchluß, fo 
mußte man nicht nur in der folgenden Verſammlung neu anfan⸗ 
gen, fondern die Plebs Konnte über Feine Sache einen Beſchluß 
faffen, die nicht in trinundinum promulgirt war, Wenn aljo 
bie Potricier das Zuſtandekommen eines Beichluffes binberten, fo 
mußte ber Tribun von neuem anfchlagen daß die Plebs fih am 
britten Marfttage wieder verfammeln möge zu berfelben Verhand⸗ 
lung, und wahrfcheinlich konnte er das erft nach acht Tagen thun, 
fo daß alfo 24 Tage, faft ein Monat, verloren gingen. Das if 
in ber Gefchichte von ber größten Wichtigkeit, und beumad) if 
bie Berfammlung ber Plebes nicht eine tumultuarifch zufammen 
gelaufene, fondern eine regelmäßige, durch Geſetze geordnete, nur 
an den Rumdinen, und nur dann wenn auf das Trinundinum 
angefagt war. Bor Sonnenaufgang und nad) Sonnenuntergang 
fonnte auch die Verfammlung nicht Statt finden. 

‚Wie der Ort für die Euriatcomitien das Comitium, für bie 
Genturien dad Maröfeld, fo war er für die Tribus das Forum, 
ein nicht inaugurirter Ort, um welchen ringsum: unter einem Por 
ticus die Buben waren. Zwifchen dieſem und dem Comitium waren 
die Roftra '), ein fehr langes fonderbar angelegtes Gebäude von 

1) Bel. Bortr. über alte Länders und Völkerkunde S. 393 ff. Add. 
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Rauerwerf, nach beiden Seiten eine Wand, zu beiden Seiten 
führte eine Treppe hinauf: an eine Tribüne iſt nicht zu denken. 
Die Roftra waren eingemauert, obenauf flanden Statuen. Die 
aaguſtiſchen Rofra, aus Gußeiſen und Ziegeln mit Puzzolan, 
ehemals mit Marmor bekleidet, wurden aufgegraben als ich in 
Rom war: die alten Roftra würbe man gewiß finden, ich kann 
Me Stelle zeigen wo ſie nothwendig geftanden haben müffen. 
früher hieß die Rebnerbühne templum d. i. ein inaugurirter Ort, 
da auf demfelden nach ber anderen Eeite Hin die curulifhen Ma- 
gifrate mit den Patriciern verhandelten; feit der Einnahme An- 
tums im J. 417 nannte man fie rostre. Auf ihr ging ber 
Redner Bin und ber, und redete, bald zu dem Comitium bald zu 
vem Forum gewendet, Diefe Art des Rebens ift viel natürlicher 
ald die umfrige, auch jeht noch wırede im Coliſeo von einem fehr 
refpectablen Capuziner fo geprebigt, nicht als eine eigentliche Rebe 
ſondern als eine Iebendige Unterhaltung, Während einer Con⸗ 
tio konnte Jeder fliehen wo er wollte, wenn aber in einer Ber 
ſammlung abgeftimmt wurde, mußte er fi in feinen Raum be 
geben. Bis zur Zeit der Decemviralgefeßgebung war bieß eine 
Gelegenheit zu Tumulten, indem bie Patricier das Abſtimmen ber 
Plebes durch Eindringen in dad Forum zu hindern fuchten. Nach 
dem Decemvirat finden wir fowohl ben Platz des Rebend wie 
den bes Abſtimmens ungehindert auf dem Forum. Wie auf dem 
Narsfelde Septa waren, fo wurden auf dem Forum vor ber Ab- 
fimmung Stride gezogen um die Tribus abzufondern, da beftän- 
dige Septa wegen bed Marktverkehrs nicht möglich waren. Ohne 
Zweifel ſtimmten die Gentes laut ab, aber die Plebejer ſtets mit 
Afelhen: Jedem wurden zwei Taͤfelchen (tabellae) gegeben, und 
mei Urnen (sitellae) hingeſtellt fire bie gültigen und für die un- 
gültigen Tabellae: hier nahm man denn Eontrole wie bei und durch 
weiße und ſchwarze Kugeln; es wurbe abgezählt, die Mehrheit 
in jeder einzelnen Tribus gab die Stimme ber Tribus, die Mehrzahl 
der Tribus die der ganzen Gemeinde. Im der dritten Dekade bes 
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Uyius findet fi bei Erwähnung eines ber großen Proceſſe w 
rend des hannibalifchen Krieges bie Angabe, daß die Verſ 

ber Tribus auf dem Gapitolium d. h. auf ber Area vor bem 
pel geweien fei; das fcheint alfo eine Deränderung zu fein d 
während ber Mitte bed fünften Jahrhunderts vor ſich gegang 
wo fo Vieles in der Verfaffung geändert wurbe und das Bonds 
lium der Tribus fo großen Einfluß erlangte. Das wich dans 
in der verlomen Dekade erzählt worben jein. Das iſt gewiß daf 
in ber gracchifchen Zeit die Abfimmungen ber Tribus auf ber 
Area des Capitoliums Statt fanden; ih IAugne zwar nicht baf 
auch noch auf dem Forum abgeflimmt werben konnte, jened abet 
war bie Regel, Bon ber Abfiimmung ber Tribus burch geze⸗ 
gene Seile findet fich in ber fpäteren Zeit nichts erwähnt, wohl 
aber von tabellae und sitellae (wahrſcheinlich Gefäße mit engem 
Halfe, um bem Betruge vorzubeugen.) Die concilie plebis blie 
ben bis unter Auguftus, wo fie verſchwinden ohne daß wir jagen 
fönnten wie und wann fie abgeſchafft fein. && ficht der Vor 
ſicht des Auguftus ähnlich daß er fie allmählich in Vergeſſenheit 
gerathen ließ. ') 

Die Zahl der römischen Bürger, Patricier und Plebejer, iſt 
gegen bie überlieferten Cenſuszahlen ausnehmend Fein, und bad 
Eommt daher weil ber Cenſus feit hm Alteflen Zeiten nicht mur 
die Cenfusrollen der römischen Vollbuͤrger enthält, ſondern and 
bie von allen Bürgern ber Völker bie wit Rom in Municipal 
verhältnig ſtanden. Denn die Zahlen der capita eivium finb ganz 
ungeheuer, felbft wenn man Weiber und Finder mit einbegriffen 
annehmen wollte, wad doch entſchieden unrichtig, ba. es bloß bie 
männliche Bevölkerung über funfzehn Jahre war. So verwandeln 
fich die durchaus verwerflich fcheinenden Documente in fehr frucht⸗ 
beingende für bie Erforſchung ber alten roͤmiſchen Geſchichte, wie 
denn auch Dionyfius fie als befonders authentifch anficht. GP 
ift nun die Srage, ob von den aͤlteſten Zeiten her bie plebejiſchen 

») Wolter, Röm Rethttacſch. I. ©. 333 ff. | ar. v. 
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Us a feher Ordnung aufgerufen wurden: dieß ift wohl zu 
wmeinen, ebenſo wie bei ben Curien, feitbem bie brei Stämme 
ander gleichgeſtellt waren. Wahrſcheinlich wurde ſchon yon An- 
ing en eine tribus preerogativa auögeloof. Wie nun hernach 
Ve comitia eemturiata ja unzertrennliche Berbindung mit den tri- 
datis treien, Eommt auch dort die Ausloofung einer Prarrogation 
tor, dieſe kann aber gewiß nur aus denen ausgelooft worben fein 
die das polle Bürgerrecht Hatten, ba fie eigentlich den Ausſchlag 
gb. In derſelben feheint eine Berathung Statt gefunden zu ba- 
ben, ehe fie vor bie allgemeine Berfammlung kam, wie in ben 
Bureaax der franzoͤßſchen Kammern, die übrigen nahmen das fo 
Beratkene wie eine Aecberlegung am bie fie zu ſanctioniren hatten, 
I da Ficero bemerkt, wer die Praerxogatipa für ich habe koͤnne 
auf Simmenmehrheit rechnen. Nur Beſtechung Anberte dieß. Dieß 
it eine von den ſinrichtungen aus denen man ſieht daß bie Volls⸗ 
verſammlungen ber Alten, bie wir und nie ohne den größten Tu⸗ 
wult denfen koͤnnen, in der größten Orknung vor firh gingen. 
Dig war der Sinn ber Praerogatipa in ber Centurienperfafſung, 
ve zu Caecco's Zeiten jo wichtig war, in ben früheren Zeiten 
aber por tem hannibaliſchen Kriege nur für die Tribuſs zu ben 
tem if, 

Was die Erlangung der Civitas anlangt, fo wurbe man 
Ginis durch Geburt, durch eigene Handlung, durch Handlung 
is Anderen, Dusch eigene Handlung in ben Zällen wo das 
ju munieipii beftend; durch Hasblung eines Anderen, wenn ein 
GSllaoe freigelafien wurde, ober wenn ein Fremder dad Bürgerrecht 
abielt, eigzeln oder mit dem ganzen Staate zu welchem er gehörte. 
Vie Befugnig das Bürgerrecht zu ertheilen wurbe durch Geſetze 
det ganzen Bolfeß ausgehbt, fpäter oft burch einzelne vom Staat 
dazu beauftragte Perſonen, z. B. Marius, Pompejus. Im fie 
heaten Jahrhundert üben bie roͤmiſchen Feldherren das Recht bie 
Gritas zu ertheilen ſchon als Ausflug bed Imperium, In alten 
Hr wirbe das Wüngerreht Marſam extheilt, mei on Etaaten, 
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von dem Aufſtand auf dem Aventinus bis zum galliſchen Kriege 
das volle Buͤrgerrecht wohl gar nicht: von da an ungefähr hun⸗ 
dert Jahre hindurch wurde ed Häufig ganzen Orten gegeben, ba 
Rom das Bebürfnig fühlte, fich gegen die verbündeten Orte durch 
Aufnahme anderer und durch Vergrößerung ber eigenen Bürger: 
ſchaft eine feftere Baſts zu bereiten. Diefe Ertheilung bauerte 
lebhaft fort did gegen die Mitte des fünften Jahrhunderts, dann 
geſchah es nur einmal wieder bis zur 2er Julia, durch Aufnahme 
eines Theiled der Sabiner ald 34ſte und 3bfte Tribus nad dem 
erften punifchen Kriege. 

In den fpäteren Zeiten finden wir daß ſchon Sulfa durch feine 
dietatorifche Gewalt, und noch mehr Julius Caeſar, das Recht 
hatte die Civitas zu eriheilen; Antonius febte es fort umter dem 
Vorwand von Caeſar nachgelaſſener Verordnungen, auch bie übris 
gen Triumvirn und bie Katfer übten es mit immer größerer Will⸗ 
für aud; gaben das Bürgerrecht mit vollen Händen an ganz 
Provinzen. Doch zeigt ſich noch eim Unterſchied der an bie alte 
eivitas sine suffragio erinnert, indem bad jus honorum nicht zu- 
gleich mit der civitas überging, wie wir aus ben Fragmenten ber 
berühmten Rede des Kaiſers Claudius auf den im fechzehnten 
Jahrhundert zu Lyon gefundenen bronzenen Tafeln erfehen. Die 
narbonenflfche Provinz hatte ſchon Lange Zeit das Bürgerrecht und 
dad jus honorum, es gab ſchon Senatoren aus derſelben; nun 
wollte Claudius in feiner Cenſur diefes Recht auf die Gallia 
Lugdunenſis ausdehnen, er hielt daher eine Rebe im Senat und 
bat ſich die Befugniß aus, jener Provinz das jus honorum ji 
geben, ba fie die Eivitas fchon hatte. Unter den folgenden Kai: 
fern ging die Ertheilung des vollen Bürgerrechte immer wer 
ter, befonderd unter Galba und Vespafian, doch wurde ed in 
einigen Hinfichten nicht ertheilt wie es Italien hatte, und fo ent- 
ftand ein Unterfchied zwifchen italifchem und nicht italiſchem Recht. 
Einige Orte erhielten jenes d. h. fie erhielten Steuerfreiheit, denn 
das solum Italicum war vollkommen fleuerfrei. Hingegen befland 
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ne Erbfchaftsfteuer nur für die römifchen Bürger, und das war 
tie Beranlaffung daß Baracalla dem ganzen römifchen Rei das 
Bürgerrecht ertheilte. Man bat bieß aber zu weit genommen, es 
ward dadurch doch nicht „freier Mann“ und „römifcher Bürger” 
gleihbebeutend, die Pandektenſtelle die davon fpricht ift gewiß von 
Tribonianus verfälfcht, an der Art des Vortrags felbft kann man 
fehen daß Ulpian es nicht fo gefchrieben hat: wie ed da fteht 
wurde es erft, als Juſtinian bie Latinitad abgefchafft hatte. ') 
Roh nach Caracalla Hat es freie Städte gegeben, denen damals 
gewiß nicht ber Charakter des römifchen Bürgerrechtd aufgebrun: 
gen wurbe: fo erfcheint Athen in den Briefen des Kaifers Julian 
ald eine freie Stadt. Freilich war dieſe Freiheit in Wahrheit eine 
Nulität. Aber auch der Unterfchieb zwifchen cives und Latini 
zieht fih noch lange, ſelbſt im fünften Jahrhundert, mit großer 
Unbeftimmtheit in den Rechtöbüchern ganz Ear hin, ift aber bem 
Beim nach hoͤchſt unbedeutend, Die fo ertheilte Civitas betraf 
übrigend nur die bürgerlichen Rechte, denn zu ben höchften Ehren: 
ämtern wurden unter ben halbbarbarifchen Kaifern fowohl Bürger 
wie Barbaren befördert, jo daß ber weientlichite Unterfchieb zwi⸗ 
(hm Bürgern und Nichtbürgern nichtig war. Unter Zuftinian 
verſchwanden auch die bürgerlichen Unterfchiebe, bie ſich auf das 
Ratrimonialrecht und Erbrecht bezogen, und nun blieb gar fein 
Unterfchiedb mehr: wer in ber "Pouaria wohnte, war "Pouaiog. 


) ESaviguy und Haubold erflären die fragliche Stelle in den Pandekten: 
In orbe Romano qui sunt omnes constitutione Imperatoris Antonini cives 
Romani facti sunt, von einer allgemeinen Griheilung der Eivität an alle 
damals im römijchen Reiche vorhandenen Latini und PBeregrini. Das 
durch aber wären die Standesunterſchiede nicht aufgehoben, fondern neue 
Freigelaſſene wären Latini Juniani, neuanziehende Ausländer peregrini ge- 
worden: nur die Latini colonaxü feien auf immer aufgehoben worden, da 
zu ihrer Grueuerung keine Beranlafjung mehr gewejen. Uebrigens haben 
Die liberae civitates durchaus feine Beziehung zur Ratinität, ob es nad 
Caracalla auch ſolche gegeben, läßt Savigny dahin geftellt: auf feinen 
Fall werden fle einen befonderen Werth auf dieſe Freiheit gelegt haben. 
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In der alten Zeit gibt es Feine Gemeinde ohne Senat, kei⸗ 
nen größeren Rath ohne einen Eleineren, fie ſind nothwendige Cor⸗ 
telate, fie finden fi in den Fleinften Staaten, in ben oligarchiſch⸗ 
fen Berfafjungen; in diefen wenigftend hat es uͤberall npoßopAo« 
zur Vorberathung gegeben. Wo bie Orte etwas größer waren, 
gab es einen eigentlichen Senat und eine eigentliche ixxAnase. 
Der römifhe Senat, der die Grundlage der Regierung ausmachte, 
war in einer Verfaſſung wo Stämme waren, gr entfpricht daher 
dieſen Stämmen und ift auf ihre Wahl gegründet. Das gilt bis 
in ben Orient hinein. Gewiß bebeutet der Name yepovala, sena- 
tus, daß er aus ben Altefien Männern genommen mar; auch bie 
Aclteften im Pentateuch und im Joſua find betagte Männer aus 
den Stämmen, fie find Probulen. In Riederbeutfchland heißt 
Aldermänner, was in Oberbeutfchland Rath. Es ift billig daß 
biejenigen die nicht mehr Friegöfähig waren in den Rath berufen 
wurden, Allenthalben entfpricht der Senat den Yulaig: in ber 
folonifchen Geſetzgebung beftand er aus vierhundert Männern, hun⸗ 
dert für jebe ber vier ionifchen Phylen, nachher in ber des Klifthes 
ned aus fünfhunbert, funfzig für jeden ber gehn Stämme ben 
fo in den borifchen Staaten, z. B. in Sparta entfpricht die yagovala 
den dreißig fpartanifchen Geſchlechtern. Die 72 Aelteften der jübi- 
fhen Gefepgebung ftehen in Beziehung zu den zwölf Stämmen. ') 

3) he Parallele wie die Gented im Senat repraefentitt wurden geben die 
neueren unabhängigen griechiſchen Staͤmme, namentfich die Sulioten. 

Im fichzehnten Jahrhundert (die Zeitangabe läßt wohl noch Zweifel zu) 

fol Sufi von einer Anzahl freier chriftficher Albanefen gegründet worden 

fetn: die ein und dreißig Famillen und die ſich an viefe anſchloſſen bil⸗ 
beten jede für fidh eine Gemeinde, jede nıtt einem Kapitano: bei gemein: 
ſchaftlichen Angelegenheiten traten die Kapitant als Rath zufammen, deflen 

Beſchluͤſſe aber die Verſammlung ver wehrhaften Männer biffigen mußte. 

Der Aga war Proxenos von Sutil und fhüßte fit gegen ven Paſcha von 

Janina. Die Sulivten Herrfchten über eine Landfchaft von Perioeken, de: 


nen nur im Rothfall Waffen gegeben wurden. Dieß tft ein treues Bild 
der Entfiehung von Staaten, fo entflanden fie auch im Altertum: aber 
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Ge mifpeicht guch in Raw ber aͤlteſte Gemat den Stammen: Rab 
in anerlauni z. V. von Dienyflus, nur miſcht ſich ein ungeheurer 
Arthum ein, indem er annimmt daß bie drei Stämme ſchon bes 
Souveraͤn ausgemacht hätten ald ber Senat ned) auß Hundert bes 
and, Die Städte die fpäter bie Localtribus enthielten Fannin 
nicht nach demſelben Princip eingerichtet fein: die Ucherlieferung 
daß der roͤmiſche Senat erſt aus Hunbert, dann aus Zweihundert 
und endlich eus Dreihundert beſtanden habe zeigt wie ſich die 
Staͤme allmaͤhlich verbanden. Der Senat entſprach außerdem 
auch den Gurien und den Geſchlechſern: hierüber habe ich Ihnen 
ſchon angeführt daß die Decurionen zu gleicher Zeit Haͤupter ber 
Geſchlechter und Senatoren waren. Der Zufammenhang bed Senats 
mit den Genes geht untst anberem auch daraus hervor, daß das 
britte Hundert, welches in geringerem Verhaͤltniß Hand, penateres 
mingrum gentinm hieß. Dafielbe IR aber auch für bie beiden er⸗ 
ſten Tribus anzunehmen, die auch zuweilen conturiss genannt wper- 
ben, ein Rame ber nothwendig auf eine Eintheilung in Hunderi 
beuitet. Diefe nothwendige Beziehung des Senats auf Curien mb 
Geſchlechter ift ebenfalls von Dionyfius anerfannt in der Erzaͤh⸗ 
Ing, ') ber König babe Einen aus bes Ration zum Haupt er 
wählt, dann habe jebe Tribus drei, und jebe Gurie brei erwahlt. 

So war alfo der urſyrungliche Senat eine Repraeſentation 
bes Geſchlechter, woran man gar nicht gedacht hat, als man im 
vorigen Jahrhundert das Heil der Welt in ben bloßen Formen 
upraeſentqtiper Perfaung ſuchte und das Alterthum gänglich wer 
ahtete, als jeber ſolcher Reprarientgtion exmangelnd. Das Zu⸗ 


im Alterthum zeigte ſich ſogleich das Beduͤrfniß nach Ebenmgaß der Zah⸗ 
len, wie für den Tonkunſtler nach Harmonie. Den Alten waren die will: 
fürlihen Zahlen unerträglich, was mit ihrer durchgehenden Weile über: 
einſtimmt, das Ganze zuerft und die Theile im Ganzen zu überbliden. 
Daraus erflärt fih Die Wichtigkeit die fle auf die Zahlen legten, nicht 
aus einem tieferen philoſophiſchen Grunde, fie hätten jene ein und dreißig 
Gentes nicht ertragen können. 
) I. 12. 
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fammentreten ber Zunfimeiſter im Miitelalter war eben ſo eine 
Repraefentation der Zünfte. Unter Auguſtus kam bie Idee ber 
Repraefentation wieder auf, bie Municipien ſtimmten über ibre 
Wahlen ab und ſchickten ihre Stimmen nah Rom: in ber beſten 
Zeit findet fid) am menigften davon in Rom. Allerdings if bie- 
init eine Stelle des Feſtus im Widerfpruch, worin die Zuſammen⸗ 
fehung des Senats als eine willkuͤrliche Handlung der Weisheit 
der Könige dargeſtellt wird. Allein in dieſer Stelle ift durchaus 
Vebertragung fpäterer Berhäftnifie auf die alte Zeit. Die römifchen 
Könige waren keinesweges dıozgsples Acotñeç, von Gott ein- 
gefeßt, fondern auf Lebenszeit gewählte Magiftrate, denen nicht 
tine fo unbefchränfte Macht zuftmd. In der Erzählung von ber 
allmaͤhlichen Eniftehung des Senats Liegt bie Darftellung des Zu- 
fammentritt8 der verfchiedenen Börlferfchaften. Doc dürfen wir 
uns nicht lediglich an den gegebenen Puncten feflhalten, ſondern 
müfjen uns die römifche Gefchichte, wie jede andere, als eine Ge⸗ 
ſchichte ded Lebens denken, wo die Idee, bie Form ſich den Stoff 
ausbildet, bid fie fich in ihm realifirt hat, und dann zerfällt bie 
zum Erldfchen. 

Sehe Gens hatte nach Dionyfius einen Vormann decurio, 
das Haupt von zehn Familien mindeftend dem Schema nad) (ober 
einer naheksmmenden Zahl,) er entfpricht genau dem tithingman 
in der angelfächftichen Verfaſſung.) Diefer Decurio trat als Se- 
nator in ben Senat, zehn derfelben bildeten die Senatoren einer 
Curie, diefe bildeten unter fi) eine Decurie und ber Vorſteher 
derſelben war der Curio, zugleich Priefter für bie Curie wie ber 
Decurio für die Gens. So beftand ber vollfländige Rath aus 
dreihumdert Senatoren. Als aber ber Senat noch aus Hundert 


) Hier ergibt fih, warum der Rath in ven Meinen Städten Italiens nad 
der Verfaſſung die ihnen durch die Lex Julia gegeben wurde decuriones 
genannt wurde. Der Name. kommt daher, weil Die Verfafjung der alten 
fatinifchen Colonien der Typus für die fpäter organifirten Städte wurde. 
In den äfteften Zeiten finden wir gar nicht ſolche Gleichfoͤrmigkeit, der 
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beſtand, waren, zehn Curien in bemjelben vertreten, und jede bew 
ſelben batte einem Vorſteher in ibm, ber auch primus genannt 
wird; Me decem primi repraefentieten alfe bie Curien, unb unter 
Ihnen erwählte der König einen zum princeps senatus. WS bez 
Stamm der Duiriten hinzufam, blieb dem erſten Stamm no 
immer ber Borrang vor dem zweiten, benn des Princeps wurde 
aus ihm gewählt. Nachher waren beide Stämme nicht viel ver- 
Ihieben und wurden gemeinfchaftlid dem dritten entgegengeſet: 
nun fonnte alfo ber Princeps, unter einem anderen Gchhtäpungt 
auch custos urbis genannt, aus den erfien zwanzig (ben majores) 
ernannt werden. Bis die minores völlig gleichgeflellt wurden, 
find fie diefer Ehre nicht theilhaftig geworben. 

Daß die deeem primi bie Häupter von zehn Curien aus bm 
älteren Stämmen waren, geht hervor aud dem Berzeichuiß ber 
zehn Abgeorbneten bed Senats an die Plebes um den Frieden 
zu vermitteln: biefe waren Bonfulare aus ben gentes majeres, 
Ferner wiflen wir daß bei Abftimmungen im Senate zuerſt hie 
Confulare aus den beiden erftien Stämmen aufgerufen wurben, 
nad, ihnen die Sonfulare aus dem dritten Stamm, Bei Cicero in 
den Büchern de re publica ift bie unendlich wichtige Rotiz erhalten 
baß bie gentes minores nad) den majores im Senat befragt wur« 
den, Dionyſtus aber verwechielt in feinem Berichte die nieberen 
Geſchlechter mit jüngeren Männern. Faſſen wir alles biefes zuſam⸗ 
men, fo wird und dad Berhältnig im Senat: für bie älteſten Zei⸗ 
ten klar, daß bie Bonfulare aus den minores ben Nichtconſularen 
aus den majores gleichſtanden, alſo von ihren Mitftänden eigene 
lich gefchieben waren, fie konnten ihre Meinung mit Begründung 
auöfprechen: die minores, die nicht Conſulare waren, konnten nur 
Ja und Rein ſagen. Diefer Unterſchied ift bei Dionyſtus bis zum 
Decemvirakgeit beftimmt wahrzunehmen, gewiß aus Macer bem er 
für ſolche Dinge immer gefolgt if. Nachher hat Apyius Clau⸗ 
dius nicht mehr nach dem Recht und der Ordnung gefragt. Bis 
auf dieſe Zeit aber. iß gewiß. dae Verhaͤlmiß geweſen bag amd 
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Drlttel im Senat At® ben Älteren Geſchlechtern waren und tin 
RT aus den jüngeren, Die Senatoteit der nieberen Geſchlech⸗ 
ter traten einem Beſchluß ber größeren nur bei, ein Ausdtuck 
bee im Deutſchen eben fo wohl eigenthämlich ift wie im Lateini- 
fen: wenn ein Beſchluß nicht durch überwiegende Majorität ge- 
faßt wurde, warb die legte Abſtimmung durch Auseinandergehen 
gemacht, daher die Benennung sertatores pedarii, Worker bie roͤmi⸗ 
ſchen Archaeologen des zweiten Jahrhundetts, die Gellius anführt, 
ſech fo ſehr wunderten. Sie Überfahen daß senatores pedarü bie- 
jenigen waren bie mur durch Abtreten flimmen Tonnten. Dieß 
geht aber nut BIS auf Die Decemviralzeit, denn von ba art hatten 
alle gleiches Recht: möglich daß für dert Anfang bie plebefifchen 
Senatoren noch pedarii waren. Die römifhen Archaeologen hat- 
ten noch folgende Erklärung von senatores pedarli: Wer ein eu⸗ 
rufifches Amt befleibete hatte dad Recht in ben Senat und in 
die Curie zu fahren, alle übrigen mußten zu Buße gehen; das 
Fahren galt aber nur für die Dauer bes curulifchen Amtes, nach⸗ 
ber hörte es wieder auf, mır bem PBontifer Metellus war bie Ehre 
fahren zu dürfen für fein ganzes Leben gegeben: pedarii hießen 
alfo diejenigen die nicht curulifche Ehren hatten. Allein mar bat 
bie Geſchichte gelebt, nicht bloß gefchrieben, fo in Rom, fo m ben 
Htalläntfchen Republifen des Mittelalterb: erft als die Befchichte 
geſchloſſen, als der Senat eine bloße Repraefentation oder ein 
Staatsrath der Fuͤrſten wurde, bat man fi tum bie Antiquitkten 
deſſelben gekümmert, und da haben Erklärungen wie biefe ihre 
Entflehung gefunden. 

Es if ein ausgemachter Erfahrungsſatz daß alle gefchloffenen 
Geſellſchaften Tendenz zum Ausſterben haben: ein merkwuͤrdiges 
Beifpiel davon gibt Die Gefchichte der augsburgiſchen Gefchlechter 
(in dein Buche des Herrn von Stetten), von denen in flebenzig 
Jahren ein Drittdeil ausſtarb. 

Wenn nun ein Geſchlecht audſtarb fo fiel auch feine Stelle 
un Senat weg. ‚Auf diefe Welle konnte bee Senat leicht auf bie 
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Hälfte herabſtaken, mb es iſt wohl bie richtigſte Erkläͤtung won 
ver Verdopplung ber Zahl ber Senatoten vurch Tarquinius Pris⸗ 
ms, daß er dadurch die entſtandenen Luͤcken ergaͤnzle. Nach ber 
Königbzeit fehlte es an einer Behoͤrde die befugt war auf ahn⸗ 
fie Weife einzugreifen: es hätte dafür geſorgt werden mäffen 
daß füre jenes ausſterbende Geſchlecht ein neues alo Ergänzung 
einträte, allein das war nicht Im Geiſte der Oligarchie. Es hat 
offendar eine Zeit gegeben wo eine Curie ihre vollzaͤhligen zehn 
Geſchlechter Hatte, eine anbere weniger, eine dritte noch viel weni⸗ 
ger. So mußte ſchon nach einem Menſchenalter ver Senat fehr 
hart wieder ausflerben, da kein Connubium niit den Plebejern 
Statt fand, oder in einer ſolchen Ehe geborene Kinder nicht eben- 
bürtig wären, fle taten in ber Gens und thellten bie Opfer und 
die Laſten ber Gentilen, aber nicht bie Rechte. Der nächfte Ueber⸗ 
gang war daher daß aus jeder Burie zehn Männer genommen 
wurden, oft mehrere aus einem Geſchlecht (z. B. aus ben fehr 
zahlreichen Fabiern), wenn einzelne Gefchlechter ausgeſtorben wa⸗ 
tm. Aus innerer Wahrfcheinlichkeit hat man daher anzunehmen, 
daß die lex Ovinia tribunicia, ) wonach ex omni ordine opti- 
mus quisque curiatim in ben Senat kommen follte, ſich auf 
die curienweiſe geordnete Ergänzung bed Senats bezogen habe. 
Ex omni ordine heißt nicht: aus jedem Stande, fondern e6 iſt 
omnis ordo patrum; aus ‚dem ganzen Stande, ohne Ruͤckſicht auf 
die einzelnen Gefchlechter. Diefe Lex findet fich bei Feſtus, ohne 
bag er Hinzufest, ob es in eine Ältere ober jüngere Zeit gehört, 
worin Feſtus fehr uncorreet iR: nehmen wir an daß Berrius Flac: 
aus mit Befonnenheit gefchrieben hat, fo müffen wir es einer fehr 
frühen Zeit zuweiſen. Oder aber es tft möglich daß daſſelbe In 
eine andere Zeit gehört und ber Name fehr verfchrieben if. Wie 
nun der Senat aus den Curien ergänzt wurbe, ob durch Wahl 
ber Eurien felbR ober durch Berufung bed Senats, laßt fi nicht 
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enticheiben. — Der Grunbfag war: der Senator. blieb in feinem 
Amte auf Lebenszeit, Fonnte aber ausgeſchloſſen werden, 

: Kein Gewicht if darauf zu legen, daß fei es Brutus fei es 
Valerius nach Vertreibung der Könige den Senat durch 164 Ple⸗ 
bejer ergänzt habe: das fieht einer Nachricht bed Valerius Antias 
fehr ähnlich, der einzige Grund berfelben ift eine ſymboliſch hiſto⸗ 
rifirte Darftellung des Satzes, daß einmal wieber der Eenat fo 
berabgefommen war daß Ergänzung nothwendig wurde. Nur bie 
willfürlich gewordene Bildung bed Senats wird bie Folge ber 
Einfegung des Conſulats geweſen fein, bie Aufnahme ber Plebejer 
in benfelben gehört ficher in eine viel fpätere Zeit. 

Durch die Decemviralgefepgebung, bie fo unendlich viel ge- 
aͤndert hat, trat auch in der Zufammenfegung bed Senats eine 
Veränderung ein. Wenn Brutus wirklich Plebejer in den Senat 
aufgenommen haben follte, fo war das nur vorübergehend, von 
feiner Zeit bis zur Decemviralgefeßgebung finden wir auch nicht 
bie geringe Spur von einem plebejifchen Senator, ber Senat ift 
durchaus patricifch. Breilich haben wir auch feine Erwähnung 
von einer Aenderung durch die Decemvirn, aber fie muß eingetres 
“ten fein; ihr Hauptziwed war ad leges aequandas. Das Decem- 
virat beftand zur Hälfte aus Plebejern, und es ift nicht glaublich 
baß diefe, bie jet an ber höchftem Regierungdgewalt Theil hatten, 
nicht nach Ablauf ihrer Amtsführung in den Senat follten eins 
getreten fein: bad war attifches Recht, bie geweſenen Archonten 
wurben in bie avw BovAn aufgenommen, dad muß aud) in Rom 
Rechtens gewejen fein. Die erfte ausbrüdliche Erwähnung eines 
plebejiſchen Senator gefchieht fünf und vierzig Jahre nad bem 
Decemvirat, wo P. Licinius Calvus vir nullis ante honoribus 
usus, vetus tantum senator et aetate jam gravis (Liv. V. 12.) 
genannt wirt, Das Stillſchweigen bed Livius beweift hier gar 
nichts, er hat bie Veränderungen ber Verfaſſung im alten Rom 
für fo geringfügig gehalten daß er fie nicht einmal erwähnt, er 
hält manches Alte für zu kleinlich im Vergleich zu ber fpäteren 
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it: bahingegen ift er umftändlich bei Dingen die ganz unwich⸗ 
tig find, 3. B. wer in einem Sabre die Praetoren waren, und 
ergeht beim Jahre 580 daß hier zuerft zwei piebejiiche Conſuln 
zugleich im Amte waren. Die Plebejer wurden von der Regie 
zung wieber zurüdgeworfen, obwohl fie dad Recht auf das Mili- 
färttibunat behaupteten: doch an den Ehren wurde ihnen gewiß 
nichts gemindert, und fo gab ed gewiß immer einzelne Plebejer 
im Senat feit ber Decemviralgefeßgebung, aber in fo Eleiner Zahl 
daB man Senatoren und paires noch) mit Recht als gleichbebeutend 
anfehen konute. Die gallijche Ealamität war befonderd für bie 
Batricier ein harter Schlag, die neuen Tribus wuchfen der Ple⸗ 
bes zu: jo war der plebeiifche Lebenstheil immer anwachſend und 
der patricifche abnehmend. Diefer wäre lange vorher erlofchen, 
wenn nicht die 2er Ganuleja, die dad Connubium zwifchen beiden 
Ständen erlaubte, gegeben worben wäre. Zwar wird es barges 
Reit ala ob fie nad) fchwerem Kampf eingefeht worden fei, aber 
gewiß wiberfeßten fich nur einzelne ‘Batricier aus Hochmuth. Wäre 
wirklich derſelben son Seiten ber Patricier ein fo erbitterter Wi⸗ 
derſtand entgegengeleßt worden wie uns gejchildert wird, jo wäre 
bieß ein auffallender Beweis von der Berbiendung derſelben: moͤg⸗ 
lich aber auch daß die Plebejer felb im Bewußtfein ihrer unaufs 
haltſam Reigenden Rechte den Connubium widerftanden und bie 
Batricier ihrem Hochmuth zu überlaffen wuͤnſchten, daß fie alfo 
die volle Gültigkeit einer Che zwifchen Batriciern und Plebejern 
beftritten, um dadurch nach und nach die ‘Batricier ganz in bie 
Plebes herabzuziehen. Livius greift gewiß fehl wenn er bier mit 
den Plebejern ſich gegen die Patricier ereifert, da er fonft fo auf 
fallend für diefe Partei nimmt. Brüher glaubte ich nicht daß ber 
Angabe zu glauben fei, die Verfagung des Eonnublum habe in 
ver lebten der zwölf Zafeln geftanden, doch halte ich dieſe wie 
alle dergleichen alte Angaben für höchft beachtenswerth, nur find 
fie meift gerabe umgefchrt zu betrachten wie die Männer zu Aus 
guſtus' Zeit fie betrachteten, Ohne Zweifel find Plebejer von. ben 
Niebuhr, Römifche Alterth. 10 
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Zeiten an in den Senat gekommen wo fle zu Qugeſtoren er⸗ 
wählt wurden (335). Die DQuaeflur war ein seminarium sematus, 
wer Quaeſtor geweſen war trat nachher in ben Senat. Zuerſt 
wurde er Beiſitzer, sententiam dicebat in senatu, und wartete auf 
eine Vaeanz, hatte das Anrecht durch ben Eenfor in eine erledigte 
Stelle eingeführt zu werben. Das iſt gewiß von alten Zelten Ber fo 
geweſen, daher fih bie Batrlcier der Theilnahme ber Plebejer am 
ber Cenſur fo hartnädig wiberfegten. Wie willfürli ber Senat 
von den Eenforen zufammengefeßt werben konnte, beweift bie Gen- 
für des Appius Claudius, der Xibertini in ben Senat brachte, 
Sobald aber die Plebejer bie Quaeſtur erlangen Fonnten, kamen 
fle auch in den Senat, und die Ernennung euriatim mußte daher 
aufhören. Bald wurden fie zahlreich im Senat, ſchon am Ente 
des vierten Jahrhunderts ſtimmte der Senat ben Curien entgegen, 
er nahm die Ticinifchen &efebe an und bie Eurien verwarfen fie. 
Sp wird es in England mit der Parlamentsreform gehen, Bao 
Unterhaus wird fie annehmen, das Oberhaus verwerfen. Die 
Befchlüffe des Senats und der Curien nehmen alfo vom vierten 
Jahrhundert an einen verfchiebenen Charalier an Im Senat 
wer eine verfiimbige Majorität, von den Eurien hingegen ging zu 
Anfang des fünften Jahrhunderts eine Spaltung ben Senat ges 
genüber aus. Derfelde Fall iſt jetzt (Nov. 1830) mit der Spal⸗ 
tung ber Paird- und Deputietenfammer in Paris, die zum Unter 
gang führen wird. Der Senat flellte fich ber Oligarchie entgegen 
und wollte den Curien eine Macht entziehen von ber fie einen 
umvernänftigen Gebrauch machten. In ber Folge warb er Immer 
mehr plebeſiſch, wiele verftändige Patriciet traten ben Plebejern 
bei, die Curien blieben eigenfinnig, und daher entſteht der Streit 
unter ihnen. Zwiſchen dem Kriege bes Pyrrhus und bem erſten 
punifchen Kriege 479 (485 n. Nieb,) war die Zahl der Quaeſto⸗ 
ren jährlich auf acht gebracht, die Cenſoren konnten fle ausfchlie 
en, aber fie behielten doch Ihr Anrecht, das macht auf ein Li 
firum vierzig. Es waren acht junge Männer in den beſten Jahren 
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(von eiwa dreißig an), und fo befand der Senat nicht mehr aus 
den senioribus. Ueberwiegend wurde daher ber Senat durch viri 
qnestorii gefüllt, und diefe waren meiſt plebejiſch; und wenn 
mich nicht ale Lücken dadurch gefüllt wurden, fo lange man an 
der Zahl won Dreihundert fefthielt, fo Eamen doch immer mehr 
Mebejer hinein. Es entfiehen alfo zwei Elemente in ihm, das 
eine durch Wollswahl, nämlicd die Quaeſtoren, das andere durch 
die Genforen. So blieb ed bis zum erflen Viertel des flebenten 
Jahrhunderts; da kam ein Gefeb, wonach die Bolfstribunen eben 
fo in ven Seat traten wie die Duaeftoren. So wurbe ber Ser 
rat durch und durch ein plebeilfches Collegium, zwar aus dem 
plebejiſchen Adel, doch die Patricier wurden dadurch in überwies 
genden Nachtheil gebradjt. Die cenforliche Befugniß des Wähs 
[md ging ganz verloren und der Senat fam nunmehr ganz burd) 
Volkswahl zu Stande, Das ift die Gefchichte des Genatd vor 
Sala, 

In ben Büchern des Livius vom 2iften bis zum 45ſten 
finden ech nur aͤußerſt wenige Envähnungen über die Zufammens 
ſezung bed Senats, aus denen ſich etwas folgern läßt: in Cicero's 
ten bingegen erfennen wir ihn Außerft lebendig aus deſſen 
Schriften. In den Zwiſchenraum fällt eine einzige Erwähnung 
des Polyblus für Bas I. d. St. 600, wo man fie nicht erwartet 
und bie vieleicht von Riemanden bemerft ifl; ') dann eine über 
bie Zahl deſſelben im erften Buche der Makkabaeer, wo bei dem 
Büändniß des Judas Maffabaeus mit den Roͤmern gefagt wird, 
) Ich weiß die Stelle des Polnbins auf welche hier Bezug genommen wird 

nit zu beftimmen, da auch vie Jahreszahl 600 nicht feititcht, andere 

Hefte haben 620 und 825, allerdings unmögliche Zahlen, in denen aber 

das Richtige verborgen liegen kann; aus deu obigen Worten ſcheint her 

vorzugehen, daß ein Fragment des Polybins gemeint iſt, Das wahrfchein: 
lich damals noch nicht in die Ausgaben eingereiht war, alfo aus den 

(gserpien des Gonftantinus Porphyrogenitus. Obige Daritelung tiber 

den Senat ergänzt Das in den Vortr. üb. röm. Geſch. 1. ©. 385 Ges 

fagte, und macht meine Anmerkung zu dieſer Stelle zum Theil übers 

Aüffig. „2 ' A. d. H. 
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die Senatoren feien 320 an ber Zahl geweſen. Diefe Zahl if 
fonberbar; es laͤßt fich nichts darüber fagen, ob zu jener Zeit bie 
Zahl wirklich auf 320 beftimmt geweſen, ob fie nur zufällig da⸗ 
mals fo groß war, ober ob es ein Irrthum des Schriftſtellers 
war. Im Wefentlichen ift der Senat bis auf Eulla unverän- 
dert geblieben. Nach dem Eiege Eulla’8 wurde ber Senat er- 
weitert, wie Viele er hinzugefügt ift ftreitig, es fcheint mir Daß 
Sulla getban was Livius Drufus bat thun wollen; diefer wollte 
nämlich dreihundert Equited in ben Senat aufnehmen und aus 
biefem verftärkten Collegium bie Gerichte zufammenfehen. Da wir 
nun beftimmt wiſſen daß er breihundert Equite® in den Senat 
aufnahın mit einer fcheinbaren Abftimmung der Tribus, fo Eöns 
nen wir annehmen baß er benfelben auf Sechshundert brachte. 
Es if dieß eine Conceſſion die er machen mußte, man fuchte fo 
wenig ald möglich aufzugeben, ebenfalls if der Senat nachher 
zahlreicher al8 Dreihundert geweien, in Cicero's Zeiten waren oft 
Vierhundert, fo daß ich nicht bezweifle daß auch damals Sechs⸗ 
hundert die gefepmäßige Zahl war. Earfar brachte ihn auf Neun⸗ 
hundert, Die Senatoren bed Sulla waren ganz nad feiner Will⸗ 
für gewählt, fo fehr er auch Ariftoftat war: er hatte eine große 
Anzahl von Leuten aus dem niebrigften Stande bie ihm gebient 
hatten erhoben. Caeſar, ber fein Ariftofrat war, that es noch 
mehr; biefe caefarifchen Senatoren wurben durch die nachfolgen⸗ 
den Proferiptionen wieder vermindert. Bon den Trlumvim und 
in Auguftus’ Zeit warb die Zahl der Senatoren wieber willkuͤrlich 
erhöht, fie ift einmal bis auf Taufend gelommen. Nachher ver 
minberte Auguftus fie wieder, wahrſcheinlich auf Sechshundert. 
Aus ber Kaiferzeit wiflen wir nichts Beſtimmtes mehr über die 
Zahl, vermuthlich jedoch Hielt fie fih auf Scehöhundert. Im 
vierten Jahrhundert kann er nicht mehr zahlreich, geweſen fein. 
Ueber bie Ernennung ber Senatoren beziehe ich mich auf bas 
ſchon Erläuterte. Sulla erneuerte den Grunbfag daß der Senat 
durch bie erwählten Quaeſtoren ergänzt werben follte und ver- 
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wehrte deßhalb die Zahl der Quaeſtoren auf Zwanzig supplendo 
seoatui. Das blieb fo in ber folgenden Zeit bis auf bie Kaifer, 
tafe beriefen zu Senatoren wen fie wollten. Wahrfcheinfich er⸗ 
ginzten fchon bie Könige die erlebigten Stellen aus den Eurien, 
ohne ſich an die Gefchlechter zu binden: von ben Conſuln ift es 
gewiß gefchehen, fo lange überhaupt die Eurien im Senat reprae⸗ 
fntirt wurden. Nachher ift die lectio Senatus bei den Genforen, 
and biefe ftrichen diejenigen deren Wandel fräfli war aus unb 
ſchrieben ein die der Ehre werth waren, ohne daß fie eine andere 
Berantwortlichfeit hatten als ihre Gewiſſen. So find in England 
die audgezeichnetfien Männer burch Ernennung eined Einzigen in 
den fogenannten rotten boroughs in’d Parlament gelommen und 
iR dadurch die Demokratie ded Genie durch das fo fehr getas 
delte Element der Ariftofratie befördert worden: wahrſcheinlich 
würben bei eines Reform des Parlaments die Reichen den Bors 
tang bekommen mit Ausſchluß des Genie. Eben fo war es im 
roͤmiſchen Senat. Dem der Aedilis werden wollte war ein fehr 
großer Aufwand nötbig, der Cenſor hingegen Fonnte frei wählen, 
war nicht an die viri quaestorii gebunden; wenn man nicht jene 
große Koften beftreiten Tonnte, fo fam man in den Senat. In⸗ 
deſſen Hatten die Senatoren body einen Cenſus; allein es war ein 
Anderes, dieſes Vermoͤgen zu befipen, ein Anderes, bie unermeßs 
lichen Koften der curulifchen Spiele zu beftreiten um Aebilis zu 
werden, das ging in bie Hunberttaufenbe unfered Geldes, Diefe 
weile und glüdliche Bombination beftand fo lange die Republik 
noch einigermaßen gefund war: unter der Gewaltherrfchaft des 
Caeſar geſchah die Berufung in den Senat nad) feiner Will 
für, Unter den Kaiſern war bie Berufung in ihren Händen durch 
die cemforifche Gewalt die fie ſich angeeignet hatten. Damals 
aber war ber Senat eine bloße Repraefentation, ein Prunk des 
Hofes, ein Schattnbild; er that Alles was bie Kaifer woll⸗ 
tn, Weber weltere Beränderungen unter ben Kaifern wiflen wir 
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Cicero fagt vom Senat, er fei von den Königen eingelegt 
worden ut concilium sempiternum rei publicae esset. Cr hatte 
unter ihnen biefelbe Gewalt wie nachher unter der Republif, alfo 
bem Rechte nach durch die Vertreibung berfelben nichts gewonnen. 
Vor. der Ausbildung ber Plebes hatte er bie ganze Regierungs⸗ 
gewalt, die Eonfuln waren Feldherren und Duelle des Rechts aber 
nicht Regierung, nur in fo fern fie Anträge machen durften, bie 
ganze Gewalt war bei dem Senat. Sie warb vermindert, als 
die Landſchaft ſich umbildete, durch das Aufkommen der plebefifchen 
Tribunen, die eine Macht in der Republik wurden. Die eigent⸗ 
liche Regierung war alſo bei dem Senat, aber Geſetze geben konnte 
er fo wenig wie ber König. Im der Gefeßgebung, in ber Wahl 
ber Könige, in ber Entſcheidung über Krieg und Frieden hatte der 
Senat ben Borfchlag, und bie duxinoia, ber Populus entſchied. 
Kein Gefeg Fonnte vom Senat in Erwägung gezogen werben 
das nicht der König vorgefehlagen hatte, und vom Bopulus nichts 
was niht vom Senat an ihn gebracht war. Der Berufskreis 
bed Senats änderte ſich aber mit der Berfaflung und mit der 
Erweiterung bed Reiches auf eine Art, bie wir auch ohne Die hi⸗ 
ftorifchen Data a priori angeben Fönnten, bie jet aber auch durch 
biefe und klar vorliegt. Ob dad Einzelne in längerer ober fürges 
rer Zeit geſchah, iſt freilicd) eine Sache worin die Empirie von 
den aus dem Begriff entwidelten Folgerungen nbweichen kann. 
Mit der Gchietderweiterung mußte die Wichtigfeit des Senats 
fteigen, er hatte über eine Menge abminiftrativer Gegenftände und 
über bie Berhältniffe zu anderen Staaten zu enticheiven, Berbälts 
niffe die immer verwidelter wurden. DerSenat welcher befländig 
eine Menge fichender Heere unter den Waffen hatte, hatte andere 
Attribute ald der welcher nur über ‚kurze Kriegszüge gegen Die 
umgebenden Voͤlker verfügen fonnte. Die Verwaltung war daher 
ganz beim Senat, die Befugnig Steuern auszufchreiben, die Res 
gierung der Unterthanen, die Beziehungen zum Auslande. Meis 
fterhaft ift in den Fragmenten des fechöten Buches des Polgbhıs 
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ve Schilderung ber römischen Berfaffung, bie genaue Begränzung 
ta Befugnafle des Senats, ber Eonfuln, des Volkes: wenn wir 
ms alfo an die Zeit halten wollen wo bie Berfafung noch nicht 
mögeartet war, wenn wir fragen was ber Senat damals ver- 
mechte, ſo finden wir das bei Polybius auseinanbergefegt. Seine 
Darfellung muß angefehen werben ald das praftifche Refultat 
der unbefamgenen Beobachtungen eined Geſchaͤftsmannes, ber uns 
kümmert um bie Principien und Formen das Beſtehende zu 
ſchildern verfucht. Der Senat ber damaligen Zeit hatte factiſch, 
to der demokratischen Formen der Verfaffung die ganze Staatds 
gewalt: Der Vortrag das Conſuls bedeutet zmar viel, aber ent- 
ſcheidet nichts. 

Penurbationen biefer Senatsregierung durch das regellofe 
Eiugmifen der Fripumen waren zwar immerwaͤhrend; dieß gilt 
namentlich von ber Zeit vor ben Gracchen; jebody waren bieß 
me einzelne Stoͤrungen des Ganges der Regierung. Wenn nicht 
turh außerordentliche Beranlaffungen bie tribunieifche Gewalt auf’8 
Höhfe geſpannt war, fo war ber Stant in den Händen bed Se 
na, Der Hagel nah war bie Zuzichung des Volkes bloße 
Epiegelfeshterei, wie bei jeder förmlich cenflituirten demofratifchen 
Vollsverſammlung, deun daß Uebermaaß her demofratifchen Volks⸗ 
swelt hebt fie gänzlich auf. 

Der Senat beiaß Pie ganze finansielle Gewalt (daß bad 
Eteuerbewilligungsrecht der Repraefentation zufomme, iR bloß mo⸗ 
dene Anficht); er verfügte über fämmzsliche Revenuen, bewilligte 
die Eredite, gab zur Führung eines Krieges Eredit auf den öffent 
lichen Echag für die nöthige Summe, beftimmte die Vermögend- 
Reuern und die indireeten Auflagen: fogar Confuln und Eenforen 
veränderten biefelben nach Belieben auf eine Bollmadıt des Ce- 
nats. Das waren aber alles runde Summen, die Berwendung 
des Einzelnen blieb in den Händen ber Magiftrate. So fand bei 
den Römern gar feine Eontrolle Statt, im Gegenſatz gegen Athen, 
wo eine Menge von Behörden jede Ausgabe verfolgten. In Rom 
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war man in allen dieſen Dingen coloſſal und verließ ſich nach 
altem Glauben auf die Redlichkeit der Verwaltung. Bis auf die 
Zeiten des Sulla konnte auch der ſtolzeſte Tribun nicht uͤber die 
geringſte Summe zu irgend einem Zwede verfügen, nur ſeditiös 
fonnte er in die Finanzen eingreifen. 

Eo lange in ben älteren Zeiten Tribute audgefchrieben wur: 
ben, beflimmte der Senat bie Summen, die nähere Eintheilung 
blieb den Eenforen. Der Senat hat manchmal, wenn ein Gonful 
ihm durch Volkswahl aufgebrungen war, bemfelben allen Erebit 
verweigert, fo daß er ganz unthätig bleiben mußte: fo 3.8. gab 
er für ben älteren Ecipio Africanus weber Truppen nody Gelb» 
bewilligung, weil eine neibifche Faction das Uebergewicht hatte: 
Scipio flegte nur durch feine Popularität bei den Bunbeögenoffen. 
Kein Quaeſtor durfte eine Summe auszahlen ohne Bewilligung 
des Senats, eben fo ber Conful feine Truppen ausheben ohne 
biefelbe, auch bie Volkstribunen konnten es nicht befchließen laſſen. 
Der Senat beivilligte von alten Zeiten her den Magiftraten bie 
Provinzen und wies fie ihnen an, mit ihnen auch die Streitkräfte 
und den Credit. Das ganze Vermögen des Reihe in den Bros 
vinzen, Abgaben, Domänen, ZöUe, fand unter der Gewalt des 
Senats, Zölle und Domänen wurden verpadhtet, und das Alles 
bing in leßter Inftanz vom Senat ab, er Tonnte cenforifche Locas 
tionen noch wieder caffiren, bei Unglüdsfällen den Steuerpflichtis 
gen und PVächtern Erleichterungen bewilligen. ‘) Dann hatte er 


) Aus Eicero’8 Briefen [ad Att. I. 18.7 u. a.] erfahren wir daß die Gene: 
ralpaͤchter in Alten während des mithridatifhen Serieges bein Senat um 
Nachlaß einkamen, wogegen Gato fich ganz unvernünftig widerſetzte. Das rös 
miſche Volk war im fiebenten Jahrhandert ganz anders als wir gewoͤhnlich 
und vorftelen: — im Allgemeinen fehildert es Horaz nod ganz richtig: — 
ed gab keinen Römer vom Vornehmſten bid zum Geringften der nicht auf 
Gelvipeeulationen ausging, fie waren gebildet und geiftreich, mehr als wir 
oft glauben: aber was der Blüthe der Bildung entgegenitand, war wenis 
ger der kriegeriſche Geiſt als das beftändige Sinnen auf Regotiationen. 
Diefen Charakter Hatte das römifche Volk immer, fie waren von jeher 
habfüchtig: daher der Wucher, Daher Die Pachtung aller möglichen Einnah⸗ 
men, Zölle, Bergwerke, Salzwerke, Thunfifchereien u. a. m., die mancherlei 
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ia Bolybiuß?’ Zeiten alle auswärtigen Angelegenheiten bis auf das 
Recht über Krieg und Frieden, worüber die Entfcheidung beim 
Bolfe war, außer bei ganz unbebeutenden Kriegen, 3. B. gegen 
die feinen Alpenvölfer: eine Regierung anerkennen ftand in feiner 
Befugniß, was bei den Römern oft eine tyrannifche Willkür wurs 
te, fie verweigerten die Anerfennung ohne allen Grund und ges 
währten fie einem unrechtmaͤßigen Praetenbenten, in berfelben Art 
wie bie englifchen Generalgouverneurd in Oftindien ſich der eins 
heimiſchen Yürften zuweilen annehmen. Bei den italifchen Buns 
beögenoffen war ber Senat eine Art von vermittelnder Behörbe, 
wie Napoleon ber Mediateur mancher Staaten war: alle Streitig- 
feiten unter ihnen wurden vom römifchen Senat entfchieben, gerade 
um ihnen die Abhängigkeit zu zeigen; wobei es bei weitem nicht 
immer nach der @erechtigkeit herging fondern nach Politik und 
Bortheil. Die inneren Fehden der Bunbeögenofien gehörten fpä« 
ter auch vor die Entfcheidung des römifchen Senats, endlich auch 
ſchwere Verbrechen wurden von borther nach Rom gezogen, wie 
Polybius ſagt. Sonft war der Senat in ber Zeit der Repubfif 
nicht richterliche Behörde, und hatte in den Zeiten die Polybius 
ſchildert durchaus feinen Antheil an den Wahlen, auch ein großer 
Theil der Gefehgebung, die conftituirende Gewalt, worin das 
Weſen der Eouveränetät lag feitdem ber Staat ganz demokratiſch 
geworben war, war ihm entzogen. 
Segen die früheren Zeiten hatte der Senat, wie er in ben 
Zeiten des Polybius war, an Befugniffen eingebüßt: fo lange bie 
Enrien wählten, hatte er die Borwahl, und e8 Eonnte nur über 
Unternehmungen von zufammengetretenen Gefellfchaften. Den eigentlichen 
Baarenhandel haben die Römer nie getrieben, er war ihnen zu unwichtig, 
fondern nur Banquiergefchäfte. Alles diefes fchlug aber Doch wieder ganz 
in die Gewalt ded Senats über, Jeder war bei den Befchlüffen deſſelben 
intereffirt. Niemand konnte ohne Sicherftellung etwas pachten, und da 
die Redemtoren ihre Buͤrgſchaft in liegenden Gründen Seiften mußten, fo 
wurden von Ten unvermögenden Unternehmern die Reicheren in ihr Ges 


[häft Hineingezogen: dieſe als Bürgen anzunehmen oder nicht land wies 
der in dem Belieben des Senats. 
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bie abgeftimmd werden bern Namen von ihm ben Curien vosge- 
fdylagen waren, Dieß verſchwindet nach der Decemviralzeit. In 
ben älteften Zeiten konnte auch nur die Gefeggebung Statt finden 
die vom Senat ausging; bieß blieb fo lange Centuriatcomitien 
bie Entſcheidung barüber hatten: durch bie publiliſchen Geſetze 
aber wurde Hierin fchon eine Aenderung gemacht, bie licinifchen 
beftärkten es und durch die Ler Baleria Horatia wirb es entſchie⸗ 
den, daß die plebeiifchen Tribus auch die Initiative in ber Ge 
febgebung Haben Eonnten. In biefen Tributcomitien konnte auf 
ben Antrag eines Tribund eine Bil befchloflen werben, wie eine 
Bill im engliſchen Unterhaufe; biefe mußte dann vom Senat ge 
billigt und von den @urien angenommen werben, che fie 2er 
war. Diefe Gewalt ded Senats und ber Burien bat fih nad: 
her vermindert, guet wurde die Zußimmung ber Curien weg: 
gelaflen, ed galt für hinreichend wenn ber Senat feine Ein⸗ 
willigung gab, und dur bie 2er Horienfia wurde auch dieſer 
Antheil aufgehoben. Häufig war ed ber Ball daß her Senat 
im Einverſtaͤndniß mit ‚den Tribunen eine legislative Manßregel, 
Ratt fie an die Centurien zu bringen, als Initiative faßte mad 
duch die Tribunen von der Plebs annehmen Jieß, das Umge⸗ 
fehrte des früheren Berhältniffes, wonach zuerſt Die Plebs ben 
Beſchluß faßte und die Tribunen ihn an. ben Senat bradtm. 
So ift der Senat ſchon im Anfang des fünften Jahrhunderts 
anftatt der Curien eingetreten, und dad wurde zur vollkomme⸗ 
nen Regel und bad Gewühnliche, als bie Curien ihre Gewicht 
verloren. Der alte Geſchaͤftsgang dauerte zwar auf noch bar 
neben fort, aber fehr häufig fand das eben erwähnte Verfahren 
Statt. Und fo wurde nun der Senat, der früher nur vorbes 
vathende Behörde in der Geſetzgebung geweien war, ein Zweig 
der Gefepgebung, und ed wurden, allmählid und früh vorbereitet, 
die Senatöconfulte zu Gefegen. ') Allein dad reelle Beduͤrfniß 


2) Hauptfählich in Beziehung auf das Verwaltungsrecht. Walter roͤm. Rechte: 
geih. II. ©. 13. A. we 
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di in den gewoͤhnlichen Zeiten die daraus hervorgehenden Rach⸗ 
cheile wieder aus, die plebejiſche Gefeßgebung wurde unbedeutend, 
sur in Zeiten ber Aufregung hatte der Senat fein Mittel entge⸗ 
genzutreten, Da die Gewalt ber verſchiedenen Regierungshäupter 
vom Senat abbing, fo brftimmte er, ob ein Heer geführt wer, 
den und wer es führen jollte, und fo flanden alle Ehrgeizigen in 
der Macht des Senats, Während nun freilich die Tribunen Ge⸗ 
fede veranlafien Fonnten, ohne daß der Senat die Macht hatte 
fi) zu widerlegen, fo fonnten fie dagegen feinen abminiftrativen 
Beſchluß faflen ohne die Genehmigung des Senats, und baher 
war diefer jo umermeßlid mächtig. In ihm concentrirten fich nun 
alle Vornehmgebornen der Batricier und Plebejer, die bis auf 
Sulla’3 Zeit die damalige Nobilität bildeten und bie fich im All⸗ 
gemeinen immer verftanden, ſo daß die einzelnen Parteiungen, wie 
zwiſchen Scipio amd Mietellus, nicht aus der Curse herausreichten. 
Der Streit der fich nach der Zeit ded C. Gracchus findet betrifft 
mn nicht mehr Batricter und Plebejer, fondern Senat und Volk, 
indem die natürliche Tendenz ber Regierung war ſich in eine Ari⸗ 
Rofratie des Senats yufammenzmzichen, bie der Volfstribunen das 
gegen den Senat gu ſchwaͤchen. Die Belföpartei hat hier feinen 
behimmien Ramen, Die Bollsverfammlungen waren num nichts 
mehr als tumulsuariiche Werkzeuge für die ehrfüchtigen Pläne 
mauterifcher Tribunen. Aber auch der Senat war zu einer fo aus⸗ 
gearteten Oligarchie geworden daß es nothwendig eines Gegen: 
gewichts bedurfte: feine Verderbtheit eben gab den Auffländen der 
Tribunen die Haltung. Die große Aufgabe wäre gemweien, da 
bei der ſteten Erweiterung bed Reichs der Senat nothwendig bie 
Regierung baben mußte, wie eine Controlle deſſelben einzurichten 
fei, fo weit dieß unter den umvernünftigen Verhältnifien eines 
militärischen Weltreichs möglich geweſen wäre: mit Rüdjicht Darauf 
bat mandyer unbeſcholtene Mann die tribuniciichen Frevel befoͤr⸗ 
bert. Waͤne der Senat unter ben Kaifern frei geweſen, nicht nach 
Willcr : zufammıengefegt, ſo waͤre cr Damals. miel mächtiger ger 
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worden als während der Republik. Auguſtus ließ im Bewußt- 
fein feiner Sicherheit die Formen ber Berfaflung unberührt um 
fie gänzlich ausleben zu laflen: den Volksverſammlungen ließ er 
ihren Gang ohne fie viel zu fören: er Tick die Roth bis zum 
Heußerften fteigen und erfchien dann als ein deus ex machina 
und trat das Strobfeuer aus das bie Gemüther in Angſt ver 
febt hatte. Tiberius übertrug, ohne daß irgend eine unruhige 
Bewegung entftand, die ganze Gewalt vom Bolfe auf den Se⸗ 
nat. Unter Tiberius wurden die Confuln und alle Magiftrate 
bie fonft aus der Bolfswahl hervorgingen nur vom Senat ges 
wählt, und eben fo ift von einem Gefehe die Rede welches das 
Imperium übertrug, wie von einem @uriatgefeg: aber ed war 
dad nur Schein. So morfh war Alled daß Tacitus dieß nur 
mit ein Paar Worten erwähnt. Run ward ber Senat auch 
wieder gefehgebende Verfammlung, von tiibuniciſcher Gefeßgebung 
iſt nicht mehr die Rede; die Eenatusconfulte werben überwies 
gend von biefer Zeit an Gefege, und erfcheinen aud ale foldye 
in unferen Rechtsbuͤchern. Die fpäteren Kaijer haben wohl noch 
mitunter zum Scheine Geſetze von dem Bolf geben laflen, Tra- 
jan berief eine Volksverſammlung nad) dem WMaröfelde, das war 
aber nur vorübergehend, in ber Regel ift bie gefebgebenbe Ge⸗ 
walt beim Senat auf Antrag bed Conſuls ober des Kaiſers. 
Eben fo werden die Volfögerichte unter ben Kaiſern auf ben 
Senat übertragen, auch dad gefchieht zuerſt unter Tiberius, wo 
der Senat als eine ſtehende Behörbe für Staatöverbrechen er⸗ 
fcheint. Diefe richterliche Gewalt über causae publicae im eigent 
lichen Sinn, über die crimina majestatis, ift eben fo wohl eine 
Reuerung wie die Wahlbefugniß die Tiberius dem Senat ertheilte, 
er wurde dadurch zu dem unglüdlichen Werkzeug ber Tyrannei 
ber Kaifer. Zwar ift der Senat fchon früher unter dieſer Form 
eingetreten, aber wirkliche richterliche Gewalt befaß er nicht. Wenn 
er bei ber catilinarifchen Verſchwoͤrung bie Achtung ausfpracdh, fo 
war bieß nur vermöge einer regellofen Gewalt in ber aͤußerſten 
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Kot, bie von keinem Volle fo fehr anerkannt wurte wie von 
km römifchen, und bie in ber Formel ne quid res publica detri- 
menti capiat geltend gemacht wurde. Sonft fann man in ber 
Geſchichte der Republik kein Beiſpiel von richterlicher Gewalt bei 
Km Senat finden. Allerdings übte er in Polybius' Zeiten eine 
große Macht dadurch, daß die einzelnen Senatoren vom Praetor 
aid arbitri gegeben wurden. Berfolgen wir nun den Eenat in 
der fpäteren Zeit unter den Kalfern, fo wurbe er betrachtet ald 
theitte er die Regierungsgewalt mit benfelben, und als käme die⸗ 
jen nur die Militärgewalt zu wie ben Erbftatthaltern in Holland; 
der Senat war nicht felten unter ihnen auch eine Realität, eine 
wirkliche Gewalt: unter den guten Kaiſern ift er ald ein Staats⸗ 
tat und als ein Obergericht für bebeutende Sachen zu betrachten, 
namentlich in den causis pecuniarum repetundarum, denn damals 
war er die Zuflucht der Provinzen. Er hatte, allerdings mehr 
dem Ramen ald der Sache nach, einen Theil der Provinzen zu 
vergeben, nämlich den in welchem feine Truppen fanden, denn 
der Kalfer allein hatte die Armee: für dieſe Provinzen fand er 
dem Buchladen nach in dem Berhältniß eines Souveräns, und 
hatte einen bebeutenben Theil der Geſetzgebung in ihnen. Die ora- 
tiones Principis, die epistolae Principis machten unter ben guten 
Kaltern gewiß nicht Alles aus, bie Borjchläge wurden dem Ses 
nat gewiß zur Erwägung gegeben. Daher war es ein größerer 
Gegenftanb des Stolzes in jener Zeit, Senator zu fein, als uns 
ter der Republif, einzig im Senate noch war die Erinnerung an 
bie Republik erhalten, manche Procefie wurden ganz unabhängig 
in ihm durchgefuͤhrt. Vorzüglich hatte er dad Wahlcecht der Kai⸗ 
fer, dad gehörte zu ben arcanis imperii, wie Tacitus es treffend 
nennt, d. h. zu den Gegenftänden bie nicht öffentlich zur Sprache 
kemmen Eonnten, dergleichen in allen Berfaffungen, in Republifen 
wie in Monarchien, gefunden werben, deren Erörterung gefähr 
lich iR und darum von bem guten Bürger vermieden wird, Das 
Hin gehört die Frage: Wer ernennt den Princepo? Nach dem Vor 
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gange Bei Auguftus war es der Senat, min ber Beilätigung des 
Volfed pro forma, und fo immer wenn res integra war. Aber 
was iſt res integra? Eine andere Frage ift: In welchen Fällen 
Mt der Princeps fchon da und bedarf bloß ber Lex regia? konnte 
ber Princeps einen Nachfolger conftituiren ober hatte er nicht dr® 
Recht dazu? Die ift eine Trage die nie erörtert wurde, fie war 
ein arcanum imperi. Auguſtus hatte durch Adoption bie Idee 
ber Erblichkeit gegeben, tie einzig vernünftige in ber Monarchie, 
aber die Verleihung wurde eine Sormalität: nidyt bloß die Erb» 
folge war da, ſondern auch die Broclamation durch bie Soldaten. 
Diefe trat bei Claudius zuerft ein, er wurbe gegen ben Willen 
bed Senats zum Kaiſer ausgerufen. Bei Vespaſtan warb ber 
Senat auch nicht befragt, aber er willigte ein durch Grlafiung 
einer 2er regia. Rad, der Mitte des Dritten Jahrhunderts nach 
dem Tode des Aurelian ereignete es fi zum erfien Mal daß 
der Senat fich wirklich in ben Beſtz der Regierung ſetzie; es iſt 
unerklaͤrlich weßwegen bie Armee damals keinen Kaiſer emannte, 
ber Senat erhob den Tacitus, welcher ſich auch wirklich ald ums 
ter ihm ſtehend betrachtete; ein merkwuͤrdiges Beifpiel in ber Gr⸗ 
ſchichte. Allein wegen der Nichtswüͤrdigkeit ver vömifchen Großen 
fonnte die Sache feine Dauer haben. Die lange gefpielte Komses 
bie madyte diejenigen fhlecht bie mit Freube daran Theil nahmen. 
Die Smatoren, welche als ein bloßer Schatten den Machthabern 
gegenüber Kanden, mußten entweder burch dieſen Hohn innerlidy zres 
riffen werden und ſchmerzlich abötrahiren, wie der Gefchichtichreiber 
Tacitus, ober fle fonnten fi) mit geckenhafter Verblendung in dem 
Schein der höchſten Würde, wie Sronto, ober fie gingen einen Mittels 
weg, wie der jüngere PBlinius, auf ben dad Scheinweien aber doch 
auch fehr nachtheiligen Einfluß ausübte. Hernach folgte die Regio 
rung bed Diokletian, ber den Senat wieder eben fa fehz. demthigte 
wie er fi) vorher erhoben hatte: die legislative Kraft der Senatus 
eonfulte hörte ganz auf, die geſezgebende Gewalt warb bloß von 
den Kaiſern durch Edicte und Refcripte geübt, der Ernat war nur 
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da um bie Geſetze de Kaiſers einzuregiftriren. Vorher Hatten ſich 
De Kaiſer der Form der Referivte bedient, um die Gelege zu 
lauten. Schwerlich wohl finden ſich Senatusconfulte aus einer 
fingeren Zeit als der des Alexander Severus, welche ſich auch 
ſonſt in vielen Hinfichten als ein Abichnitt erweiſt. Daß bie 
dahin der Senat Geſetze geben Tonnte, beweiſen bie orationes ba- 
bitse in senatu von Hadrian, Antomin u. A. Bis auf Alexan⸗ 
ber Severus waren die Provinzen bed Kaiferd und bed Senats 
gefchteben, auch Hatte ber Senat in diefer Zelt noch feine beſon⸗ 
dere Caſſe, aber die Ueberſchuſſe von der PBrovincialverwaltung 
müflen da fchen für die Armee verwendet worben fein. Von 
Diefletien an tft die Eenatorwürbe nur noch eine glänzende Größe, 
wir finden Teine Erwähnung ded Senats mehr bei ben Kaiſer⸗ 
wahlen: das volle Erbrecht iſt anerkannt wenn ed Statt finden 
kann und Feine Infurrectton ifl, ſonſt tritt militaͤriſche Ernennung 
oder Ufurpetion an die Stelle. Was nunmehr noch der Beruf 
des Senats war, Finnen wir gar nicht mehr fagen, Alles bes 
fhrimfte fi auf Formalitäten, er fam an beſtimmten Tagen zu 
fammen, wo Bota ſuseipirt wurden, Weihgefchenfe für das Leben 
der Kalſer u. ſ. w. In einem Fragment des Symmachus jedoch 
finder ſich daß der Senat unter Theodoſtus Die consules ordinarũ, 
nicht bie suffecti, wählte, aber diefe Wahl mar doch nichts weiter 
als daß der Staatöferretär (quaestor) den Wunſch des Kaifers 
anzeigte, Jemand zum Eonful zu erwählen und baß der Senat 
durch fein felieiter applaudirte. Diele Unbedeutendheit hat ber 
Senat ſchon umter Carus, unter Conftantin hat er zwar Außere 
Aus zeichnung aber feine Macht, Die Würde eines Senatord war 
alfe nur noch ein Gegenſtand ber Eitelkeit, wie bei uns ber Adel⸗ 
Rand, Orben u. dgl. Senat und vornehme Familien find gleich» 
bedeutend, die Aufnahme eines novus homo war bamald gewiß 
unmögtid. Ben aflen Geſchlechtern ber alten Republik fcheinen 
. nm bie Balerler ſich in gerader Linie erhalten zu haben, bie vor 
nehmen Anicier waren eine praeneftinifche Familie. Die Sena⸗ 


) 
160 Senat. Functionen deſſelben unter den Kalſern. 


toren blieben aber als ein Schattenbild bis zur gaͤmlichen Ver⸗ 
nichtung Rom's. Im fuͤnften Jahrhundert, zur Zeit der vanda⸗ 
liſchen Eroberung, leſen wir in einem Fragment des Olympiodorus, 
dag der roͤmiſche Senat aus Männern beſtand die fuͤrſtliche Ber 
fitungen von mehreren Duadratmeilen hatten. Rom beftand da 
mald aus folchen farbanapalifch fehwelgenden Großen und aus 
einem hülflofen Pöbel, ohne allen Mittelftand, Als dieſe Gr 
Ben ihr Vermögen durch die deutfchen Völker einbüßten, entftand 
unfägliched Elend und bie Bevölkerung verhungerte, die Eenatos 
ren verloren ihre ungeheuren Güter, z. B. in Africa durch bie 
Bandalen u.a. Rur wo der Eenat bei Beftlichfeiten auftritt, hört 
man noch etwas von ihm, und es ift fein Wunder, wenn er aus 
der Geſchichte verſchwindet. Es war eine Laſt Senator zu fein; 
wie ber Eonful, der Praetor u, a. zu unermeßlichen Ausgaben an 
das Volk verpflichtet waren, fo der Senator zu einer Rangfteuer 
an den Kaifer (aurum coronarium), bie außerordentlich hoch war. 
Aus den gestis senatus in den neuentbedien Mailänder Sragınenten 
bed Eober Theodoflanus ficht man, daß bamald unter dem Eon- 
fulat des Anicius Glabrio Fauſtus (438 p. Chr.) der Senat eime 
fehe Eleine Berfammlung war umb feine Zufammenberufung eine 
bloße Komoebie; der Codex Theobofianus, der an fi ſchon Ge⸗ 
ſetzeskraft hatte, follte durch ihn beftätigt werben. 

Sp blieb der Senat eine leere Verfammlung reicher Männer 
bis auf bie gothifche Zeit; unter Theoderich verfammelt er fi 
noch, er mag aber damals fehr klein gewefen fein, Totilas führte 
bie Senatoren ald Geißeln meg, zerftreute fie in mehrere Feſtungen 
und ließ fie größtentheild auf einen Verdacht bin umbringen, und 
damit verfehwinben die meiften römifchen Geſchlechter. Da hörte 
der römifche Senat auf, Gregor der Große Fonnte mit Recht in 
feiner Homilie über Ezechiel fagen, es gebe keinen Senat mehr, 
Rom war fo tief gefunfen daß der größte Theil feiner Einwohner 
von Almofen lebte. Dennoch kommt der Rame Senatoren fpäter 
im achten, neunten, zehnten Jahrhundert noch häufig vor, und 
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nach einer begreiflichen Täufchung bildete man fich ein daß eine 
Bertfegung des römifchen Senats bis auf dieſe Zeiten gebe, wos 
fir man unter anderen ein Eapitular aus dem neunten Jahrhun- 
dert anführt, wonach der Pontifer per senatum populumque 
Romanum conftitwirt wurde. Aber durch die vielen fchriftlichen 
Ueberreſte, Infchriften u. dgl. war nichts den Römern vertrauter 
ald die ehemalige Devife ded Senats, daher jene Redensart natürlich 
erneuert wurde. Es ift eine vielbeftrittene Srage, ob zu den Zei⸗ 
tim Karld des Großen ein römifcher Senat gewefen fe‘): man 
führt dafür eine Stelle an, wo es bei der Krönung Karls heißt: 
approbante universo senatu. Aber ber liber pontificalis, der un- 
ter bem Ramen des Damafus auf und gefommen, ift das einzig 
Zuverläfftge über diefen Bunet, aus Ihm und aus Paulus Diako⸗ 
mus habe ich mich überzeugt daß es damals feinen roͤmiſchen Ee- 
nat gab. Es ift ein Buch aus verfchiedenen Zelten ſtammend, das 
zu Ende des fiebenten Jahrhunderts anfängt, deflen Fortfegung bis 
zu Ende des Sten Jahrhunderts dürftig iſt, das aber erft fpäter bei 
dem Leben der Paͤpſte Hadrian, Stephan, Leo II. und IV. gleich 
zeitig wird. Authentiſch find die Erzählungen die unter dem Namen 
des Anaſtaſtus Bibliothefarius gehen, obgleich nur die erfte wirf- 
Iih von ihm herruͤhrt. In diefem Buche nun ift vom Senat feine 
Rebe, wohl aber von proceres und magnates, welche von ber 
Zeit Karls des Großen an wohl Familien von großen fränftfchen 
Herren find, Grafen von Tusculum, PViterbo u. a. m., bie von 
ven fraͤnkiſchen Kaiſern in Italien beiehnt waren. Bon Narſes an 
bezieht fich die Erwähnung des Senats nur auf bie fieben gro⸗ 
sen palatiniſchen weltlichen Würden, (von denen Vers bie erfte 
authentiſche Nachricht in der Echrift des Diafonus Johannes 
fiber die Lateranfirche aus dem dreizehnten Jahrhundert gefunden 
hat, denen entfprechend bie fieben Cardinaͤle eingefegt wurben,) auf 
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den Primicerius, Secundicerius, u, ſ. w., biefe bilbeten eine Art 
Muniripalmagiftratur, entfprechend ben dignitates aulae am byzan- 
tinifchen Hofe. Als das roͤmiſch⸗deutſche Reich confolidirt wurde, 
gab dieſe Korm der fieben Dignitarien die Veranlaffung daß fie 
ben Kurfürften eingeſetzt wurden; benn jene Sieben ernannten in 
Rom den Bapft mit Acclamation des Volkes und entiprachen ben 
firben Regionen in weldye das chriftliche Rom früh eingetheilt 
war, eine Eintheilung die ſich beftimmt im fechöten Jahrhundert 
findet und bis zum zwölften dauert. Unter Innocenz entfteht bie 
Eintheilung in dreizehn Regionen, doch die fieben Diakoniefirchen 
bauern noch lange fort, Man hielt fid) im Mittelalter an bie 
Ausdrüde des Alterthums: z. B. der Graf von Tusculum murbe 
dictator genannt, weil einmal in der erften Dekade bes Livius 
ein Dietator vorkommt. Dieß hat hier getäufcht. Die Herftellung 
eines Senats fällt in's zwölfte Jahrhundert unter Papſt Innocenz, 
aus dem römifchen Abel warb ein Eenat von ſechs und funfzig 
Perſonen gebildet, vier für jebe ber vierzehn Regionen bed Au- 
guftus. Diefer Senat dauerte eine geraume Zeit: nachher wurde 
er abgefchafft, und die Würde der einzelnen Senatoren tritt ein, 
etwa gleichbebeutend mit podesta im Staliänifchen. 
Qualificationen ber Senatoren waren Anfangs daß man 

als Patricier einer beftimmten Gens angehören mußte, hemad) 
fonnte jeder VBollbürger Senator werben. Aber urfprünglic war 
ber römifche Senat auch unzweifelhaft, wie der Rame beweift, eine 
yegovala, beftehenb aus ben majoribus natu, wie audy bie For⸗ 
mel ber Secialen zeigt: de istis rebus in patria majores natu 
consulemus, Aber auch das hatte feinen Beſtand; wie früh die 
Bovin ysoovswv aufhörte wiflen wir nicht, ba bie leges annales 
nur für fpätere Zeiten gelten, wir wifien nicht in welchem Alter 
die Duaeftoren zu ihrem Amt gelangten, doch zeigt das Beiſpiel 
bed M. Balerius Corvus im fünften Jahrhundert, ber zu drei | 
und zwanzig Jahren Eonful wurde, daß damals für das Conſu-⸗ 
lat gar feine Alterögränge beftand. Wahrfcheinlich alfo auch nicht 
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fr die andern Aemter und ben Senat, jedoch iſt dieß Damit noch 
sicht bewiefen. Daß zu Bolybins’ Zeiten, und wohl auch viel fruͤ⸗ 
ker, Senatoren fchon zu dreißig Jahren erwählt wurden ift faft ges 
nis, obwohl fich bisher Feine beſtimmte Stelle dafür gefunden hat: 
ve Zahl dreißig herrfcht ja überhaupt in römifchen Verhaͤltniſſen. 
Eine andere Beichränfung findet fi, auf einmal im hannibaliſchen 
Kriege, daß nämlich die Senatoren einen beftimmiten Cenſus haben 
mußten, Daß dad in alten Zeiten nidyt war ift beftimmt, das flieht 
man ſchon am Beifpiel des Eincinnatus, aus befien Armuth nicht 
jene ſchoͤne Legende hätte gemacht werben können, wenn damals ein 
Genfus für die Senatoren beftanden hätte: die Armuth des Eu- 
rius, des Fabricius ift beglanbigt. Schon vor dem hannibalifchen 
Kriege war aber gewiß ein Cenſus für bie Senatoren vorgefchries 
ben: bad fieht man aus einer Eontribution wo die Senatoren 
höher befteuert wurden als bie Ritter. Im hannibalifchen Kriege 
aber mußte jeber Senator leiften was ber leiftete ber über eine 
Million Seftertien befaß. Ueberhaupt find vor dem hannibaliſchen 
Kriege mehrere Berfügungen getroffen worben, über bie wir das 
Genauere nicht wiflen, 3. B. daß die Senatoren nicht Handel trei⸗ 
ben, feine Seefchiffe befiten durften. Bei Eicero findet fi) keine 
befimmte Erwähnung des Census senatorius, er hat aber doch 
wohl zu feiner Zeit Beftanden. Unter den Kaiſern iſt ed ganz 
far. Zu irgend einer Zeit wurde dieſer Cenſus auf das Dop⸗ 
pelte des Cenſus equefter geſetzt, vielleicht zu ben Zeiten des Sulla, 
da es mit vielen anderen feiner Einricytungen in Harmonie fteht. 
Gewiß ift daß jener Eenfus zu Auguſtus' Zeit 800,000 Seftertien, 
40,000 Thaler nach unferem Gelbe betrug, Auguftus erhöhte ihn 
af 1,200,000 fepte ihn aber wieber auf jene Summe herab, da 
dad Geld durch die ungeheure Vermehrung des Capitals fo bes 
deutend im feinem Werthe gefunfen war.') Bei der in Rom herr 
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fchenden Beftechlichfeit war «8 in fpäteren Zeiten vielleiht vor⸗ 
theilhaft, daß wenigftend die Berfuchung Gelb zu nehmen ge- 
mindert wurde, Auguftus feste bernach den fenatorifcdhen Cen⸗ 
fuß wieder herab wegen ber vielen Klagen die darüber erhoben 
wurden, auch ergänzte er die Summe für diejenigen bie nicht fo 
viel Vermögen hatten. Die Yortbauer bed Cenfus fenatorius in 
der Folge ift ar: aber wie er ſich änderte bavon ift Feine Spur; 
daß jeber fpätere Senator, wie ber Bornehmfte, fo auch ber Reichfte 
war ift ſchon erörtert. 

Benennung. In Eicero’8 Zeiten heißen die Senatoren patres 
conseripti, fo lefen wir ed unzähligemal in feinen Reben. Dieſe 
Benennung ift ohne Zweifel von fehr alten Zeiten her gebräuchlich 
gewefen; feit wann das läßt fi) wohl ſchließen, aber nicht beweis 
fen; die livianiſchen Reben beweifen nichts, er bat ben Sprachge⸗ 
brauch feiner Zeit. Die ältefte Benennung der Senatoren war pa- 
tres, eben fo wie für die Curien: ein Ehrentitel, da fie noch rein 


aus Patres beftanden. Sprach man hingegen damals von einer 


Handlung die der Senat allein vornahm, fo ward senatus gefagt: 
patres bezeichnet ben Senat und die Curien zufammen, Aus bem- 
felben Grunde mußte die Benennung ſich verändern ald der Senat 
nicht mehr allein aus Patres beftand, und die Rotiz der Alten bag 
bie in ihn aufgenommenen Plebejer conseripti hießen verbient un⸗ 
bedingt Glauben, nur daß e8 unter Brutus etwas Borübergehen- 
bed war, wenn es überhaupt unter ihn war. Die beiden Worte 
patres und conscripti wurben ohne Eopula zufammengefügt. Dann 
aber änbert fich der Sprachgebrauch bahin daß die Gefchlechter durch 
bie Bezeichnung patrieii unterfchleben werben unb patres ſich auf 
den Senat allein bezieht, der nun aus PBatriciern und Plebejern bes 
fieht. Jedoch ift damit der alte Sprachgebraudy nicht unterbrückt, 
und baher ift dieß eine Quelle von großen Mißverftändnifien gewor⸗ 
den, namentlich bei Livius. Inzwifchen in feinem erften Buche ver- 
fieht er unter patres den Senat, aber vom zweiten Buche an bis 
zum Schluß ber erften Dekade den patricifchen Stand, Er hatte fich 
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km Syftem über bie römifchen Verhaͤltnifſe gebildet: ganz anders 
Vonyfius, ber bat ein Syſtem wonach er die Dinge beurtheilt 
mb fid) die Schwierigkeiten zu löfen fucht, wobei er aber in zwei 
Buncten im vollfommenften Irrtum if. Er benft ſich nämlich 
die &urien demokratiſch und bie Eenturien ariftofratiich. 

Die Senatoren hatten eine ausgezeichnete Kleidung, wenn 
auch nicht die prächtige der curulifchen Magiftratus: es iſt der 
Purpurſaum der Tunica, der eingewebt nicht angeftidt war, auf 
der Spige der Schuhe ein filberner Halbmond (C), wahrfcheinlich 
von fehr alten Zeiten her, was man auf bie Altefte Zahl der Se- 
natoren bezieht, eine Erklärung die wohl noch in Frage ficht. 
Diefenigen Senatoren bie in curuliſchen Aemtern flanden fonnten 
in der Stadt zu Wagen fahren, ein Redyt das fonft feinem Buͤr⸗ 
ger zuftand außer bem es beſonders vorbehalten war. 

Die Orte an benen der Senat fich verfammelte find zweierlei, 
Gurien und Senacula. Die Senatusconfulte konnten nur in Eus 
rin ober Tempeln, nach Himmelfchau umwandelbar feftgefegten 
Drtn, zu Stande fommen. Bor alten Zeiten gab es eine Euria 
Hoſtilia, weldyed ber eigentliche Berfanmlungsort war, aber in 
fpäterer Zeit kommen auch in Tempeln gefaßte Beſchlüſſe vor, 
auf dem Capitolium, im Tempel ber Fides, der Concordia, bed 
Mars u. a. Es iſt wahrfcheinlich daß die Berfammlungen bed 
Senats in dem Mardtempel vor der Borta Bapena, wo bie Feld⸗ 
herren das Imperium erhielten, auch dahin gerechnet werben. Seit 
ber Auffindung des Concordientempels, ber zur Zeit bed Trajan 
auf dem Grunde ded alten, und gewiß nicht Heiner als biefer, 
gebaut worden ift, iſt die Frage beſonders hervorgetreten, wie es 
möglich war daß alle Senatoren darin Raum fanden. Nur das 
können wir zur Beantwortung fagen, daß man auf Bänfen faß 
und Jeder von feinem Platz aus redete. | 

Aber es giht noch eine andre Art von Orten zu Senat, 
verſammlungen, die Senacula, deren Beſtimmung auf das ging 
was wir Committeen nennen: hier kamen die Senatoren nur zu⸗ 
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famnıen um zu beliberiren, nicht um zu beichließen: ba® bedeu⸗ 
tendſte war oberhalb ded Comitiums. Unter ben Kaifern if ber 
Emat auch noch an anderen Orten zufammengefommen: Caeſar 
begann und Auguftus vollendete eine neue @urie, die Curia Ju⸗ 
lia. Vorher hatte ſchon Pompejus eine gebaut, Guria Pom⸗ 
peja. Die Curia Hoftilia wurde verlafien, durdy den Brand nach 
Elopius’ Tode wurde fle ganz eingeäfcher. Die Curia Julia 
war mit unendlicher Pracht gebaut; dazu gehören noch bie drei 
Säulen, die. man gewöhnlich dem Tempel bed Jupiter Stator 
zufchreist. In Theodofius’ II. Zeit finden wir ben Senat auch 
im Haufe bed Conſuls ad palmam verfammelt. Dann kommt 
auch noch ein secretarium senatus vor, in welchem ber nicht 
mehr zahlreiche Senat zufammen fam, ed war an ber Dia facra 
zwifchen dem Forum romanım und dem Forum auguftum. Das 
Archiv des Senats war im Tempel ded Saturnus beim Ae⸗ 
tarium. 

Die Senatoren wurde nurfprünglid; von den Königen berufen, 
auch belegirten bie Könige biefed Recht am ben praefectus urbi. 
Die königliche Gewalt ging über auf die Conſuln und Dictetoren, 
bie des praefeetus urbi, wie fpäter gezeigt werben foll, auf ben 
preetor urbanus. Diefe beriefen alfo den Senat ipso jure. Die 
Bolfötribunen ald bloße magistratus plebis fonnten urſpruͤnglich 
dieſes Recht nicht haben: aber fie haben es fpäter erhalten, im 
Jahr 298 bei ©elegenheit der 2er Icilia wirb zuerſt davon er: 
zahlt. Jedoch fcheint diefe Erzählung fehr apofryphifch, vor ber 
Decemviralgeſezgebung fönnen fie dieſes Recht fchwerlich gehabt 
haben, wie benn überhaupt bie Erzählungen über die tribuniciſche 
Gewalt vor diefer Zeit fehr confus find. Wahrſcheinlich ift das 
Archiv der Tribunen im gallifchen Brande zerftört worden, was 
ſich daraus erflärt daß fie e6 bei dem Beredtempel nahe am Cir⸗ 
cus hatten, während die der curulifchen Magiftrate ſich anf dem 
Capitol befanden, weßhalb auch bie Nachrichten über biefelben 
hoͤchſt authentiſch zu fein ſcheinen. “Daher find bie Angaben über 
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ve Entwicklung der triduniciichen Gewalt wohl alle fpäter ges 
macht, und halte ich jene Erzählung für ganz unädt. 

Die Berfammlungen bed Senats zerfallen in regelmäßige 
md außerordentliche. Die regelmäßigen waren breimal im Mo⸗ 
nat, an ben Kalenden, Ronen und Idus, im ber Kalferzeit an 
den Kalenden und Idus: bie außerorbentlidhen wurden durch ein 
Edict des Conſuls ansgefchrieben, ober die Senatoren wurben 
durch einen Weibel (viator) einzeln aus ihren Häufern berufen. 
Diefe außerordentliche Verſammlung konnte nicht Statt finden an 
einem dies comitialis oder an einem dies ater, wohf aber an ben 
dies nefasti, welches feine unglüdliche (atri) Tage waren, ſondern 
nur folche Tage an denen ber Praetor micht Recht ſprechen durfte. 
Dies comitiales waren die Tage an welchen Eurien und Eentus 
rien verfammelt werben burften, wo alfo ber Senat felbft in ben 
Eurien fein mußte; die Nundinen konnten feine dies comitiales 
fen. Dean fragt fih nun: Wie konnten drei Berfammlungen in 
einem Monat mit feltenen außerorbentlichen bei ben vielen wich: 
tigen Gefchäften des Senats genügen? Zwar Geſetze gingen felten 
durch den Senat, aber alle anderen, befonderd die auswärtigen 
Berhäktniffe waren fo verwidelt daß lange Debatten unmöglich 
geweſen fein müffen. Die Berfaflungen ber alten Welt waren 
viel mehr Sache des Bertrauend als die gegenwärtigen: im roͤ⸗ 
mifchen Senat war fein foldhes Hins und Herreden wie z. B. bei 
dem fehlechten Reglement der franzöfifchen Kammern: da lefen Alte 
ihre aufgefchriebenen Reben ab, fo daß unendliche Wiederholungen 
entfichen, Erörterungen über Perfönlichkeiten u. dgl. Wir können 
und dad Berfahren im römischen Senat ziemlich Elar machen, 
ble Berhandfungen waren vortrefflich. Nichts konnte in denfelben 
vorfommen was nicht vom Conful oder dem welcher fonft ben 
Senat berief in beflimmten Worten in Borfchlag gebracht war, 
ausgenommen in jo fern ein Beichluß ber Comitia tributa vor 
lag. In ältefter Zeit konnte nur zur Sprache Fommen was ber 
Conful geſtattet hatte, pris en eonsideration wurde was man 
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nicht vermeiden fonnte. Da nun in ber Zeit wo die Stänbe nod 
getheilt waren das den Rachtheil hatte dag bie Regierung einer 
Borfchlag, wenn er ihr unangenehm war, unterbrüden Eonnte, fc 
brachte die Lex Publilia die tribuniciihe Motion bevor. Die 
Volfötribunen fonnten freilich ebenfalls einen Beſchluß Der ihnen 
nicht genehm war unterdrüden, aber dad hatte doch auch Bors 
theile, zerrüttende Vorfchläge fonnten gar nit zur Erwägung 
fommen, ein verftändiger nie ber Deliberation entzogen werben. 
Es liegt alfo hierin ein großer Bortjchritt, Die Verfaffung befam 
eine neue Richtung. So konnten unreife Beichlüffe nicht vor⸗ 
kommen, wie fie fonft in folchen Verfammlungen vorfommen, wie 
ſelbſt im englifchen Parlament, woran man dort koſtbare Zeit 
verſchwendet: im römifchen Senat waren fie nicht möglih. Wa⸗ 
ren die zehn Tribunen für eine Abftimmung, jo mußte abgeftimmt 
werden, dad Veto eines einzigen Tribunen hingegen konnte eine 
verberbliche Deliberation oder überflüffige zeitraubende Vorfchläge 
vollfommen abfchneiden, was gewiß fein Gutes gehabt hat. Wirk 
ih zum Bewundern menig unnüge Vorfchläge kommen bis in’d 
fiebente Jahrhundert vor: bebenfen wir Dagegen nur, wie viele un 
wichtige Motionen feit dem 7. Auguft [1830] in ber franzöfifchen 
Kammer gemacht worden find, wie bie verftändigen Männer vom 
Iinfen Centrum felbft fagen, bie ſchon wieder wünfchen daß bie 
Vorträge auf bie Vorfchläge der Regierung befchräntt fein moͤch⸗ 
ten. Der Borichlag des Eonfuld ward mit Ja und Nein auf 
genommen, aber es gab zwei Bälle. Oft brachte der Bonful bloß 
einen Gegenftand zur Sprache, ohne felbft darüber zu entfcheiden, 
aljo auch ohne einen eigentlichen Borfchlag zu machen: dann fagte 
er: bier ift zu überlegen, und fragte ben erften Senator: Was iſt 
deine Meinung? Dann konnten die übrigen Senatoren einem fo 
gemachten Vorſchlage beiftimmen oder Amendements vorfchlagen: 
am Ende refumirt der Eonful und läßt über alle einzelnen Bor: 
ſchlaͤge abſtimmen. Auch konnte Jeder verlangen daß ein anberet 
Antrag gemacht werben follte, das konnte ber Conſul billigen 
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oder nicht, dann fagte er, se rem considerare veile. Ferner konnte 
der Senator nicht bloß. Mobdificationen vorſchlagen fondern auch 
ıgredi relationem: eine motion d’ordre machen, verlangen daß ber 
Gonful über feinen Gegenſtand eine Relation machte; da war 
denn ber Eonful wieder befugt folchen Vorſchlag anzunehmen ober 
abzulehnen. Run kam ed zur Abftimmung, wo bie Einen ſitzen 
blieben, die anderen aufflanden. Der Conful ſah dann zu wo 
die Mehrheit war. 

Der andere Ball war wenn über einen. beftimmten Borfchlag 
und die dazu gemachten Amenbementd abgeftimmt wurbe, bann 
hieß ed: Qui hac censetis huc discedite, qui alia omnia ilkue; 
benn man vermieb ben Ausbrud qui non censetis, weil mar alle® 
Kegirende abergläubifch ſcheute. So Fam benn ein Abfchluß, ir⸗ 
genb ein Borfchlag hatte die Majorität, denn fonft senatuscon- 
sultum fieri non poterat. Der Beichluß wurbe gefaßt, und nun 
wurbe auf eine für und feltfame Weife das Senatusconfultum 
erſt gefchrieben; wir nehmen nur dad an was buchſtaͤblich ſchon 
vorliegt. Im Anfang des Eonfultum fteht: Dann und dann iſt 
der Senat in ber Eurie (oder wo es fonft war) zufammengefom- 
men und hat beichlofien; ferner werben aber zwei ober drei nas 
mentlich genannt, von denen es heißt: scribendo affuerunt. Der 
Urheber des Amendementd nämlich und Einer ober der Andere 
bildeten ein Comité um das Senatusconfultum zu verfaflen, Con⸗ 
fun und Tribunen ‚hatten darauf zu fehen daß nichts Anderes 
bineingetragen wurbe. — War ein folcher Beichluß gefaßt, fo war 
die Stage, ob er Gegenſtaͤnde betraf bie die Genehmigung der 
Plebes erforberten, ober die ben Senat allein angingen: im le» 
tern Halle hatten bie Tribunen nichts damit zu thun. Im erftes 
ren Kalle aber hatten die Tribunen zu erwägen ob bie Sache der 
Plebes vorgetragen werben folle ober nicht: bie Beſchlüſſe der 
Plebes aber waren langwierig, ſie erforberten flebenzehn Tage, 
yon den erfien Nundinen wo fie ausgefchrieben wurden bis zu 
den dritten Nundinen. Da nun von ber 2er Hortenſta bis zu 
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ben gracchifchen Zeiten tribuniciiche Bewegungen unbedeutend wa⸗ 
ten, fo unterſtuͤtzten die Tribunen die Regierung ganz entſchieden; 
waren alſo die Tribunen einig, fo war anzunehmen daß auch bie 
Tribus den Vorfchlag angenommen haben würden, und es war 
baher jene Umftänblichfeit nicht weiter nöthig, fie fehrieben ihre T 
unter das Scenatusconfultum gleichfam zur Beſcheinigung, daß fie 
eine Abjchrift davon empfangen hatten, d. h. fle genehmigten es 
und waren fo wirklich Repraefentanten des Volles, was fle fruͤ⸗ 
her nicht geweſen waren. Widerſprach aber einer der Tribunen, 
fo wurde unterzeichnet baß biefer oder jener Tribun dem Beſchluß 
opponirt habe, und bie Sache Tonnte nicht an bie Volksver⸗ 
ſammlung kommen, d. b. bie Berfammlung feld Fonnten fie 
nicht hindern, wohl aber daß das Geſchaͤft an dieſelbe gebracht 
würde. Wenn zwei Volfätribunen in verfehledenem Sinne inter 
cedirten, fo Eonnten die Confuln fagen, fie würden dem Senat 
gehorchen, fobald nämlich ber eine Volkstribun fagte: ich feibe 
nicht bag bie Eonfuln gehindert werden. Dieß geſchah aber mur, 
wenn die Bonfuln gehindert werben follten ein Geſchaͤft auszu- 
führen, denn fonft wäre vollfommene Anarchie geweſen. So glich 
ſich bie Sache wieder aus. Nun finden wir aber noch eine Er 
wähnung, wenn bie Tribunen fi) den Senatöbefchlürffen wider 
fegien, daß bie Eonfuln erklären, se auctoritate contentos esse. ') 
Was heißt das? Auctoritas heißt im Allgemeinen Sanction: wo 
concurrirende Gewalten find und bie eine beichloffen hat, die an 
bere beitritt, fo heißt dad aucteres fleri. Daher wirb es auch 
auf bie Genehmigung übertragen: wenn 3.2. ein Unmuͤndiger eine 
Handlung vetrichtet hat und ber Tutor fie beftätigt, fo wird er 
auctor. Traten bie Senatoren einer Wahl oder einem fonſtigen 
Beichtuß der Eomitien bil, fo wurben fie auctores. Run mahmen 
aber auch umgekehrt die Patres zuweilen den Vortriit, dann wurkt 
bie Plebes auctores; weil aber gewöhnlich die Patres auete- 
res waren, fo wirb vom ber Auctoritad der Plebejer nicht ge 
1) 2iv. IV. 97. 
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machen, Faßte demnach ber Senat einen Veſchluß ber au bie Plebes 
ser an Ihre Stellverireler gehen follte, fo if} bad eine Auttoritas; 
nt dann die Plebto Hinzu, fo iſt es eine vollkänbige Lex: verwei⸗ 
gerten aber die Tribumen ober bie Plebes ihre Zuftimmung, fo bleibt 
ve Aucterita® zwar, aber die ganze Sache war vorbei. In bie 
im Sinne ift ber angegebene Auodruck ganz richtig. Häufig kommt 
mm noch vor: senatus aweteritas perscripta est; gewiß tft ber volls 
Nanhige Auodruck senatus eonsulti auctoritas gewefen, das kommt 
auch mitunter vor. 

Auch die Senats verhandlungen waren auf das Tageslicht be 
ſchraͤnkt, vor Sonnenaufgang und nad) Sonnenuntergang Tonnie 
nichts vorgenommen werben: daher man fpäter oft, um einen 
Beſchluß zu vereiteln, die Berhanblungen bis Sonnenuntergang 
ohne Abſtimmung hinhielt (diem eximere): dann war der Tag 
verloren und das naͤchſte Mal mußte wieber ganz von neuem 
verhanbeit werben. Das benupte man zw guten unb zu ſchlim⸗ 
mm Zweden, Cato hat es einmal rähmlich angewandt. 

Für alle Gefchäfte waren beftammte Zeiten. Später war ber 
Bebruar ber Monat wo die Sachen ber auswärtigen Unterthanen 
entſchieden wurben, einer der größten Uebelſtaͤnde, da fie Monate 
lang auf die Entſcheidung warten mußten. Diefe Beftimmung 
Meint auß einer lex Sempronia ') hervorgegangen zu fein, fo daß 
de Emführung der Oefandten in ben Anfang der Magiſtratur 
vr Conſuln fiel. 

Außer ber allgemeinen Unterſcheidung in majores und mine 
res mb senatores pedarii, von ber oben bie Rede war, fin 
ben wir im Senat von alten Zeiten her noch eimen anderen 
Unterichied, Der Senat hatte einen Borfiger princeps senatus: 
die Eonfuln wie die Könige waren gewiflermaßen außerhalb bes 
Smats, Diefer Princeps Senatus ift in ber Alteften Zeit von 
dem Könige unter ben Principes aus ben zehn Decurien der Ram- 
N außgefucht werben, nachher if es entweber umgegangen zwi- 

) Bielmtht ne Lex Gabinia. Cie. Q. Fr. IL 18. A. d. 9. 
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fchen Ramnes und Tities, ober einer ift aus ben zwanzig “Decu= 
rien beider ohne Unterfchied gewählt worden. Diefer PBrinceps 
Senatus war unter ben Königen ber Erfte nad) den Könige, 
hatte in Abmefenheit deſſelben den Vortrag (jus relationis), war 
Statthalter deſſelben, eustos urbis. Rad) ber Vertreibung der 
Könige bleibt daſſelbe Berhältniß: aber fobald zehn Eonfulares 
aus den gentes majores vorhanden waren, fo bildeten biefe bie 
vornehmfte Decurie. Dieß ift Har baraus daß fie beim Abſtim⸗ 
men zuerft um ihre Meinung gefragt wurden; bi6 in’d fünfte 
Jahrhundert: hinein wurben die Conſuln erfi am Ente bes Jahres 
. erwählt, daher mußten oft Interreges genommen werben: deßhalb 
fand nachher die Wahl mehrere Monate früher Stat. Es ift 
daher ein Sehler, wenn man in der früheren Zeit von consules 
designati fpricht, Appius Claubius war nicht designatus fonbern 
wirklicher Eonful, und als folcher trat er unter die Decemoirn. 
In ber fpäteren Zeit ber römilchen Republik befragte der Conſul 
im Senat immer zuerft die erwählten Confuln, dann fämmtliche 
Eonfulares, die erwählten Praetoren vor ben viris praetoriis, und 
fo fort aedilitii, tribunitii, quaestorii, endlich bie Uebrigen bie 
nicht Beamte waren. Was num den Princeps Senatus betrifft, 
fo warb biefer entweder bis auf bie Einfebung eined eigenen cus- 
tos urbis alljährlich durch die Curien erwählt, oder nach ber “Des 
cemviralzeit, da aller Unterſchied zwiſchen majores und minores 
aufhörte, warb der Altefle unter ben viris censoriis als Princeps 
zuerft um feine Meinung gefragt. Später fragte. der Gonful wen 
er ehren wollte zuerft, und dann eben nach feinem Verhaͤltniß. 
Es war eine große Ehre, ber Erfle im Senat zu fein, M. Scau⸗ 
rus wird bei allen feinen Wuͤrden auch noch princeps Senatus 
genannt. 

In ben Alteften Zeiten ſtand es nicht in der Macht des Koͤ⸗ 
nigd oder bed Eonfuls, einen Senator auszuſchließen. Wenn 
aber jemand in ein judieium turpe, in bie Atimie, verfiel, fein 
Aechtwort verwirkt hatte ober nicht mehr fchöffenbar war, fo konnte 
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er nicht im Senat fien, wurde nicht mehr aufgerufen. Als ſich 
das Genforamt mehr ausbildete, fo wurden entehrende Handlun⸗ 
gen wofür es Feine bürgerliche Strafe gab, treulofe Vormundſchaft 
u. dgl. durch Ausftoßung aus dem Senat beftraft; folche sena- 
tores praeteriti konnten nicht wieder hineinkommen, wenn fie nicht 
wieder Ehrenämter bekleideten, woburd bad Volk ſie für frei ew 
flärte, benm dieß wurbe einem eigentlichen Richterfpruch gleich ger 
achtet: in dieſem Kalle alfo konnten Die senatores ignominia no- 
tati wieder gewählt werden. Der Sinn dieſes Geſetzes war vor 
trefflich, es artete aber durch bie Gewalt der Tribunen aus. 

Die Ematoren waren eiblid, verpflichtet, auf Aufforderung 
im Senat zu erfheinen, ober fie mußten eine gültige Entſchuldi⸗ 
gung angeben; bis das gefchah, ließ der Bonful ein pignus neh⸗ 
men, und wenn ber Senator hernach fich nicht rechtfertigen konnte, 
jo wurde das Pfand confidcitt und gewöhnlich zerflört (pignus 
eoneidere). Das kam natürlic, fpäter außer Gebrauch, eine leichte 
Erwähnung davon findet man noch im fiebenten Jahrhundert, un- 
ter dem Tribunat des M. Livius Drufus. ') 

Damals waren ſchon bie fogenannien legationes liberae fehr 
gebräuchlich. Urlaub hatte nämlich ein Senator urfprünglich nie, 
wenn nicht ber Bonful mit Bewilligung des Senats ihm einem 
Auftrag gab: das hieß legatio. Dad wurde hernach zum bloßen 
Form, um fich entfernen zu koͤnnen, und man trieb in fpäteren 
Zeiten entſetzlichen Mißbrauch damit. Der Senator ließ ſich naͤm⸗ 
lich eine legatio geben und erſchien nun mit allen Inſignien ſei⸗ 
ner Würde [aber ohne die Obliegenheiten derſelben, daher libera] 
in der Brovinz, erlaubte fidy wie ein wahrer Despot und auf 
ihre Koften bafelbft zu Icben, während er body nur feine eigenen 
Geſchaͤfte betrieb, — eine Calamität für dad Land in welches er 
lam. Daher machte man häufig Verfuche biefe legationes liberae 
zu befchrämfen, aber Jeder der fie machte zog ſich dadurch bie be 
iondere Feindſeligkeit der Oligarchen zu. 


1) Cie. de Orat. Il. 1. 
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Die Magiftrate. 
| Der König. 


Die römifchen Könige waren nicht weiter als gewählte Ma⸗ 
giftrate, wie die Könige von Polen: daher ift der Aushrud, baf 
in Rom nad) Vertreibung ber Könige die Republik eingefuͤhrt 
wurde, nicht richtig. Um bie regis potestas in Rom richtig zu 
begreifen, muß man die griechiſche Baacleia bagu in Betracht zie 
ben, Body auch auf der anderen Seite wieber davon unterjcheiben: 
ber Unterſchied nämlich. beſteht in dem weſentlichen Umſtand, daß 
bie roͤmiſche Königswärde nicht erblich iſt, wad fie in Griechen⸗ 
land von bem aͤlteſten Zeiten ber war, eben fo wie bei den Deut 
ſchen die Merovinger, Karolinger u. a. Durch welche Umſtaͤnde 
in Griechenland bie Könige als herrfchende Geſchlechter auftreten, 
fönnen wir fo wenig beftimmen wie bei ben germaniichen Bölfern, 
es finb Anfänge da, allein wir fommen der Sache dadurch nicht 
nahe genug. Die Herafliden, Pelopiben u. a. find Koͤnigsgeſchlech⸗ 
tee die auf einem Heros begogen werden (dsosgewäes Aasılijes), 
die meiften norbifchen Könige follen von Obin herſtammen. Eben 
fo werben die Silvier in Alba von einem Heros Silpius herge⸗ 
leitet, den bie troifche Sage auf Aeneas zurüdführt; Silvius aber 
gehört den Priskern, Aeneas ben Zyrrhenem an. Erſt fpät finben 
wir auch bei ben Griechen bie Wahl der Könige (alovummorsie). 
In Rom nım wurden bie Könige gewählt ohne Unterſchied bed 
Staubes und des Geſchlechts, fo daß die vier erſten angenommer 
nen Regierungen fogar in den Stimmen wechſeln: es ift eine 
lehenswierige Magiſtratur mit dem ganzen Umfang ber bei bat 
Griechen beſtehenden erblichen Würbe, der Eulminationspunct des 
ganzen Staates. Wie die Gefchlechter eine Geſammtheit bildeten 
mit Decurionen an der Spike, dieſe Decurionen wirder einen 
Mittelpunet haben in dem Curio, biefe ihr Haupt in dem Sei 
bunus Gelerum, dieß alfo immer pyramidenweife in bie Höhe 
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heigt, fo if der König ber Gipfel ded Ganzen. Freilich iſt es 
kit der Hall bag ber Sohn eined guten Regenten auch wieder 
mm Könige gewählt wird, wie wir es bei ben Dogen in Bene 
dig finden, wie John Daincy Adams Prarfident ber Bereinigten 
Staaten. in Nord⸗Amerika geworden if. Auch dem roͤmiſchen Ge⸗ 
khichtfchreibern fpielt das Bild der gebornen Könige häufig in 
ihre Darflellung ein, und wir finden baher in dem poetiſchen 
Theile der römifchen Befchichte die griechifche Anficht fich einſchlei⸗ 
hen, daher die Anfprüce ber Söhne bed Ancus Marcius, bie 
Unternehmung bed Zarauinius Superbus. Die beiden erſten Koͤ⸗ 
nige, wie fie überhaupt mythiſch unb ſymboliſch find, haben auch 
ihre Rechte ſymboliſch, die alte Sage it Einkleidung bed Rechto⸗ 
verhaͤlmiſſes. Der erfle gehört den Rammes, ber zweite ben Ti⸗ 
tie an: auch finden fi) Spuren daß, ald bie erfie Bereinigung 
der Römer und Sabiner Statt fand, gemeinfchaftliche Regierung 
zweier Könige eintrat; nach dem Tode des erfin Königs ber 
Quiriten aber hinberte der roͤmiſche König dieſe, ſich wieder einen 
zu wählen. Das ift bie Darfielung einer biftorifchen Kunde, ab- 
gefehen von den Namen und Zahlenverhältniffen. Hernach will 
ber zweite Stamm fich das nicht gefallen Laffen und macht nad) 
dem Tode des gemeinfchaftlichen Königs Anſpruͤche, einen aus ſei⸗ 
ner Mitte zu wählen: man vergleicht fich nun baß abwechſelnd ber 
König aus dem einen unb dem anderen Stamme fein folle. Diefe 
Abwechslung tritt in zwei Succeffionen ein: dann iſt Verwir⸗ 
tung, Fremde fommen, Mit anderen Worten: jener Werhfel kann 
nur fo lange beftehen, ald bie Macht bei den beiten Stämmen 
ift: nun aber erheben fich bie Anfprüche des dritten Stammes, 
alle Berhältnifie ändern fih, und bie Wahl trifft einen König bes 
britten Stammes, denn bie Gens Tarquinia gehört nad) meiner 
Meberzgeugung zu dieſem, baher Livius die gentes minores auch 
factio Tarquiniorum nannte. Hernach geht es noch weiter, Sers 
us Tullius if ein Fremder, Rom tritt aus feiner geregelten 
Verfaſſung, eine Aufnahme anderer Elemente erfolgt, Tarquinius 
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Superbus wird fogar ohne Wahl König als Ufurpator, wie auı 
bei den Griechen früh ſich Tyrannen aufwerfen. 

Die Attribute der Föniglichen Würbe waren boppelt, weltlid 
und geiſtliche. Weltlih, in fo fern ber König die ganze hernac 
getheilte Magiftratur unmittelbar ober ald Duelle in feiner Per 
fon vereinigte und dann nur belegirte. 

Der König ift der Erfte im Staat unbefchadet der Gewal 
bes Volkes und des Senats, er iſt das verbindende Elemen 
unter ihnen: feine Gewalt war in Friedenszeiten bie bes ber: 
ften im Senat, des oberften Richters, bed Erften für alle Hant: 
(ungen in benen fich die Beziehung der Ration zu den höheren 
fchügenden unb firafenden Mächten fund thut. Der Senat flanb 
wie das Volk unabhängig neben ihm und hatte nicht feine 
Duelle in der Eöniglichen Gewalt: der König aber war bad 
Haupt beffelben, in fo fern er vorfaß und Anträge machte, ober 
es durch feinen Stellvertreter thun ließ. Keinen Gegenſtand konnte 
der Senat behandeln, außer der vom Könige vorgelegt war: und 
fo wie ber Senat in fpäteren Zeiten nicht Herr war über Krieg 
und Frieden wie über Geſetze, ſo war es auch unter dem Sönig- 
thum mit den Königen; ber König brachte ein Geſetz vor, ber 
Senat billigte e8 und brachte e8 an die Curien; eben fo bei An: 
trägen über Krieg und Frieden. So war ber König Borftcher 
der Bürgerfchaft, indem er fie felbft aufammenrief ober es durch 
den Tribunus Gelerum thun ließ. Dieß war alfo das be 
fchränkte Verhaͤltniß des Könige, dag Semat und Bolk ihre Ne 
gative gegen bad von ihm vorgefchlagene Geſetz geltend machen | 
konnten. 

Der König hatte alſo für ſich allein Feine geſetzgebende Ge⸗ 
walt, und wenn von Königlichen Geſetzen bie Rebe if, hauptſaͤch- 
lich Hinfichtlich des bürgerlichen und Criminalrechts, fo iſt nicht 
zu denfen baß fie nur von ben Königen ausgegangen find: bie 

Eonftitution des Servius Tullius war nur eine nothwendige Uſur⸗ 
pation. Die Geſetze des Romulus und bes Numa find das Land⸗ 
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rt der Römer und der Quiriten, wie die des Servius Tullius 
tie Einführung des plebejifchen Landrechts: der Gebanfe, am bür- 
glichen Rechte zu ändern kam überhaupt in den älteren Zeiten 
ſelten Jemand in ben Sinn und betrifft hoͤchſtens einzelne Puncte, 
wie in den legibus Barbarorum. Wenn aber Beranlaffung zur 
Amderung war, jo hatten die Könige nicht mehr Tegislative Ges 
walt als nachher bie Eonfuln; nach einer Notiz bei Dionyfius, 
die aus unzweifelhaft guten Quellen ſtammt, ftanden Gefebgebung 
Bahlen und Kriegserflärung nur ben Curien auf Antrag bed 
Emats zu. 

Das glängendfte unter den Eöniglichen Attributen war Heer 
führung, fie waren oreaznyoli auroxedropeg wie bie fpartanis 
ſchen Könige; ſobald der Krieg befchlofien und die Mittel beſtimmt 
waren, Tonnten fie ale Mittel anwenden um ihre Gemalt geltend 
u machen; alle Befchränfungen bie in biefer Hinficht bei den 
Eonfuln Statt fanden, waren für fie nicht ba, feine provincia 
wurde ihnen ertheilt, fondern fie gaben fich dieſe ſelbſt. Auch 
innen fie in Bezug auf das Aerarium, auf die erogatio der Gel- 
der nicht befchränft gemwefen fein wie bie Gonfuln. Dann hatte er 
die richterliche Gewalt, ſowohl eine bloß züchtigende als eine cri⸗ 
minalrechtliche. Erſtere, die coercirende Gewalt, beftand darin, das 
was wir Orbnungdftrafen nennen zu verhängen, verjchieden von 
Eriminafftrafen. Wo der König in feiner Machtfülle auftrat und 
man {hm nicht gehorchte, konnte er züchtigen: das ift ber Sinn 
ber multa, die nicht wie fpäter in einer Geldſtrafe befand fondern 
Ane wirkliche Züchtigung war. Multare und mulcare ift urfprünglich 
daſſelbe Wort, nır durch einen Schreibfehler aus alter Zeit fteht 
bei ivius graviter mulcatus für graviter multatus. Ob der König 
M irgend einer Zeit die Tobeöftrafe anderd als bei einer res ma- 
üifesta anwenden durfte ift eine fchwierige Frage. Das ganze 
rͤmiſche Criminalrecht nämlich theilt fich firenge in die beiden 
Zweige für bie delicta manifesta und bie delicta nec manifesta. 
Die daffelbe in ber Alteften Zeit in ber regelmäßigften Symmetrie 

Riebuhr, Rönifche Alterth. 12 
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beftand, fo finden wir das fpätere zur Zeit Cicero's, aus deſſen 
Schriften wir es Bauptfächlich Eennen, eine formlofe Auflöfung 
barbietend und baher nicht ald dad wahre und urfprüngliche zu 
betrachten. Ein jeder Fall, wo das Delictum ganz Flar war, ers: 
forberte in den älteften Zeiten gewiß gar feinen Proceß, Herkom⸗ 
men und gefchriebenes Geſetz beftimmten die Straf. Es war 
Geſetz daß wer gemorbet hatte gemordet werben follte, wer ein. 
Glied gefchlagen, dem follte ed wieber gefchehen. Wenn Jemand 
3. B. meinen Bruder vor Zeugen ermorbet hatte, fo warf ich als 
ber zunächft Betheiligte, wenn ich ftarf genug war, ihm die Toga 
über den Kopf und fchleppte ihn vor dad Tribunal: das beißt 
obtorto collo in jus rapere. Wer nun zu Gerichte faß, der Kö 
nig ober ber Braefectus Urbi, ſprach dem Anfläger den Verbrecher 
zu, gab ihm das Recht ihn entweder felbft zu töbten ober durch 
ben Büttel tödten zu laffen, ober ihn ald Knecht zu behalten: 
bieß ift allgemein bie alte Anficht, wie wir fie au) in den mo- 
fatfchen Büchern finden. Unfer Eriminalverfahren hätten die Alten 
lächerlich oder unfinnig gefunden, daß wir über einen offenbaren 
Verbrecher noch einen Proceß führen, ihm einen BVertheidiger ge 
ben um wo möglich ihn ber Strafe zu entreißen. Saß aber ber 
König oder Praefectud Urbi nicht gerade zu Gericht fo Eonnte 
man einen ſolchen Verbrecher zur Sicherheit in den Kerker fegen 
laſſen bis zum nächften Gerichtstag. Hatte ich einen Verbrecher 
zwar jelbft ertappt, aber ohne Zeugen, fo war das res nec 
manifesta: wurde bie That abgeläugnet fo fand bie judieis po- 
stulatio Statt, ich Elagte einen foldhen Verbrecher vor dem Rich⸗ 
ter an, konnte ihn aber, wenn auch ber Tod auf bem überwiefe- 
nen Delictum ftand, nicht in den Kerfer führen; ich konnte aber 
weiten, sponsionem facere, ich fordere daß ber Magiſtratus uns 
einen judex gebe um zwiſchen und zu entfheiben (judicem ferre): 
fpriht diefer aus daß es Fein delictum manifestum fei, fo habe 
ih die actio aus dem delictum manifestum verloren. Erklärt 
aber der Judex es fei delictum manifestum, fo geht der Berbres 
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de bis zum nächften Gerichtötag in ben Kerfer, es findet fein 
weierer Proceß Statt, nad) jenem praejudicium erfolgt die Todes⸗ 
irafe. Im anderen Yale ging der Angellagte frei davon, und 
ver Kläger Hatte nur das Recht, ihn bei den gewöhnlichen Behör- 
den ferner zu belangen. Die sponsio war eine fürmliche Wette 
noch niedergelegtem sacramentum. Dieß bleibt auch nach ber Ed» 
niglichen Zeit auf gleiche Weife, Livius ift in ben Hiehergehören- 
im Stellen fälfchlich emendirt worden. Der Praetor konnte nicht 
für den Arbiter eintreten, ber König aber konnte ed, und das If 
in feinen Staaten durchaus angemeflen. In ben Zeiten weiterer 
Ausbildung, 3. B. unter Eervius Tulius, wird es wohl nicht 
mehr gewefen fein, da Rom fchon ein Königreich von bebeutendem 
Umfang war, ed war da nicht mehr möglich. 
In diefen beiden Fällen nun ift die königliche Gewalt nicht 
mu bezweifeln, fei von ihm felbft ober von einem Stellvertreter 
die Jurisdictio ausgeübt, das Verfahren ift rein accufatorifch und 
einfach. Wo aber in einzelnen Faͤllen fein Kläger, ober wo ber 
Etaat der Verlegte war, ober der Unfug einen Umfang hatte dem 
die Klage feines Einzelnen genügte: da galt nicht ber alte germa⸗ 
niſche Grundſatz „wo fein Kläger ift Fein Richter“, fondern ba 
hatte feit alter Zeit ein inquifitorifches Verfahren Statt, und das 
M dad Gefchäft der quaestores parricidii. Sie traten ein bei 
alen großen Verbrechen wo ber Staat ein unmittelbares Intereſſe 
hatte, und nahmen biefed wahr indem fie klagend auftraten, obs 
wohl auch hier ein index vorfommt, aber fein eigentlicher Kläger, 
nur ein Anzeiger, (dad Eonnte felbft ein Sklave fein): eine Inqui⸗ 
Mlion begann, quaestio constituta est. Diefe war wieber doppelt, 
ki Staatöverbrechern und wo ein delictum manifestum feinen 
Kläger fand, oder wo die Ausmittelung ſchwierig war. Daß es 
ſolche Quaeſtoren unter den Königen gab, beweift bie Erzählung 
von den Horatiern; wann fie eingelegt wurden ift nicht zu ber 
fimmen, Da ber Vater nicht gegen ben jungen Horatius aufs 
km wollte, fo Hatten bie quaestores parrieidii, auch duumviri 
12 * 
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perduellionis genannt, bie Pflicht im Namen bed Staates wide: 
ihn einzufchreiten. Derſelbe Fall ift bei Vindicius (der Name t 
wohl f. v. a. Indicius), ober im fünften Sahrhundert, wo bi 
Sklavin dem Q. Fabius die Giftmifcherei der Frauen anzeigt, * 
oder wenn Verdacht einer Verſchwoͤrung war. Die Quaeftorei 
waren Inquifttiondrichter und auch Richter in erfter Inſtanz: wei 
von ihnen appelliren wollte, mußte fi an die Gemeinde feine 
Pairs wenden, die von neuem über ihn entfchieb oder ba8 Be 
gnabigungsrecht übte. ine andere Stage ift, ob von den Köni: 
gen bei ihren multis bie Appellation Statt fand, Wenn mar 
biefe Frage bejaht, fo bezieht man ſich wieber auf dad Gedich 
von den Horatiern und Guriatiern, obwohl dad auf etwad gan; 
Anderes geht: die Sache verhielt ſich aber gewiß fo, und bie Bür 
ger appellirten auch von den Züchtigungdftrafen des Königs ar 
ihre Genoſſen. Daß hernach bie minderen Bürger und burd 
P. Balerius Poplicola die Gemeinde daſſelbe Recht zugeficher 
erhalten, gibt ben äußeren Beweis, wenn es befien bedurfte, baf 
bie Altefte Bürgerfchaft fich der vollen Sicherheit zu erfreuen Hatte, 
Jedoch iſt dieß eine Sache über die man nichts zu beflimmt be: 
haupten kann, ich habe in meiner Gefchichte zu beſtimmt darüber 
gerebet, eine Erinnerung bagegen mag nicht unbegründet fein. — 
Dieb war die criminalrechtliche Gewalt; außerdem hatte der Kö— 
nig bie, ganze Jurisdiction bes nachherigen Praetors, Zuſicherung 
des Eigenthums und Bewahrung des Beſitzes. Noch erſcheinen 
in der Geſchichte der Koͤnige eine Menge willkuͤrlicher Handlungen, 
die nicht mit der Autoriſation des Senats moͤglich waren ſondern 
von der Willkuͤr der Einzelnen hervorgebracht ſein müſſen, wie 
z. B. die unermeßlichen Bauten. Natuͤrlich alſo ging eine ſo hohe 
lebenswierige Macht uͤber alle gezogenen Graͤnzen hinaus. 

Dieß find die koͤniglichen Gewalten in ben bürgerlichen Ver⸗ 
hältnifien, er hatte alfo das Imperium fowohl in wie außerhalb 
ber Stadt. Er war aber keinesweges Haupt der Religion, nicht 

) Liv. VID. 18. 
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Qulle des geiftlichen Rechtes, dad waren bie Pontificed und 
inätefonbere ber Pontifer marimus. Aber er war ber erfte Ring 
da Kette, der Erſte, der ein Opfer für die Gefammtheit pro in- 
elumitate rei publicae darbrachte, wie ber Decurio für bie Gens, 
ver Gurio für die Curie, der Tribunus Gelerum für die Tribus. 
Tas find die Opfer die nachher auf den rex sacrificulus übertras 
gen find, ber nicht zu ben Prieftercollegien gehörte. Wohl mag 
tr König Einfluß auf die Wahlen der Pontifices und Flamines 
gehabt Haben, doch ift das nur hypothetiſch. 

Zu den Vortheilen der Könige gehörten ihre beſtimmten Ein- 
finfte, Alle griechifchen Könige hatten ein zeusvos, Tafelgüter, 
eine Flur von deren Einfünften fie lebten und das Gefolge unter- 
hielten, Obgleich die Gefolge der deutſchen Könige einige Eigen» 
hümlichfeiten hatten bie ſich im Alterthum nicht nachweifen Laffen, 
6 if doch nicht zu bezweifeln daß bie römifchen Könige eben fo 
wie jene durch ihre Güter einen großen Einfluß befaßen: biefe 
wurden vermuthlich durch ihre Elienten beftellt, und fie felbft er- 
hielten den Zehnten. Sie müffen einen großen Umfang gehabt 
ben, agri lati atque uberes nennt fie Cicero, qui essent regii 
tlerenturque sine regum opera atque labore; fie find nachher 
m die Plebes vertheilt worden. Die Würde bed Könige war 
ale glorreich und wünfchensmwerth. 

Die Infignien des Königs follen bie etruskiſchen geweſen 
kin, wahrfcheinlic waren es cher bie tyrrheniſchen. Sie beftan- 
ten, ohne daß wir Heinere Verzierungen erwähnen, aus ber Tra- 
ben, der Toga praeterta und ber Sella curulis, auch wie es heißt, 
tinem goldenen Kranz. Daß es dergleichen Kraͤnze gegeben zeis 
gen Ausgrabungen, wie man vor einem ober zwei Sahren ') in 
Canino, nicht weit von Viterbo und Corneto, dem alten Tar- 
quinii, in Koͤnigsgraͤbern einen fehönen goldnen Blätterfranz ges 
finden Hat, Die Könige haben ihn gewiß nicht gewöhnlich getras 
pn, ſondern nur bei Beften, das kann man aus Birgit ſchließen. 

) Bor dem Jahte 1830. 
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Beim Vorfig im Senat war ber König mit ber Trabea befleibei 
wie bei Virgil fchon der König Latinus. Was die Trabea waı 
kann ich Ihnen nicht befriedigend erflären: von den Alten i 
wahrfcheinlich bie alte Trabea mit ber fpäteren verwechfelt wo 
ven. In ſpaͤterer Zeit nämlich, wem der Conſul oder der Kaife 
biefelbe anlegten, war fie Purpur mit Gold geftteift, aller Pur 
pur aber war violett: in ber älteren Zeit aber war fie wahr 
ſcheinlich Purpur mit Weiß, die Trabea der Augum war nad 
Servius Purpur mit Scharlady eingewirft. Die Toga praeterk 
war eine weiße Toga mit,einem breiten Burpurfaum. Dann hatt 
er einen elfenbeinernen Stab, wahrfcheinlih mit einem barauf ge 
fhnigten Adler, und einen elfenbeinernen mit Gold gefchmüdter 
(eurulifchen) Thron. Berner hatte er zwölf Lictoren mit Faſces unt 
Beil, nicht als Leibwache fondern ald Schergen. Daß dad Beil aut 
ben Faſces oben hervorragte, wie neuere Abbildungen ed geben, if 
falſch: nach allen alten Darftellungen, 3.38. in ber Halle be 
S. Paulskirche, in ber Billa Albani, ficht das Beil an der Seite 
heraus, Der Banton S. Gallen trägt ald Wappen Faſces, woraus 
das Beil fälfchlich oben herworfteht. Die Faſces find Steden, von 
virgis unterfchieden; ſie hatten die Länge von vier bis fünf Buß. 
Der Lictor gebrauchte fie nie um zu züchtigen, bahingegen wur- 
ben bie Verbrecher mit virgis geftrichen ehe fie Hingerichtet wur- 
ben. Dieß find die Symbole ber Königswürbe, 

Einmal erwählt blieb der König lebenslänglich in feiner Stel 
fung, das macht bie Regierung der Römer weſentlich monarchiſch, 
und er war factifch unverantwortlidh: dad Imperium fonnte ihm 
nicht genommen werben, wenn nicht ein Gericht über ihn ausgeſpro⸗ 
hen war. Darin unterfcheibet fi) der Conſul von ihm, er Fonnie 
vor Gericht geftellt werden fobald er fein Amt niedergelegt hatt, 
daher durfte Niemand zwei Jahre hinter einander Conſul fein. 
In den Städten Italiens im Mittelalter wurde jährlich ein Syn⸗ 
bifat niebergefeßt, vor dem ber Podeſta verantwortlich war; vor 
biefem mußte er Jedem Rebe fliehen und durfte nicht cher aus 
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ka Stadt gehen ald bis er entlaflen war. In Athen mußten alle 
Imter Rechenfchaft ablegen, in Nord⸗Amerika Fönnte der Praefident 
ten fo gut zur Verantwortung gezogen werden, es gefchieht aber nie. 

Die Ermählung des Könige in ihrer einfachften Form bes 
tahtet geſchah durch die Eurien. Stellen wir und die Zeit vor 
we die Ramnes die alleinige Bevölkerung Rom’s bildeten, fo 
wählten die zehn Eurien der Ramnes als Romani den König; 
ald die Quiriten hinzukamen, hatten fie Anfangs eine befonbere 
Regierung, und waren mit ben Ramnes foeberirt, Nachher wirft 
der König der Romani fi) auch zum Könige der Qulriten auf 
und unterjocht fie, bann vereinigen fie ſich und bilden gemeinfchaft- 
ih den Staat. Run jollte abwechfelnd aus einem von beiben 
Stämmen durch ben anderen gewählt werben, nad) Romulus’ Tobe 
wählen bie Ramnes ben gemeinfchaftlichen König aus den Quiri⸗ 
ten; hierüber iſt Feine Stage, es zeigt ſich auch bei Tullus Hofti- 
lius und Ancus Marcius; für den britten Stamm tritt &, Tarquinius 
ein. Es gibt vielleicht Feine befiere Einrichtung als daß man, wo 
zwei entgegengefegte Interefien find, ben einen Theil der Repraes 
ſentanten für das andere Interefie wählen läßt und umgefehrt: 
dergleichen recht gefunde Gedanken find dem Alterthum eigen. In 
Friesland war vor ber Revolution die Hälfte der Repraefentanten 
vom Adel, bie andere Hälfte vom Landvolk; beibe wählten, bie 
Nildeſten unter dem Adel wurden gewählt, und es erregte feine 
Klage. Iene Wahl in Rom war nur eine Vorwahl, der andere 
Stand Hatte auch feine Stimme ob ihm die Wahl genehm mar 
oder nicht, denn der Gewählte Eonnte durch Verhältniffe auch dem 
ftemden Stamme geneigter fein. Der erwählte König trug alfo 
num darauf an dag bad ganze Volf ihm bie Gewalt der höchften 
Vürde überträge. Die zehn Curien der Ramnes hatten Numa 
wählt, er nahm bie Aufpicien, wurde inaugurirt, berief nun als 
König die zwanzig Cutien ber Ramnes und Titie8 und wurde 
von ihnen beftätigt, Gaben bie Eurien nicht das Imperium, fo 
wurde er als entfeht betrachtet, Das ift der Urfprung ber lex 
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ceuriata de imperio, baraus ift auch Kar weßhalb biefe Lex eine 
boppelte war, was bie Alten fo fehr in Verwirrung bradhte. ‘) 
Später wurbe baffelbe vom erften und zweiten Stamm auch auf 
bie minderen Geichlechter, die Lucered, audgebehnt. ALS Die Ges 
meinde unter Servius Tullius zu einer anſehnlichen Landſchaft 
und von ihm als ein Theil des Staated conftituirt wurde, warb 
das Berbältniß ein anderes. Ueber die Plebes war bie Gewalt 
bes Königs unbedingt, alle feine Handlungen in Bezug auf fie 
waren unbefchränkter als auf den Populus. Der König ftand im 
Allgemeinen zu ber Plebes in dem Berhältniß eined Batronus zu 
ben Elienten. Das liegt in der Natur der Sache, es ift klar 
auch ohne beftimmte Hiftorifche Data. 

Bei der Wahl der Könige müflen wir bie ältere unb bie 
fpätere Zeit unterfcheiben. Tarquinius Superbus herrſchte ohne 
Wahl, Servius der Ueberlieferung nad) ebenfalls, indem er an bie 
Stelle des Tarquinius Prisſscus trat, aber er erhielt das Impe⸗ 


) Zolgende etwas abweichende Erflärung der Königswahl und ber lex cu- 
riata de imperio iſt aus den Vorträgen des Jahres 1627: 

Die Wahl des Königs wurde nicht vorher gehalten, fondern wenn ein 
König geftorben war, traten die Interreges zufammen, und nun fcheint 
ed nah Dionyfius, als ob der vorfiende Interreg einen der ihm gefiel 
zur Wahl vorfchlug. Diefe Erzählung ift unglaublich, ver Senat mußte 
das Mecht der Vorwahl haben, und es ift nicht zu bezweifeln daß er ſich 
zur Wahl eines Candidaten verfammelte der dem Bolke vorgefchlagen wer: 
den follte, (wie e8 von Numa heißt, daß die mpeoßurepos ihn vorge 
ſchlagen). Nur mag es fein daß nicht jeder einzelne Senator vorfchlagen 
durfte, ſondern der Interres dem Senate Einen oder Mehrere zur Candi⸗ 
datur präfentirte. Die Stimmen des Populus wurden nun gefammelt: 
die Wählenden find alfo die einzelnen Bürger, die Gefchlechter in den 
Eurien; da die Gemeinde noch Fein zufanmenhängendes Ganze bildete, 
fonnte fie an dieſem höchften Act der Souveränetät feinen Theil haben. 
Der ganze Wahlart zog fih nun in vie Ränge, alle Interregna find Daher 
lange zu denfen; denn der Senat Fonnte nur an beftinmten Tagen ge: 
haften werden, oder wenn er außerordentlich berufen wurde, mußte de coelo 
feroirt werden: auch der Bopulus Eonnte nur an beftimmten Tagen fid 
verfammeln, und nur wenn feine ostenta ſich gezeigt hatten. Dann nıupte 
der Ernannte fih verfihern daß feine Wahl den Göttern angenchm mar, 
er mußte eine Nacht auf dem Gapitoliun de coelo servare. Wenn nun 
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ram, Tarquinius Superbus übte dad Imperium ald Ufurpator, 
Diefe beiden Thronbefleigungen wollen wir als unregelmäßig bes 
feitigen und und nur an die regelmäßigen, Zullus, Ancus und 
Tarquinius Priscus halten: auch Romulus und Ruma fließen 
wir aus. Der König hätte bei feinen Lebzeiten einen Coadjutor 
wählen und zu feinem Nachfolger beftimmen fönnen, bas iſt 
aber nicht gefchehen: die Wahl der Könige trat erſt nad) dem 
Zobe bed vorhergehenden ein; es beftand eine Decurie von Inter 
regen, biefe waren Feine anderen ald die decem primi aus ben 
Gented majored. Urfprünglicd gab es wirklich nur decem primi, 
als nur ein Stamm ba war, und bei diefem Namen blieb «8, ba 
unzweifelhaft bei Gleichftellung des erften und zweiten Stammes 
auch aus letzterem decem primi gewählt wurden; benn wie konn⸗ 
tim Könige aus bem zweiten Stamme gewählt werben wenn er 
fein decem principes hatte, auch geben die Ritualbücher einen 
prineeps senatus aus fabinifchem Geſchlecht während der Könige- 


bindernde Zeichen eintraten, mußten Opfer gebracht werden, bis günftigere 
Zeihen kamen: oder wenn dieſe nicht eintraten mußte er entfagen. Ob 
dieſes geichehen, oder ob man dem durch fcheinbare Aufpicten zuvorzufoms 
men wußte, weiß der Himmel. Darauf mußte der König als König den 
Populus zufammenberufen, und feine erfte Handlung war, da er bi8 jetzt 
nur die Vorfteherfchaft und die geiftliche Gewalt hatte, eine lex de im- 
perio vorzufchlagen, denn Das imperium, die coercirende Gewalt, fehlte 
ihm noch; dieſes erhielt er durch die lex curiata (regia, de imperio). Es 
fand noch immer in der Macht der Gurien, das Imperium zu verweigern. 
Daß ein Stand das Recht der Verwerfung gegen den anderen habe aus⸗ 
üben dürfen iſt natürlich: fehwierig aber ift es zu denken, daß diefelbe 
Bürgerfhaft die die Ehre gegeben, vielleicht nach vierzehn Tagen durch 
Ertheilung oder Verweigerung der lex de imperio fie noch wieder beftätt: 
gen oder verweigern ſollte. Es fcheint in diefem Verfahren eine Inconfe: 
quenz zu liegen, es iſt aber durch Cicero de re publica hinlänglich bezeugt, 
wie ih in dem erften Band meiner Gefchichte dargethan habe, wonach die 
alten Rechtsbücher Iehrten daß die Könige ſelbſt dieſe Lex an den Popu⸗ 
fus brachten. Die Urſache war mwahrfcheinfich daß man ſich verfichern 
wollte, ob man nicht bei reiflicher Meberfegung die Wahl bereue. Daß 
tie lex de imperio und die lex curiata oder regia, die man bis in die 
fpäteften Zeiten als Teere Formel beibehalten hat, daſſelbe el, habe ich in 
meiner Geſchichte nachgewieſen. 
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zeit am. Dieß erftredte fi) aber nicht auf die gemtes minores; 
erft hernach als die Genforen bie lectio senatus aus jedem Etamme 
befamen, wurde natürlich aus den Minderen gewählt. | 
Solche decem prineipes finden ſich in allen latiniſchen Co⸗ 
Ionien. Daß eine befonbere praerogative @urie den Vorzug ges 
habt hätte ift durchaus ummahrfcheinlih. Die decem primi 
waren ein Ausfhuß aus dem Senat, und fle traten ald meo- 
BovAoı zufammen, daher brauchte der Senat fih gar nicht immer 
fo volftändig zu verfammeln fonbern jener Ausfchuß Fonnte bei 
vielen Gelegenheiten für ihn eintreten. Diefe alfo regierten ber 
Reihe nach jeber fünf Tage, und wenn das Interregnum fich 
über funfzig Tage verlängerte, fo ging es wieder im Kreiſe her 
um. Als aber die Aufnahme ber Titied unter die decem primi 
Statt gefunden, ging das Interregnum auch durch Hundert Tage. 
Weiter ging es nicht. Nach einer anderen Anficht ging das In⸗ 
terregnum burdy alle Senatoren hindurch; nad) einer dritten bes 
famen je zehn Imterreges nur fünf Tage, jeder einzelne zwölf 
Stunden; fo hat es Plutarch fich gedacht. Beides ſtimmt nicht 
mit den glaubwürbigften Ueberlieferungen. Diefer Interrer nun 
hatte während ber fünf Tage bie ganze koͤnigliche Gewalt, bie 
zwölf Faſces wie die Könige; er verfammelte den Senat und 
trug ihm vor; er ließ burch ben Tribunus Gelerum die Curien 
verfammeln und ließ ihn vortragen, oder trug, was indeflen auch 
für den König nicht gewiß if, felbft vor. In das Feld ziehen 
fonnte er freilich in der Eurzen Zeit nicht, aber er faß zu Recht 
d. h. er ertheilte ben Befitz, ſprach Eigenthbum zu und gab Rich: 
ter. Es fragt fi ob in ben älteften Zeiten nicht ber custos 
urbis, ber ja auch zu Lebzeiten bed Königs bei feiner Verhinde⸗ 
rung regierte, immer Interrer geweſen fei, und es erft nachher 
auf die decem primi überging: body betrachten unfere Gewaͤhrs⸗ 
männer ed nicht fo. Der Euftos Urbis, welcher der Erfte in 
der Decurie war, wurde natürlich aud) der erfte Interrex, daher 
fommt Sp. Lucretius ald Interrer und ald Cuſtos Urbis vor. 
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Dionyſius nennt ihn erzapxog tijç nsolews und ein anbermal 
fagt er von ihm, er habe die olxovonla zw» TG nolswsg neay- 
nasav gehabt. Rım, heißt es, fchlng der Interrer den Eurien 
einen Candidaten vor, und dieſe flimmten darüber ab: ober viel 
mehr der Senat fchlug, vom Interrer gefragt, dem Volke vor: fo 
heichränft war bie Befugniß ber Eurien daß fie nur Ia ober Nein 
ſagen komten. Daher war es dem Senat jo angenehm ein In⸗ 
terregnum eintreten zu laflen, wenn ber vorfigende Eonful nicht 
in feinem Sinne war. Der Interrer brauchte gar nicht immer 
felbt vorzufchlagen, er fragte oft den ben er zuerft aufforberte 
um feine Meinung, auch wenn er felbft noch gar feine geäußert 
hatte. Sich felbft konnte der Interrer nicht vorfchlagen, auch nahm 
der Senat gewiß nicht immer den an, ben ihm ber Interrer vor 
fhlug. Sch habe in meiner Gefchichte dad Echema von den fies 
ben Königen und ihrer Zahl ber Jahre auseinanbergefest und 
unmiberfprechlich gezeigt, daß es nicht möglich ſei daß die Mitte 
ber ganzen Regierungszeit derfelben genau in bie Mitte ber Res 
gierung des Ancus Marcius falle. In diefe fieben Regierungen 
fallen vier Interregna, welche die alte Berechnung jedes auf ein 
Jahr angelegt hat, daher denn im Ganzen 244 Jahre; ald man 
die Interregna befeitigte, vermehrte man die Zahl der Jahre bes 
Numa um vier. Wir müflen uns viel mehr Könige denken als 
genannt werben, noch mehr vieleicht ald auf der Bühne im Macs 
beth aufeinanderfolgen, etwa acht auf ein Jahrhundert. Der In⸗ 
terrer aljo brachte an bie Berfammlung der Eurien einen Na⸗ 
men, wenn ber verworfen wurde mußte ein anderer vorgefchlagen 
werben. Ward er angenommen, fo nahm ber Erwählte einen 
Augur und ging nad dem Capitolium; früh war er ba, ben 
Blick nach Süden gerichtet; wenn bie Augurien günftig waren, fo 
ſah man daß er ben Göttern genehm fei, und er warb inaugus 
tt; nun war er König, aber ohne Imperium, Dann Iud er 
die Curien ein, ihn mit der königlichen Gewalt zu bekleiden. Das 
war bie Verleihung des Imperium, biefe aber war das Zeichen 
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ber Theilnahme an ber Souveränetät, Die Interreges blieben 
auch in ber Republif, Die Confuln hielten regelmäßig die Co⸗ 
mitien über ihre Nachfolger, aber dieß Fonnte durch verfchiebene 
Umftände vereitelt werben, durch Krieg, durch Augurien, fpäter 
durch einen Tribun: alddann trat die Decurie der Interreges wies 
ber ein. Das Verhaͤltniß blieb alfo wie unter den Königen bis 
zur Decempiralgeit, auögenommen die custodia urbis, ba ber cus- 
tos urbis nicht vom Eonful ernannt wurbe wie unter den Koͤni⸗ 
gen vom Könige, fondern vom Populus felbfl. Zur ‘Decemviral- 
zeit aber trat eine Veränderung ein: die Gentes wurben ſich gleich, 
ba früher die Gented minored nur hatten beiftimmen koͤnnen, Ple⸗ 
bejer traten in ben Senat. Das Interregnum aber warb immer 
als eine Repraeſentation des Königthums betrachtet. ‘) Da aber 
bie Berfaflung ber Decemvirn wieder aufgehoben wurde, fo ereig- 
nete fich der Fall wieder daß Feine Wahlen zu Stande Famen, 
bie höchften Würben waren erledigt, und das Interregnum trat 
wieber ein. Die Batricier traten alſo zufammen und wählten 
einen Interrer aus ihrer Mitte, nad) meiner Anftcht nicht bie 
Batricier in den Curien, fonbern die im Senat; bie alten Decu- 
rien beſtanden natürlich nicht mehr. Diefe Interreges blieben im⸗ 
merfort nur Patricier, aus einer einfachen Urfache, weil feit ber 
völligen Ausbildung ber Plebes von biefem Magiftrat nicht mehr 
die Rebe if. Hätte man nicht zu einer mir noch unbekannten 
Zeit Maaßregeln getroffen für die Wahlen zu forgen, fo würben 
auch fpäter noch weit öfter Interregnen vorgefommen fein. Roc 
ein einziged Mal kommt e8 vor bei Pompejus' brittem Confulat, 
nachdem es faft dreihundert Jahre lang aufgehört hatte. — Der 
Sinterrer hatte nicht bloß dad Recht den Senat zufammenzube 
rufen, fondern alle und jede confularifche, ja Fönigliche Befugniffe, 
er war gewiß nicht durch die Lex Baleria *) gebunden. 


) Hier fehlt wohl ein Saß, etwa: und paßte alfo nicht mehr zu den ver- 
änderten Verhaͤltniſſen. 4.29%. 

?) de sacrando cum bonis capite ejus qui regni occupandi consilia inisset. 
Liv. IL 8. A. d. H. 
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Als Servius Tullius die Centurienverfaſſung anordnete und 
die plebejiſchen Tribus einſetzte, war es widerſinnig daß die koͤnig⸗ 
liche Gewalt lebenslaͤnglich fortdauerte wie bisher; das Element der 
Volksfreiheit war fo gehoben daß eine weitere Entwicklung nicht 
ausbleiben konnte: Servius' Sorge ging dahin, bie Plebes gegen 
die Ungerechtigfeiten ber Patricier zu ſchuͤtzen. War ein Batricier 
nun König, alfo unverantwortlich, welche Sicherheit hatte dann 
die Gemeinde? Eine Abwechslung in ber Königewürbe zwifchen 
Patriciern und Plebefern hätte einen fteten Kampf bei den Wahlen 
herbeigeführt. Es lag baher in der Verfaffung bed Servius daß 
jedes Jahr zwei Männer zur höchften Gewalt gewählt würben 
und daß beide Stände daran Theil nähmen: er foll daher in 
feinen Commentarien das Conſulat ſchon eingefept haben. Und 
ih feße confequent Hinzu, daß er einen Patricier und einen Ple⸗ 
bejer dazu beftimmte, von denen abwechfelnd einer an jedem Tage 
die Gewalt ausüben ſollte. Die alten commentarii Servii Tullüi 
führt Berrius Flaccus an, Jedermann konnte fie nachiehen; in 
Auguftus’ Zeiten hatte man fie alfo noch, vielleicht waren fte 
im Jus PBapirianum enthalten, aber in biefer Zeit waren bie 
Eremplare wahrſcheinlich felten. Was nicht darin ftand, konnte 
jeboch zu Auguftus’ Zeiten fein Vernünftiger citiren, wenn es alfo 
heißt, das Conſulat fet darin angeordnet geweien, fo mußte es 
wirflih darin ſtehen. So gewiß ed ift daß der Entwurf bes 
Eonfulats von Servius Tullius herrührt, fo gewiß ift ed nad 
ber Natur der Sache, daß Einer aus jedem Stande Eonful fein 
mußte. Nach dem Tode des Brutus, der unftreitig ein Plebejer 
war, wurden bie Plebejer vom Gonfulate wieder ausgefchlofien, 
und es vergingen 140 Sahre, ehe fie wieder in den Beſitzz deſſel⸗ 
ben kamen. 

Das Conſulat iſt mit wenigen Ausnahmen für alle Zeit 
daſſelbe geweſen. Es beftanb aus Zweien, und ber Name ift 
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ohne Zweifel nichts Anderes als Zeichen für biefes Paarweien: 
Consul ift collega, wie exsul ein Entfernter, praesul ein Vor⸗ 
fieher, e8 liegt alfo der Begriff bes Paares darin, es iſt ein 
Participium von sum, analog dem dem Worte inquilinus offen- 
bar zu Grunde liegenden incul. Die Römer, die ſchlechte Ety⸗ 
mologen waren, bewährten ſich als ſolche aud) bei diefem Ramen: 
fie leiteten ihn von consulere ab, qui senatum consulunt, ober 
auch qui consilium dant. Aber erfi aus dem Begriff bed Zu⸗ 
fammenfeind entjpringt ber des Ueberlegens. Auch der Dichter 
L. Attius brachte in feiner ‘Praetertata Brutus, die ein herrliches 
Schaufpiel gewefen fein muß, die Etymologie an: qui recte con- 
sulat, consul siet. Die Gewalt war bie fönigliche, nur mit ber 
Ausnahme daß die Eonfuln nicht wie der König für die ganze 
Nation Opfer brachten, fie brachten zwar Opfer, jene aber brachte 
ber rex sacrificulus. Bon ber geiftlichen Autorität der Könige hat 
ten die Eonfuln nur bie Aufpicien, ohne welche fle die Curien nicht 
verfammeln fonnten, unb die Opfer pro salute reipublicae. — Die 
Conſuln hatten Anfangs daſſelbe Imperium, daſſelbe Verhaͤltniß 
zum Senat und zum Volke wie die Könige. Ihre Autorität aber 
galt ebenfalld nicht eher, als bis ihnen bie @urien, fpäter bie 
Genturien, dad Imperium übertrugen: das ift wieder bie lex de 
imperio, bie wir erft aus den Fragmenten ber ciceronifchen Bü 
(her de re publica fennen gelernt haben, fo daß und viele Stel 
len in den Autoren erft jegt Far find, z. B. über PBapirius im 
achten Buch des Livius. ') In den älteften Zeiten kann vielleicht 
eine Fleine Berjchiebenheit in der Wahl gedacht werben; es war 
bieß eine zweite Weberlegung berfelben, beren Urfprung ganz er- 
Härlih ift, wenn wir und erinnern, daß nachdem ein Stamm 
ben König aus dem anberen gewählt hatte, alle Eurien ben bei 
den erfien dad Imperium übertrugen; denn, wie Cicero fagt, bie 
Eurien fonnten reprehendere comitia, die Wahl durch Richter 
theilung des Imperium annulliren. Diefed Imperium begriff ben 
2) Wahrfcheinlih im neunten Buch Liv. IX. 38 extr. 39 init. A. d. H. 
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wmbebingten militärifchen Oberbefehl: das Recht das Bolf zu vers 
iommeln und im Senat vorzutragen muß außer demjelben gelegen 
haben, aber es lag in dem Imperium bad Recht, feinen Geboten 
Eehorſam zu erzwingen durch multae, und feitbem wir ben Ga⸗ 
jus haben, ber bie judicia legitima und bie quae imperio conti- 
zebantur unterfcheidet, (ein übrigens auf alle Weile befrembender 
Ausbrud) wiflen wir, wenn wir den ganz beftimmten Sinn bie 
ſes Ausdruds firiren, daß dieſe Judicia in dem Imperium ent- 
halten waren, nicht mit bemfelben zugleich übertragen wurben. 
Der Charakter den Gajus angibt flimmt damit ganz überein; 
bean fie beginnen da wo die Graͤnze ber tribuniciichen Gewalt 
it, eine Miglie vor der Stadt; es ift eine befondere Form ber 
Gerichte, unabhängig von ben legis actionibus: in ber Provinz 
wurben judicia recuperatoria gegeben. Wurde nun das Imperium 
verreigert, fo blieb dem Conſul nichts übrig als feine Gewalt 
nieberzulegen, und baraus erklärt fi warum hernach, als ſechs 
tribuni militares fein follten, brei der Patricier und brei der Ple⸗ 
beier, die legteren fo oft fehlten: es kam baher weil die Eurien 
ihnen das Imperium verweigerten. 

Es war eine höchft unbequeme Form daß zwei Männer mit 
gleicher Gewalt neben einander ftanden: nur aus Nothwenbigfeit 
fonnte man ſich einer folchen unterwerfen, Dieſes Verhältniß der 
Duplicität findet ſich oft in Rom, es iſt zuerft bemerflich durch 
die beiden Stämme, hernach durch die Scheidung in Patricier und 
Plebejer. Rom war von jeher eine Doppelwelt, bargeftellt durch 
den Kopf des Janus, wie fchon bie alten Grammatifer denſelben 
ganz richtig deuteten, und biefe Duplicität machte das doppelte 
Eonfulat nothwendig. Große Schwierigkeit wäre nun gewefen, 
hätten die beiden Conſuln ſich immer einig fein müflen, daher 
war bei allen römifchen Doppelmagiftraturen die Regel: vetantis 
major potestas esto, wer Nein fagte entichied. Wenn nun aber 
+3. ein Eonful Soldaten aushob und für bie Fehlenden eine 
Strafe beftimmte, burfte dann ber Andere fie auch aufheben? Die 
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Frage ift ſchwer zu enticheiden, wahrfcheinlich trat für ſolche Faͤlle 
bie entgegengefehte Regel ein. Daher waren bie Faſces abwech⸗ 
felnd einen Monat bei dem einen und einen Monat bei bem an⸗ 
deren Gonful, woburd denn ber jedesmal Regierende zu allen 
Amtshandblungen allein befugt fein mochte, der andere nur auf 
feine Aufforderung. Diefer ftand dann in dem Berhältniß bed 
Altbürgermeifterd zum Bürgermeifter ded Jahres in ben nieber- 
ländifchen Städten, war fein Euppleant. Eine ſolche Abwechſe⸗ 
fung finden wir oft felbft im Felde. War dem nun fo, fo hatte 
abwechfelnd immer einer den Vortrag im Senat, dad Recht das 
Volk zu verfammeln und alle Handlungen zu unternehmen. Nun 
wird aber einer major consul genannt: wahrfcheinlich ift das ur⸗ 
fprünglich der ältere Conſul gewefen, oder ber aus den Ramned 
gervählte; hernady war e8 ber welchen bie @urien ernannt hatten, 
im Gegenfag zu dem von ben Genturien erwählten; von ber Zeit 
ber Decemviralgefebgebung an ift es wohl ber zuerft ernannte, 
was aber weiter feine Beziehung gehabt zu haben fcheint als daß 
er zuerft die Faſces erhielt. ') Daß bie Eonfuln bie Faſces mit 
ben Beilen hatten, wie bie Könige, ift gewiß: von Valerius Po- 
plicola wird gefagt baß er zuerft die Beile habe in ber Stadt 
herausnehmen lafien, um der Bürgerfchaft zu huldigen. Im Yelbe 
hatten fie beide die Faſces. 

Die Tönigliche Gewalt war bei ben Conſuln ſchon dadurch 
fehr beichränft daß fie nur ein Jahr dauerte und alle Handlungen 
diefed Jahres zur Derantwortung gezogen werben Eonnten, went 
auch das fehr felten gefchah. Außer diefer aber traten allmaͤhlich 
immer mehr Befchränkungen ein, zuerft die wodurch Poplicola bad 


) Die Acta diurna in Graevii Thefaurus [bei Graevius zum Suetonind? 
A.2.H.], die gewöhnlich für aͤcht gehaften werden, und aus denen mancht 
Beftimmungen über unferen Gegenftand gefolgert worden find, find nicht 
mehr als ein Spaß, wahrfcheinlich von Lud. Carrio [Lord Earbum?]: Ne 
find angeblich Ephemeriden der Stadt aus der Zeit des Scipio, ed fehlt 
immer abwechfelnd Tag um Tag, bei wen die Faſces waren: aber in De 
Stadt wechſelten die Faſces nie [tägfich] unter den beiden Confula. 
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Yaperium in ber Stabt und eine Miglie rings um biefelbe in 
Hnficht auf den Populus minderte. Daffelbe ward jpäterhin auch 
anf bie Plebes audgebehnt: für alle Sprüche von Lebens und 
keibesſtrafen war eine Appellation, und das Volk entſchied ſo⸗ 
dann, ſogar bei den multis, wo ber Conſul nur ein Pfand neh⸗ 
men fonnte. Erft jenfeits der Miglie durften die Eonfuln eine 
Handlung der Gewalt wagen, daher das unbefchränfte Imperium 
im Selde. Ein anderer Umftand durch welchen bie confularifche 
Macht geſchwaͤcht wurde, war ber daß die Eöniglichen Tafelgüter, 
wodurch die Könige bisher eine Menge Elienten hatten, nad) ber 
Revolution an die Plebes veriheilt wurben, und das Confulat 
jo ohne Dotation blieb.;* Ungeachtet diefer Milberungen war bie 
conſulariſche Gewalt doch noch fehr groß, fie begriff noch bie 
praetorifche und die cenforifche in fich, neben ber vermöge welcher 
ie bei Fremden wie Könige auftraten, Die cenforifche Macht 
tonnte Niemand controliren, fle Tonnten die Schägung eines Ber: 
mögend vornehmen wie fie wollten, d. 5. einen Jeden ber nicht 
binreichended Bermögen hatte aber zur ‘Bartei gehörte in eine 
höhere Claſſe bringen, ihm alfo größered Stimmrecht verfchaffen. 
Veit ſtaͤrker ward im täglichen Leben bie praetorifche Gewalt ber 
Conſuln gefpüri, fie beftand darin daß während einer fie ausübte 
diefer urſpruͤnglich in allen Eriminalfällen richtete, in zweifelhaften 
Fällen einen Senator als Richter delegirte. Die Eonfuln faßen 
zu Gericht, gaben possessio und fprachen Eigenthum zu; in allen 
Fällen wo ein delictum manifestum vorlag ward die praetorifche 
Omvalt mit großer Willfür geübt. Hatte ich einen Dieb ober 
Mörder auf der That ergriffen, fo führte ich ihn zum Praetor 
und legte bloß Zeugniß ab: bie ſchwerſten Strafen wurden augens 
blidlich verhängt, Es geſchah in re manifesta ein bloßes Aus» 
ſprechen des Geſetzes, ein Proceß fand nur in zweifelhaften Fällen 
Statt, alddann war bie Frage, ob die Handlung unter ben Budh- 
Raben des Geſetzes gehörte ober einen Fall für ſich ausmachte. 
Dadurch hatten die Eonfuln eine ungeheure Macht, ein Beifpiel 
Niebuhr, Römifche Alterth. 13 


194 Gonfufn. Minderung der Macht derſelben. 


gibt ber Proceß der Virginia. Falſche Zeugen konnten auftzeten unt 
fagen, biefer Mann babe einen Mord begangen, der unfchulbigft 
Mann konnte von einem ungerechten Richter zum Tobe verurtheiti 
werben. Durch bie Einfegung des Praetor urbanus verloren biı 
Conſuln diefe Macht: doch blieb noch immer eine Spur davon, benn 
überall in der römifchen Verfaſſung, wenn einem Magiftratus bie 
Ausübung eined Rechtes genommen wurde, ging ihm daffelbe doch 
nie ganz verloren. So tritt in einzelnen Fällen (bei Balerius Mari⸗ 
mus) ') eine Art Appellation vom Praetor an dad Tribunal bed 
Conſuls ein, um bie Execution auffchieben ober vernichten zu laſſen, 
das gefchicht nach dem Grundſatz: nisi par majorve potestas vetuerit. 
Durch die Einfegung der tribuniciſchen Macht war der con 
fularifchen Gewalt allerbinge ein Damm gefeht, die Tribunen 
waren auxilio ferendo adversus Consules: dennoch aber blieb bie 
Macht der Eonfuln noch unermeßlich. Sobald daher bie Plebes 
Geſetzes vorſchlaͤge in Anregung bringen konnte, war ber erfte An 
fong Revifion ver Gefege und Umbildung ber confularifchen Ge 
walt. Die führte zur Einſetzung des Decemvirats, einer vor 
übergehenden aber feiner außerorbentlichen Magiftratur; fie wurde 
nur abgefchafft weil fie den Erwartungen nicht entſprach. Folge 
ber Decemviralverfafiung war daß bie confularifche Gewalt unter 
zwei Magiftraturen vertheilt wurde, bie mit den Biutrichtern zw 
ſammen ein Collegium bildeten. Nachher ald dad Deremvirat 
fi) nicht halten Eonnte, warb das Confulat proviſoriſch herge⸗ 
flellt, von 306 bis 310, im Wefentlichen dem alten gleich; 310 
wurbe bie Gewalt zwifchen Genforen und Militärtribunen getbeilt, 
welche Iegtere nur bie militärischen Attributionen der Gonfuln ha⸗ 
ben follten, vieleicht auch den Vorſitz im Senat: doch koͤnnten 
biefen auch die Eenforen geführt haben, Die Genforen wurden | 
nun eine bleibende Magiftratur, ganz vom Conſulat und Militär 
tribunat getrennt. | 
Die Conſuln biegen früher praetores. Praetor ift überhaupt 

> vo. 7. 6. 
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bie altrömifche Benennung für magistratus, er ifl qui praeit, Fuͤh⸗ 
m Daß die Conſuln fo hießen, dafür ift dad Zeugniß bed 
Jenarad entjcheidend, Zonaras ift ein Excerpt aus Dio Eaffius, 
diefer aber gibt genau feine urfprüngfiche Quelle, ven Fabius, 
wieder; anerkannt bat es auch Livius, nur hießen fle vor ber Des 
cemviralzeit nicht, wie er meint, judices: das waren nur bie for 
genannten centumviri. Dio nennt bie Gonfuln vor der Zeit ber 
Decemvirn immer orgarnyol, von da an Unazos, auch arparm- 
yos innazos, wobei an feine Ueberfegung bed Wortes zu benfen 
if. Diefer Name ift nachher den Conſuln eigenthümlich, er iR 
nie von den Griechen für eine ihrer eigenen Magiftraturen ges 
braucht worden. Der Verkehr der Römer und Griechen muß 
ihon viel früher gemefen fein ald wir gewoͤhnlich denken, wahr 
ſcheinlich durch Unteritalien vermittelt, daher fo eigenthümliche 
Ausdrüde ſich erklären, eben fo haben die riechen für Toga das 
Bort zußervos. Als die Griechen anfingen über Rom zu ſchrei⸗ 
ben, fanden fie den Ramen Unzaros bereitö in Aller Munde, eigent⸗ 
li mit ber Ellipfe &barzeltxeıs: orearnyog hieß bei ihnen ber 
Braetor, fo wie die Römer umgekehrt bad griechiiche argaznydg 
durch praetor überfeßen. 
Inden nun die cenforifche Gewalt von ber confularifchen 
t war, wollen wir das Confulat betrachten, wie es bie 
iu Einnahme der Stabt durch die Gallier beftanden hat. Der 
Senat mochte nicht immer Militärtribunen, fonbern lieber Con⸗ 
fun, weil die Conſuln fletd Batricier waren, die Militärtribunen 
aber auch Plebejer fein konnten. Vom Jahre 310 an finden wir | 
die cenforifche Gewalt neben dem Militärtribunat, von der Ein 
nahme der Stabt durch die Gallier bis zu den Ticinifchen Gefeben 
waren immer Militärtribunen, nachher gelang es ben Patres daß 
wieder Gonfuln gewählt wurben. Das Iicinifche Geſetz im 3. 383 
d. St.) warb Rom's Glück, nicht daß bie Geſezgebung num 
) Rah der richtigen Berechnung der Einnahme Rom's durch die Gallier; 
Livius bat 389, Cato 388, den chronologiſchen Fehler habe ich klar nach⸗ 
13* 
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vollfommen geweien wäre, jebocd war bie Berfaffung jept eine 
Zeitlang fo vollkommen wie fie nur aus Menfchenhänden hervor: 
gehen konnte, die Folgen bes Ticinifchen Geſetzes waren fegendreich 
und lange dauernd. Bon nun an blieb dad Amt bed Braetors 
bleibend vom Confulat getrennt, denn das Confulat wurbe herge⸗ 
ftelit, nicht als eine außerordentliche Magiftratur fondern als bie 
eigentliche Iegitime Obrigfeit, Rom iſt fortan nicht mehr ohne 
Eonfuln geweien, und biefe behielten fo lange die Republif be 
ftand ihre Gewalt unverändert, Auf die Erklärung diefer Gewalt 
fol ſich das Folgende beziehen. 

Sie waren zunächft bie Vorſteher bed Senats, Alles mußte 
durch fie kommen, Fein Vorſchlag Fonnte ohne fie angenommen 
werben, wenngleich ber Senat die Borfchläge auch mobificiren 
fonnte; dann ging dad Geſetz burdy die Conſuln ober, wenn biefe 
abweiend waren, durch die Praetoren an die Eenturien, und biefe 
fagten bloß Ia ober Nein. Eine Ausnahme fand nur Statt wo 
bie Tribunen eingriffen. So wie nun die Conſuln im Inneren die 
Zriebfedern der nichttribunicifchen Verhandlungen waren, fo hingen 
alle Beziehungen zum Audlande von ihnen ab, alle Briefe von 
großen und Fleinen Staaten mußten an fie gerichtet fein, Bei Un- 
terhandlungen hatten nicht fie die Entſcheidung fondern ber Senat, 
fie Eonnten aber den Senat an der Ausführung hindern. Yamit 
trieben ſie fpäter fchänblichen Mißbrauch, Hielten einen Geſandten 
der nad) Rom fam Monate lang bin, ohne baß fein Antrag 
verhandelt wurde, dann blieb dem Gefandten nichts übrig als 
fi an die Volfötribunen zu wenden, welche bie Sache entweber 
an ben Senat ober an bie Volksverſammlung brachten. Eine 
Schranke der confularifhen Macht war alfo nur in den Tribunen. 
Krieg zu erflären hatten die Confuln nicht das Recht, beftand ' 
aber ber Krieg fo fcheinen fle azgasnyol auroxedrogeg geweſen 
zu fein, und es findet fi urfprünglich Feine Spur von Erthei⸗ 

gewiefen, man hat den Einfall der Gallier in Italien mit der Einnahme 

Rom's durch fie verwechfelt. | 
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hng ber provineiae burd) den Senat, fie fcheinen ſich unter ein- 
ader barüber verftänbigt zu haben. Bon ber Decemviralgefeh- 
bung an iſt e& ber Senat ber die provinciae consulares an» 
wien und das Imperium verleihen oder verweigern konnte. Diefe 
Gewalt des Senats war anfaͤnglich ohne große Folgen, entwidelte 
ach aber außerordentlich ald bie Curien ganz außer Wirffamteit 
traten. Er iſt beim Verloͤſchen der Curien noch ein ſchwaches 
Drgan, erhebt ſich aber immer mehr zu einem kraftvollen Erfag 
ded erlofchenen Organd der Curien. Bis zum hannibalifchen 
Kriege ift die Lebenskraft im römifchen Staate fo bedeutend, daß 
abgehende Elemente fich immer Durch neue erfegen: fo auch bier. 
Bei der Aushebung bed Heeres, bie der Senat ver Zahl 
nad befhloß, waren die Bonfuln unbedingt Herren. Wenn ber 
Senat ihnen einen Auftrag (provincia) darüber gab, fo hatten fie 
durch dieſe Vollmacht die Gewalt bad Heer auszuheben; ber Se⸗ 
nat beftimmte wie Biele fie ſtellen mußten, dann fchickten die Con⸗ 
juln ihre Befehle am die Bundeögenoflen, denn bei dieſen war Ihre 
Gewalt uribefchränkt: gewöhnlich aber waren in foldyen Zeiten 
Bevolimächtigte der Bunbesgenofien in Rom, um billige Bebin- 
gungen zu erwirfen, Außerft felten machten die Volkstribunen bei 
tiefen Gelegenheiten ihre Macht geltend; dann unterhandelten bie 
Confuln mit jenen über die Vertheilung der Aushebung. Wur⸗ 
ben 3. D. vier Legionen zu 4200 Mann ausgehoben, jo beftimm- 
tn bie Conſuln den Tag der Eonfeription; in bie Ernennung 
der Kriegstribunen theilten fie fi mit dem Volke, das Volk wählte 
ſechzehn, die Conſuln bie übrigen, alle Genturionen und Unters 
officiere ernannten die Conſuln unbedingt, und die Republik ftand 
Ach gut dabei. Dann beftimmten bie Eonfuln ben Tag der Ein- 
ſtellung fo wie auch den Ort wo fie zufammengezogen werben 
follten. Im Heere hatten fie das unbedingtefte Imperium: ſo⸗ 
bafd fie über die Bannlinie hinaus waren, konnten fie Leibes- 
und Lebensſtrafen verhängen; dieß warb erft in ber fpätern Zeit 
durch die unfinnigen leges Porciae beſchraͤnkt. Bon biefen leges 
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Porciae koͤnnen wir nur fagen daß ed drei waren, fon iſt das 
Einzige was wir mit Beflimmtheit von ihnen wiflen, daß fchon 
im fechöten Jahrhundert der Gonful einem Bürger im Yelbe, wenn 
er nicht ein durchaus militärifched Berbrechen begangen Hatte, 
nichts anhaben fonnte, nur Militärverbrechen Eonnten von ihnen 
befttaft werden: bie militärifchen Strafen mußten allerdings, wenn 
irgend bie disciplina Romana follte zufammengehalten werden, burd) 
alle Zeiten der Republik viefelben bleiben. Diefe fporcifchen Ge 
fege waren gewiß gar nicht ausführbar, Caeſar achtete auch nicht 
auf fi. Wie Livius dad Imperium der Eonfuln zur Zeit bes 
Eineinnatud als ein unbefchränftes befchreibt, fo iſt es zu die 
fer Zeit allein richtig, aber im fechöten Jahrhundert nicht mehr. 
Salluft erfennt dieß richtig an, indem er vom T. Turpilius, ben 
Metelud wegen eined nicht überwiefenen Verbrechens hinrichten 
ließ, fagt: nam is civis ex Latio erat; wenn er ein roͤmiſcher 
Bürger geweſen wäre, fo hätte es nicht gefchehen koͤnnen, ben toͤ 
mifchen Bürger hätte Metelus felbft nicht wegen eines delictum 
manifestum hinrichten laſſen Eönnen. Die Sache war aber nichte 
weniger al® delietum manifestum, ja fo wenig daß man auch jebt 
noch wohl erweifen ann, welch einen Gontraft bie Unfchuld bee 
Zurpiliud mit dem Nimbus bildet in dem wir den Metellus zu 
fehen gewohnt find. Es ift fehr möglich daß Metellus ihn ale 
einen Freund des Marius, um ſich an biefem zu rächen, bat hin 
richten laſſen. Daß die Einwohner ver Stadt fi) nicht gegen 
Metelus empörten, kann das zur Urfache gehabt haben daß Me 
tellus gegen alle Sitte römifcher Conſuln dieſelbe fo ſchonend ber 
handelt Hatte.) — Wohin die Eonfuln in Municipien ober zu 
Unterthanen kamen, hatten fie zu befehlen und konnten ſelbſt durch 
Todesſtrafen den unbebingteften Gehorfam erzwingen. Auch in 
anderer Hinficht Fonnte der Conſul im Auslande fehalten und 
walten wie er wollte, Eontributionen ausfchreiben, Waffenſtill⸗ 


) Diefes der Erzaͤhlung des Plutarch geradezu ———— Urtheil 
ſcheint auf App. Numid. 2 zu beruhen. d. 9 
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Minde abtchließen, aber einen Frieden nur unter Borbehalt ber 
Rotification des Senats und bed Volles. Er verwaltete bie 
Summen bie ihm der Senat zuftellte während der Dauer des Krie⸗ 
ges willfürlich, aber mit der Verpflichtung Rechnung abzulegen, 
der Senat mußte ihm einen Credit auf den Schag geben; denn 
das Aerarium fand dem Gonful nicht offen, ed ftand ausſchließ⸗ 
fich unter dem Senat, und bamit erhielt biefer feine Autorität. 

Diefe Gewalt der Bonfuln bleibt im Wefentlichen ungefchmä- 
lert roh des Anwachſens der tribuniciichen Macht bis auf bie 
Zeit des Sulla. Bon da an warb ed immer mehr häufig daß 
der geweiene Bonful, wenn fein Amtsjahr verflofien war, Feld⸗ 
herr wurbe, bad proeonsulare imperium erhielt. Daher blieb 
nun ber Conſul während feined Jahres in Rom und erhielt nach 
Ablauf deſſelben eine Statthalterfchaft. Dieß war zum Theil 
fhen zur Zeit der Gracchen fo geweien; Cicero, Caeſar, Ante 
nius u. A, gingen erſt nad) beendetem Gonfulat aus Rom, Lu⸗ 
callus blieb manched Jahr mit dem Oberbefehl in Aften. Da 
das Reich fich unermeplich vergrößerte, mußte man es für nad) 
theilig für ben Staat anfehen, wenn die Confuln von Rom ent 
fent und bie ganze Regierung ben Bolfötribunen anheim geftellt 
war. Es ift dieß nad) Eicero in ber Rebe de provinciis eonsu- 
kribus eines ber herrlichfien Geſetze aus ber Geſetzgebung des 
€, Gracchus, woraus hervorgeht, wie unrichtig man biefen als 
emen Demagogen bezeichnet: er beichränft die Verfaſſung und 
hört die Regierung. ;) — In diefem Berhältnig der Eonfuln 
hatte Ach nun Schon Manches geändert, bis unter Sulla vorüber» 
gehend, — er war eine Sonne vor beren Strahlen ber Mond 
mb bie Sterne verblihen, — und unter Gaefar die Dictator 
wärbe lebenswierig wurde. 

In den letzten Zeiten ber Republik finden ſich noch Spuren 


) In ven Vortr. über rbm. Geſch. U. S. 392 ſpricht Niebuhr von dieſem 
„Gebraud, wie ed ſcheint nach einer Einrichtung Sulla's,“ was der Ges 
ſchichte entfprechender tft, da die letzten Conſuln Die während ihrer Amts⸗ 
zeit einen Feldzug führen die des Jahres 678 V. C. fin. A. d. H. 
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einer eigenen Verfaſſung, wodurch die Oligarchie fi) dem Caeſa 
mit den hergebrachten Kormen widerſetzen wollte: in außerorbeni 
lichen Zeiten aber mußte eine abfolute Gewalt eintreten, das fa 
ben bie Römer ein. Früher war ed bie Dictatur, von Pyrrhur 
Zeiten an hörte diefe aber auf; nun bediente der Senat ſich de 
Formel: videant Consules ne quid res publica detrimenti capiat 
woburd die Konfuln unbebingte Gewalt erhielten und jebe anberı 
Macht fuspendiren Eonnten, felbft die tribunicifche: dad Confula 
war alddann sine provocatione, wenn dennoch eine VBerantwor: 
tung verlangt wurde, fo iſt das in der Zeit der Ausartung. Wenn 
in ber erften livianifchen Dekade Erwähnungen vorlommen, als 
ob dad ſchon in den älteften Zeiten gefchehen fei, fo will ich 
folhe Vollmacht nicht Iäugnen, z. B. bei Appius Herbonius, aber 
ih glaube daß, wenn es gefchehen, es nicht in der Regel war 
fondern außerordentlih, ed fand nur Statt wenn periculum in 
mora war. Ich betrachte diefe Befugniß ald eine Ergänzung und 
Bollendung ber Verfaffung, damit die Republik nicht durch bie 
Berfaffung untergehen könnte, und glaube daß bieß geſchehen ift 
in den Zeiten wo bie Dictatur für dad Innere der Berfaffung be 
feitigt war. Dieſes Wort, wodurch ſolche Gewalt ertheilt wurbe, 
war vox illa ultimae necessitatis, vox rei publicae. 

Unter den Kaifern blieb das Eonfulat ald eine bloße Re 
praefentation, am Ende der Regierung bed Auguftus entwich bad 
Leben ganz aus diefer Form, wie es feine Abficht war; man fchämte 
fich diefer Form, man hatte die freie Verfaffung ganz vergeffen, 
und fie verfchwand. Es war in ber Natur ber Sache baß neben 
ber Faiferlichen Gewalt bie confularifche null fein mußte, es kam 
ſehr bald dahin daß die Confuln nichts weiter Hatten als bad 
jus relationis in unbebeutenden Sachen, in allen wichtigen war 
ber Kaifer Referent. Ausgenommen beim Tode bed Ealigula zeig: 
ten die Conſuln nie ihre Gewalt; in dem Zwifchenreiche vor ber 
Wahl des Kaiferd Tacitus traten fie in einer für kurze Zeit ge 
träumten Republit als bie Leiter des Senats auf. Sonft waren 
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fie einzig und allein auf Repraefentation beſchraͤnkt. Ginen klei⸗ 
nen Theil der prastorifchen Gewalt fcheinen die Confuln ange: 
nommen zu haben, inbem fie bie jurisdietio in foro hatten, legis 
ztiones vor ihnen vorgenommen werben Eonnten; daher geſchah 
td daß ad usurpanda Consulis jura der Conſul beim Antritt feis 
ned Amtes einen Sklaven manumittirte. Wie fehr die Conſuln 
von Eonflantin an auf Mittheilungen ber Kaifer an den Senat 
zeducirt waren, fehen wir deutlich aus den Actis Senatus zu Ans 
fang der von Cloffius zu Mailand neuentdedten Fragmente bed 
Cover Theodoſianus. Sie hatten auch das jus relationis für 
Beihlüffe zu Ehren der Kaifer u. dgl. Aber dennoch blieb das 
Gonfulat noch immer ehrwürbig und deßhalb aud) ein Gegenftand 
der Eitelkeit ald summum fastigium rei publicae, namentlich der 
eonsulatus ordinarius: felbft die Kaifer waren zuweilen Conſuln. 
Indefien warb allmählich das Confulat nicht bloß null fonbern 
vielmehr eine große Laft: feit Eonftantin gaben die Eonfuln Wett- 
tennen oder Shierfämpfe im Amphitheater mit ungeheuren Koſten, 
mit Spenden an dad Volk, fo daß die Ausgaben am Anfang 
des fünften Jahrhunderts auf eine halbe Million Thaler angegeben 
werden, was alfo eine Gelegenheit war fich zu Grunde zu ridy 
ten. Die Höhe biefer Koften des Bonfulatd fehen wir aus ben 
Fragmenten des Olympiodorus bei Photius. Demnach war bei 
der einreißenden Verarmung bie Zahl der Candidaten nur bes 
Mhränft. Oft war einer in Rom, ber andere in Conſtantinopel, 
zuweilen verging auch ein und mehrere Jahre ohne Gonfuln, ge 
ide wegen ber Koften. Nach Theodorich's Tode, wo Boethius und 
kin Schwiegervater Symmachus das Confulat bekleidet hatten, 
hörte es faſt ganz auf, oft kommt dann ein Jahr ohne Gonfuln 
vor, dann heißt es post consulatum Boethii, Agapeti u, f. w.; bie 
leſten Conſuln welche vorkommen find conftantinopolitanifche, der 
Ichte Privatmann ber ben Titel eines Eonfuls führte if Flavius 
Safilius Junior. In den Pandelten und Novellen finden wir oft von 
aan gezählt. Run blieb es noch eine geraume Zeit bei den morgen- 
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laͤndiſchen Kaiſern gebräuchlich daß fle das erſte Jahr ihrer Re 
gierung mit dem Confulat verbanden und circenfifche Spiele mit 
Geldfpenden verbunden gaben. Suftinian ließ dad Eonfulat ganz 
eingehen und bekleidete fich felbft nicht damit, vielleicht aus Geiz, 
vieleicht um gar nicht anzuerkennen bag eine hohe Wärbe mit 
diefem Titel verbunden fei, weil ihm bie Majeftät bed Gonfulats 
nicht zufagte. Sein Nachfolger Juftinus 11. Hingegen nahm es 
fogleih im erften Jahre feiner Regierung wieder an unb zählte 
bie folgenden Jahre post consulatum, fo wie auch Tiberius Mo- 
nachus und bie folgenden bis zu ben Zeiten der macedoniſchen 
Kaiſer, die mit Baſtlius 886 begannen. Mit ihnen fängt bie 
Zeitrechnung ano xrloews xöonov an. Schon früher werben 
auch die xwduxıAdoi Urareias (codieilli consulatus), honores 
consulares ohne bie Würde gegeben, indem fie als Eonfuln ben 
Borfiß bei den Spielm hatten, Spenden an dad Volk machten 
u. ſ. w. Diefe Verleihung des Titeld wurde mit einer fchweren 
Tare bezahlt, weil man am buzantinifchen Hofe auf alle Weile 
Geld zu machen fuchte, da die Kaiſer immer in Geldnoth waren: 
jedoch find die Zahlen die dabei angegeben werben zu ſehr über 
trieben, fo daß wir ihnen alle Glaubwürdigkeit abfprechen mäflen. 
Unter denen die Confuln geheißen haben, es aber nicht wirklich 
geweien find, finden fich einzelne Männer bie exconsul genannt 
werben, ber Name consulares ſcheint ganz ausgegangen zu fein. 
Berner finden wir in alten Urkunden aus allen Orten welche um 
tee griechifcher Hoheit geftanden haben, Raverma, Venedig, Gate, 
Neapel, auh"Rom, Leute die consul dux ') et magister militum 
heißen, wo bie griechiſche Sprache heimiſch war, hypatos mit latei⸗ 
nifchen Buchftaben. Man bat fi) den Kopf zerbrochen was das 
heißen möchte, und den Schluß gezogen daß es dieſelbe Bedeutung 
gehabt hätte wie im Alterthum, das ift aber falfch: man dachtt, 
weil im Senat auch Eonfuln waren, fo fei in ben byzantiniſch⸗ 
ttaliänifhen Städten daſſelbe Verhaͤliniß gewefen: es find mir 
ı) And dux wird Doge. 
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vernehme PBrivatperfonen, die biefen Titel bald zur Belohnung 
bald als ein Compliment durch ein Diplom erhielten. Hernach 
abhalten in Stalten die Schultheißen ben Titel eonsules. Im 
Rittelalter finden wir den Namen wieder, Albericus wirb dux et 
eonsul Romanorum genannt; das ift eine Erinnerung an das 
Altertum, er ift aber vielmehr ein zuügavvoc ber fi) zum Con⸗ 
ful aufgeworfen hat. 

Die Abſicht der Einfegung des Conſulats fcheint feine an- 
dere geweſen zu fein ald, weil Servius Tullius dem plebejiichen 
Stande alle Freiheiten gab, ihm auch einen Schüger für feine 
Rechte zu geben, alfo eine Obrigkeit aus beiden Ständen. Es 
läßt ſich fonft gar nicht denfen daß man eine folche Verfafſung 
eingeführt haben würbe, wo allerdings ber patricifche Conſul ben 
Borrang hatte, der plebejifche aber gleiche Rechte. Dieß ſtimmt 
daher vollfommen mit dem Umftanbe überein daß Brutus ein 
Plebefer und die Junii Bruti eine plebefifche Familie waren. 
Nah Brutus' Tode wußten die Batricier die Biebejer wieder da 
son zu entfernen. Dieß ift nicht eigentlich zu beweifen, da die 
Geſchichte diefer Zeit vor der Seceffio der Plebes nur in Spu- 
ren enthalten it, die Zeit vor bem volskifchen Kriege (251 nit 
259) ift aus der Gefchichte verſchwunden, wir koͤnnen nur beob⸗ 
achten was wir fehen. Wir fehen Brutus ald Plebejer im Eon» 
Miat, fafl möchte man vermuthen daß es nicht das erſte Eonfulat 
gewefen fei, aber das Läßt fich nicht beweifen. In dem Bertrage 
mit Karthago ift er mit Horatius (aus den jüngeren Gefchlechtern) 
Conſul, möglich alfo daß Confuln aus den Älteren Gefchlechtern 
vorhergegangen find. In ber gewöhnlichen Darftellung aber fehen 
wir erfilich einen Tarquinier als Eonful, das läßt vermuthen 
dag die Tarquinier dadurch für bie verlorene Eönigliche Gewalt 
entichäbigt wurden. Das hatte aber keinen Beſtand, burch eine 
neue Revolution wurben fie vertrieben. Wir fehen barauf ven 
M. Horatind Bulvillus, einen aus dem minderen Stamme, ale 
Confut mit Valerius Poplicola, von da an aber bis 254 finden 
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wirßfeinen der zu den minderen Gefchlechtern gehört, vielleicht mit 
einer einzigen Ausnahme. Schon über bie Debication des capis 
tolinifchen Tempels findetzein Zwiefpalt zwifchen Horatius Pulvil⸗ 
lus und Valerius Poplicola Statt, Poplicola wirb immer wieder 
zum Gonfulat erhoben, es fcheint ein befonderes Berhältniß für 
bie Gens Baleria eingetreten, eine Art dvvaozeia ihr eingeräumt 
worden zu fein. Nachher find die gentes minores ausgeſchloſſen 
bis zum Confulat des Sp. Caffius. Ich habe gezeigt Daß biefer 
ein edler Mann war, Dio Caſſius nennt ihn ausdrücklich un⸗ 
ſchuldig: er hat drei große politifche Verträge und Bünbniffe ab 
gefchloflen, aberzfeine Verſoͤhnung mit der Plebed zu Stande ge 
bracht; die gentes minores aber famen fchon unter feinem erften 
Gonfulat wieber in den Beſitz bed Confulatd und waren ihm da 
her ergeben. Dann find fie eine Zeitlang bald gewählt bald ver- 
drängt worben, bis zur Zeit da bie Fabier ſich mit ber Plebes 
verföhnten. Bon diefer Zeit an war regelmäßig immer ein Eon; 
ful aus ihnen, möglicherweife auch wohl beide, fie hatten in der 
Dligarchie dad Uebergewicht. Noch aber waren es ausſchließlich 
Patricier. Das blieb bis zum licinifchen Geſetz; dieſes Anberte 
das Verhaͤltniß und beftimmte daß nothwendig ein Plebejer umter 
den Gonfuln fein müßte. 

Im J. 394 d. St. (nady der berichtigten Zeitrechnung) fehte 
man ed aber durch Gewalt und Lift durch, daß wieber beide Stel- 
fen an die Batricier kamen: das bauerte indeß nicht, die Plebejer 
drangen bald wieder vor, und 407 ober 408 warb burch einen 
bündigen Volksbeſchluß der Sache ein Ende gemacht, und alle 
Berfuche der Patricier das Conſulat wieder an fic zu reißen miß- 
langen. So blieb es bis 582 nach Varro (574 ber verbeflerten 
Zeitrechnung) daß immer, obgleich die plebefifche Robilität übermog, 
der eine Eonful aus den Patriciern der anbere aus ben Plebejern 
gewählt wurde. Nun waren aber die Patricier zu fehr zufammen- 
gefehmolzen ald daß alle Jahr einer von ihnen ſich hätte ald Can⸗ 
bibat finden laſſen, dagegen fich bie Plebejer alle Jahre vermehrt: 
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tm: nach dem hannibalifchen Kriege erhielten mehrere Voͤlkerſchaf⸗ 
tm die biöher nur halbes Bürgerrecht gehabt hatten, Arpinaten 
ua, das volle Bürgerrecht, und die Blüthe der Municipalbürger 
gänzte immer bie Gemeinde, Bon da an alfo wurben bie Eon; 
tuln ohne Unterfchieb gewählt. Gewiß wurde bad erft durch ein 
Geſetz erlaubt, das aber ohne Kampf burchgegangen fein muß, 
indem ber alte Unterfchied der Stände nichts mehr bebeutete, da⸗ 
her Livius, Der doch fonft gerade in biefen Dingen ſehr ausfuͤhr⸗ 
ih ift, nichts davon erwähnt. So findet man bis auf Sulla 
oft vier, fünf Jahre hinter einander zwei plebejiſche Eonfuln, und 
m dem Kampf ber plebejifchen Nobilität und des Volkes, der in- 
zwiſchen von der Zeit ber Gracchen an jo heftig entbrennt, finden 
ſich viele Patricier auf der Seite des Volkes und bie eifrigften 
Begner des Volkes find aus dem plebejifchen Adel. Zu Sulla's 
Zeit erfcheint plöglich wieder als Regel ein patriciſcher und ein 
plebejiſcher Eonful, ohne Frage ein Punct in Sulla's verfehrter 
antiquirender Gefebgebung, eined ber künftlichen Mittel die Ver⸗ 
jaſſung wieder herzuftellen, obgleich die Stände als folche laͤngſt 
nicht mehr beſtanden. Aber das Eonnte keinen Beftand haben, 
denn die Häupter feiner Partei und Erben feiner Grundſaͤtze 
waren gerade “Blebejer, denen diefe Einrichtung fehr ungelegen 
fm: der patriciſche Conful Aemilius Lepidus war dad Haupt 
vr Volkspartei, Cornelius Einna ift ber äArgfte Demagog, ber 
ſelbſt nach einer Tyrannis firebte: der Plebejer Q. Catulus hin 
gegen Führer der Ariftofraten, wie Bompejus, Metellus, Crafius, 
alle Piebejer. So iſt auch in den lebten Zeiten ber Republif 
der Patricier Julius Eaefar an der Spitze der Demagogen, und 
in der Regel beide Conſuln Plebeier. Auf zehn bedeutende Män- 
rer kommt jebt kaum ein Patricier. Bor dem julifchen Geſetze 
war die Wählbarkeit noch fireng auf römifche Bürger beichränft, 
durch daſſelbe wurden auch Italiker zuläffig; ja das jus honorum 
dipiscendorum warb fogar auf die Provinzen ausgebehnt, 8, Eors 
nelius Balbus, der Freund Caeſars, ein Gallier, war ber erfte 
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Provinciale ber Conſul ward. Unter dem Kaiſer Elaubius er- 
bielt nad) Tacitus und ber Rede bed Kaiſers [auf den lugdu⸗ 
nenfifchen Tafeln] das Iugbunenfifche Gallien dad jus honorum, 
das narbonenfifche hatte es fchon früher gehabt. Unter den ſpaͤ⸗ 
teren Kaifern warb ed noch mehr ausgebehnt, da finden wir un. 
ter den Conſuln einen Yürften von Commagene ') Bhilopater, 
dann den Eutharicus Amalus, den gothifchen König. 
Ehon vom ſechsten Jahrhundert an gab es zu Rom eine 
Ler annalis, wodurch das für ein jedes Amt nothwenbige Alter 
beffimmt wurde, ein nothiwendiger Zufah zum Geſeze. Was in 
der Alteften Zeit barüber Rechtend war ift ungewiß: im fünften 
Jahrhundert haben wir ewidente Beifpiele von Männern bie das 
Conſulat Außerft jung befleibeten, vielleicht legibus soluti; bie 
Beichränfung wäre auch Außerft nachtheilig geweien, fo lange die 
Conſuln Felpherren fein mußten: Friebrich ber Große, Napoleon 
waren zu acht und zwanzig Jahren an der Spike ihrer Heere 
große Feldherren, für den großen Caeſar war die Ler annalis eine 
Dummheit, Balerius Corvus war brei und zwanzig, P. Scipio 
der Aeltere acht und zwanzig Jahre, als fie Eonfuln wurden. Ge⸗ 
gen dad Ende bes fechöten Jahrhunderts wurbe von einem Tti⸗ 
bun Billius, der daher den Ramen Annalis erhielt, ein Ple 
bifeit eingebracht wonach die Jahre beftimmt wurden bie man 
zählen mußte, um bie verſchiedenen Stufen der curulifchen Wür 
ben bis zum Confulat durchzumachen. Eine ſolche Beftimmung 
hatte gewiß in ben früheren Zeiten gar nicht Statt gefunden; 
denn wer Conſul war, konnte hernach Aebilid oder Praetor wer- 
ben, was fpäter als ein Ruͤckſchritt betrachtet worden wäre, we 
nigftend beweiſt bieß daß es Feine Hierarchie ber Folge gab. Daß 
über dad Alter aber ſchon vor dem hannibaliſchen Kriege einige 
Beſtimmungen Statt fanden, fo baß ber Borfigende ven Namen 
deſſen der nicht das beftimmte Alter hatte nicht annehmen durfte, 


3) Den Vornamen, der in den Heften mit H anzufangen fiheint, vermag 
ich nicht zu ergänzen. A. d. H. 
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in wahrfeheinlich. Die Ler Billia enthielt wohl nicht diefelben Be 
finmungen bie zu Cicero's Zeit geltend waren. Ohne Zweifel 
waren biefe feit Sulla. Rur aus einer Stelle des Eicero wiflen 
wir davon, wo es heißt, er babe alle Magiſtratus suo anno er 
halten. In dieſem Gefebe erforberte das Confulat das begonnene 
rei und vierzigfte Jahr: hier aber ift die alte Verfaſſung laͤngſt 
aufgelöft, wir würden in ber früheren Zeit ganz andere Zahlen 
gefunden haben, denn 42 führt durchaus nicht auf bie Grundzahl 
des römischen Staates zurüd. Das mag aud) unter ben Kaifern 
lo geblieben fein, nur bilden bie Kaifer ſelbſt insgeſammt eine 
Ausnahme, Auguftus z. B. war achtzehn Jahr alt ald er Con⸗ 
ſul wurbe, fein Adoptivfohn €. Eaefar funfzehn, da er befignirt 
wurde, Caligula machte fein Pferd zum. Conful. 

Eine andere Beftimmung, die man in ben früheren Zeiten 
nicht findet, ift wegen ber Zwiſchenraͤume zwifchen zwei Eonfula- 
tm. Mit Ausnahme des P. Balerius Poplicola, ber Jahr für 
dahr Conſul war, konnte Niemand zwei Jahre hintereinander Con⸗ 
fl fein, damit Niemand der Verantwortlichkeit entzogen wuͤrde: 
eine Angabe der Zaften wonach im vierten Jahrhundert ber Stadt 
Eonfuln zwei Sahre hintereinander im Amte blieben ift falfch, und 
es ift befier, mit Diodor drei Militärtribunen für eined biefer Jahre 
m ſetzen.) Seit der Herftellung bed Conſulats wurben bie 
Conſuln öfter mit dem Zwifchenraum eines Jahres gewählt, und 
der patriciſche Conſul erhielt zugleich häufig noch ein anbere® 
Amt, z. B. bie Praetur. Diefer Unfug wurde nach ben ſchweren 
Bemegungen bes Jahres 408 abgefchafft durch eine Xer, wahr 
Mbeinlih vom Tribun Genucius, es wurbe verorbnet baß Nies 
mand zwei Aemter zugleich befleiden und daß zwiſchen einem Con» 
fulat und dem nächften zehn Jahre vergehen follten. Das war 
fine natürliche Beſchraͤnkung: früher waren unter ben Plebejern 
gewiß nur die Reichften wählbar, es war aber bad Intereſſe ber 


) AV. 321, wo Livius Gonfuln nennt. Nieb. R. ©. U. S. 440 N. 956. 
%»9%. 
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Plebejer daß das Confulat fi) nicht in wenigen Familien feſt⸗ 
feste, da dieß zu einer gehäffigen Oligarchie geführt hätte, welche 
bie Plebejer eben jo gemißbraucht hätten wie die PBatricier, benn 
es ift ein Eindifcher Gedanke, einem Stande mehr Tugend zuzu- 
ſchreiben als dem anderen. Schon in den Faften von 388 bis 
413 finden wir mehrere Plebejer vier- bis fünfmal wiedergewählt. 
Der Zwifchenraum von zehn Jahren ift ganz buchftäblich zu neh⸗ 
men, wie wir aus ben Baften fehen: nur mandhmal in bringen 
den Fällen wurben einzelne Mänmer, deren Thätigfeit gerabe noth- 
wendig gefordert wurde, bavon befreit (legibus solvebantur) durch 
einen Senatsbefchluß auf Borfchlag der Tribunen, und es fcheint 
baß biefe solutio ſich auf dad ganze Leben eines fo Begünftigten 
erſtreckte. Sie fand Statt bei dem großen Fabius Marimus, bei 
feinem Collegen P. Decius bem Jüngeren, zwar nicht zwei Jahre 
nach einander, eben fo bei M. Valerius Corous. In fo ſchwie⸗ 
tigen Zeiten waren bie Römer nichts weniger als abergläubifd;: 
im bannibalifchen Kriege wurben alle Reflrictionen bie der Wahl 
der Tüchtigften entgegenftanden fuspenbirt, fie traten aber nad 
dem Frieden wieber ein. Auch bei Marius ift baflelbe Gefeh 
aufgehoben worben, er wurde fünfmal Jahr für Jahr gewählt, 
weil die Republik ihn nicht enibehren konnte. Sonft war die Con: 
currenz derer die dad Conſulat begehrten fo groß daß es Außerft 
felten war wenn einer zweimal das Confulat befleibete: beide 
Seipionen, fowohl der ältere wie der jüngere (Paulli ſilius), find 
nur zweimal gewählt worden, viele ber ausgezeichneiften Männer 
in ber libera res publica nur einmal, 

Die Dauer des Eonfulatd war ein Jahr, wenn nicht ein 
Beichluß der Patres, bed Senats, von ben Burien beftätigt, bie 
Gonfuln zuweilen nöthigte früher abzubanken, 3. B. Balerius Bor 
titus und Manlius vor der gallifchen Eroberung: auch kommen 
freiwillige Abdankungen vor. Unter den Kaifern änderte ſich bie 
ſes, es ſetzte fi) ein Syſtem feſt daß die consules ordinarii nur 
zwei Monate im Amte blieben und dann alle zwei Monate An 
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dere ald consules suffecti, alfo zwölf im Jahre, ſechs Paare von 
Eonfuln eintraten, da die Kaifer ſich möglichft Vielen gefällig zeigen 
wollten. Das fing ſchon bei Caeſar an, der ba er in ber legten 
Zeit feined Lebend das Confulat übernahm es nach wenigen Mo 
naten niederlegte und auch feine Eollegen dazu bewog.') Tie con- 
sules ordinarii wurden regelmäßig durch den Senat oder den Kaifer 
gewählt, bie suffecti nur burch ben Kaifer defignirt. Solche con- 
sules suffecti hatte es von ber Alteften Zeit her gegeben, wenn 
ein Conſul flarb sufficiebatur alter. Diefe consules suffecti mas 
dien übrigens große Verwirrung in ber Chronologie, denn obwohl 
eigentlich nach ben consules ordinarii die Faften bezeichnet werben 
ſollten, wurden oft aus elender Schmeichelei die Namen von suf- 
fectis, befonderd auf Denfmäler, gefebt, indem Leute bie zu ben 
suffectis in einer Art Clientel fanden, wenn fie ein Denfinal ev 
tihteten, es gerade in dem Monat aufftellten, wo ihr Patron Eons 
ſul war. Dergleichen kann indeſſen den ber fein Kleinigfeitöfrämer 
iR nicht befonders ſtoͤren. Man hat noch Sragmente von Faften 
worin alle consules suffecti eingetragen waren. — Durch dieſe Eins 
ühtung füllte fich Die Eurie mit Bonfularen, fo daß an breihuns 
dert Eonfulare im Senat geweſen fein mögen. So finden wir 
8 ſchon im erften Jahrhundert, im zweiten haben wir beſonders 
interefſante Auffchlüffe über diefes Verhältniß in den Briefen des 
Sronto; auch in der erften Hälfte des dritten Jahrhunderts bfieb 
8 noch fo. Don da an aber Anbert ſich Alles durch die unges 
heuren Erfchütterungen, von Diokletian an find die Reihen ber 
eonsules suffecti nicht mehr vorhanden, die ordinarii blieben das 
ganze Jahr hindurch, und felbft wenn einer ftarb, wurbe nicht 
mehr fufficirt, außer wenn es ber Kaiſer felbft war. Nach einem 
langen Zwifchenraum finden ſich wieder Spuren baß die Confuln 
ein ganzes Jahr regieren, in ben Bragmenten einer Rede des Sym⸗ 
mahus. Im Allgemeinen war das Eonfulat unter den Kaljern 
eine Nullitaͤt, außer in einem Falle, nämlich bei ven Pravinzen 
7) Dio. Cass. XLII. 46. | 
Niebuhr, Rönsifche Alterth. 14 
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des Senats. Für dieſe wurden aus den gewählten Confuln bh 
Broconfuln genommen, biefe hatten auch bie Befugniß, bie Zoll 
vevennen und bie Zehnten in venfelben zu verpadhten, wad bem 
ihnen zuſiel wie früher den Genforen, von denen nicht mehr bi 
Rede if. Ob fie dieſe Befugniß lange gehabt haben, läßt fid 
nicht jagen. 

Die Angabe dag vie erſten Conſuln comitiis centuriatis santeı 
dem Borfip bes Interrer gewählt worben feien ewleibet feinen Zwei 
fel, und dieß war ficher die urfprängliche Abficht des Servius Tub 
(ind. Nach Abſchaffung des Königthums trat ber Interree Ep. Lu⸗ 
cretius amf, und fehlug Horatius und Brutus den Genturien zr 
Conſuln vor (nad) einem Document bei Bolybius): fie wurben ge 
wählt, mußten die Aufpicien beobachten und forderten nun von ben 
Gurien dad Imperium, welches biefe ihnen auch verweigern konnten. 
Hat es nun wohl von Anfang an in dem Syſtem bed Seroint 
Tullius gelegen daß die Centurien zuerft wählten und die Curien 
beflätigten? In ber Stufenfolge wäre gewefen daß von ben Cu 
rien gewählt worben wäre, von den Genturien beftätigt. Wenn 
Servius nur patricifche Conſuln hätte wählen laſſen wollen, fo 
läßt fich denfen baß er diefen Gang befolgt hätte: da er aber einen 
plebejiſchen Conſul beabfechtigte, fo ließ er die umgekehrte Ordnung 
eintreten. Niemand bonnte fich ſelbſt zum Candidaten aufwerfen, 
ſondern ex mußte in ber Regel vorgefchlagen werden, und für ben 
Borgeichlagenen allein durften Stimmen angenommen werben. “Die 
ſes Vorſchlagen ift das griechifche aipeio9au: wenn ed alſo bei Die 
nyſius heißt ö maaaßaosisıg aigsirei, fo ift das nach griechifchen 
Sprachgebrauch nur von bem Borfehlagen und bem Stimmenau⸗ 
nehmen über den Vorgefchlagemen zu verfichen. Es iſt bie Frage, 
ob: dieſes Verfahren nicht jedesmal nad); beendigtem Gomfulat eim 
trat, ober ob bie abgehenden Gonfuln ihre Nachfolger felb vor 
Ihlugen: eine Stelle entſcheidet barüber, aber nach ber Analogie 
iR für dem Anfang das Erſte wahrfcheinlich, beſonders ba: ber Se: 
nat, eine ariftofratifche Regierung, natürlich datauf bedacht iR, 
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ſich einem fo großen Unheil als möglich am ber erecutiven Gewalt 
zu ſichern. Dieß wäre nun die ältefte Form der Ernennung ber 
Eonfuln geweſen. 

Man Fönnte allerdings fragen, ob bie Form der Wahl durch 
die Centurien beobachtet worden if; ed wird zwar ausdrücklich 
bei ber Wahl der erften Eonfuln gefagt, allein dieſe hiftorifchen 
Nachrichten find oft bloße Einkleidungen ded Staatsrechts in hi. 
ſteriſchen flatt in fuftematifchen Formen. Daß aber die Anficht 
von der Wahl der Conſuln durch die Centurien eine uralte iſt, 
iR überwiegend wahrfcheinlich: in der Verſchwoͤrung ber vier Maͤn⸗ 
ner die Freiheit Rom's zu gewinnen, find allem Anfchein nach bie 
drei Stämme und die Plebes bdargeftellt, in Lucretius ber erſte, 
Balerius der zweite, Tarquinius Collatinus der britte Stand, und 
in Brutus die Plebed: wenn nun die Revolution fo ald ein Zu⸗ 
ſammenwirken aller Theile ded Staated wie Servius fie feſtge⸗ 
ſtellt Hatte betrachtet wird, fo muß man auch annehmen daß feine 
Bahlform beobachtet wurde. — Der zmeite Schritt iſt der wel⸗ 
her dem Poplicola zugefchrieben wird: von ihm heißt es, er gab 
die Wahl frei, d. 5. die Centurien konnten felbft vorfchlagen, aber 
nur PBatricir. Alfo find nach der erfien Form bie Genturien 
Hop zur Abflimmung Über die Vorgefchlagenen berufen worden. 
Mögen die Beränberungen des Poplicola von ihm fein ober 
nicht, Statt gefunden haben fie alle, fle werden aber in ber Ber 
fflungsgefcyichte auf ihn als ben Begünftiger ber Freiheit bezo⸗ 
gen. Wann ed den Batriciern gelang, bie Wahl an die Curien 
zu bringen nad) vorhergegangener Borwahl durch den Senat, 
vieleicht ertheilte die Plebes bad Imperium,) ob erft im Jahre 
269 ober früher, darüber ift nichts berichte. Daß die Patri⸗ 
ar die eigentliche Wahl hatten, nicht wie ich in ber. erften 
Ausgabe meiner Gefchichte behauptet habe, ber Senat allein, ber 
zeugt Zonaras (ber es aus Dio Caſſius entnommen), denn dv- 
voroe bei ihm find die Patricier im Ganzen in Berbindung mit 
dem Senat und unter Vorberathung befielben, primores urbis 
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bei Livius. Zonaras erzählt, im Verlauf ber Zeit ſei die Aende 
rung eingetreten, baß bie Plebejer einen Eonful frei zu wählen 
verlangten: hiernach fieht es aus als hätten bie Patricier vor 
jeher das Recht der Wahl gehabt und bie Plebejer etwas Neruet 
geforbert. Aber in der Form ber Erzählung bei Dionyfius vom 
Jahre 269 Tiegt etwas woran man fieht daß fein Annalift hier 
von einer großen Aenberung in der Wahlform ſprach, daß bi 
Genturien ihr Wahlrecht nicht frei hätten ausüben fonnen. SE 
biefe Aenderung darin beftand bag die Wahl an bie Curien 
überging, oder daß den Fabiern, die wir fieben Jahre hinterein: 
ander als Eonfuln finden, der Beſitz der einen Stelle zugeftan- 
ben wurde, darüber ift allerdings nicht mit Sicherheit zu entfchei- 
den. ') Wahrfcheinlich haben wir und den Vorgang fo zu ben 
fen. Ich habe in meiner Gefchichte gezeigt daß in ber Gemeinde 
eine unverfennbare Stimmung war den Ep. Caſſius zu ra 
hen, obgleih man nur Patricier wählen Fonnte: der Senat 
machte daher eine Eontrerevolution, bie an bie Berorbnungen vom 
25. Suli (1830) erinnert. Man hatte Ep. Eaffius ald Opfer 
der Dligarchie geftürzt; Hätten nun die Genturien frei wählen 
fönnen, fo hätten fie Freunde des Caffius gewählt, Männer bie 
ihr Recht vertheibigten: hätten die Burien fodann dad Imperium 
verweigert, fo gab es eine Revolution. Um nun bie Möglicyfeit 
foldyer Wahlen auszufchliegen, veränderte der Senat das Wahl 
geſet, er beichloß daß er felbft den Eurien zwei confularifche Can⸗ 
bidaten vorfchlagen follte, und wenn bie Eurien benfelben gewählt 


) Da Dionyfius fowohl als Livius beim 3. 270 fo anfangen: „Im 270ften 
Jahre d. Et. unter den und den Conſuln,“ was Letzterer durchaus mur 
"dei großen Staatöveränderungen und höchſt felten thut: fo müſſen beide 
Einen Annaliften vor Augen gehabt haben, welchen, fann man nicht wii: 
fen, es tit möglih den Macer. Wie wir oft einen Grundftein, eine Ba: 
ſis finden, wobei die Epuren daß eine Säule, eine Etatue, ein Gefäß 
darauf geitanden bat unbezweifelt find, wir aber nur daraus erfennen kön⸗ 
nen Daß es eben cine Baſis iſt, was Darauf geſtanden nicht entfcheiten 
können: fo ift vie Zahl 270 eine Bafis, wir fehen Daß bier etwas ge 
ftanten Hat, können aber nicht angeben was. So viel aber iſt gewiß, 
wir fehen das Recht der Curien, die Gonfuln zu wählen, beftehend. 
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hätten, die Eenturien ihre Etimmen darüber abgäben. Das war 
eine ungeheure Veränderung, fie ließ ſich nur nach einer folchen 
That zu Etande bringen wie ber Morb des Caſſius war. Man 
lennte es Teicht mit einem Schein übertuͤnchen, aber e8 war body 
eine handgreifliche Lüge. Die Folge war daß die Plebejer ſich 
weigerten, überall abzuſtimmen. Wohl, fagten die Patricier, fo 
brauchen wir eure Stimmen gar nicht, fte ließen ihre Clienten 
rufen und durch biefe das Imperium votiren. Auf biefe Weiſe 
ging ed unter heftigen Etürmen zwei bis drei Jahre; einmal gab 
man nach, wie e8 fcheint. Im Jahre 273 traf man ein Abkom⸗ 
men, das freilich von ber Oligarchie betrügerifch gemeint war, 
man gab ber Plebed andere Borrechte. Aber die Oligarchie ers 
zwang für ſich Bortheile die Feine Dauer hatten; bie welche ben 
Piebejern gewährt wurben blieben ihnen aber, wenn fte auch Flein 
baren, ed war ein Baum ber heranwuchs und ſtark wurde. Das 
ft das Schöne in ber römifchen Gefchichte, daß trotz bes fort 
währenden Quaͤlens die Plebejer Echritt vor Echritt durch recht, 
mäßig aus dauerndes gewaltiges Streben ohne Race geduldig ih» 
tim Zwed verfolgten. Das verdankt Rom bem Volfötribunat, fo 
lange die bebeutendften Männer biefed Amt bekleideten, die das 
Intereffe hatten die Republik zu erhalten. Es zeigte fich die außer- 
srdentlihe Weisheit der Bührer des plebejifchen Standes, daß fie 
fh mit dem Möglichen begnügten und gelaffen in die Umftänbe 
fügten; fie dachten, was fie nicht hätten würben ihre Enkel fchon 
langen. Das Abkommen des Jahres 273 beftand auf den Bor 
ſchlag des A. Sempronius Atratinus darin, daß der eine Eonful 
von den Burien gewählt werben follte, der andre von den Eentus 
tim ohne Vorwahl des Senats, fo daß ber Beſchluß dann an 
die Curien ging; vieleicht fogar wählten die Tribus. Eo blieb es 
über dreißig Jahre bis zum Decemvirat, in welchem das Confus 
Iat ganz aufhörte. Eine ber Haupturfachen dieſer neuen Geſetz⸗ 
gebung war, die Mißverhältniffe bei der Conſulwahl aufzuheben; 
Re hatte feinen Beftand weil fle verfuchte, an die Stelle des Eon- 
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ſulats wieder eine oligarchiſche Regierung zu ſetzen, bie Plebejt 
als Machthaber waren eben ſo ſchlimm wie die Patricier. Di 
alte Regierung ward proviſoriſch hergeſtellt, nur das Bolfstribu 
nat bleibend. Dan fing wieder an, zwei Gonfuln zu waͤhlen 
welche erfi von jebt an consules, nicht mehr praetores genann 
wurden wegen ihrer befchränkten Macht: man gab ihnen abfidt 
fich jenen indefiniten Titel. Die erften Confuln nach der Wieder 
herſtellung wurden beide frei von den Eenturien gewählt, obn 
Borwahl des Senats; darüber haben wir eine Erwähnung bei 
Dionyſius, welche dieſer felber freilich nicht verftand aber doch forg 
fältig in fein Werk übertrug. Auf diefe Weife hat uns Dionyfius 
viele ſchaͤßbbare Nachrichten überliefert, die Alteren Annaliften hab 
ten fie ſehr wohl verſtanden. Die Patres weigerten ſich noch 
immer daß der eine Conſul Plebejer fein dürfe, die Plebejer ver 
langten nad) dem Grundſatz ber Zwölftafelgefege die Hälfte ber 
Regierung. Deßwegen wurde bie Herftellung bed Confulats nur 
proviforifch angefegt, weil bie Patricter nicht einen Plebejer ald 
Eonful haben wollten, indem fie behaupteten, bei der Herſtellung 
des von den zwölf Tafeln abgefchafften Tribunats fei den Plebejem 
Senüge geichehn, erhielten fie auch noch die Hälfte des Gonfulats, 
fo befämen fie ein zu großes Uebergewicht. Ueber biefen Zwiſt 
zog fi) das proviforifche Conſulat lange hin, indem eine geraume 
Zeit hindurch alle Jahre nun vom Senat entfchieden wurde, ob 
für das folgende Jahr Eonfuln gewählt werben follten, was eine 
Ufurpation gewefen fein mag. Im Wefentlichen blieb biefe pro 
viforifche Einrichtung und confolidirte fich, die große Aenderung 
war nur, daß die Vorwahl des Senats ımb die Beftätigung durch 
bie Eurien allmählich abgefchafft und die Wahl ben Eenturien aus⸗ 
fchließlich freigegeben wurde, fehr begreiflich als eines ber Ver: 
föhnungömittel. Diefen völlig verbürgten Umftand verſchweigt und 
bie Gefchichte, ein merfwürdiges Beifpiel, wie viele Erwähnungen 
über bie römifche Gefchichte in ganz unverflänblicher Form erhal 
ten. find, Dionyfius ſelbſt dehnt die freie Genturiatwahl gan; 
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fealſch auf bie Wahl beider Eonfuln aus der Mitte der Plebejer 
a, Er fand nämlid in feiner Quelle, dem Fabius, die Ple⸗ 
hier Hätten bush A. Sempronind das Recht erhalten, deu einen 
Conſul zu wählen, das verficht er fo als ob fie ihn aus ihrer 
Bitte gewaͤhlt hatten, während Fabius nichts Anderes fagte als 
daß fie die Wahl des einen Conſuls, ber natürlich ein Patricier 
kin mußte, gehabt haben. Fabius kannte die Berhältniffe des 
twilhen Staates genau, er war aus einer ber angefchenfin 
Bamilin, bie ohne Zweifel ein großed Archiv von Laudationen 
hatte, woraus offenbar die Erzählungen über feine @efchlechtöge> 
nofen entnommen waren. Haͤtten wir fein Werk, fo fähen mir 
ya Har in allen Berhältnifien des römiichen Staats und wären 
aler der muͤhſamen Forſchungen überheben womit wir bie falſchen 
und verehrte Anfichten der Epäteren unter ben Alten ſelbſt aus 
ven Wege gu räumen fuchen müflen, Schriftfteller wie Bifo und 
Gaifus Hemina ſahen noch Har, aber dieſſeits der legten Häffte 
8 ſichenten Jahrhunderts verftand man nichts mehr vom bem 
was fünfzig, nun gar was hundert Jahre vor ihnen beſtanden 
hatte. So war achtzig Iahre lang die confularifche Regierung 
immer eine proviſoriſche, unterbrechen durch die Tribuni milktares: 
de Eonfuln aber, wenn fie erwählt wurden, waren immer Patri⸗ 
ir, Run aber erhob ſich die Plebes immer Rärker; wäre nicht 
das gallifche Unglüd eingebrochen, fo hätte fie ihren Zweck früher 
mit. Diefes traf wie es fcheint am meiften die Plebes, ba durch 
die ganz verfchiebenen Berhältniffe des Beſihes des Ager publicus 
08 Vermögen ber Batzicier geficherter war. Um deſto mehe aber 
ſchten jegt die Patricier ben Plebejern zu, quälten und mißhandel⸗ 
m fie auf die entſetzlichſte Weile. Aber die Roth flählte diefe 
md machte fie entfchloffen, und fo entfland der mehr als zehn» 
Übrige Kampf der Tribunen Licinius Stolo und C. Sertius. 
St wurde die Zheilung bed Eonfulatd zwifchen Batriciern und 
lebejern durch das liciniſche Geſetz beſtimmt, von dieſer Zeit an war 
Ve Vahl vollkommen frei, von hier an nehmen die leges ambitus 
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ihren Anfang. Der Gang ber Dinge war nun ber, daß Jede 
fih als Candidat melden konnte, ein Patricier für die patriciſche 
ein Plebejer für die plebejifche Stelle; die Eenturien wählten, un! 
bie Eurien gaben dad Imperium, bad hieß: ut patres auctore 
Gerent. Dieſes Verhaͤlmiß blieb bis zur lex Maenia. Diefe fchafft 
bie auctoritas patrum ab, denn fie war feine bloße Form geweſen 
die Patricier fonnten das Imperium verweigern und haben es ofi 
gethan, noch unter der Eenfur des Appius Claudius ’) verweigert 
man es einem plebejiichen Conſul. Die Berwerfung ber Wahl be 
Eenturien hieß reprehensio comitiorum, ein Ausdruck den Cicero 
in einer Rede, die er über. den Ambitus vor den Richtern hielt, 
anwendet. ?) Diefe Ler Maenia 462 n. Eato *) machte der Sano 
tion durch die Patres ein Ende, weil dad Patriciat zu einem 
Heinen Haufen zufammengeftorben war und die Macht ihren Haͤn⸗ 
den immer mehr entglitt. Defto mehr aber mißbrauchten fie dieſe 
Macht, fo lange fie ihnen noch gefeßlich zuftand, fie verweigerten 
oft Plebejern das Imperium, nicht weil fie die Wahl durch um 
‚rebliche Mittel durchgeſetzt hatten, fondern weil fie Plebejer waren, 
und fuchten dadurch Ihren fchwachen Zufand zu heben. Diefe 
Ler Maenia fennen wir nur aus einer zufälligen Enwähnung, 
dad cilfte Buch des Livius, "worin fie geftanden hat, ift leider 
verloren gegangen; wenn es je gefunden werben follte, fo würben 
wir den ganzen Baden bes römifchen Staatsrechts haben und 
nichts mehr vermiffen. Die Centurien wählten nun, und die Ew 
rien wurden nur zum Schein aufgerufen: babel blieb es fo lange 
bie Republif beftand. Da dieſes Beftätigungsrecht der Eurien jcht 
eine bemüthigende Form geworben war, fo fam es dahin daß nur 
ber Lictor einer jeden Curie mit denen ber übrigen zufammentrat 


ı) Richtiger: als Appius Eaccus einmal Interrer war Cic. Brut. 14. A. d. H. 

?) Reprehensores comiliorum, pro Planc. III. 8. 

9) Dieſe Jahreszahl ift einem guten Hefte entnommen, fie ift auch Vortr. üb. 
röm. Geſch. 1. ©. 541 angenommen, R. G. 11. 493 fudyt Niebuhr die Zeit 
nur annähernd zu beſtimmen, was wohl das Sicherere iſt, Denn allerdinge 
fheint jeder Verſuch, dieſes Geſetz einem beflimmten Jahre zuzuweiſen, 
gewagt. A. d. 6. 
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und biefe im Boraus bie Genehmigung ertheilten, fo wie fpäter bie 
fünf Zeugen beim Teſtament und anderen feierlichen Handlungen 
Reprarfentanten ver fünf Elaflen find. Indeſſen fonnten doch noch 
Hindernifie erhoben werben, man obfervirte de coelo, und unglüd- 
liche Oftenta konnten auch dieſes Scheincomitium birimiren, dann 
mußte man an einem anderen Tage wieder berathichlagen, und es 
entſtand immer Berzug. Die Ler regia ber Kaiſer war ohne Zwei⸗ 
fel die alte lex de imperio, und dad Fragment auf dem Capi⸗ 
tolium, bie lex de imperio Vespasiani, die in ber Lateranfirche 
gefunden jet auf dem Capitol bewahrt wird, ift eine Probe ber 
gebräuchlichen leges euriatae, ein Senatusconfultum das burd) 
bad Zufammentreten der Lictoren Gefeßeöfraft erhielt. 

Sogar Eulla hat die Conſuln nicht ſelbſt ernannt, ber Form 
nach wurden fie erwählt; erft Caeſar ernannte fie ſelbſt. Einmal 
wollte Auguftus mit unendlicher Schlauheit die Römer fühlen 
laſſen, wie viel beſſer fe fich bei der Ernennung dur ben Prin⸗ 
cep8 befanden ald wenn fie frei wählten: während er verreift war, 
ließ er die Dinge ihren Gang gehen, und es ficlen fchänbliche 
Intriguen vor: man war baher froh als er wieberfam und dem 
Unfug ein Ende machte. Unter ihm trat nur die Aenderung ein 
dag die Stimmen nicht mehr auf dem Mardfelde gefammelt wurs 
ben, fondern in den einzelnen Dunicipien. Tiberius war ein Ad) 
ter Claudier, er hatte eine Neigung für ariftofratifche Formen, 
und befhalb überließ er die Wahl der Eonfuln dem Eenat, na 
türlich zeigte er an, wen er wollte. Dennoch aber wurde bie 
Farce gefpielt, er ging herum und erbat fi die Stimmen ber Se⸗ 
natoren. Der Senat wählte nun fortwährend bie consules ordi- 
narii, die suffeeti ſcheinen von ben Kaifern ſchlechthin ernannt 
worden zu fein: in Hinficht des splendor feheint freilich ein gro 
fer Unterfchied zwifchen ordinariis und suffectis geivefen zu fein. 
Unter den befitren Fürften, z. B. Trajan, wie wir aus PBlinius’ Bries 
fen erfehen, fland die Wahl ber ordinarii dem Eenat wirklich ganz 
frei, und wir fehen biefe Würde mit nicht geringeren Intriguen 





918 Confuln. Wahl: und Graennungsert derſelben im ber fpäteften Zeit. 


erftrebt wie in ben glänzendfien Zeiten ber Republik, weßhalb man 
aud) die alten leges ambitus wieder erneute. In ber Zeit bes 
Theobofius befaß, wie wir aus dem Fragment einer Rebe bed 


Symmachus de felicitate temporum erfehen, der Senat wieber 


dad Recht frei zu wählen und dadurch ausgezeichnete Männer zu 
beloänen: ift bieß wirklich fo gewefen, fo war cd nur vorüber: 
gehend, denn hernach finden wir Ernennungen durch die Kaiſer. 


Wäre der Senat freier Wähler gewefen, fo fänden wir nad dem 


herrſchenden Geiſt der Servilität gewiß immer den Kaifer als einen 
ber beiden Eonfuln, was aber nicht der Fall if. Während bes 
fünften und fechöten Jahrhunderts bleibt das Conſulat durch kai⸗ 
ferliche Diplome verliehen; Odoaker maßte fi das nicht an, aber 
Theodorich ertheilte fi. Ob er aber fo ſtolz war baß er es ohne 
Weiteres felbft that oder nur litterae commendatitise an den mor- 
genländifchen Kaiſer fandte, ift nicht zu beſtimmen; Letzteres wahr. 
fheinlich im Anfang, nach) feiner Feinbfeligfeit mit Eonftantinopel 
aber wohl nicht mehr, Deßgleichen war es etwas ſehr Häufiged 
geworden daß nur ein Gonful ernannt wurde. Im orientalifchen 
Reiche wurben bie Eonfuln ohne Weiteres vom Kalfer ernannt. 

Bon Anfprüchen auf dad Gonfulat war unter ben Kaifern 
nicht die Rede, nur einzelne Bebingungen wurden gemacht. So 
zeigt die Rede des Elaudius, daß bie früheren Kaifer es nur an 
folhe Bewohner des römischen Reiches geben Eonnten bie volle 
Bürger waren und Alles erfüllten was zu einem Senator nöthig 
war; fo mußte man unter Trajan, um Gonful zu werben, einen 
beftimmten Theil feined Vermögens in italiänifhen Grundſtuͤcen 
anlegen. Es zeigt ſich in ber ganzen roͤmiſchen Gefchichte daß 
bie in Staat und Litteratur ausgezeichneten Männer in der Re 
gel gerade nicht die eigentlichen Römer waren. Als die Plebejer 
noch bürgerlicdy zurüdftanden, waren die hervorragenden Männer 
aus ihnen, dann wie bie Municipien entftanden, aus biefen, dann 
aus den Provinzen Italiens, fpäter ald ganz Italien wirklich roͤ⸗ 
miſch war, aus ben Provinzen außerhalb Italiens. Befonderd 
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in Hinſicht auf ben Kriegerftand zeichneten bie Provincialen fich 
aus, da in Italien durch Begünftigung nicht ausgehoben wurbe, 
es füllte ſich mit gefauften Sklaven, und fo bildete fich eine Bes 
völferung von trägen Wollüftlingen; wenn gleich auch wieber ein 
zelne große, ja die herrlichen Männer aus Italien hervorgingen, 
aber das war nur einzeln. Das eigentliche Leben zeigte ſich in 
den Provinzen, die daher zum Theil ſtolz gegen Italien wurden. 
Dem wollte man abhelfen, und um bie Familien aus der Provinz 
nad) Italien zu ziehen, machte Trajan jene Berfügung, eine fünft- 
lihe Maaßregel, die Grunpftüde in Italien zu heben, Allen 
burch Hadrians antilateinifchen Sinn und M. Aurelius’ Milde 
und Guͤte wurde diefelbe wieder aufgehoben. Die nachfolgenden 
Kaiſer nahmen gar Feine folche Rüdfichten mehr; im vierten Jahr⸗ 
hundert find alle Träume von der Größe und Würde des Con⸗ 
ſulais worüber, es ift ein bloßer Schmud, und Barbaren wurden, 
wie wir gefehen haben, ohne Weiteres zu Conſuln ernannt, man 
findet fie in den Faſten mit dem Bornamen Flavius, bamit fie 
boch etwas Roͤmiſches haben. Auch Attila würden wir gewiß in 
den Faſten finden, wenn er nicht zu flolz geweſen wäre einen fol- 
hen Titel zu führen. 

Eine lange Zelt hindurch war dem Vorfigenven bei den Wah⸗ 
im ein großed Privilegium gegeben, was nur während bed han, 
nibalifchen Krieges aufgehoben wurde; die Anomalie wurbe wegen 
ihrer Brauchbarfeit beibehalten. Es war nämlich von jeher Pflicht 
bed Borfigenben, feine Stimme anzunehmen für den ber nicht da 
zu befugt war (nomen non accipiebat), folche Stimmen waren 
sul. Alſo in den Euriatcomitien wurben von dem Snterrer ur- 
ſpruͤnglich die nicht angenommen, welche nicht durch den Senat 
vorgefchlagen waren, wenn fie auch fonft bie Allerbefugteften was 
ten; fpäter wurden bie Stimmen für alle Nichtpatricier zuruͤckge⸗ 
wiegen u. ſ. f. Erf fpäter Eonnte ber Volkstribun den Vorfigenben 
zu Annahme zwingen: aber in ben guten Zeiten ber römifchen 
Republik bis zum hannibalifchen Kriege, wo die Keime des Ber- 
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berbend noch unentwidelt waren, wurde ein guter Gebrauch von 
biefem Rechte gemadht. 

Die Wahlen führen uns auf den Ambitus. Das Bewerben 
um eine Stelle die durch Wahl gegeben wird führt zum Miß⸗ 
brauch, ber Candidat ſucht ſich mit guten und fehlechten Mitteln 
zu helfen; man fah die Stimme ald ein Eigenthum von Werth 
an, das man durch Geld erfaufen Fonnte. In den Zeiten wo 
freie Competenz Statt fand gingen die Wahlen im Vertrauen auf 
bie Reblichfeit vor fi, und da erft die Equites, dann bie erfte 
Claſſe ihre Stimmen abgaben, fo war an Beſtechung nicht zu 
denken. Als aber die Eenturienverfaflung ſich änderte, trat auch 
bie Möglichfeit des Kaufens ein, und je mehr der blinde Fortgang 
der Zeit wirkte, um fo flärfer wurde die Leichtigkeit des Beſtechens. 
Rom hatte feit dem Ende des fünften Jahrhunderts feine Ver⸗ 
faffung nicht verändert, man befand ſich wohl bei den Bortheilen 
die man hatte: das blieb aber nicht ungeftraft. Alles änderte 
ſich umher, und fo gefchah ed nun daß nach hundert Jahren das 
Ganze im Inneren audgeartet war, es Fam dahin daß die Mehrs 
heit in den Wahlverfammlungen aus feilem Bolfe beftand. Wenn 
in England der Eenfus ber Srecholders vierzig Schilling fein 
mußte, fo waren biefe vierzig Schilling damald mehr als jeht 
zwanzig ‘Pfund Eterling. Eben fo ging ed in Rom, das Gelb 
warb leichter, die timofratifche Berfaffung der Eenturien beftand 
nicht mehr. Das Volk war arm geworben, es fchieb ſich in Claſ⸗ 
fen, die Claſſe ber ſehr Reichen nahm feit dem Hannibalifchen 
Kriege immer zu, und dieſe fonderten ſich nad) der einen Ecite 
hin aus; der Mittelftand ging almählid unter, und bie noch 
dazu gehörten waren meift Landleute, die wegen ber Entfernung 
ihrer Wohnungen von ber Stadt an ben Wahlen feinen Theil 
nahmen. Es war alfo Alles in den Händen des Pöbeld, und 
es ging deßhalb mit den Wahlen immer mehr herunter. Auch 
als die Italifer aufgenommen wurden, blieben bie Vermoͤgenderen 
unter ihnen zu Haufe, die Unbemittelten aber verfäumten nicht zu 


Conſuln. Geſetze gegen den Ambitns. 221 


erfcheinen, und verfauften ihre Stimmen für vieles Geld. Daher 
die leges de ambitu, deren erſte Erwähnung bahin geht, das 
Herumgehen der Bewerber in den conciliabulis ber Landleute zu 
unterfagen, um fie zu bewegen zu ben Wahlen zu fommen. Das 
geihah bald nach den licinifchen Geſetzen durch die lex Poetelia. 
Schon früher Hatte ein Geſetz beftanden, daß die Candidaten ſich 
durch Feine befondere Kleidung auszeichnen follten. Die Römer trus 
gen gewöhnlich ein dies, meiftend wollened Zeug; nun foll im 
Jahre 323 verboten worben fein, album in toga addere, ein Ge⸗ 
je das wir nicht begreifen, wenn es nicht bedeuten follte, daß ber 
Candidat überhaupt nicht ausgezeichnet in der Kleibung umbergehen 
und um Stimmen werben follte. Nach dem poetelifchen Geſetze 
verlieren wir bie Epur: bald nach dem hannibalifchen Kriege aber 
finden wir bie Gefege über den Ambitus verfchärft, Es find freis 
lich ſchon im hannibalifchen Kriege, fo weit Livius reicht, Beifpiele 
daß man die Gunſt des Volkes zu gewinnen fuchte, was man 
ambitio nannte, ein einfchmeichelndes Benehmen um Stimmen zu 
gewinnen: dem Terentius Varro wird ambitio zugefchrieben. Aber 
der eigentliche ambitus, bie Etimmenwerbung durch Beſtechung 
und Verfprechungen, muß nad) bem Kriege bed Perfeus im britten 
punifchen Kriege eingeriflen fein, da aber auch mit reißenden Forts 
ſchritten. Polybius fagt, die Unreblichfeit beim ambitus fei eine 
causa capitis, bie Schuldigen wurden von ben Tribunen vor bie 
Tribus belangt (anquirebantur), und fie konnten fi) einer Ders 
urtbeilung nur durch das Exil entziehen. Manutiud bemerkt daß 
Ambitus in ber früheren Zeit deßwegen fein Gegenftand ber Ges 
iedgebung war, weil damals unmittelbar an bie Volksgerichte bar 
über geklagt wurbe, welche die Strafe den verfchiebenen Fällen 
anpaßten. Erſt ald biefe Gerichte aufhörten und bie ſtehenden 
praetorifchen Gerichte (quaestiones perpetuae) eingefeßt waren, 
wurden ſchwere Strafen für ben ambitus feftgeftellt, fo daß wer 
für ſchuldig befunden wurde, ei aqua et igni interdicebatur. Die 
eigentlichen benannten Geſetze dagegen beginnen erſt in ber ſulla⸗ 
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nifchen Zeit. Den Zweck, den Erfolg des Ambitus zu vereiteln 
hatten bie leges tabellariae. Ic glaube daß ſchon in ben Zeiten 
der alten Verfaſſung des Servius mit tabellae geſtimmt worden 
ift, wenigftend in den Tribus gewiß, denn bie situlae fonnten 
nur ben Zwed haben, die Stimmtafeln zu ſammeln, baher situ- 
las rapere von Meuterern welche bie Abftimmung hindern woll 
ten, Wahrfcheinlih mar e8 eben fo bei ben @entinien. Aber 
nachher Fam es außer Gebrauch, und im fiebenten Jahrhundert 
fand der Praetor L. Caſſius den entgegengefegten Gebrauch, naͤm⸗ 
lich mit Tauter Stimme fi zu erklären. Dieß erleicdhterte die 
Beſtechung, dadurch wurben die Stimmenden von benen ab⸗ 
hängig denen fie ihr Wort gegeben hatten; man machte es fehr 
plump. Die Kandidaten hatten dam durch das laute Abſtim⸗ 
men bie Gelegenheit, ſich von der Haltung des Vertraged zu 
‚Überzeugen. Die Einführung der tabellae nahm nun demjenigen 
ber beftechen wollte bie Neigung bazır: aber bald brachte das eine 
folche Schamlofigfeit hervor daß ſchon Eicero diefe Geſetzgebung 
für mehr nachtheilig als vortheilhaft erklärte. In dem Grabe 
wie die Gefeße unwirkſamer wurben, wurben fle nun gefehärft. 
Die hauptſaͤchlichen Beflimmungen waren Gtsafen dedjenigen ber 
fi) des Beftechens fchuldig machte, denn bie Zahl derer bie Be 
Hebung annahmen war zu groß um fie zu flrafen. Nur ganz 
ausgezeichneten Menfchen wie Cicero warb es möglich, ohne Bes 
ſtechung zum Gonfulat zu gelangen, fo traurig fland es mit ber 
Mepublif in den lepten Zeiten. In das Einzelne ber loges am- 
bitus einzugehen iſt fehwierig, da die Sache noch nicht im Rei⸗ 
nen ift und bad barüber Gefchriebene theils undefriebigend iſt 
theild falſch. Durch die Entdedung bes mailaͤndiſchen Scho⸗ 
liaſten zum Cicero iſt Manches über biefen ſchwierigen Punci 
aufgehellt worden. Folgendes etwa laͤßt ſich beſtimmen. Das 
erſte wichtige Geſetz nach ber lex Poetelis iſt bie lex Calpurnia 
(679 nach der berichtigten, 687 nach der varronifchen Zeitrechnung); 
ihre Beftimmungen Fennen wir nicht genau. Andere folgten. Das 
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erſte Geſetz worin zehmtährige Berbemnung ausgeſprochen wurde, 
war die lex Tallia, die Cicero in feinem Confulat gab. Ueber ben 
Stoff diefer Geſetze verweife ich Sie auf Manutius. Schon in 
dem calpurmifchen Geſetze war die Aufforderung gegeben, den Maͤch⸗ 
tigen ohme Scheu anzuflagen, der Ankläger trat in das Verhaͤlt⸗ 
niß bes Angeklagten ein, b. h. nicht als ob ein Candidat ber 
einen Anderen welcher Eonful geworden war anflagte nun ſelbſt 
Conſul geworben wäre, fondern fo daß 3.8. ein Fremder ber bie 
Berurtheilung veranlaßte nidyt bloß Bürger wurde fondern auch in 
die Rechte jenes Veberführten trat, in feine Tribus einrückte. Dieß 
fieht man aus einer Stelle Eicero’d in einer Rebe. ') Wenn Ie 
mand eine Summe Geldes verfprochen hatte damit er gewählt 
würde und beffen überführt warb, fo wurben biefe Zufagen null, 
und wenn er fie ſchon gezahlt hatte, fo war er durch die lex At- 
fidia verpflichtet, alle Jahre fo lange er lebte eine beftimmte Summe 
an die Tribus zu zahlen. Das war eine alberne Beſtimmung. 
In der fpäteren Zelt wurden die Beftechungen fchändlich ausge 
breitet, es wurben ordentliche Eontracte gefchloffen wodurch man 
ſich anheiſchig machte. die Stimmen biefer oder jener Tribus zu 
verſchaffen, und es gab Mäkler die dieſes Geſchaͤft für die Tri⸗ 
bus betrieben (diribitores). 

Die Wahlen wurden urfpränglich immer am Ausgange des 
Amtojahres gehalten, damals gab es noch Feine consules de- 
sienati, der Conſul hielt am letzten Gomitialtage feines Jahres 
bie Wahl. Wenn nun hier ein Hindernis in ben Weg kam, fo 
tat Ber Conſul ab ohne einen Nachfolger zu haben; in dieſem 
Falle ernannte er einen Dictator bloß für die Wahl; war auch 
bieß nicht gefchehen, fo tratem bie Inerreges ein: ein Gegenftand 
der zu dem Minutiöfen in der Chronologie gehört und bei Dod⸗ 
wei’ verkehrten Gelehrſamkeit (in feinen Eonfularfaften hinter ber 
Hudſon ſchen Ausgabe ded Dienyfius) ganz falfch behandelt wor⸗ 
den if, Ben Zeit zu Zeit geben bie Annalen bei Livius an, 

7 Ms. Belbo c. 26. 
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wann die Eonfuln ihr Amt antraten, woraus man zuwelln Muth- 
maßungen für die Gefchichte ziehen fann. Das Eintreten der In- 
terreged hatte aber große Nachtheile: fo 3. B. machten biefelben 
bad Recht geltend, nur für den von ihnen Vorgeſchlagenen abs 
ſtimmen zu laflen, was gegen ben Geiſt der Conftitution war. 
So finden wir ed nad) ber Decemviralgefeßgebung, ed mag aud) 
im Anfang fehon fo gewefen fein. — Zur Zeit des hannibalifchen 
Krieges finden wir die Wahlen gegen das Ende des confularifchen 
Jahres, aber nicht unmittelbar vor bemfelben, wie früh, Eönnen 
wir nicht genau angeben, fo daß nun das Interregnum vermieden 
wird, zumal da abfichtliche Verhinderung der Wahlen nicht mehr 
Statt fand: von befignirten Eonfuln ift aber auch noch nicht bie 
Rede, die Confuln mußten fi, nachdem fie ihre Amt angetreten 
hatten, noch felbft an den Eenat wenden um bie Zutheilung ber 
beftimmten Provinzen zu erlangen. Da aber diefe Verhandlungen, 
durch fie felbft geleitet, gefährlich wurden, fam bie gracdhifche Ges 
feßgebung ber consules designati, daß nämlich die Conſuln ſchon 
lange vor Ende des Jahres gewählt werden follten. Zu Eicero’s 
Zeiten waren bie Wahlen gewöhnlich nicht fpäter ald im Auguft. 
Denn ed mußte über die neuen Confuln gerichtlich entfchieben 
werben Eönnen, ehe fie ihr Amt antraten, wenn fie etwa auf Am⸗ 
bitu® angeklagt wurden. Das war um fo nöthiger, ba mit bet 
Eorruption der Sitten auch die der Wahlen eintrat. Die Consules 
designati erfeheinen in ben Ichten Jahren der Republif mit bebeus 
tenden Vortechten im Senat. Dennoch ift ed im Jahre 702 nad) 
Barro geſchehen daß in ben erften fünf Monaten bed Jahres 
feine Confuln ernannt waren, fo groß war bie Auflöfung in 
der damaligen Zeit, die ganze Balls ber Verfaflung war ver 
ſchwunden. 

Die Wahlen verſchoben ſich durch das Eintreten von Inter⸗ 
reges und durch Abfürzung der Conſuljahre, d. h. wenn bie Con⸗ 
ſuln vor der Zeit abdankten oder ihres Amtes entſetzt wurden. 
Dieſer zweite Fall aber war nur ſelten. Dahingegen konnte die 
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Zeit ſich durch Interreges verlängern. Bon ſolchen Interregen 
baden wir nur wenige Erwähnungen, einmal folgten ſich ſechzehn, 
kder zu fünf Tagen. 

Die Eomitien wurben an ben Nundinen gehalten und in tri- 
mndinum angefagt. Das Amt wurde an ben Kalenden ober Idus 
angetreten, das ift eine Bemerkung Dodwell's, gegen deren Rich⸗ 
tigfeit feine Einwendung zu machen if. Die erfte Eonfularge- 
ſchichte bis auf bie secessio plebis iſt ungewiß; fo lange Popli- 
cola lebte, trug ſich die Sache anders zu als fie erzählt wird. 
Gegen Ende des dritten Jahrhunderts finden wir daß bie Eonfuln 
ih Amt am 1. Sertilid (Auguft) antreten. Sie waren immer 
auf ein volles Jahr ernannt; wenn alfo dad Jahr durch irgend 
eine Veranlafſung mit den Iden des Sertilid anfing, fo enbigte 
es auch damit: fo ift es gekommen daß in ber Zeit ald die Wah- 
Im fich feſtſetzten baflelbe mit den Iden des März anfing. In 
Athen traten die Archonten ihr Amt auch nicht mit dem Anfang 
des Olympiabenjahred an, zur Zeit des peloponnefifchen Krieges 
wenigften® einige Monate früher. Im fechöten Jahrhundert d. St. 
kürzte man es einmal als ber eine Conſul geftorben war ab, 
nd machte dad Conſularjahr dem bürgerlichen Jahre gleih. Das 
bar eine paflende Einrichtung. 

Wenn der Conful fein Amt antrat, fo befchwur er wie alle 
aruliſche Magiftratus die Geſetze (jurabat in leges); wenn er 
trat, fo ſchwur er, nach beſtem Gewiſſen feine Pflicht gethan 
u haben. Damit war in ben Alteften Zeiten Alles vorbei, ber 
Eonfular fonnte von bem Duaeftor vor dem Populus, von dem 
Lolfötribunen vor ber Plebes belangt werden wegen Mißbetra⸗ 
gms oder befonderö wenn er die Rechte ber Plebejer nicht geach⸗ 
it hatte. Allein fchon im Jahre 423 d. St. (nach der richti- 
gen Zeitrechnung) änderte fi) das, da erhielt der vir consularis 
D. Publilius Philo dad imperium proconsulare, dad Imperium 
wurde durch Senat und Volk prolongirt, (die Eurien wurden 
ſchon nicht mehr befragt). Wer die proconſulariſche Gewalt hatte, 
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hieß pro Consule: das wurde früher als ein indeclinables Subſtan 
tipum gebraucht, davon entſtand die Form proconsul im Sprad) 
gebrauch. Dieſe Proconſuln beginnen im ſamnitiſchen Kriege, weil 
man ſehr haͤufig mehr als zwei Heere im Felde hatte; der Praetoı 
kannte nieht paſſend zur Führung berfelben gewählt werden weit <ı 
dadurch feine flädtifchen Gefchäfte Hätte verlaffen müflen. Die Ro: 
mer gaben die Führung der Kriege immer nur auf ein Jahr, durch 
bie Brorogation hatten fie nun ben Gewinn daß derſelbe Feldheri 
an ber Spige blieb, während die Samniter gerabe durch den bp 
Händigen Werhfel in Nachteil gefegt wurben. Auch früher fchan 
fommt ein Befehlöhaber pro Consule vor, das ift aber ein lagatus 
pro Fonsule pber nach dem bamaligen Sprachgebrauch pro Prae- 
tore; ein ſolcher erhält ſich durch die ganze Gefchichte her Repu- 
biif und kommt auch wieber unter ben Kaiſern nor als lieutenant 
de V’Empereur, Militärbefehlshaber in den Provinzen. Auch bag 
Prorpnfulat wurde gewöhnlich nur auf ein Jahr ertheilt, in bes 
Regel auf Antrag des Senats: Verlängerung durch bie Trikumen 
war eine Uſurpation. Das Beifpiel der größten Verlängerung if 
das des Caeſar, dem feine Provinz auf fünf Jahre bewilligt wurde, 
und dann wieder von neuem auf fünf; er wänfchte es um, wenn 
er wieder das Eonfulat bekleiden koͤnnte, an der Spitze eined Hee⸗ 
ven au fein. — In ber fpäteren Zeit warb das Proconſulat da⸗ 
durch außerordentlich wichtig, baf den Conſuln erft nach Ablauf 
ihres Amtsjahres der Kriegsbefehl gegeben wurde. Nach ber Hälfte 
bes fiebenten Jahrhunderts, nämlich warb es Regel daß ber Eon: 
ſul mährend feines Jahres immer in Rom blieb: dann erfi bes 
gan feine provincig. ') Proyincia bedeutet im Allgemeinen einen 
!) Unter proyincia flellen wir uns Immer eine Landſchaft yor Die unter rö⸗ 
mijcher Hoheit fand; dieſe Bedeutung die in ven Lexicis fteht ift aber 
nicht die urfprüngliche, denn von ſolchen Statthalterſchaften ift vor Dem 
erften punifchen Kriege nit die Rede, das Wort kommt aber ſchon frü: 

ber vor. Provincia lommt her von einem Zeitwort provire; die Tateinifche 
Sprache ift uns nicht fo blühend erhalten wie die griechifche, fie batte 

fih zur Zeit der claffifgen Schriftfteller eben fo zufammengezogen, wie 
etıpa jeht die Beukiche im Kerhoͤlmiß zum ſechzehnten Jahrhundert vetarmi 
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Avftrag, ein Geſchaͤft; in diefem Sinne heißt es daß bie Conſulu 
eine provipcia erhielten, Aequi s. Volsei provincia decernebantur. 
Der Senat beftimmte, melde provineia dem Conſul gegeben wer⸗ 
den follte: in ber älteren Zeit überließ er ihnen felbft, fich über 
die Sefchäfte zu vergleichen (provincias inter se comparare), beide 
verſtanden fib dann ober fie looften, im hannibaliſchen Kriege 
iheinen fie viele Eigenmacht barin gehabt zu haben. C. Sem⸗ 
pronius Gracchus machte eine wichtige Verfügung: burch dieſe 
lex Sempronia wurde beftimmt daß nor her Wahl ber Magiftrate 
ausgeſprochen würde, welche Aufträge die Bonfuln erhalten foB- 
tm, welche die ‘Braetoren: nach ber Mahl ward dann gelooſt 
der ber Senat entſchied. Das find die provineiae consulares. 

Die Infignien der Conſuln find eine Toga praeterta, ein 
weißer Mantel mit einem breiten Purpurſtreif, der elfenbeinerne 
amufifche Thron, das elfenbeinerne Scepter, alfo die koͤnigliche 
Tracht außer der Trabea und dem goldenen Kranz, welchen letzteren 
fe nur bei Triumphen trugen. Dann die zwölf Lictoren, die ab⸗ 
wechfelnd ber eine und der andere’ hatte, d. h. genauer, ber eine 
&ctoren mit ben Faſces, der andere ohne diefelben. Die Lictoren 
waren weber Sflaven noch Freigelaffene, fie waren Glienten ber 
Confuln, Livius fagt, lictores apparere consulibus, et eos ipsos 
Nebis homines, doch gilt das ſchon von ber fpäteren Zeit. 

Die Conſuln hatten die Eöniglichen Tafelgüter nicht mehr, aber 
8 wäre unbillig geweien, wenn fie auf ihre eigenen Koſten hät 
in leben follen; an Gehalt ift auch nicht zu denfen. Bei bem 


iſt. Hätten wir nicht Grammatifen und Gloſſare, im Ronius und Feſtus, 
jo würden wir bei weiten weniger von der lateinijchen Sprache wiſſen. 
Gicero und Gaefar fchrieben ein eben fo beichränftes Latein wie Goethe 
ein beichränktes Deutſch, Salluſt hatte Ten Wunſch die alten verwahr: 
loſten Ausdrücke wieder zu retten und neu einzuführen, und das tft mein 
Beitreben im Deutjchen. Es gab im Lateinifchen eine große Menge Verba 
die jetzt für uns verſchwunden find: fo hat es aud ein Verbum provire 
gegeben. Wie von providere providentia, fo if von previre prowincia ge: 
bildet, mas es aber bedeutete, Tann ich Ihnen nicht verbürgen. (Einen 
anderen Berjuh das Wort zu erklären werden wir unten bei dem Ab— 
ſchnitte über Die Provinzen kennen lernen. U. d. 9.) 


15 * 
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außerorbentlichen Trachten nady dem Gonfulat fragt man dah 
mit Recht nach den Vortheilen befielben. Nah unfern Gruni 
fägen betrachtet man gewöhnlich die Aemter als Mittel br ui 
fiftenz ober eines glänzenden Lebens, und ber der fein Bermöge 
fern von allen Staatsämtern verwaltet gilt für unabhängig: b 
den Römern war das anders. Was war nun aber der Vorthe 
bes Eonfulats? Roc jebt find in einigen Republiten bebeuten? 
Aemter wenig befoldet, jedoch ift die dafür bezahlte Summe in 
mer als eing Entſchaͤdigung anzufehen, in Rom aber hatte be 
Eonful gar fein Gehalt. Die Könige hatten Tafelgüter, agri la: 
et uberes wie Cicero fagt, ein sEuevos. Diefe wurden nach Pk 
fhaffung der Königswürbe unter das Bolf vertheilt; man ſtell 
fi) alfo vor daß die Confuln gar nichts hatten, indem man aı 
Eincinnatud und feine Hütte denkt. Diefe Vorftelung aber if 
falfch, man weiß daß jeder Statthalter des römifchen Volfes be 
cum imperio in eine Provinz 309g, instruebatur a populo: er be 
fam ein völlig eingerichtete® Haus, Sklaven, Silbergefhirr, unt 
ferner frumentum in cellam, fo gut als ein Gehalt. Bon biefen 
letzteren freilich finden wir beim Gonful feine Spur, aber daß er 
instruebatur ift gewiß, wir haben beftimmte Beifpiele davon. Man 
darf fich nicht vorftellen daß ein Curius, ein Cato immer in ihrer 
Bauernhütte und in ihrem Bauernkleide gewefen wären, ed Bing 
nur von ihnen ab, flatt ihrer wenigen Sklaven beren hundert zu 
verlangen. In den Provinzen wohnten die Eonfuln in einem 
Amtöpalaft, dad war in Rom nicht der Fall, nur die Priefter 
hatten da Amtswohnungen, der pontifex maximus die domus pon- 
tificia, ber rex sacrificulus die regia. So ward alfo dem Conſul 
nur Anftändigkeit, nicht Vortheil gefucht. /Dieſen Eonnten aber 
auf nicht fträfliche Weife die manubiae bringen, worüber fie ganz 
verfügen Eonnten, bis fie nad Rom famen, wer aber auf Ehre 
hielt that auch das nicht. In den folgenden Zeiten wandte ſich 
das ganz, und man fuchte dad Eonfulat eben fo fehr aus Hab: 
fucht wie aus Herrfchfucht, da Alles feil war; ber peculatus ber 
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Confuln wurde ebenſo unverſchaͤmt betrieben wie die Beſtechungen 
durch welche fie ihr Amt erhielten. Piſo und Gabinius accor⸗ 
tirten mit dem König von Aegypten, ihn für eine Summe von 
12,000,000 Kronthalern in fein Reich zurüdzuführen. Aber dieß 
m beleuchten gehört in die Geſchichte, nicht in die Alterthümer, 
wo es fi) um gefeßmäßige Gewalt und Kormen handelt: bieß 
aber ift Raub, womit die Gefchichte diefer Zeiten ſich leider alls 
zuſehr befchäftigen muß. 

Es findet ſich an mehreren Stellen die Erwähnung eines 
eonsul major, dem alfo natürlid, ein minor entgegengeftanden hat: 
ter Unterfchied aber warb nad) den Kriterien ber fpäteren Zeit 
angegeben. Die ältefte Erwähnung gefchieht durch 2. Eaefar im 
marfifchen Kriege: er fagt, ber consul major fei der geweſen bei 
tem bie Faſces waren oder ber zuerſt ernannt worden: alfo ſchon 
hier Feine Beftimmtheit. Wahrfcheinlich ift der major urfprünglidy 
der welcher aus den gentes majores war, das ift viel natürlicher 
ald die Erklärung des Caeſar; weil er major ift, hat er die Faſces 
eher als der minor. Nachher dürfen wir den Unterfchied annehmen 
(nady dem Jahre 273) daß major der von ben @urien, minor ber 
yon den Genturien ernannte Conſul ift: dann heißt ed Appio Clau- 
dio collega additus Quinctius.') In der Folge ift berfelbe Unters 
Ihied gewiß auf den patricifchen und plebejifchen Conſul bezogen 
worden. Aber auch biefer Unterfchieb hörte auf. Durch die lex 
Iulia de maritandis ordinibus wurde als consul major der be 
trachtet der die größte Zahl der Kinder hatte. 


Die Praetoren. 


Dionyfius hat eine Notiz über die Bildung bes erſten Se⸗ 
natd, worin Richtiged durch Mißverſtaͤndniß verbreht ift: er läßt 
ven König einen Senator ernennen, bie brei alten Tribus brei, 
und die dreißig Eurien ebenfalls je brei: ber vom König emannte 


73.82. Liv. IL 43. Ad. 9. 
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fei Princeps Senatus geweſen, auch Custos Urbis genannt. Di 
fer Princeps Senatus nun, der wirfli in dem gefähichtlichen Bei 
hältniß begründet ift, war ber Statthalter des Könige in der 
Sinne, wie in ber Schweiz das Wort gebraucht wird, d. h. Stell 
vertreter befielben, wie der Bärgermeifter und Landammann eine 
Statthalter hat; er vertrat den König. In Abweſenheit beffelbe 
hatte er den Vortrag im Senat, verfammelte dad Volk, eben fı 
wie der erfte Interrer ed that wenn Fein König ba war. Di 
wir nun feine wirkliche Sefchichte der Könige haben, fo koͤnner 
wir aud Feine Hiftorifch beglaubigte Erwähnung über dieſes Amı 
zu ihrer Zeit haben. Auf die Conſuln geht es auf diefelbe Weil 
über: der custos urbis wurde entweber aus den Conſularen ge: 
wählt, ober der äAltefle Eonfular war ed ipso jure. Im Jahr 
267 d. St. trat nad) Lydus de mensibus — fonft eine ber un 
brauchbarften Producte einer elenden Zeit, das Buch de magistre- 
tibus ift weit wichtiger ') — bie Aenberung ein daß der custos 
urbis regelmäßig bur Wahl ernannt wurbe, und zwar wahr 
fcheinlich durch die Eurien. In biefem Vethaͤltniß iR das Amt 
geblieben bis zur Decemviralgefeggebung. Sein Name iſt auch 
häufig praefectura urbis, doch ift custodia urbis bie ausgezeich⸗ 
netere Benennung. Es ift Far daß nur Eonfulare zur PBraefechtr 
gelangen Fonnten, was ſchon lange vor Entdeckung des Johannes 
Lydus von Dufer bemerkt worben ift, man wollte feine Leute 
dazu nehmen bie nicht vorher fchon Beweiſe ihres Verdienſtes ge⸗ 
geben hatten, eben fo wie die zu Dictatoren Ernannten Conſulare 
fein mußten. Solche praefecti urbi gibt es nun neben ben Con 
fuln bis zur Zeit der Decempirn, fie wurben alljährlich aus den 
Patres erwählt, ohne Unterfchied aud gentes majores und mino- 
res: dad war alfo ein Gewinn für Die minores. Die custodia 
urbis muß damals von dem Principat im Senat getrennt geweſen 


») Ungeachtet diefer beftimmten Unterſcheidung beider Bücher müſſen wir doch 
die Verwechölung verfelben bei diefer Gelegenheit annehmen, die gemeinte 
Stelle it de magistr. 1. 38, R. G. II. ©. 136 9. 282. 12H. 
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fir. Zur Zeit ber Militärttibunen finden wit, daß untet vle⸗ 
ii brei wirkliche waren iind ber viette praefectus urbi gerätifit 
nurde; vielleicht hieß er auch praetor urbanus, wenigftens hätte 
er bie gaftze nachmals Yraetorifie Gewalt; ba es keine Praetoren 
und Cenfoten Hub, To ſollte die praetoriſche und cenfotifche Befug⸗ 
niß diefem Einen übertragen werben. Im Jahre 350 waren fühlf 
Rilitärtibunch und ber Sechste hieß präefectus urbi, er hieß 
Rp Aber aud) tribanus militaris. Diefer mußte nothwendig ein 
Pätritier fein, obgleich fonft die Wählbatkeit ber Plebejer für das 
Aukärtribundt imetfinnt var. So blieb das Cbllegium von 
Sechſen bis zur Zeit des liciniſchen Geſetzeß: da ging aus Beim 
präefectus ürbi der praetor urbanus hervor. 

Der Pratiot if eollega Consulum, iisiem auspielis creaftis, 
Ki ben Griechen hieß er orgamyds, auch &anEAsxus mit ber 
Eiipfe etoastiy6s. Die Altefte Praetur wat eine völlige Bettrk- 
tung des Confulats in Abweſenheit der Conſuln, ber Praelor be⸗ 
rief den Senat und hielt Ihm Bortrag, wie die letzten Bücher Ber 
erſten Dekabe des plus bezeugen; bei ber Auweſenheit derſelben 
iR bie Macht des Praetors ganz verdunkelt unnd hing nur Yon 
ben Confulti ab, er thut nur was ber Conſul nicht Zeit Hatte 
ihn. Auch hatte ee in Abweſenheit der Eoitfultt Bad Impe⸗ 
rn über das ftäbtifche Aufgebot, if Hüter det Stadt zur Vet⸗ 
theltigung ber Mauern gegen eitien unerwarteten feindlichen Añ⸗ 
Ki. Er Hat alſo gewiß den Beinamen urbätius von jeher gehabt, 
kt Gegenſaß zu Beim anderen Praetor ober Conſul, ber in's Feld 
zogz derſeibe iſt nicht erſt entſtanden als ber praktor inter perégri- 
nos auffam. Unrichtig It baher die Erklaͤrung des Pomponius 
de orttme juris, nach dem liciniſchen Geſetze ſei ein Praetor ein⸗ 
geſeht worden qiii ürbanus dietus est, als ob dieſet Name gegeben 
Werden konmie ohne den Gegenſatz. Das Amt war nun vorneh⸗ 
It gewworben, der Praetot erhielt eine sella curulis und ſechs 
keſtinbie Aetoten. 

Das Sonſalat, welches die Huigliche Macht darſtellle, begliff 
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neben den fpäteren confularifchen Attributen auch bie richterlich 
Gewalt. Alle griechifchen Könige erfcheinen als Richter: daß aud 
die römifchen es waren, wird in der Gefchichte von ber Er 
mordung bed Tarquiniud Priscus dargeftelt. Daß in ben Ge 
ſetzen ber zwölf Tafeln Bälle waren wo die Eonfuln richteten, if 
ficher. 

Ganz unabhängig von dem Gonfulat war die Jurisbiction 
ber Praetoren, fie wurbe bleibend davon getrennt. Alle Klagen 
mußten beim Praetor angebracht werben. Hiebei tritt ein zwie 
faches Verfahren ein. Wer eines delicti manifesti überführt wurde, 
erhielt fofort von Ihm die Strafe nad dem Geſetz: im Fall aber 
ein Proceß nöthig war, fo ernannte der Praetor Richter (arbitri) 
zur Unterfuchung, wofern die Sache nicht fo war daß vor dem 
anderen Tribunal, der Gentumvirm,. einem plebejifchen Gericht das 
von ben Alteften Zeiten her war, verhandelt werben mußte. Alles 
was das fireng quiritarifche Eigenthum und die Nera betraf leitete 
ber Braetor nur ein, bie decemviri stlitibus judicandis brachten 
ed vor die Centumvirn, und diefe entſchieden es. In allen Eri- 
minals und Polizeifälen, wo aus beftimmten Gefeben auf be 
flimmte Strafe geklagt wurde, hätte ber Praetor eben fo wohl 
ſelbſt Richter fein koͤnnen ald er einen anderen fubftituirte. Die 
Fälle worin dad Geſetz aber Feine beftimmte Multa ausgeſprochen 
hatte, wurden von den Tribunen an bie Volfsgemeinde gebracht, 
fie gingen den Praetor nichts an, da wurbe nicht auf beftimmte 
Strafe fondern auf eine angemeffene Multa geflagt, bie ber Volls⸗ 
tribun bei der Klage in erfter Inftanz felbft ausſprach (dicere 
multam ad populum) und dem Volke vortrug. 

Es ift befannt daß bie praetorifche Gewalt fi auf dare 
dicere addicere befchränft, der Praetor nämlid; dat judicem, dieit 
jus, addieit das Eigenthum. Ueber dieſes entfcheidet er, fein 
Urtheil ift executorifch außer dem bed Praetors, nur er zwingt: 
wenn Einer durch das Gericht einem Anderen verfallen ift jo er 
hält biefer ihn durch Zuftellung von Seiten bed Praetors. Wenn 
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bloß vom Eigenthum die Rede wäre, fo wäre das hiemit er- 
ſchoͤpft. 

Aber wir kommen hier auf einen ber ſchwierigſten Punete 
im römifchen Recht, auf bie possessio. Im römifchen Recht, und 
nur in biefem, ift der Beſttz ein wefentlicher Punct, wogegen bei 
und nur das Eigenthum gefchüst ift; und daher fommt es daß 
feine Lehre je jo im Dunkel gelegen hat, durch Löfung bed Räth- 
feld hat Savigny feinen unfterblichen Ruhm begründet. Im älte 
ten römischen Recht hat fie eine viel weitere Ausdehnung als in 
ver Solge, und zieht fi in ihrer Wichtigkeit zufammen je näher 
die Katferzeit. Die große Wichtigkeit des Beſitzes beftand darin 
daß von dem was für den Staat erworben war, — folche Grund» 
Rüde deren Benugung das römische Volk nicht dem eroberten Orte 
überließ und bie num leer wurden — durch ein Edict ded Bon» 
fuls den römischen Bürgern oder Italifern ein Theil zu vollem 
Eigentum überwielen, ein Theil aber nur zur Nutzung überlaffen 
wurde, Dieſer letztere if} der Gegenſtand ber leges agrariae: foldye 
Brundftüde wurben fein Eigenthum, fie wurden gegen eine Ab- 
gabe an den Staat vom Ertrag des Aderfeldes und Obftlandes 
oder ein Kopfgeld für die Benugung der Weiden in Beſitz genom- 
men, fonnten aber immer von dem Staat, wenn er deſſen beburfte, 
eingezogen werden, So wurbe ber alte Ager publicus in ber 
Naͤhe Rom's während des hannibalifchen Krieges zur Tilgung 
ber Staatöfchuld eingezogen. Die lex Licinia beftimmte ein Maaß, 
Niemand follte mehr als fünfhunbert Jugera dieſes Ager publicus 
beigen. Diefer Befib war auf jeden Dritten übertragbar auf alle 
Weiſe, durch Verkauf, Vererbung oder wie fonft: nur leiſtete ich, 
wenn ich verkaufte, Feine Eviction, weil e8 fein Eigenthum war. 
Daher mußten oft Procefie entfliehen über ſolche Befige; um nun 
bier diefelbe Sicherheit feftzufegen, wie fie für das quiritarifche 
Eigenthum beftand, traten bie interdicta possessoria ein, die Kontra» 
benten traten vor den Praetor, und biefer ficherte ihnen ven Beſitz. 
Diefe Interdieta traten jeboch nicht ein auf das was ich ultra mo- 
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dum beſaß, das konnte auf rechtlichem Wege nicht geſichert werben, 
bier war es alſo dad große Intereſſe der Patricier daß dieſe Un⸗ 
terſuchung nicht in Anregung kaͤme, und es mußte ihnrn daran 
liegen daß die Magiſtratur nur in ihren Händen bliebe, venn die 
Benupung des Grundeigenthums das bem Staat gehörte war 
ein Vottecht der Patrieier. Es fand nun die Beſttzerwerbung 
auch durch ben Tod Statt: hinterließ ich aber einen ſolchen fun- 
Aus einem Erben, fo Hatte er Fein Rechtsmittel fl in ven Befitz 
beflelben zu feßen, er mußte fich alſo an den Praetdt wenden 
und biefer ihm die pussessio geben; denn wenn decupitt worden 
wäre, fo Hätten ati; Andere occupiten können: Hierin liegt nun 
bie Loͤſung des Raͤthſels ber praetoriſchen Etbſchaften, ed iſt eine 
Nachbildung des alten roͤmiſchen Erbrechtes, aber ber Ptaͤrtor 
wich oft von ben zwölf Tafeln datin ab; hernach haben Me einen 
viel größeren Umfang, wie mit Annäherung der juſtinianiſchen 
Zeit der alte Entfiehungsgrund verſchwindet. Dad alte yossks- 
tionen Aare ded Praetor bezieht ſich alſo auf ber Ager publicuß, 
det Fein Gegenftand der beſtimmten succ&ssio utib der Sucdessio 
ab intestato fein konnie, denn Erbe war ich nur auf res und 
famitia, und dazu gehörte nur was Eigenthum war: Die Poffeſſio 
geſchieht nur durch bie aequitas bed Ptaetor nach Antilogie deb 
jus eivile. Hieraus erklaͤrt ſich, wie der Praetor ohne Anmaußeuig 
mit einer foͤrmlichen Geſetzgebung auftreten konnte. Fuͤr dieſe prat⸗ 
toriſche Jutisdiction gibt es weder unter Griechen noch unter den 
Neueren eine Parallele, (freilich kennen wir tut die Verftiffungen 
ber auögebilbeiften gtiehifchen Stadter dert), das Gemeingat 
der getmaniſchen, flavifchen u. a. Voͤlker iſt ganz etweis Anberes. 
Das praetorifche Recht iſt ein vein italiſches Verhaͤlmiß. Urſptüng⸗ 
lich iſt alſo der Praetor Gefetzgeber nur jenſeits der Poſſeſſio, 
hernach dehnt er feine aequitas auch auf andere Gegenſtaͤnbe aus, 
und als viele Rechte hinzukamen die nicht ſtrenges Eigenthum 
waren, erhielt auch die praetotiſche Poffeſfid weitere Ausdehnung, 
und nbem man ſich Yon dent ſtricken Recht immer mehr loe⸗ 
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Mächte, erhielt aud) Dit bonorum possessio eine andere Be: 
deutung. 

Hreißig Jahre nad bein liciniſchen Geſetze bekleideten nur 
Patricier bie Praetura urbana. Im Jahre 418 wurde zuerſt ein 
Piebejer, DO. Publilius Philo, zum Praetot Urbanus erwaͤhlt. 
Es iſt gewiß nun beftiinmt worden daß Patricier und Plebejer ab⸗ 
wechſelnd die Praetut bekleiden ſollten; eine ſichere Nachricht haben 
wir darüber Nicht, aber es laͤßt ſich nicht daran zweifeln, und es 
laͤßt ſich zeigen daß es die Regel war. Doch haben die Patricier 
auch hier wohl frauduloͤs gehandelt, ſie haben einigemale die Ple⸗ 
defer ausgeſchloſſen. Bid gegen bie Mitte des fünften Jahrhun— 
berts iſt es auch Regel daß jedesmal der patricifche ober plebe- 
jifthe Conful im folgender Jahre Praetor if. Im det zivelten 
Inſchrift des Grabmals der Scipionen heißt es consul, praktor, 
aedHis hie fuit apud nos. Dieß iſt eine Regel die ſchon Pi- 
ghius) dus den Faſten absttahirte fo weit fie in den drei lebten 
Büchern ber erſten Dekade des Livius erhalten find. Sie befteht 
Aber mut in einem Theil biefes Zeitraumes, wir wiffen nicht Yon 
wo an. Waͤre biefe Kegel genau, fo müßte alternis annis, In 
allen getaden Jahren ber eine, In ben ungeraben bet andere Stand 
fd, finden. Bei gendueret Einficht aber ergeben fich einige Abwei⸗ 
chungen: einmal durch P. Declus bei der Schlacht von Sentinum; 
fr ihn tritt fein College ein, und daher folgen ſich zwei Batricier. 
Andere Abweichungen ſcheinen aus zufälligen Urfachen, 3.8. aus 
ver während feines Conſulats erfolgten Tode des einen Eonfuls, 
entſtanben zu fein; dann wurde ber College Praetor, obgleich et 
feinem Stande nach eigentlich nicht Hätte eintreten follen. Zuweilen 
iſt dem Praetor auch ber Ktiegsbefehl ertheilt worden: fo L. Cae⸗ 

) Die Annalen des Pighius, die am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts 
ausgearbtitet wurden, find trefflich gefammelte Faſten, jedoch mit zu viel 

Dhantafie und Kechheit, er fupplirte ohne Beweife, die leges annales Der 

ioäteren Zeit wandte er anf frühere Zeit an und gibt Daher eine Folge 


die feine Richtigkeit hat. Boffius in den historicis latinis ift Durch ihn 
irregeführt worden. 
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cilius Metelus gegen die fenonifchen Gallier; dann muß man 
fi in der Stadt ein völliges Juſtitium denken. Oft bildete er 
legiones urbanas und fchügte dadurch die Stadt. So blieb «8 
während hundert und zwanzig Jahre. Vom Jahre 419 an, fagt 
Livius, fei die Praetur ganz promifcue von Patriciern und Ple⸗ 
bejern bejegt worden: das ftreitet aber mit dem regelmäßigen Gang 
ber römifchen Berfaffung, fo wie mit den Spuren. Livius erzählt 
es fo, als ob der Conſul durch tribunicifche Gewalt gezwungen 
worden fei nachzugeben: das Fönnte bei der 2er Publilia gewe⸗ 
fen fein. . 

In welchem Jahre ber zweite Praetor eintrat, war bid auf 
die Entdeckung des Lydus de magistratibus ein Räthfel; in ihm 
findet fi) die Angabe, es fei 263 Jahre nad) Einführung bes 
Conſulats geweien, 507 d. ©t. nad) Eato. ') Lydus Hatte es 
wahrfcheinlich aus Gajus genommen, denn daß dieſer nah Jah⸗ 
ten post exactos reges oder a primis consulibus zählte, wifien 
wir auch aus Lydus, und er mochte dabei Cicero de re publica 
vor Augen gehabt haben. Diefe Einfegung hat große Bedeutung. 
Die Reueren nennen ihn praetor peregrinus: während aber praetor 
urbanus ein alter Name ift, fo ift es hoͤchſt zweifelhaft ob praetor 
peregrinus je aͤcht römifch war. Soll e8 bedeuten: qui inter pe- 
regrinos jus dieit, fo ift der Name ohne Stage unroͤmiſch; andere 
ift ed wenn es heißt qui peregre proficiscitur, dann wäre es ein 
Praetor der gebraucht wurde wenn ber Krieg es erforderte. Es. 
ift aber nicht auszumachen ob er gewählt wurbe um die Ange 
legenheiten ber Fremden zu ordnen, oder damit man ftetd Einen 
für die Kriege zur Dispofition hätte. Wirflih übrigens wurbe 
ungefähr um diefe Zeit den Peregrinid eine Jurisdiction gegeben. 
Ich Habe im erſten Bande meiner Gedichte *) bemerft daß bie 
ältefte Geſetzgebung dem peregrinus feine persona gegeben hatte, 


2) Haubold Hat in feinen Inftitutionen auffallend genng dieſes Datum noch 
überfehen, obgleich Lvdus fchon vor dreizehn Jahren erfhienen ift (Bortr. 
v. 1825). 

) S. 358 ff. 
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wenn er nicht Municeps war. Durch bloße Niederlafiung in Rom 
ward ber Municeps zum Aerarius, er hatte alle bürgerlichen Rechte 
und ging daher gleidy vor den Praetor: ließ er fi) aber nicht in 
Rom nieder, fo mußte er fich einen Patronus wählen, und hatte 
er einen Proceß, fo brachte der Patronus benfelben vor den Prae⸗ 
tor. Auch Fonnten nicht alle Peregrini die nad) Rom kamen einen 
Patron erhalten; was man für einen Tiburtiner that, Fonnte man 
nicht für einen zweihundert Meilen weit entfernt Wohnenden thun, 
diefe waren baher in einem Zuftand der Berlaffenheit. 

Ein eigenthümliched BVerhältniß bildeten die socii Italici; ein 
ſolcher Tonnte unter gewifien Bedingungen nah Rom fommen 
und daſelbſt dad Bürgerrecht annehmen, ein Haus faufen u. f. w. 
Hernach trat dafür die Beichränfung ein daß fle die Finder in 
ihrem Geburtdorte zurüdlaflen mußten, damit dieſer nicht verödete 
und fein Contingent zum Heere ftellen konnte; man Fonnte alfo 
dad Bürgerrecht füren, mußte aber die Familie zurüdlaflen. Der 
Pfahfbürger mußte nun in ben Cenſus eingefchrieben werben; tie 
fer aber war nur alle fünf Jahre; fie brauchten alfo inzwifchen 
zur Berrichtung der Gefchäfte noch eine Maske. Die Stadt ftand 
aber damals in Beziehung zu ganz Italien, Sübgriechenland, 
Theffalien, und die Zahl der Peregrini nahm in Rom außerorbent- 
ih zu; machte man ihnen zum Gefeß, einen Patronus zu wäh. 
len, fo verftärfte dieß die Macht der einzelnen vornehmen Yamilien, 
einerlei ob Patricier oder ‘Blebeier, ungemein. Alle Geſchichtſchrei⸗ 
ber befchäftigen fich in bdiefer Zeit nur mit ben punifchen Kriegen, 
mit ber inneren Gefchichte durchaus nicht: Sueton aber erwähnt 
daß ein Appius Claudius Italiam per clientelam occupare voluit 
und fich eine Statue mit einem Diadem bei Forum Appii febte, 
eine Nachricht die wir durchaus nicht bezweifeln bürfen: ein eins 
jiger Bornehmer fonnte ganze Städte, ja ganze Voͤlkerſchaften in 
feiner Elientel haben. Hierin ift die Veranlaffung zu fuchen da 
eine fo aufmerffame und weife Regierung, wie damals noch die roͤ⸗ 
miſche war, welche die Gefährlichkeit dieſes Verhältniffed erkannte, 
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bernielben feine Michtigfeit nahm durch Feſtſetzung einer Juria⸗ 
diction für die peregrini, fo daß dieſe nun kein hedentendes In⸗ 
terefie mehr an dem Patronat der Vornehmen haben fonnten. Es 
mögen alfo beide Urfachen zur Entftehung ber zweiten Praetur 
zuſammengewirkt haben. 

Daß, als zwei Praetoren erwählt wurden, ber eine Batricier 
ber andere Plebejer war, ift zwar nicht üherliefert, verſteht ſich 
aber nach der Analogie ber Verhaͤltniſſe von ſelbſt. Eq dauerte 
aber nicht fange daß bie Zahl der PVrartoren fi) auf zwei he 
ſchraͤnkte: acht Jahre vor dem hannibaliihen Kriege wurden nod) 
zwei hinzugefügt, weil nun bie Form ber Proningen ſich entſchied: 
Wo eine römifche Legion fand und ein roͤmiſcher Befehlshaher 
bie Republif vertrat, dad Imperium über die Gegend und bie 
Truppen ausübte, wie fonft in Kriegözeiten ein Feldherr hinge 
fchidt wurde: da war eine provincie. Beränberungen entflehen 
im Alterthum nicht durch eine organifirende Deliheration, wie in 
ben neueren Staaten, felbft ben norbamerifanifchen Yreiftanten. 
In ber römifchen Republif war eigentlich feine ſtaͤndige Admini⸗ 
firation, die Verhältniffe Anderten fi und neue bildeten ſich, che 
man daran bachte ihnen eine bleibende Form zu geben. Nach ber 
Einnahme von Tarent wirb gewöhnlich um bie Bewohner ruhig 
zu erhalten in dieſen Gegenden eine Legion unter einem roͤmiſchen 
Befehlöhaber gelegen haben; — aus Livius' zweiter Dekade wuͤr⸗ 
ben wir bie Einrichtung wohl wiſſen; — auch hei der Räumung 
von Lilybaeum durch die Karthaginienfer ward eine Legion dahin 
gelegt. Der Befehlshaber war gewöhnlich ein Proconſul. Als aber 
nun auch Sardinien abgetreten war, wurben regelmäßig Praeto⸗ 
ven ald Kriegsbefehldhaber und Statthalter für beide Provinzen 
ernannt. So fand denn der hannibalifche Krieg den roͤmiſchen 
Staat mit vier Praetoren, und auch bier kann wan fagen, bie 
Hälfte derſelben war patriciſch, die Hälfte plebejiſch. Diele Regel 
Dauert mehrere Jahre, bis fie allmählich wegen des Ausſterbens 
her Patricier uerfeßt werben mußte. Zwei yon dieſen Praetoren 
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warn regelmäßig Srieghefehlöhaber, yad bauen fand im hanniba⸗ 
liſchen Kriege bis firengfte Anwenkung Statt, Nach dem Schluß he 
hannibqliſchen Arieged vermehrte fir) durch Gonflituirung zweier 
Proninzen in Spanien (Baetica und Taraconenſis) die Zahl ber 
Praetoren auf ſechs, und das mußten füchtige Leute fein, da bad 
Bolt Spanims das römifche Zoch ſtets wieber abzuichlitteln fuchte, 
baber find nun pft vier, ja fünf Praetoren Plebejer. Sa blieb eq 
bis 572 nach Barrp, wo durch eine Lex Baebia beftimmt wurde, 
ca falten abwechielnd ſechs und vier Praetoren ermählt werben, 
weil man fehr weislich nicht Mehrere zu fo hohen Aemtern erht⸗ 
ben wollte als nöthig war. Wie lange dieſes baebilche Beleg 
beftanb wiflen wir nicht, ba tiefe Nacht über ber folgenden Ce 
ſchichte ruht. Nun beißt es, daß im Jahre 604 bie quasstianeg 
perpetuag eingeführt und ihnen Praetoren vorgefeht wurden: allein 
ſo bumfel die Sache auch ift, das laͤßt fich doch mit Beſtimmtheit 
jagen daß dieſe Angabe falſch if. Die quaestio repetundarum 
iR freilich damald eingeführt worben, aber fie betrifft bloß ein⸗ 
zelne Säle und nöthigte einen Praetgr gar nicht, darum bad ganze 
Jahr im Rom zu fein. Allerdings iſt es Regel von der Zeit dab 
hannibaliſchen Krieges an daß zwei Praetoren in ber Stadt hlies 
ben, aber hie übrigen quaestiones perpetuae find weit fpäter ein« 
geführt; wann das gefchah, ift bis jegt nicht zu beantworten, und 
es laſſen fih nur Hypotheſen darüber aufſtellen. Weine Hypes 
theſe geht auf die ſemproniſchen Geſetze, deren Zweck ich wohl im 
Ganzen einſehe, wobei ich aber das Einzelne noch nicht jo durch⸗ 
Ihaue um bavon Rechenſchaft geben zu koͤnnen.“) C. Gracchus 
wollte keinesweges ald Demagag die Verfaffung verändern fonhem 
als praktiſcher Stantömann: nach dem Untergang ber alten ariſto⸗ 
kratiſchen Elemente wandte er fich zur Erlangung bes nunmehr ein« 
zig noch möglichen Princips für eine Ariftokratie zu dem Manpftabs 
des Bermögens, der wenn auch nicht an fich vorzüglich hoch beſ⸗ 


) Diefe Aeußerung ift aus dem Jahre 1827, die Darftellung der Vortr. 
üb, zöm. Geſch. aus 1829. 9.2. H. 
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fer iR als gar feiner. Gerade da wo wir bie eigentlidhe Demo- 
fratie fehen, ift die wenigſte reiheit, wie die Schweiz davon ein 
Beifpiel gibt. Eben fo waren bie großen Bolföverfammlungen 
in Rom nichts mehr. Die Gerichte gingen nody an bie ungere 
gelte Volföverfammlung, waren aber ein Spott: entweder brachte 
ein gefcheuter Ankläger den Angeflagten in das Verderben, ober 
ber reiche Angeklagte Faufte ſich los. Daher nahm €, Gracchus 
die Gerichte in delictis dem Volfe ab und übergab fie an Richter: 
tribundle, mit Ausnahme der delicta majestatis, er übertrug fie 
einer großen Zahl von Geſchwornen und von biefer Zeit an erft 
werben wohl mehrere Praetoren angewielen worben fein, fi) wäh- 
rend ihres Jahres in ber Stadt aufzuhalten, um ben quaestiones 
perpetuae vorzuftehen, fo daß ihnen erft nach Ablauf bed Jahres 
dad Imperium prorogirt wurde. Es gab quaestiones perpetuae 
de ambitu, de peculatu, de majestate, repetundarum; bie brei 
erften berfelben können nur erft in die fullanifche Zeit fallen, de 
ambitu fogar noch fpäter: die quaestio repetundarum war wegen 
Erpreffungen in ben Provinzen eingerichtet, es war gleichfam eine 
quaestio publica, fie eignete ſich nicht zur Verhandlung vor einem 
bloßen judex. Dieß änderte das ganze Wein ber Praetür; pafr 
ſend übergab man ſolche Unterfucdhung nicht mehr dem Volksgericht 
welches durchaus Feine Bürgfchaft gibt. Die Geſchwornen waren 
erft Ritter, fpäter Senatoren und Ritter, und dad war ein wahrer 
- Gewinn für die Freiheit. Sulla, der fonft Alles änderte, machte 
piefe Einrichtung nur noch fefter, er fügte aud) noch eine quaestio 
de sicariis et veneficiis hinzu, und emannte acht Praetoren, bie 
ſaͤmmtlich in der Stadt feßhaft waren. Jeder befam feine eigen- 
thümliche Jurisdiction angewiefen, Seitdem ganz Italien das 
Bürgerrecht erhalten hatte, wurde ihre Jurisdiction immer größer; 
in einer Menge von Fällen, die fonft einen ganz anderen Weg 
gegangen waren, hatte der Praetor nun ben Proceß zu inſtruiren 
und aus ben Geſchwornen die Richter zu geben; denn fo auffal- 
lend es if, fo hatte doch ganz Italien für Griminalverbrechen 
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feinen Gerichtshof mur in Rom; bieß trug viel bazu bei, ben 
gänzlihen Verfall aller Staatsordnung zu befchleunigen. Wie 
im Lauf bes flebenten Jahrhunderts die PBraetur vermehrt worden 
it unbeutlih, fchon vor Sulla fcheinen mehr als ſechs Praeto⸗ 
ren dba geweſen zu fein. Sulla fügte mehrere hinzu: wie viele 
nach feinem Tode waren wiflen wir nicht. Außerorbentliche Fälle 
ausgenommen, 3. B. in dem Sflavenfrieg gegen Spartafus, blie⸗ 
ben die Praetoren jet in der Stabt und verlooften die quaestio- 
nes unter fh. Nach Ablauf des Jahres gingen fle dann in 
Folge einer neuen Berloofung pro praetore in die Provinzen; 
Braetor für SProvinzialverwalter ift ein mißbräucdlicherr Aus⸗ 
ruf, Berred heißt nur fo, war aber pro praetore. Caeſar ver- 
mehrte die Zahl der PBraetoren bis auf zwölf, fpäter auf fech- 
zehn: dad Imperium war ganz weggefallen, er betrachtete fie 
me noch als die Häupter der Juſtiz. Unter Auguflus kam die 
Zahl wieder herunter, dann ging fie wieder hinauf. Wie die 
Praetur nachher ganz verſchwindet, wünfchen wir zu wiſſen und 
wiſſen ed nicht, wir find: über ihr Amt in der Kaiferzeit ganz 
im Dunfel; bie .praetura urbana Hört auf und ber praefectus 
urbi übernimmt ihre Functionen. Meberhaupt verliert fi die Be⸗ 
deutung der PBraetoren wohl eben fo wie die der Conſuln bis 
auf wenige und einzelne Bälle, 3.3. Conftitution von Tutelen; 
bie wichtigften quaestiones werben extra ordinem von den Kaifern 
halten. Im fünften Jahrhundert unter Valentinian II. waren 
drei Braetoren, die Praetur war aber ein nomen inane, da der 
praefectus praetorio Vieles von den Attributen der Praetoren an 
fh gezogen Hatte: im Allgemeinen aber wiflen wir nicht, welche 
Attribute an andere Magiftratus übergegangen find, und an welche. 
Unter Juſtinian gibt es feine Praetoren mehr. Wie fle ganz ein- 
gehen konnten ift fonderbar, aber die Abminiftration unter ben 
Kaiſern IR überhaupt fehr dunkel, felbft in ber Zeit zwifchen Au- 
gufus und Eonftantin: über die fpätere Zeit enthalten die ums 
übertrefflichen Arbeiten des Jac. Gothofrebus fehr viele Belehrung. 
Niebuhr, Römiſche Alterth. 16 





2 Praetor major. Zahl ver Lictoren. Juſignien. Bafilika. 


Auch die Praetoren hatten fpäter bie Verpflichtung munerum eden- 
dorum, fie hatten aber auch das jus imaginum. 

Unter den Braetoren hieß der urbanıs Praetor major, feisse 
Collegen ftanden ihm nad. Die Praetoren wurden in denfelben 
@omitien gewählt wie bie Bonfuln; wenn die Praetoren colle- 
gae ber Eonfuln Beißen, fo war ber ‘Braetor urbanus wahrhaft 
ihr College, gewiffermaßen ein britter Gonful, und baher war 
Anfangs die Theilung des Gonfulats für die Patricier vortheil⸗ 
haft, da aur fie Braetoren waren. Als College ber Conſuln Batte 
der Braetor daher auch ſechs Lictoren (EfamöAszug). Ob er dieſe 
Zahl immer gehabt ober ob bei ber Bermehrung ber Praetoren 
fie auf zwei herabgefebt wurde, ift eine nicht ausgemachte Sache. 
Die Erwähnung von zwei Lictoren für ben Praetor ift allerbinge 
vorhanden, aber fie Tann fi, auch auf die heigeorbneten PBraetos 
ven beziehen: die Stelle wo nur dem einen ſechs Lictoren beige- 
legt werben ift zwar nicht beweifend, aber bie innere Wahrfchein- 
fichkeit führt darauf hin. Wie follten fie etwa mit acht und vier⸗ 
zig Lictoren auf dem Forum erfchienen fein, wenn bie Conſuln 
nur zwölf hatten? Die übrigen müfien weniger gehabt haben, ober 
auch nur apparitores, viatores und dgl. 

Die übrigen Infignien ber Praetoren waren biefelben wie 
bie ber Conſuln; fie hatten den curulifchen Thron, das fommt 
auf Denkmaͤlern vor z. B. auf bem. Grabe des Adtius in ber 
Kirche S. Paul. Auf dem Forum hatten fie ihr Tribunal, in ber 
älteften Zeit vermutblich auf dem Templum ber Roftta. Im fechöten 
Jahrhundert fing man an, Bafllifen zu bauen, wo bie Praetoren 
ihre Sipe hatten. Der Name Bafllifa iſt von ber arog faaekexr 
in Athen hergenommen, wo ber fexw» Baasksug eine Art Tribu- 
nal Hatte und die Richter fi) verfammelten. Die Altefte Bafllifa 
in Rom war bie Porcia. Wir nennen jept alte Kicchen faſt ganz 
allgemein Bafiliten, in Rom hießen fieben Kirchen xaw dboxnv 
fo, auch die Peterökicche war ehemals eine, jebt nicht mehr. Die 
Baſiliken beftanden aus brei oder fünf Räumen, Schiffe genannt, 
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bie urfprünglich duech Gäulengänge abgetheilt waren. An bem 
Ende diefer Porticus befand ſich ein Halbcirkel (ag), darin war 
ker Sig des Practtors mit feinen Aſſeſſoren. Im der hriftlichen 
it find die Bafiliken Längliche viereslige Gebäude mit Mauern 
wageben, im ber alten Zeit hatten fie biefe nicht, fondern ſtatt 
derſelben Sänlemeiben, alfo vier ober ſechs im Ganzen, bie ein 
Grhälf trugen; fie hatten ein Giebeldach und waren an den Sei⸗ 
in offen. Dieß ficht man aus Tacitus ') bei der Erzählung von 
der Ermordung Galba's in ber Basilica Pauli. Es ift feltfam 
uh die Sache noch gar nicht eingefehen tft trod ber Entdeckun⸗ 
gm in Pompeji; benn da find viele Gebäude die gar nichts An- 
deres fein können als Baſiliken. Es wurden allmählich viele fol 
Ger Baftliten in Rom gebaut, die Porcia, Opimia, Pauli, Julia, 
G et L. Caesarum, nad, den Üboptivföhnen bed Auguftus; das 
Bertal von letzterer if noch erhalten, man glaubt aber gewöhnlich, 
6 fei von dem Tempel der Concordia. Bei der Einführung bed 
Grikfichen Gottesdienſtes fand man bie Bafllifen fehr angemeſſen 
für den Gebrauch der Berfammlungen; der Altar war oben in dem 
Halbeirkel, da wo das Tribunal geflanden hatte oder auch ſchon 
in beibnifcher Altar, auf welchem der Praetor geopfert hatte; das 
mittlere Schiff gehörte der Geiftlichkeit, wo fte ihre Reben hielten, 
n der Mitte waren zwei Sanzeln . aufgeftellt für die recitirenden 
Geiftlichen. Gewoͤhnlich fanden die Säulen fo daß das mittlere 
Echiff geräumiger war als die Seitenfchiffe. Zwifchen den Säulen 
in ben Säulengimgen waren vela aufgehängt, die eine Seite war 
m Männern, die andere den rauen angewiefen. Der Bifchof 
hatte nachdem er officirt hatte feinen Sig gewöhnlich Hinter dem 
Aar, In Rom iſt die Kirche S. Elemente bie einzige, an ber 
won dieſes Alles noch Has erkennen fann. 

Die Braetsren konnten die Eonfuln vertreten, in Abwefenheit 
derelden dem Senat Befchlüffe vorlegen, bringende Befchlüfle die- 
ſes aud an die Genturien bringen, wo denn bie 2er nach ihrem 

) Bielmehr Plutarch (Galba 26). A. d. H. 
16 * 
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Namen benannt wurde. So iſt bie lex Furia testamentaris, vol 
mir ſcheint, nach einem Praetor benannt. 

Das Wichtigfte bei ben Braetoren war das Edichum. Alk 
Magiftratus hatten das Recht Proclamationen und Orbonnanzes 
(edicta) zu erlafien, unb biefe edicta magistratuum wurben wäß 
rend ihrer Amtszeit in Kraft erhalten. Bleibend aber waren di 
Edicte der Praetoren und ber Aedilen, weil dieſe die Jurisdictio 
ausübten. Das praetorifche Recht varlirt in ſehr vielen Faällen 
von dem Recht der Geſetze, ein großer Theil des bürgerlichen 
Rechtes ift aber auch aus den praetorifchen Edicten abgeleitet, 
Nichts iſt feltfamer als dieſes praetorifche Recht in einer Republil 
wie Rom, bei einer ſolchen Eiferfucht auf die Ausübung ber fow 
veränen Gewalt. Wie follten bie Braetoren, da ein Erbrecht 
burch die zwölf Tafeln beftimmt war, erklärt haben baß fie eine 
ganz andere Erbfolge verleihen werben? Viele tüchtige Männer, 
wie Heineccius, find über biefen Punct in bie feltfamften Irr⸗ 
thümer gerathen: er bat ſich eingebilbet, der Praetor habe es fid 
zum Geſchaͤft gemacht das flatutarifche Recht zu untergraben. 
Das ift ganz falſch. Lange Zeit achtete man gewiß das Recht, 
und fuchte nur erfi da abzuhelfen wo summum jus summa in- 
juria geworben wäre. Das praetorifche Edict bezog fi bann 

auf die vielen Fälle wo die zwölf Tafeln ganz gefchwiegen ba 
ben, befonbers auf die Poſſeſſto, wo ber Praetor darauf aus⸗ 
ging, die Vererbung für ben ber ben Bells Hatte zu erhalten. 
Bei ben Eroberungen im fünften Jahrhundert müffen viele Faͤlle 
vorgefommen fein wo Quiriten von einem Fremden der das Buͤr⸗ 
gerrecht nicht Füren konnte Grunbftüde Fauften. 

Die Beftimmungen im Edict bie bleibenb waren hießen ca- 
pita tralatitia, fie hatten beftimmte Faͤlle im Auge und machten 
im Voraus Beftimmungen in Betreff derſelben. Das praetorifche 
Edict beweift nicht, daß die Conſuln beim Antritt ihres Amtes 
nicht auch Edicte erlafien haben. 

Der Praetor faß zu Gericht an den diebus fastis. Da ben 
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Rönigen und Gonfuln bie Jurisdiction Rebenfache geweſen war, 
fo hielten fie nicht oft Gericht, und wenn fie jus dicebant, konn⸗ 
ten fie feine Bomitia bed Volkes halten; daraus ift Flar daß bie 
dies eomitiales nie dies fasti waren. Manutius, claffiich wie 
immer fo auch in feiner Arbeit über die römifchen Tage, irrt bier 
in ber Darſtellung und gibt den dies fasti eine größere Ausbeh- 
rung als die Römer. Nach alter römilcher Eitte waren bie Run 
dinen bie Gerichtstage, jeber neunte Tag, ber erfle ber etruski⸗ 
ſchen Woche von acht Tagen war Marfts und Gerichtötag. Acht 
ud dreißig Wochen waren im etrusfifchen Jahre, baher acht und 
dreißig dies fasti: biefe wurden nachher auf das zwölfmonatliche 
dahr vertheilt, wie urfpränglich auf das zehnmonatliche, an bies 
jm Tagen ſaß der Praetor zu Gericht, da gefchah bie Einleitung 
zu ben Procefien, und wurben bie legis actiones vollbracht, Hand» 
lungen die nur vor ihm gültig waren, Gonftatirung des Eigen- 
thumd u.a. Lege agere fonnte man baher nur an biefen Tagen. 
Beil fie aber wegen ber Menge ber Gefchäfte nicht ausreich⸗ 
un, fo ward eine Ausbehnung gemacht, und wir wiflen daß 
ſpaͤter der Praetor auch an Bomitialtagen zu Gerichte faß; er 
fonnte ed, denn verboten war ed nur an ben diebus nefastis, 
am den diebus comitialibus aber war ed nicht verboten, außer 
wenn wirkfich an folchem Tage eine Volfdverfammlung gehalten 
wurde. Eine Elaffe von Tagen find halb fasti und halb nefasti, 
dies intereisi; bad bezieht ſich wohl auf den umbrifchen Ka⸗ 
Imder, denn .diefer fchieb die Tage um Mittag, vielleicht der etrus⸗ 
liſche eben fo. Die .dies nefasti waren religiosi nur für legis 
acüones unb für actiones cum populo. Der dies ater aber ifl 
verrufen, an ihm durfte gar nichts gefchehen. An ben dies ne- 
fasti haftet nichts Trauriges, fie find mehr religiös feierlich, Ver⸗ 
handlungen bie nicht legis actiones waren konnten an ihnen vor 
genommen werben, auch Alles mit dem Volke verhandelt werben 
was nur nicht actio cum populo war, ein Geſetz konnte promul- 
girt werden, nicht rogirt. Auf Griminalfälle in ben quaesliones 
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erſtreckten ſich die dies nefasti nicht, eine causa ambitus Tonnte a 
ihnen verhandelt werden, denn ed warb Feines von ben tribu 
verbis dabei audgefprochen, feine legis actio war dabei. Au 
feinem Edict kann ber Praetor an dies nefasti wohl nicht gefpre 
hen haben, benn es gehört zum dicere, fein Geſetz konnte nid 
angewandt werben außer durch Jurisdiction. Für alle fpätere Zei 
gelten die alten Reftrictionen nicht. 

Der Praetor peregrinus gab nur reeuperatores, feine judi- 
ces; vor Ihm konnte feine legis actio gefchehen, denn biefe fant 
nur unter Quiriten Statt; er konnte nicht abdichren. Seine Turks 
diction vereinfachte ſich daher fehr, er ſprach nad) feinem Edict, 
welches fehr ausführlich geweien fein muß, vieleicht war es dad 
erfte ausführliche, denn er konnte das römische Geſetz nur felten 
gebrauchen, nur dann wenn es audbrüdlich fagte daß es auch für 
die socii gelte. Das pofleflorifche Interdict hatte er ohne Zwei⸗ 
fel auch in feinem Edict, denn bie socii Italiei fonnten auch ben 
Ager publicud occupiren, ein römlfcher Bürger konnte einen Jia⸗ 
fiter zum Erben zwar nicht feines Eigenthumes, doch feines De 
ſitzes einfeben, dann mußte biefer fid) an ben Prattor peregrinud 
wenden, um bie possessio bonorum zu erhalten. 


Cenſoren. 


Die Einführung einer dem ſchatzbaren Vermoͤgen angemeſſe⸗ 
nen Steuer erforderte eine Behörde welche ven Berındgensftand 
eonftatirte, die Steuerrollen wie die Bürgerrollen in Ordnung bielt, 
fowohl wegen ber Größe der Steuer ald wegen ber Elaffen. Das 
Amt eines zıunmens befand auch in ben meißen griechifchen Repu⸗ 
biifen wo eine foldhe Abfchäbung nad) dem Vermoͤgen Statt fand. 
Diefe Gewalt ift nicht erft, wie Einige meinen, mit dem vejenti⸗ 
hen Kriege eniftanden, fie war eben fo beftimmt fchon vorher 
vorhanden wie der Sold, nad) der Trabition iſt fie urſpruͤnglich 
von Servius Tullius ſelbſt auogeübt worden, denn ald die Ben 
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mögen@fdyätung eintrat, bedurfte es natürlich einer Verwaltung 
biefe® wichtigen Gelchäfts: fo lange ber römifche Staat nur eine 
ererbte unveränderliche Eintheilung hatte, war fein Raum für eine 
foiche Gewalt, der Senat war bie Repraefentation der einzelnen 
Gented. Als aber ber Senat fich änderte, nicht mehr bie Eurien 
in ihrer Gefammtheit die Senatoren wählten, fondern dieſelben 
nad; Berdienft audgewählt wurben, ba mar die cenforifche Ger 
malt in ihrer ganzen Külle, Nachher ift die cenforifche Befugniß . 
anf bie Conſuln übergegangen: es finden fih Erwähnungen von 
Abſchaͤtzungen aus der Zeit vor dem Decemvirat, ohne daß ſich 
annehmen läßt, biefelben felen von Anderen gehalten. worden als 
ben Conſuln. Urfprünglich aber bat ſich die cenforiiche Gewalt 
auf das bloß factifche Eonflatiren befchränft, wer ſich in jeder 
Elafle befand, und wie es um bad Vermögen eined eben flche. 
Wenn daher Livius fagt daß die Attribute der cenforifchen Gewalt 
Anfangs gering waren, fo Hat er richtig gefeben, aber fich von 
einer dunklen Vorſtellung leiten laſſen. Es ift natürlich daß bie 
ngebornen Rechte zum Theil nicht unveränderlich waren, daß ber 
Kerarins In Die Plebes aufgenommen werben fonnte: aber damit 
hat gewiß diefe Gewalt nicht angefangen. Als das Conſulat 
durch dad Decemvirat aufgehoben wurde, ward bie cenſoriſche 
Sewalt mit ber praetorifchen verbunden, und bie zwei bamit bes 
auftragten Männer bildeten mit ſechs Militärtribunen und zwei 
Quaeſtoren eine Synarchie. Nachdem aber das ‘Decemvirat wie⸗ 
bre caffirt wurde und man nad) fangen Verſuchen wieder darauf 
wrüdfam bie Obrigfeiten gefondert einzufegen, wurden doch biefe 
beiden Gewalten, die cenforifehe und praetorifche, wieder abgefon- 
int, unb von 311 an erfcheinen daher neben ben Conſuln ober 
Milttärtribunen eigene Eenforen, die auch noch bie praetorifchen 
Befugniſſe hatten. 

Durch die zwölf Tafeln erhielten die Centurien ihre volle 
Bedentung, früher waren ſie höchflens eine gefeßgebende und waͤh⸗ 
lende Verſammlung: jeht waten fie die hoͤchſte Staatögewalt, ver 


248 Eenforen. Entſtehung des Amtes. Amtödauer. 


fammelten fich regelmäßig und traten flatt ber Curien ein; im 
Senat waren ſchon Plebejer, wobei nur die Dignität entſchied. 
Es begreift fi daher um fo leichter, wie zu jener Zeit eine 
neue und erweiterte Organifation der Eenfur ein beſonderes Be⸗ 
bürfnig wurde. Die Maaßregel der Abfonderung ber Cenfur mußte 
Allen gefallen: die Patricier befamen dieſe Würde ganz für ih⸗ 
ren Stand, die Plebejer erfannten darin eine zweckmaͤßige Be⸗ 
ſchraͤnkung bed Confulats, denn ber Zwed ber Decemviralgefeh- 
gebung war geweſen, die Gewalt der Conſuln zu conftituiren und 
zu regeln. 

Es iſt durchaus charakteriftifch für die Cenſur baß ihre Aus 
torität von der confularifchen gejchieden war, fie fand ganz ifolirt: 
feine anbere Macht fallt mit ben übrigen fo in feinem Puncte 
zufammen: die curulifchen Aedilen 3. B. behielten auch als fie 
ſchon ganz andere Attribute hatten noch eine eingreifende Macht 
in ben Umkreis ber ihnen fonft gehört hatte, 

Die Eenforen wurden auf fünf Jahre erwählt, fie hatten alſo 
binftchtlichy ihrer Dauer überwiegende Vorrechte, Dieß wurbe aber 
abgeändert durch die Ler Aemilia des Dictators Mamercus Aemi⸗ 
lius, welche die Genfur auf anderthalb Jahre befehränfte: während 
biefer Zeit verrichteten fie ihr Gefchäft, in ben anderen 3%, Jah: 
ten ruheten die Cenfurgejchäfte, die Praetur wurde durch einen 
Statthalter verwaltet, der College der Militärtribunen war. Die 
Erzählung der Umftände bei dieſer Abkürzung ift problematifch: 
der Grund ift wahrfcheinlih, daß man der Willlür der Eenforen 
Schranken feben wollte. Das Luflrum wurde aber dennoch mur 
ale fünf Jahre gehalten, die Eenforen brachten dann ihre angefer: 
tigten Steuerrollen unterzeichnet unb unterfiegelt in das Aerarium, 
und biefe waren für dad Luſtrum executoriſch und unabänderlich. 
Im Jahre 350 wurde bie Praetur volftändig von ber Genfur ab» 
gefondert, und die Cenſoren verloren auf eine Zeitlang ihr großes 
Anfchen, da fie jept auch nur für Collegen der Militärtribunen gel: 
ten Tonnten. So blieb es bis zum licinifchen Geſetz, wodurch bie 


Genforen. Theilung d. Genfur zwifchen Patriciera u. Plebejern. Luſtrum. 949 


Genfur wieber in ihr altes Recht eingefeht, wieber bie erſte ber cus 
ruliſchen Wuͤrden wurde, die Praetur Hingegen auf ihre eigenen 
Attribute beſchraͤnkt. Im ber erften Zeit verficht es ſich von ſelbſt 
baf die Cenſoren nur Patricier waren, ein einziger Verſuch ber 
Plebes, den einen derfelben aus ihrer Mitte zu wählen, ſcheiterte. 
Indefien dauerte es nicht lange nach dem Licinifchen Geſetz, jo 
warb bie Theilung zwilchen PBatricien und Plebejern aud auf 
die Cenſur ausgebehnt, 403 nach Barro erhielt ein Plebejer, C. 
Marcius Rutilus, die Cenſur. Dieß blieb zwei Luſtra. 415 nad 
Barro warb bei einem Aufftande, wo bie Patricler die Plebejer 
ardzufchließen fuchten, das Gefeß gegeben daß auch ber eine Cen⸗ 
for nothwendig aus ber Plebes gewählt werden müfle. So blieb 
es bis zum Anfang bed fiebenten Jahrhunderts (623), wo zum 
erſtenmal beide Benforen Plebejer waren, aber auch dba werben 
noch zwanzig Jahre fpäter fie wieber promisene gewählt. Erſt 
von 474 n. V. an fonnte ber plebejifche Eenfor das Luſtrum ſchlie⸗ 
ben, ba ed etwas Religiöfes war, 

Die beftimmte Zeit alfo war fünf Jahre. Die war in ben 
alten Zeiten entftanben, als ein doppelter Kalender in Rom ges 
braucht wurde, ber eylliſche des zehmmonatlichen Jahres, und ber 
bürgerliche des zwoͤlfmonatlichen. Das fiebente cpEliiche und das 
ſechsſte bürgerliche Jahr fingen an bemfelben Tage an, eine Pe⸗ 
riobe von fünf bürgerlichen Jahren entfprach ſechs cyElifchen, zwei⸗ 
mal drei. Dieje Periode heißt ein Zuftrum, ') am Schluß berfelben 
wurbe ein Opfer gebracht zur expiatio bed Wolfe, (kustratio, lu 
strum condere). Diefe wurde aber nicht regelmäßig eingehalten, 
die Wahl ift von den Dligarchen oft gehindert worben, um einen 
Zuftand der Unordnung zu erhalten. Diefelben Oligarchen veran- 
laßten auch, daß bie Cenſoren ihre Amt oft nieberlegten; fo bes 
fonders zur Zeit ber Verſchwoͤrung bed M. Manlius zwifchen 


) Glareanus bat ſchon die Meinung widerlegt daß es eine Zeit von vier 
Jahren gewefen ſei, doch iſt fie von einem argen Unphilologen in unferer 
Zeit wieder aufgenommen worden. 
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dem gallifchen Kriege und den liciniſchen Gefegen, wo bie alten 
GSteuetrollen verbrannt waren: das hatte zur Zolge, daß bie er 
wählten Eenforen veranlaßt wurden ihr Amt niederzulegen, ober 
daß fie Feine Beflätigung erhielten. Wir haben bie cenſoriſchen 
Baften nicht vollſtaͤndig, aber es find Bei weiten weniger Cenſoren 
gewefen ald Luſtra waren, Wit überfehen die Reihe der Geitforen 
etſt von 440 bis zu Ende des erſten punifchen Krieges und dann 
mit einer Unterbrechung bis zu Ende des festen Jahrhunderts. 
Die Wahlen hatten feine regelmäßige Zeit, bald dauerte es laͤn⸗ 
ger als ein Luſtrum bald weniger; zuweilen find ſechs Jahre zwi⸗ 
ſchen dem Antritt zweier Eenforen, zuweilen sur brei, In ber 
Bolgezelt wird es regelmäßiger. So haben auch nicht alle Cen⸗ 
foren wirklich das Luſtrum gefchlöffen und ein Opfer gebracht und 
bie Liſten in dad Archiv bed Senats niedergelegt. Lidiud bemerki 
fee richtig daß 460 von 26 (flatt 30) Cenſorpaaren nur 21 ') 
bad Luſtrum geſchloſſen haben, 

Eine andere Urfache der Unorbnung in ber Wahl der Em 
foren außer der angegebenen lag barin daß es nur bis zur lici⸗ 
niſchen Geſetzgebung consores suflecti gegeben hat, von da an 
nit mehr. Wenn ein Gonful farb fo erhielt der Ueberlebende 
bie Wahl feines Eollegen für bie Abrige Zeitz ein folder Yatte 
minderes Recht, denn er war nicht für ein ganzes Jahr. Von 
einem praetor suffectus iR feine Spur: flarb «in PBraetor, ſo blieb 
fein Amt leer. Censores suffeeti hingegen gab ed bis auf ben 
genannten BZeitpunct: weil aber in die Jelt von censores suflecti 
die galliſche Eroberung fiel, fo machte man bem Bolfe weiß daß 
bie Erfegung der Cenſortn dem goͤttlichen Willen zumider fel. 

Ale Magiſtrate ohne Ausnahmen wurben zweimal gewählt; 
jeber hatte eine Art von Imperium, das ihnen durch eine lex 
suriata gegeben wurde: nur bie Cenſoren erhielten ed durch eine 
lex centuriata, Diefe Bemerkung verbanten wir einer beiläufigen 
Erwähnung bed Cicero in ber zweiten Rebe de lege agraria, bie 

) Die gangbaren Texie des Livlus X. 47 Haben undericasimum. 9. d. 9. 
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im ganzen Mittelalter verloren wär und die Poggius in einer 
einzigen Hanbfchrift gefunden bat in einem Bande ber 5 bis 6 
Reben enthielt, eine Entdeckung auf die man gar feinen Werth 
legte, bis ich aus den Briefen bed Poggius darauf aufmerffam 
machte.) Das Berhältniß iſt dieß: die Cenſoren waren urſpruͤng⸗ 
(ih durch die Cutien ernannt, wie es die Dligarchen 269 für bie 
Conſuln erzwangen; und während fonft die Centurien wählten 
und bie Cutien beflätigten, fo wurben bie Genforen von dem Senat 
vorgefehlagen, von ben Eurien erwählt und von den Genturien 
beſtaͤtigt. Als die Cenſoren Eollegen der Militärtsibunen waren, 
wird die Wahl fchon bei ben Centurien gewefen fein, wie fie ed 
zur Zeit der liciniſchen Gefehgebung flher geweſen iſt: denn es 
wäre ſonſt nicht möglich geweſen daß C. Mareius, ein Plebejer, 
erwaͤhlt worden wäre; haͤtten bie Centurien in der aͤlteſten Zeit 
auch die Ernennung gehabt, fo wäre die Beſtaͤtigung durch fie 
felber ein Unfinn geweſen. Die Genturien warn ein größerer 
Kreis ald die Eurien, daher war die Beftätigung durch fle nid 
bloße Form und uͤberfluͤffig. @ Tag in den damaligen Verhaͤli⸗ 
niſſen, daß man ihnen dad Recht ließ, auch als es Feine Veden⸗ 
tung mehr hatte. Dieß zeigt wie wenig Recht die haben die feine 
Gattung von Ausnahmen annehmen, wenn feine Erwähnungen 
derſelben ba find. Nach einem Gefeh des C. Marcius Cenſori⸗ 
aus am Ende des fünften Jahrhunderts Tonnte Niemand zweimal 
Genfor werden. Das Beifpiel des C. Mareius Rutilus wird an⸗ 
geführt, daß er zweimal diefe Wuͤrde belleidet hätte: «8 iſt möge 
lich daß es wahr ift, aber zwiſchen beiden Genfuren liegen vier 
ig") Jahre, und ed iR far wahrfcheinlich daß es Water ımb Sohn 
geweſen, ba noch dazu der Großvater der erfte Plebejer war ber 
) Bgl. Ciceronis Orationum fragmenta — ed. Niebuhr p. 37. Die Reden 
find: pro Caecins, adv. Rullam I}. u. II., in Pisonem, pro Rabirio perd., 
pre Roscie Comoedo. ©. Recanati Vita Poggii vor deſſen Bist. Files. is 
Graevii et Burm. Thes. Ant. Ital. VIII. p. 10, 11. A. d. H. 
3 Wahrſcheinlich ein Schreibfehler für: „dreißig,“ es find genau neun und 
zwangig Jahre. 9.208. 
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dieſes Amt befleidete, fo daß der Rame Genforinus daher entftanb 
baß in brei Generationen die Würde fich wiederholte. Eine an⸗ 
dere Sage, D. Fabius Marimus habe die zweite Eenfur abgelehnt, 
weil es nicht eivile fei, ift fehr unklar, 
. Die Eenforen konnten dem Volle Gelege vortragen, fo weit 
fie fi auf Auspehnung des Volbürgerrechtd und auf Errichtung 
neuer Tribus bezogen, Wir finden Fein Beifpiel daß bie Genforen 
ben Borfit im Senate gehabt hätten, erwähnt wirb daß fie das 
Recht ‚Hatten ihn zu berufen. Sie konnten auch Epicte erlaflen. 
Sp fehr gelten fie für die Vornehmſten, daß bis zw ber Zeit wo 
ed consules designati gab ein Genfor Princepd Senatus war, 
Die Außerlichen Attribute waren biefelben wie die confularifchen. 
In Hinficht des Cenſus ift es eine natürliche Einrichtung 
bei jedem freien Staate ber Bürger verfchiebener Art zählt, daß 
authentiſche Regifter vorhanden fein müffen woburd ber 6tat civil 
eines Jeden feftgeftelt wird. Solche waren ſowohl bei Griechen 
wie bei Römern. In Athen waren fie nicht bei einer Behörbe 
fonbern bei ben pgazgwıs: in Rom war bie Nothwendigkeit um 
fo größer, da bie Claſſen mannichfaltig waren, natürlich Hatte 
auch bier jede Gens ihre Regifter über die Gentilen; fo willen 
wir aud) daß bie .magistri pagorum und vicorum von benen bie 
ſich in Ihren Diftricten befanden Verzeichniſſe hielten. Diele Lagen 
ben Arheiten des Cenſors zu Grunde. Alle neugebornen Kinder 
und alle Geftorbenen wurden eingefchrieben, eben fo mußten alle 
jungen Römer, die mit dem vollendeten funfzehnten Jahre die toga 
pura erhielten, (wonad) fie noch zwei Uebungsjahre hatten um 
dann als wirkliche Bürger auch militärifch einzutzeten) bei dem 
Genfor angemeldet werden. Auch die Liegenden Gründe wurben 
regiſtrirt, zunächft wahrfcheinlich von den magistris pagorum, Im 
Tempel ber Libitina wurden Liften über bie Geborenen und Ge 
ftorbenen unter den Plebejern geführt. Allein es war bie große 
Anzahl der Aerarier vorhanden, die Feine Behörde hatten, fie wa- 
ren eine bloße Mafle; zu ihren Gilden brauchten fie nicht noth⸗ 
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wenbig zu gehören und es konnten viele fein bie zu gar feiner 
Corporation zählten, weder durch Geburt noch durch Aufnahme, 
Da ferner durch das Berbältniß der Sfopolitie immer neue Bin- 
ger entſtehen konnten, jo mußte nothwendig ein Magiftrat ba ſein 
um alles diefed zu controlliren und in Orbnung zu halten, um 
zu ermitteln, wenn Giner ald Latiner oder Herniker ſich meldete, 
ob er wirklich Anſpruch auf bad Bürgerrecht hätte. Die Schzeis 
bereien und Arbeiten dabei gehörten natürlich den scribae, bie man 
ald eine Corporation bid in uralte Zeit verfolgen kann und bie 
immerfort bis ind Mittelalter fortbauern. In ben Ttaliänifchen 
Staaten find fie fpäter fehr zefpectabel, fie find Depofitare bes 
tömifchen Gewohnheitsrechtes und vermitteln zwifchen dem Abel 
und dem Naͤhrſtande: im alten Rom find fie es nicht fo, obgleich 
fehr mächtig, da fie fi) ganz unentbehrlich gemacht hatten. — 
Die Eenforen hatten alfo alle Bürger zu verzeichnen nad, dem 
Stande dem fie angehörten, ob Patricier, Equites, Plebejer ober 
Aerarii. Berner hatten fie Regifter darüber, wer mit Rom in 
Landrecht fand. Diefes Lehtere war fehr wichtig. Aber eine foldhe 
Behörde kann nicht allein das Borhandene verzeichnen, fonbern 
fie muß aud) dad Streitige entfcheiben Fönnen: wenn es zweifels 
haft if, ob Einer das angegebene Vermögen bat oder nicht, ober 
wenn eo fireitig if, ob Einer ingenuus oder libertinus fei, fo fallt 
bie Entſcheidung barüber ven Eenforen anheim. 

Die cenforifche Macht, wie fie nad; Befeitigung ber praets⸗ 
rifchen fich ausbildet, beftand darin daß fe jedem roͤmiſchen Bü 
ger feine Stelle in der Republik anmweifen kann, nur nicht Patri⸗ 
cier zu Plebejern machen ober umgekehrt. Der Eenfor fonnte jeben 
Aerarier und Munieeps ber fein Recht geltend machte roͤmiſcher 
Bürger zu fein, in eine Tribus einfchreiben, und einen Seven aus 
feiner Tribus ftreichen. Diefes Recht müflen fie von Anfang am 
gehabt haben. Die Rationaltribus waren eine beivegliche Einrich⸗ 
tung: jeder Römer, PBatricier oder Plebejer, Eonnte, wenn er in 
Attmie verfiel, aus feiner Tribus geftrichen und unter bie Aerarier 
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verfept werden. Der Plebejer wurbe amter bie Aerarier verlegt, 
wenm er feinen Befitz verlor: wenn aber ein Aerarier, ker Com 
mercium hatte, in irgend einer Region ein Grundſtuͤck acquiricte, 
ſo hatte er das Recht in bie Plebes eingeſchrieben zu werben. 
Dieß ergibt fid) aus den Discuffionen der Cenſoren in den letzten 
Büchern des Livius. Daran knuͤpft ſich das Recht ber Cenſoren, 
einen ſchlechten Wirth von den Plebejern unter die Aerarier zu 
verjegen: aͤnderte er ſich, fo konnte er in feinen früheren Stand 
wieber eingefegt werben. Eben jo, wenn in alten Zelten ein Eques 
fein Dferb fchledht hielt, nahm der Cenſor es ihm ab. Dann aber 
hatten die Cenſoren auch die Befugniß, den einfachen Plebejer in 
den Nitterftanb zu erheben und, in fpäteren Zeiten, bie Züden im 
Senat auszufüllen, Umgekehrt Fonnten fie wegen unwärbigen Le⸗ 
bend aus bem Senat und aus bem Ritterſtande ſtreichen. In 
Athen mußte Jeder vor dem Antritt einer Würbe ſich einer do- 
zıscaasee unterwerfen, eben fo in Rom wer Senator werben 
wollte, einer Unterfuchung ber Cenſoren. Denn ber Ritter mußte 
Wohlgeburt und ein indefinites Bermögen haben um als Ritter 
zu leben; batte er jene verwirkt, biefed durchgebracht, fo wurde 
er aus ber Liſte geſtrichen. Dieſes Ausftreichen aus bem Rüter 
Rande bezieht fich aber offenbar auf die Zeit ald ber Ritterſtand 
nad) nicht am ein beſtimmtes Bermögen geknüpft war; benn daß 
er feine quadringenta hatte, konnten fie ihm doch nicht abläug« 
nen. Später alſo konnte ed nur die Bedeutung haben daß der 
Genfor ihm feinen equus publicus abnahm. Wenn ber Senator 
gefirihen wurde, Konnte er noch in feiner Tribus bleiben und 
batte baher Leine Atimie; eben fo ber Eques; aber beide konnten 
and) aus ber Tribus getilgt und unter bie Aerarier verfeht wer⸗ 
ben. Der fogenaunte Asconius hat bierliber eine falfche Borftel- 
Lung, ale ob es drei Stufen gegeben hätte, und mur ber caffizte 


Piebeier Aerarier geworben wäre. Dieß iR falſch, der Senator 


kannte ebenfalls Aerarier werden, — Diefe Gemalt Ehren aus 
zutbeilen machte das Amt der Genforen fo groß unb ſo furchtbar, 
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fobaib fie gewißbraucht wurde: Rechte konnten dedurch entzogen, 
das Vermoͤgen falſch angefeht, eine zu hohe Abgabe geforbert, 
die Bürger in eine ambere Claſſe verfeht werben. In ber erſten 
Zeit, im sierten Jahrhundert wird fie für ben Senat noch durch 
Kegeln gehemmt worden fein, ba nur curienweiſe in ben Senat 
gewählt wurde, aber die Veränderung bie durch bie Zulefiung 
ber Plebejer in den Senat vor ſich ging vergrößerte ihre Macht 
in mmerwarteier Weiſe: fpäter zeigt fie ſich als auffallende Will⸗ 
für, als Appius Claudius fogar Libertini in ben Senat aufs 
nahm. Herner Hatten bie Cenſoren bie volle Macht, Bürger 
aus einer Tribus in bie andere zu verfeben, wie Kabius Maris 
mus die Libertini auf bie tibus urbanae einfchränfte, ja Grac⸗ 
chus verſetzte fpäter fogar bie in servitio natos in eine einzige 
Tribus. Wenn bei biefer Gelegenheit bie Behauptung aufge: 
Rellt wird, daß man nit aus fämmtlichen Tribus fortftoßen 
tönnte, jo gilt has erft nach ber großen Veränderung der Centu⸗ 
rienverfaſſung. Solche vermahrlofte Zeugniſſe find hoͤchſter Be 
achtung wertb: aus ben meiften läßt ſich has Mißverſtaͤnbniß 
audfcheiden, welches gewöhnlich durch Verwechslung der Zeiten 
entſteht. Diejenigen die die höhere Kritik nicht wollen, find es 
bie und arm an Datis machen. Einmal verſetzten Eenforen foger 
ihte eigenen AUmtögenofien aus den Trihus. Wir haben wenig 
fend ein Beiſpiel im Livius daß fie bie sußragia ganz änderten, 
bie Bürger einer Tribus in eine andere einfchrieben umb feme mit 
neuen Bürgern beſetzten. 8 war bieß eine ungeheure Gewalt, 
een fo wie bie, Bürger unter die Aerarier zu verfegen. 

Die Eenforen haben lange Zeit hindurch diefe Willkür auf 
hoͤchſt Löhliche Weiſe benupt, und find ein recht erfreuliches Bei⸗ 
fpiel, wie der Geiſt eines Amtes auf die Männer bie es beffeiden 
übergeht; man hat ſich ihrer Strenge gebeugt und bie Heilfamfeit 
ver Einrichtung anerfannt. Dieß dauerte allerdings nicht immer: 
in Eicero’8 Zeit, wo man bie Freiheit darin fegte zu hun was 
man wollte, war bad nomen censorium invisum, wie Cicero 
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fagt.') In Eicero’8 Zeit, wo fo viel von ber cenſoriſchen Gewalt 
bie Rebe ift, fieht man fie viel befchränkter als früher, fle Hat bloß 
bie nota und ignominia, nicht mehr die Degrabation, die infamia 
unferer Rechtöbücher enthält nur ſchwache Spuren bes alten Rechts. 
Wer judieio turpi (tutelae, mandati u. a.) veruriheilt war, in als 
len Faͤllen wo der Charakter eines vir bonus verlegt war, wurbe 
&tıuog, foro luce civitate carebat: aber det Ausdruck aerarius 
wurde nicht mehr auf ihn angewandt, ſondern infamis fommt be; 
für auf. Die Claſſe der infames’*) befteht allerdings zu Cicero's 
Zeit ähnlich den Yerariern, infofern man bazu binabfinfen Eonnte, 
aber von Solchen die Kinauffommen zum Bürgerrecht durch bie 
Claſſe der Aerarier if, keine Spur mehr. 

Ihre Strenge, 3.8. des 2, Gellius, Hatte zur Folge bag aus⸗ 
geartete Bolfstribunen nicht mehr litten daß Eenforen gewählt wur- 
den. Caeſar und Auguſtus ließen fich zu Eenforen machen, Augu- 
ſtus ließ auch noch zwei Männer, Paullus Aemilius Lepidus und 8. 
Munatius Blancus, für die abminiftrativen Gefchäfte zu Cenſoren 
wählen, aber eigentlich war bie cenforifche Gewalt bei ben Kaifern 
ſelbſt, fie ftrichen aus dem Senat und nahmen in denfelben auf. ’) 
Tugend galt für ſich allein durchaus nichts mehr. Unter Claus 
dius war ber letzte Eenfor aus dem Privatſtande, L. Vitellius, 
Bater des Kaiferd Vitellius, ein angeſehener Mann aber ohne 
intelectuelle und moralifche Haltung, er war ter consul und cen- 
sor. Bespaftan hat noch einen Cenſus ausgeführt. Der Kaifer 


) Es wird wohl die Stelle Divin. in Caecil, 3 6.8 gemeint fein: Censorium 

nomen, quod asperius antea populo videri solebat, id nunc poscitur. 
A. d. H. 

) Den Adjectiven die mit in zuſammengeſetzt find und auf is endigen, ſtehen 
feine einfachen Adjectiva ähnlicher oder gleicher Endung entgegen, fons 
dern immer componirte: immunis ımuniceps, infamis famiger, investis 
vesticeps. (Famiger, die frühere Lesart bei Varro L. L. VI. (V.) 55, wo 
jet famigerabile fteht.) Rd. H. 

2) Ganz Italien war tributfrei, der Ritterſtand ſtrenge an ein beſtimmtes 
Vermögen gebunden, die Verwaltung der Finanzen in den Provinzen 
ging an die Faiferlichen Statthalter, die procuratores Caesaris, über. 
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Decius wollte durch die Benfur dem Staat wieber aufbelfen, der 
Senat ernannte unter feiner Regierung den Balerianus zum allei- 
nigen Cenſor: aber bad hatte Feine Folge mehr, ed war ein wohl- 
gemeinter aber unpraktiicher Gedanke. Nachher ift nicht mehr bie 
Rebe davon, — 

Urſprünglich war die Ausſtreichung aus dem Stande durch 
die cenſoriſche Gewalt wohl zunaͤchſt in Anwendung ber Ge 
je möglih. Wie in Athen auf gewifle Bergehen bie Ati- 
mie fand, d. h. der Berluft der bürgerlichen Ehre, fo hat «8 
ſolche Fälle auch in Rom gegeben, beſonders für die welche fi 
bürgerlich ehrlos gemacht hatten, bie durch judicia turpia ver- 
urtheilt waren, wegen Unreblichfeit ober Lintreue, als fchlechte 
ttores u, Dergl. Solche verbradyen ihre ganze bürgerliche Ehre, 
Dad Gefchäft des Cenſors beftand hierbei darin, einen folchen zu’ 
' reichen, den Plebejer aus feiner Tribus, dem Eques den equus 
publieus und die Tribus zu nehmen, dem Senator feinen Si 
im Senat und feine Tribus in ber Nation. Aber die Eenforen 
bildeten nun auch ein Biligfeitögericht über Wohlanftändigkeit 
und gute Sitten, neben dem firengen jus summum bildete ſich 
auch ein jus honorarium, bem fie gleiche Macht einräumten. Wenn 
der College das firafende Urtheil feines Gollegen aufbob, fo galt 
dies bloß für eine firenge Warnung, um einen Mann nicht ganz zu 
miehren; ſprach der College das non liquet aus, fo war das eine le- 
vissima nota und hatte auch noch Feine bürgerlichen Folgen; ftimmte 
er aber überein, fo traf die ignominia bis zum nächflen Genfus, 
wo man fie wieder aufheben oder auch beftehen laſſen Tonnte. 
Mit dem nächften Zuftrum war bie nota gewiſſermaßen erlofchen, 
bie neuen Genforen mußten fie dann ausdrücklich beftätigen. Wen 
die Genforen geftrichen hatten, den Tonnte auch das Volk wieder 
zu feiner Würde erheben, außer wenn er durch ein judicium turpe 
verurtheilt war. — Auch ein moraliſches Gericht ftand den En 
foren zu. Dionyſtus fagt, das Innerſte der Häufer habe ihnen 
offen geftanden; fie hatten die Befugniß, einen ſchwachen ober 

Niebuhr, Roͤmiſche Alterth. 17 
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liebloſen Ehemann zu firafen, einen harten Bater, einen graufamen 
Herm, einen Bormund ber fein Münbel vernachläffigt hatte, einen 
Patron ber ſich an feinen Glienten vergangen, alle dieſe wurben 
infames. Dionyſtus benkt ſich dieß gleich von Anfang der Inſti⸗ 
tution jo, da bat er ſich aber wohl durch die Einrichtungen feis 
ner Zeit verleiten laſſen. 

Alſo auch hier, wie bei der Praetur, bildet fich eine Macht 
die nach Analogie der Geſetze über dad entfcheidet wand bad Gefep 
richt umfaßt. Diefe Macht der Eenforen tritt ohne Geſetz ein 
und wird refpectirt: die Genforen erlannten auch in vielen Fällen 
wo fie nicht öffentlich verfahren konnten, aber die Gewißheit hatten, 
daß wenn geklagt worden wäre der Angeklagte durch Urtheil und 
Sprud bie Herabfegung erlitten haben würde. Einen foldyen 
fegen fle durch eigene Macht herunter und subseribunt causam: 
es war aber nicht ein praejudicium, fondern fonnte nur etwa Dem 
Impuls zu einer Klage geben. ') 

Hatten die Cenſoren auch dad Recht neue Tribus nach ihrem 
Willen zu bilden? Livius fcheint dieß zu fagen: allein genau be- 
trachtet kommt weiter nichte wor ald daß es factifch geichehen if, 
und das iſt nur fo zu verftehen, daß Senat und Wolf es vorher 
beichtofien haben. Livius fagt bei ſolchen Fällen: tribus addide- 
runt; biefer Ausdruck iſt auch alsdann richtig, wenn die Genforen 
zuerft das Verzeichniß ber in eine neue Tribus verfammelten Bür- 
ger machten. EI war dieß ein zu wichtiges Greigniß, ald daß 
eine andere als bie höchfte ſouveraͤne Gewalt eine folche Aende⸗ 
rung hätte machen Fönnen, die Eenforen waren nur das Organ 
berfelben. 


"2 Zu diefen letzten Bemerkungen, die aus dem J. 1825 find, gehört auch 
noch folgende: „Cicero's [pro Cluentio 42 u. 43] Discuffion, ob die No- 
tatton ein Urtheil fel, Hat er ald Sachwalter gemacht, wo er die Begriffe 
verwirren wußte, er fagt felb daß er den Richtern einen Dunft vorgenecht 
hätte; fein Zwed war ein guter, da fein Glient moraliſch beſſer war ala 
der Gegner;“ wogegen zu vergleihen R. G. II. ©. 449 9. 878. 

A. d. H. 
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Als Finanzbehörde hatten die Eemforen ein Berzeichniß aller 
Dürger und vor allen Dingen bie Beitimmung das Bermögen 
eines jeden Einzelnen authentifch zu veriflciren, bie fämmtlichen 
Revenuen der Republif zu verwalten, bie Einnahmen und Aus» 
gaben des publicum. | 

Der Eenfus ift, wie ſchon gefagt, ein Verzeichniß aller roͤmi⸗ 
hen Bürger, — fowohl in den Eenturien als ben plebefifchen Tri⸗ 
bus, alfo auch der Patricier, infofern dieſe ſich in einer ver ſechs 
alten Genturien befinden mußten, — und ber ifopolitifchen Voͤlker, 
in ihrem Hausftande und Vermögen. Jeder Bürger war verpflichtet 
vefe Angabe zu madjen; die Meldung war nicht unordentlich, fon- 
tem es herrfchte in Rom vollfommene Controlle. Alter, Familie, 
Kinder u ſ. w. (aetas et soboles) mußten verzeichnet werden. Die 
Aufrufung gefchah wahrſcheinlich nach Tribus. Wer diefer Pflicht 
nicht genügte, warb des Bürgerrecht® unb ber Freiheit verluftig, 
te wurbe verkauft. Diefes Amt. der Eenforen muß ein unermeß- 
liches Geſchaͤft geweſen fein; fie Fönnen es auch nicht ſelbſt geführt 
haben, das Einfchreiben beforgten ihre Commis, bie zur Corporation 
der seribae gehörten, aus denen unter ben Kaiſern bie tabelliones 
ewuchſen. Diefe Claſſe beftand in ber Zeit des alten Roms größ- 
kmtheild aus Freigelaſſenen. Die Eenforen infpicirten nur: bieß er- 
gibt fi aus Plutarch im Leben bes alten Cato, wo er fagt, 
daß durch Gollufion der scribae große Mißbräuche ſich in bie 
Regifter eingefchlichen hätten, Gato und fein Freund Valerius 
lamen benfelben durch Reviſion auf die Spur, was ihnen freilich 
nicht gedankt wurde. Bei ber Angabe des Eigenthums war vom 
Cenſus Alles ausgenommen, was nicht nach römifchen Formen 
Eigenthum, alfo bloßer Befig war. Daher fragt Cicero von ge: 
wiſſen Grundftüden, sintne ista praedia censui censendo. Alſo 
fonnte nur Eigenthum in ber Republit angegeben werben, auch 
dad was in einer incorporirten Stadt lag, z. B. in Aricia: das« 
jenige aber in der Provinz, in einer fremden Stadt wurbe nicht 
im Genfus verzeichnet, weil es nicht roͤmiſches Eigenthum war. 

17* 
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Wenn demnach ein Römer vor dem julifchen Geſetz m Sammiun 
Guͤter befaß, fo fteuerte er daflır ben Samnitern und konnte in Ron 
nicht cenfirt werben. Im roͤmiſchen Genfus Tonnten aber auch nu: 
aufgeführt werben die Gegenftände bie man res mancipi ') nannte; 
hierunter verfiehen Einige nur diejenigen bie in ben Angaben bed 
Ulpian und des Gajus verzeichnet find: aber ich glaube daß urfprüng- 
lich Alles im Cenſus angegeben werben Eonnte, was als roͤmiſches 
Eigenthum nachzumeifen war, was man nicht um bie Foͤrmlichkeit 
des Mebertragens zu vermeiden im bloßen Befite gelaflen Hatte. 
Wenn nachher einzelne Gegenftänbe davon ausgenommen wurben, 
wie Kleine filberne Gefäße, fo war ber Werth berjelben wohl zu 
unbebeutend: überall wo foldye Segenftände von dem Cenſus aus: 
genommen waren, hatte es wohl einen folchen Grund, alfo Gold 
und Silber bei Gajus, für einen einzelnen filbernen Löffel war bie 
Börmlichkeit zu groß. Daß Gold und Silber überhaupt im Cenfus 
angegeben wurden, wiſſen wir daraus baß bie. Genforen wußten, 
wie viel Silber z.B. Yabricius und Rufinus hatten. Rinder und 
Pferde find beim Cenſus zugezählt worben, aber kleines Dich, 
wie Schafe und Ziegen, nicht. Jedoch wenn es ganze Heerden 
waren, fo geſchah auch Hier gewiß die Veräußerung mit den For- 
malitäten, wenn auch nicht immer. ‘Denn wenn ber Fleifcher eine 
Heerde Ziegen und Schafe kaufte und fie auf den Markt trie 
und ſchlachtete, fo brauchte er den Bells nicht anzuzeigen; 
er that es ja bloß, um fie gleich wieber zu Gelbe zu machen, 
Es Hat daher die hoͤchſte Wahrfcheinlichteit daß, fo lange ber Em: 
ſus firenge war, ein jeber Gegenftand, wenn berjelbe roͤmiſches 
Eigenthum fein Eonnte, angegeben wurbe, ein Schiff eben fo gut 


1) Mancipi ift @enitiv für mancipii. Unfere jegige Ortbograpbie — ii if | 
dur den 5. Hieronymus allgemein eingeführt, indem er diefelbe für die 
Dulgata annahm; nun coreigirte man die alten Handſchriften danach, in: . 
dem Die Bulgata fih in den Sänden aller Gebildeten befand. SHieron: 
mus fann dieſe Orthographie wohl von feinem Lebrer Donatus gelernt 
haben. In den guten Handfchriften der alten Schriftfteller, 3.8. Gicen, 
Livins findet fich diefer Genitiv immer — i, nit — ii. | 
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wie ein Haus, Ziegen eben fo wohl wie Rinder, Gold, Silber, 
Sklaven u. |. w. Eine andere Frage ift, wie diefe Gegenftänbe 
abgefhägt worden find. Die Grundftüde flanden nach ihrem 
Werth im Katafter und waren feft tarirt. Auch für andere Gegen 
Rönde wird es eine allgemeine Schäbung gegeben haben nad 
defimmungen bie ſich vieleicht noch auffinden laſſen: ob bas 
Lich nach feinem Marktwerthe, darüber wiffen wir nichts Ge⸗ 
wies. Ohne Zweifel bat «8 eine formula gegeben, in welcher 
ein jedes Stud nad) feiner Eigentbümlichkeit feft abgefchägt war, 
+28. ein Reitpferd von dem Alter und der Beichaffenheit fo viel, 
(wie bei den englifchen Zolämtern, wo man fagt, ein Stüd Tuch, 
jo groß, zahlt fo wiel; wobei früher das Formular höher war 
old der Wert der Waaren). War aber die Summe, mit welcher 
ein Jeder im Eenfus eingefchrieben war, die Summe feines wirk⸗ 
lichen Vermoͤgens? Ich glaube diefe Frage verneinen zu müffen. 
Die officielle formula fcheint Anfangs dem eigentlichen Werth 
ſchlecht entfprochen zu haben, daher fie zuweilen revibirt und ver 
befiert wurde, obgleich die Römer fonft fehr geneigt waren bas 
te feftzuhalten. Allein wir finden bie Erwähnung bei Livius, 
daß Eato und Flaccus unndthige Lurusartifel höher als ber Kaufs 
mis war anfchlugen, und eine höhere Steuer darauf amfegten. 
Die in Athen ein Unterfchled war zwifchen bem wahren Werth 
eines fteuerbaren Gegenftandes und der Abfchäbung deffelben, fo 
ad in Rom; zuweilen verachtfachten bie Genforen ben Vermoͤ⸗ 
gendanfag zur Strafe. — Wenn bieß eine beflimmt war, wie 
wurde die Steuer entrichtet? Richt nach Procenten, fonbern per 
Nile, das Simplum war ein per Mille: in brüdenden Jahren 
doch ging bie Vermoͤgensſteuer ſelbſt uͤber ein Procent hinaus. 

Richt nur Alles was bloßer Beſitz war, war nicht in ben 
Eenfus mit einbegriffen, fondern auch was ich nur in usu und 
noch nicht ufucapirt hatte; es Tann bann nicht von mir verfteuert 
werden, fondern von dem befien Gigenthum es noch if. Alle 
Rechte die an einem Grundſtuͤck hafteten find ohne Zweifel dem 
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Werth nach geſchaͤzt worden. Das Geld das ich einem Andern 
gelichen habe if, was für und befrembenb if, nicht in den Cen⸗ 
ſus einbegriffen. Hatte einer bunberttaufend As auögelichen und 
befaß er ein geringes Haus und wenige Sklaven, nicht fünf und 
zwanzigtauſend As an Werth, fo wurbe er in bie fünfte Glafie 
gefest: wer aber ein Grundftüd von himberttaufend. As an Werth 
und hunderttaufend As Schulden Hatte, blieb in feiner erfien 
Claſſe. Dieb bat fich erſt verändert ald das Recht der fiducia 
eingeführt wurde, ba ging das Grundflüd an den Darleiher über, 
und nun mußte biefer dafür bezahlen. | 

Es Hatte einen großen Nachtheil daß während viertehalb 
Jahren keine Umfchreibung des Cenſus Statt fand: alle Eigen- 
thum blieb auf den Ramen jeined erfien Herm, ed mochte fich 
ändern was da wollte, man konnte verarmen, man mußte dennoch 
biefelbe Steuer zahlen; es ging wie in Conſtantin's Zeiten mit 
den Inbdictionen, bie auch brei Luſtra flanden; wie Einer in ben 
erfien Jahren eingeichrjeben war, fo mußte er im funfzehn- 
ten noch ſteuern). Man ſieht Die Stodung in der Berwaltung 
fchon darin, daß man nicht darauf bebadyt war bie Cenſur zu 
fpalten, um fo ein fletiged Amt zu haben. Später, nad dem 
hannibalifchen Kriege”), erhalten bie Genforen zuweilen eine Ver⸗ 
längerung von vierzehn Monaten’), aber nur um bie verpachteten 
öffentlichen Werke unter ihrer Zeitung vollenden zu laſſen, eben fo 
wie den Conſuln nad) Ablauf ihres Amtsjahres proconfularifche 
Gewalt ertheilt wurde. Allein in diefer binzulommenden Zeit waren 
fie nur eine Art von Gommiflären, ihre eigentlichen Gefchäfte 


) Vergl. Savigny Römifhe Steuerverfaffung unter ven. Kaifern (Berm. 
Edr. Br. U. S. 125 ff. 

2) 1827 fagte R.: „Diefe Berlängerung muß zwiſchen den Stiegen des 
Burchus und dem erften punifchen gebräuchlich geworden fein.“ 

3) Diefe Zahl geht aus Liv. XLV, 15 hervor, wo die urfprüngliche Zesart 
ift Petentibus ut — anni et bimensis tempus prorogaretur, wofür in 
neueren Auögaben durch Gonjertur — et sex mensium gemacht worden ifl. 

4.2.9. 
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mußten in ber beſtimmten Zeit fertig fein. Ob dieſes Jahr und 
zwei Meute nicht urfprünglich auf das zehmmenatliche ging ift 
ungwig aber wahrfcheinlich, 

Dre eigentliche Ausdrud für die Belaftung bes Vermögens 
it attribuere,, weil bie Anwelfung die auf dem Tributum ruhte 
ıttribuene hieß; jo und fo viel asses find in milla aeris attributi. 
Die Beitreibung bes directen Tributum wurde in ben alten Zeiten 
auf eine Höchft natve Weiſe bewirkt. ‘Der tribunus aerarius gab 
denen welche vom Staate Gelder zu empfangen hatten, z. B. Sol⸗ 
daten, Anweilungen auf bad Tributum einzelner Bürger, und be 
schtigte ſie bei Richtbezahlung unmittelbar zur Pfänbung (fo 
+2. im Plautus). Dies fcheint befonderd ber Fall geweſen zu 
kin mit Anweifungen auf bie Merarii und auf bie orbi orbaeque. 

Die Steuem waren entweder in capita ober ex censu: (ir 
Rees, wenn eimem Einzelnen eine Zahl auferlegt wurbe bie nicht 
im Verhaͤlmiß per Mille zu feinem DBermögen ftand, fo dad aes 
equestre, das aes hordearium auf bie orbi orbaeque, eben fo 
dad aes militare: ex cansu waren fie, wenn Eines in einem 
befiummten Verhältnis von feinem Vermögen zahlte, dieſe Steuer 
wurde förmlich durch Beamte erhoben, bie in jeber Tribus zu 
km Ente erwählt wurden, 

Ferner waren bie Eenforen bie Verwalter bed Geſammter⸗ 
mögend ber Republif, deö publicum. Zu biefem publicum wutr⸗ 
den fehr verfchiebene Gegenſtaͤnde gerechnet, wenn fie nur ber Ge 
fammtheit gehörten, auch wenn fie den Göttern geweiht waren; 
denn bie res sacrae gehörten zwar den @öttern, wurben aber von 
der Republik verwaltet, Dad publicum befland aus Fruchtbtin⸗ 
gendem und Nichtfruchtbringendem; Letzteres bedurfte noch beſon⸗ 
verd des Gelber zur Verwaltung. Das Geſchaͤft der Cenſoren 
war hiebei nun ein Doppeltes, hie Einnahmen zu verwalten 

und die Ausgaben zu beforgen. 

Die Einnahmen befanden theils in dem Ertrag bed Eigen⸗ 
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thums, das der Staat zur Benutzung überließ, naͤmlich dem ein- 
fachen oder doppelten Zehnten, theils in Zöllen, Accife, Salz 
fuer u. ſ. w. Alle dieſe Gegenflände hatten einen ungewifien 
Ertrag: der Zehnte Bing von ber Fruchtbarkeit bed Jahres und 
den Preiſen ab: der Staat hätte ihn erheben laſſen können, aber 
in Rom war durchaus das Verpachtungsſyſtem gebräuchlich, wie 
von ben älteften Zeiten an im Orient. Diefe Verpachtung betraf 
den Zehnten und aud) die ZöHe, auch die Einnahmen der Domaͤ⸗ 
nen die nicht von bem Staat felbft bearbeitet wurden, wie z. B. 
Berge und Salzwerfe. Ausgenommen davon waren die Abgaben 
aus den “Provinzen, bie nicht res populi Romani waren: mur 
einzeln ftehen die afiatifchen, wo nach einer Ler Sempronia aud) 
Ländereim von ben Cenſoren verpachtet wurden. Es iſt eine 
ganz unrichtige Anficht des Theophilus, als wenn in ben ‘Pro: 
vinzen die Bewohner gar Fein eigentliched Eigenthum gehabt 
hätten, fie befaßen es nur nicht jure Quiritario. Jeder erinnert 
fih der veAwvaı in ber heiligen Schrift, bie verhaßt waren jo 
wohl wegen bed Heidenthums ald wegen ber Exprefiungen, wie 
denn ſtets bie Pächter ber Revenuen ein Gegenftand bes Haſſes 
find. Das Tributum warb nie verpacdhtet, das ward immer als 
eine birecte Steuer erhoben. Im Hinficht ber Zölle und ber Hocife 
hatten die Genforen eine außerordentliche Freiheit, fie Eonnten ohne 
Mitwirkung des Senatd bie Salzpreife erhöhen und herabfegen 
ſelbſt für Rom, wie es fcheint. In den von Rom abhängigen Orten 
beftimmten fie bie Zölle wie fie wollten. Die italifchen Bundes⸗ 
genofien aber wurden davon nicht betroffen, biefe wurden bedeutend 
gefhont. Wo iwir- bergleichen hören find ed immer Orte bie ben 
Römern durch und durch gehörten, eben fo wenig Latiner wie 
Etrusker. Noch auffallender ift daß das Tributum nur vom 
Senat beftimmt wurde, nicht von der Volksgemeinde. Diefe 
hatte über Krieg und Frieden zu enticheiden, und ber Beſchluß 
bes Zweckes, fo folgerte man, involvirte den Beſchluß bes Mitteld, 
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fo wenig Aufmerkſamkeit wandte man im Alterthum auf die ſtnan⸗ 
cielle Seite bed Staats. 

Auch die Ausgaben hatten die Genforen zu leiten, mit Will⸗ 
für der Anwendung aber nicht der Summen: der Senat beichloß 
bie vectigalia für ein ober zwei Jahre, und ben Genforen fand 
ed frei, die Summe derfelben zu verwenden wie fie wollten. Dar⸗ 
aus find Die großen Werke entflanden, die Landſtraßen, die unge, 
heuren Gebäude. Aber nur die Anlage im Großen ging von ben 
Genforen aus, das Einzelne, 3.2. die Pflafterung, gehörte ben 
Aedilen. Darin hatte fi) Fein Menſch zu mifchen, weber ber 
Senat noch die Volkstribunen. Das find die ultrotributa, wors 
ımter man bie Zahlungen ber Cenſoren an bie Mindeftforbernden 
zu verſtehen hat; eben fo wurden bie Einnahmen an ben Meifl- 
bietenben verpachtet, die Zahlung berfelben heißt attributum. Alle 
Geſchaͤfte dieſer Art wurden auf ein Luſtrum abgeſchloſſen. Das 
Abſchließen ſowohl fuͤr die Erhebung als fuͤr die Leiſtung heißt 
locatio: allein das tft ber neuere Ausdruck, urfprünglich wurde 
von den Einnahmen vendere gejagt. 

Alfo bie CGensores vendebant fructus agrorum publicorunn, 
loeabant opera facienda. Insgemein bildeten fi) Societäten für bie 
Uebernahme ber Eontracte, doch wurden fie auch an Einzelne über 
lafien. Der Ertrag ber Bergiverfe, der Antheil an dem Gemeinbeland, 
die Benutzung ber Theerbrennereien, der Ertrag ber Thumfifchereien, 
der Zölle und Acciſe u. f. w. wurde zum Kauf überlaffen; für jebe 
Provinz, für jeden Ort war eine Gefellfehaft bie für die Geſchaͤfte 
einſtand. Diefe Socielätm waren was man jept eine societ& 
anonyme nennt: Actien hatte man damals noch nicht. Von bies 
ſen Geſellſchaften hat es in ber Zeit die Polybius ſchildert viele 
Hmderte gegeben; nicht nur die Genforen hatten damals bie 
Verpahtungen ſondern oft auch bie Provincialmagiſtrate, 3. B. 
in Spanien. Diefe Sorietäten und ber Verkehr derfelben find in 
der roͤmiſchen Geſchichte eine Außerft merkwürdige Erfcheinung und 
aillaͤren viele politifche Verhaͤltniſſe, Polybius rechnet fie unter 
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bie Syebel und Triebfebern in der Mafchine des roͤmiſchen Staats. 
Sn biefe Gefchäfte war, nah Polybius, in Rom fat Jedermann 
. ber einiges Bermögen hatte verwidelt. Die Zahlung gefchah in 
Terminen, daher mußten Bürgfchaften eintreten; biefe waren meifl 
Gnmdftüde (praedia von praes, Güter bie als Bürgfchaften gal 
ten). Sie mußten in Italien liegen, unb dadurch waren bie 
Grundſtücke in Italien flets in hohem Werth, denn die Societäten 
mußten bafür forgen baß bergleichen gekauft wurden, um fie bem 
Staat überlaflen zu können. Diefe großen Geldgeſchaͤfte Hatten 
für den römifchen Staat biefelben Folgen wie in unferer Zeit die 
fundirten Schulden, ber einzelne Bürger kam dadurch in ein Ber: 
hältnig der Abhängigkeit von der Regierung, was zur Erhaltung 
ber Ruhe und Ordnung fehr heilfam war; aber ber Senat hörte 
dadurch auch allmählich auf verantwortlich zu fein, und fo wurde 
die Freiheit zerflört. Jebermann ber in einem ſolchen Gefchäfte 
intereffirt war ftrebte gut zu fliehen mit dem Senat und ben Gen: 
foren. Denn bie Cenforen trugen bie Farbe der Richter, waren 
ber Abdruck des Geiſtes der Regierung. Hiezu kam nun nicht 
" bloß daß dieſe Gefchäfte fo großen Gewinn brachten, fonbern die 
Genforen konnten beim UWeberlafien derſelben brüden und begüns 
fligen. ine beftchende Societaͤt mußte dann fidy auflöfen, ihre 
Einrichtungen ber nach ihr folgenden vieleicht um einen Spott 
preid verkaufen. Wollten die Genforem fie unterbrüden, fo ſtand 
es ganz in ihrer Willfür; eben fo ging es mit ben Bürgen, auch 
fie konnten ohne Weitered von benfelben verworfen werden, und 
fo taufenberlei. Standen bie Banquierd gut mit ber Regierung, 
fo bewilligte ber Senat bei Unglüdsfällen einen Billigkeitsnach⸗ 
laß, im Gegentheil nicht, es mochte vorgefallen fein was ba 
wollte, ber Buchftabe des Geſetzes wurde in Anfpruch genommen. 
Das führte im fiebenten Jahrhundert zu den größten Mißver⸗ 
haͤlmiſſen; man fehe nur auf bie Streitigkeiten zwiſchen dem 
Senat und dem ordo equester. So iſt es Elar daß das mobile 
Vermoͤgen ben größten Einflug in Rom Hatte und Mißbrauch 
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und Berwirrung hervorbrachte. Es liegt hierin der Schläffel ber 
ganzen ſpaͤteren römiichen Gefchichte. ') 


Dictatur”). 


Die Dictatur begriff die ganze koͤnigliche Gewalt in ſich, 
aber nicht gemindert wie das Eonfulat. Der urfprüngliche Rame 
des Dictators ift nach den beften Zeugniſſen, z. B. Eicero, ma- 
gister populi. Ueber ben Urfprung bed Namens Dictator Fönnen 
wir nur Bermuthungen haben: dem Worte nad) ift es ber Be» 
fehlende, nit fo genannt quia a Consule dicebatur, wie 
die Alten es erklären. Ausgemacht ift baß in ben Iatinijchen 
Städten ver Name uralt ift: von Alba kennen wir bie Siloier 
ale mythiſche Könige, Hiftorifh nur Dictatoren, wie Cluilius, 
Mettus Fuffetius; eben fo willen wir es von Tusculum, Fi⸗ 
benae; in Lanuvium ift noch zu Cicero's Zeit Milo Dictator, 
bi. erſter Magiſtrat. In einem: Fragment bed Cato finden wir 
aber auch daß dad gefammte Latium einen gemeinfamen Dictator 
gehabt habe, den Egerius Laevius. Ich glaube daher daß auch 


) Nachtrag zu dem Abfchnitt über die Genforen aus den Vorträgen von 
1825: „Es ift Die Frage, ob die Genforen früher nicht mehr Macht 
hatten als fpäter. In den Zragmenten Cicero's de re publica wird ge: 
fagt, es wäre eine Beitimmung der Multa gejchehen in Vieh; weil aber 
die Genforen durch Multation vim armentorum eingezogen hätten, fo 
hätte man es für angemeften gefunden, flatt des Diched eine billige 
Evaluation in Geld zu nehmen. Nun ijt aber in der eigentlichen cen: 
forifhen Macht von feiner Multation die Rede, fie Fonnten freilich den: 
jenigen der ſich nicht fchäßen laſſen wollte verkaufen, allein wie konnte 
vis armentorum in das Staatseigenthum kommen? Die Gewalt der 
tribuni militares consulari potestate bezog fich vieleicht urfprünglich nur 
auf Das blog Mititärifche und die Cenſoren hatten dann die Jurisdiction, 
weiche nach damaligen Begriffen keinem Piebejer zufallen Eonnte. 

°) In den Borträgen des Jahres 1830 gebt diefem Abfchnitt eine ganz 
kurze Erläuterung des Militärtribunats voran, die ich nad Anleitung 
der Vorträge von 1927 mit dem über die Decemvirn vereinigt habe. 

A. d. ©. 
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in Rom biefer Name baburch aufgefommen if daß, wenn Rom 
mit Latium in Berbindung war und die beiderfeitigen Heere Fraft 
bed Buͤndniſſes gemeinfam auszogen, bei foldyen Unternehmungen 
häufig der Magifter Populi an die Spige bed römifchen Heeres 
geftellt und der Latinifche Name des Oberbefehlshabers dann auc) 
auf ihn übertragen wurbe, wenn er dad Commando über beide 
Heereötheile hatte. 

Die Dietatoren hatten vier und zwanzig Lictoren: das ers 
flärt man daher daß bie Faſces der beiden Confuln bei ihnen 
vereinigt geweien wären. Aber die Confuln hatten in den älte- 
ften Zeiten zufammen nur zwölf Faſces, die von einem zum ans 
deren übergingen. Wir wiflen aber daß ber König der zwölf 
vereinigten etrusfifchen Staaten zwölf Lictoren hatte, weil jeber 
Staat ihm einen flellte: es laͤßt fich nach diefem Beiſpiel an- 
nehmen daß der römtfche Magifter Populi oder Praetor und ber 
latinifche Dietator ebenfalls jeder mit zwölf Lictoren ind Feld 
gezogen fei, und wer den Oberbefehl über bad Ganze hatte dem 
anderen feine zwölf Lictoren abgab. Späterhin hatte ber römifche 
Befehlshaber, nunmehr auch Dictator genannt, immer den Ober⸗ 
befehl, und fo konnte e8 kommen baß er im Laufe der Zeit ſelbſt 
in ber Stabt vier und zwanzig Lictoren hatte. Daß er biefe 
Zahl von Anfang an gehabt habe, Täßt fich nicht annehmen. Die 
wenigen Angaben die gegen meine Anftcht fprechen find alle nur 
Ausmalungen fpäterer Schriftfteller. 

Ueber die Motive einen Dietator zu ernennen wird geftritten; 
gewiß gab es deren mehrere. Möglich daß eine Urfache vie iſt 
welche Livius angibt: beide Conſuln haben ber tarquinifchen 
Faction angehört und der Senat fei daher genöthigt geweſen ihre 
Macht in die Hände eines Anderen zu legen; ferner daß die vas 
Ierifchen Gelege die Zwangsmacht der Eonfuln fo befchränften 
daß es in bebrängten Umftänden ſchwer war den Staat zu len⸗ 
fen, fo daß man zu einem Magiftratus mit dem alten Imperium 
vollfommener Unbefchränktheit feine Zuflucht nehmen mußte. Ein 
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anderer Orund war ber: ald unter Poplicola, wie bie perfoni- 
fieirende Ueberlieferung ihn bezeichnet, in ber erfien Zeit die Par 
tricier in aller Weiſe fih in die Plebes fügten um die Revolu⸗ 
tion aufrecht zu erhalten, und ber Plebes bedeutende Bortheile 
eingeräumt waren, namentlich ed ihr freigeftellt war in Centuriat⸗ 
comitien ohne Vorbeſchluß des Senats einen Conful zu wählen, 
entging man biefem laͤſtigen Einfluß der ‘Plebejer wenn man eine 
Magiftratur unter ben alten Formen berftellte. Ferner erforderte 
auch das Bünbnig mit den Latinern baß ein Feldherr für beide 
Heere ernannt wurde, der mit dem ihrigen abwechſeln follte, 
Nach der gewöhnlichen Vorftellung ficht man bie Dictatur 
als eine abſolute Gewalt an, unter bie jede andere Hoheit ſich 
beugen mußte; ja Dionyfius fagt, der Dietator habe die Gewalt 
über Krieg und Frieden gehabt. Aber es finbet fich fein Beifpiel 
da ein Dictator dem Krieg erklärt hätte, ſonſt hätte man ja nur, 
wenn bie Plebejer Eeinen Krieg wollten, einen Dictator zu er 
nennen brauchen. Die Macht der Dictatur kann nicht weiter ge- 
gangen fein ald bie der Könige felbft, und biefe hatten weder ger 
jeßgebende Gewalt noch das Recht über Krieg und Frieden. Man 
kann fi) die Dietatur denken ald die Gewalt ber Könige auf 
ichs Monate beſchraͤnkt. Durch die Ernennung des Dictatord 
vermied man dann das Wechfelnde der höchflen Gewalt wie beim 
Gonfulat und die Anwendung bed Vetantis major potestas. Aber 
ſechs Monate werben als bie äußerſte Zeit für die Dictatur an« 
geführt, 13 Tage, 16 Tage haben mandye ben Befehl gehabt, 
die meiften weniger ale ſechs Monate, Die Erklärung bes ſechs⸗ 
monatlichen Zeitraums liegt wieder in dem Zufammenhang zwi⸗ 
hen Rom und Latium, indem ber Feldherr jedes der beiden 
Bälfer auf die Hälfte eines Jahres angewiefen war. In ben 
capitolinifchen Faſten freilich finden wir ganze Jahre mit einem 
Dietator sine consulibus. Aber biefe Angaben find bloß Lüden- 
büßer füre die‘ Zwiſchenraͤume ber Gonfulate, wodurch man bie 
Sahreszahlen in Ordnung bringen wollte, es if auch nicht ein 
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Schatten von Wahrheit in benfelben. Der Behler entſtand da⸗ 
durch daß man das Jahr der Eroberung durch bie Gallier falfch 
beftimmt hatte, indem man die Einwanderung biefes Volkes in 
Italien und die Eroberung Roms durch daffelbe nicht unterfchied, 
die Verzögerung ber Conſulwahlen und bie baburch veranlaßte 
Wandelbarkeit bed Anfangs der Magiftraturjahre brachte Verwir⸗ 
rung in die Rechnung, leicht Eonnten zwanzig Confulpaare auf 
ein und zwanzig Jahre vertheilt fein. Wer an den Iden des 
September den Clayus einfhlug, wurde ald Eonful genannt. 
Wenn nun zu biefer Zeit Fein Eonful da war, wurde ein dic- 
tator clavi figendi causa gewählt, in die Faſten eingefchrieben, 
und diefer fehlen nun dieſes Jahr flatt des Confuls regiert zu 
haben. Man muß deßhalb den Berfaflern ber Faſten nicht zu 
viel Schuld beimefien, fie bemühten fich redlich, die Iahreszahlen 
der Annalen und die aftronomifche Zeit mit einander auszuglei- 
hen. Die catonifchen Faſten, wo aftronomifche und Magiftrate- 
jahre einander immer entfprechen, reichen nicht aus, wie man aus 
den Saecularjahren fieht. 

Die Dietatoren waren eben fo gut wie die Confuln nad) 
Ablauf ihrer Zeit verantwortlich, daher konnten bie Tribunen ben 
Entfhluß faflen der gegen Camillus eine bloße Drohung blieb: 
dag wenn er die Rechte bed Volkes kraͤnkte er 500,000 As 
Strafe zahlen müßte, Doch war auch hier wiederum ein Unter 
fhied zwifchen Dictatur und Gonfulat, Die valertfchen Gefebe 
mußten in ihrer Anmwenbung ſtrict Interpretirt werben, fle beſtimm⸗ 
ten baß gegen die Conſuln Appellation an bie Geſchlechter und 
an bie Gemeinde zuläffig war: auf bie Dietatoren aber fanb die 
plebejifche Freiheit Feine Anwendung, die Einführung ihrer Würde 
war älter als das Tribunat, daher waren fle frei von der Be 
fhränfung durch dieſes, Die Tribunen hatten das jus auxilii fe- 
rendi nur gegen bie Conſuln, nicht gegen fle; das Imperium bed 
Dictators über die Plebejer war unbefchräntt, auch in ber Stadt, 
nicht blog eine Miglie jenfeitö der Thore wie das ber Gonfuln: 
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er konnte jeden Plebejer ohne ‘Brosocation auf dem Forum ver- 
haften und hinrichten laſſen. Daher fagt Livius bei ber Wahl 
eines Dictators: magnus metus plebem incessit. Dio Fannte 
die Beſchraͤnkung der Dietatur den Patriciern gegenüber, eben fo 
wie er wußte daß der Dictator nicht über den Schat verfügen 
fonnte, wenn ber Senat ihm nicht einen Credit audgefchrieben 
hatte, nur in Feindes Lande konnte er Tribut erheben: wie wäre 
er alfo unbeſchraͤnkt geweſen? In ben Altefien Zeiten, fagt eime 
Rotiz bei Feftus, habe es auch Feine Appellation an den Bopulus 
von dem Dictator gegeben, in ber Folge aber hatten bie Patricier 
allerdings bie Provocation an die Eurien, und diefe wird in dem 
Tale ded Fabius Rullianus von feinem Bater ausgehbt. Auch 
Zonaras, ein Auszug aus Dio Eafflus, der felbft wieder aus 
Fabius gefchöpft hatte, erwähnt '), die dusarrod, d. i. bie Patricier 
hätten durch bie Dietatur eine neue dexn &n’ aumposegors, d.h. 
für beide Stände, eingeführt, Aber fie hoben das Imperium 
gegen ihren eigenen Stand bald wieder auf, und fo kommt Livius 

zu dem Irrthum, «8 ald von Anfang an nur gegen bie Plebes 

gerichtet anzufehen. Eine Brovocation ber Plebejer von ber Die 

tatue an dad Tribunat hat nicht Statt gefunden, daher wurde 

das Tribunat verdunkelt, ſobald dieſelbe eintrat. Eine unrichtige 

Vorſtellung iR auch daß das Conſulat und bie uͤbrigen Obrig⸗ 

leiten während der Dictatur aufhoͤrten: es konnte nur in Colli⸗ 

ſionsfaͤllen fein Widerſpruch des Conſuls gegen ben Dictator 

Gelnmg haben, daher hatte im Gefolge des Dictators der Con⸗ 

ſul Feine Lictoren. Der Dictator war nicht sacrosanctus, hatte 

aber Doch durch dad jus co&rcendi unbefchränfte Macht. Nach 

ber Schlacht bei Bannae ernennt M. Fabius Buteo die Sena⸗ 

tven wie ein Genfor, aber das iſt ein außerordentlicher Ball. 

Die Dictatur ift nicht eine einförmige geweien, bie einzelnen 

' Gtüde ber capitslinifchen Faſten, bie in neuerer Zeit entbedt wur- 
ten, haben viel Licht darüber verbreitet: darin find bie Dictatoren 

vu. 13. 
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immer regelmäßig angegeben und Hinzugefügt: rei ‚gerundae, co- 
mitiorum habendorum, seditionis, clavi figendi causa. Der Die 
tator comitiorum habendorum causa hatte gewiß nicht dieſelbe 
Gewalt wie ber rei gerundae causa erwählte, nur biefer hatte 
die eigentliche dictatoriſche Macht. Wenn beide Eonfuln im Felde 
waren, jo wurbe ein Dictator comitiorum habendorum causa ge 
wählt: war der Zweck erreicht, fo hatte er Feine Macht mehr umb 
fonnte nicht ohne Weiteres ind Feld ziehen um einen Triumph 
zu ‘erlangen; eben jo Hatte der dietator seditionis causa gewiß 
nicht die volle Gewalt, und eben deßhalb wurde ber Zuſatz ge 
macht. 

Sch babe entfcheidend bewiefen daß es falfch ift wenn mm 
fagt, der Conſul habe den Dictator ernannt und der Gewaͤhlte 
habe nad) ber Förmlichkeit ber Inauguration ohne Weiteres fein | 
Amt angetreten, böchftend habe in bebenklichen Zeiten der Senat 
ben Beſchluß gefaßt daß ein Dictator gewählt werben müſſe. 
Dergleichen Wahlen durch einen einzigen Mann find oft bie beften, 
aber nicht im Geifte einer republicanifchen Verfaffung, die immer 
mehr den Mißbrauch im Auge hat, Der wahre Gang iſt fol | 
gender. Wie in der Dictatur bie königliche Gewalt wieberherge 
fielt wurbe, eben fo auch bie Ernennungomacht der Könige, wie 
fie vor Servius Tulius war. Der Senat wählte, vielleicht 
fehlug der Eonful dem Senate einen Geeigneten vor, der Senat 
ſchlug ihn wieber den Eurien vor, und wenn dieſe beiſtimmten, 
fo beobachtete der Gewählte die Augurien: waren biefe günftig, 
jo batte er noch dad Imperium von ben Curien zu erlangen, 
dann proclamirte (dicebat) ihn der Conſul. Dieß fieht man aus 
einer Erzählung des Dionyfius bei Gelegenheit der erſten Dicta- 
torwahl, bie er aus ben alten Rechtsbuͤchern hat, die er aber 
jelbft mißverftanden., Doll, Senat und Confuln hätten ſich mit 
einander verglichen, dad Volk hätte eigentlich wählen follen, doch 
hätte ed dem Senat die Entſcheidung übertragen, und biefer wie 
der den Conſuln, man habe ſich gegenfeitig becomplimentirt, fo 
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daß enblich ber eine Gonful den andern ernannte. Linius gibt 
ausdruͤcklich einen ganz anderen Brund an, wie fihon angefühnt 
if. Bis gegen Ende des vierten Jahrhunderts if ber Dictater 
nur von den Gefchlerhtern ernannt worden, nachher geht das 
Recht auf den Senat über, ba in dieſem nun fchon eine bedeu⸗ 
tiende Beimiſchung von Plebejern war und bie Senatoren ſahen 
daß fie nicht gegen den Strom ſchwimmen fonnten. Ju ber ev 
fen Dekade des Linius find mehr als zwölf Beifpiele wo es 
heißt: Senatus dietstorem diei jussit, placeuit dietatorem diei, 
und das if ganz in ber Ratur ber Verhaältniſſe, der Conſul 
fonnte dieſe ungeheure Macht nicht haben. Q. Fabius Mearimus 
hat den Papirius Curſor, feinen Todfeind, nicht ſelbſt vorge 
ſchlagen, er beflätigte aber den vom Senat Erwählten. Fabius 
hätte fich wiberfepen und Niemand ihn zwingen Fönnen (in ſpa 
teren Zeiten. erft hätten bie Tribunen ed gekonnt), höchſtens Hätte 
man ihm das Imperium abrogiren können, und bad ließ. bie Zeit 
nit zu. Im Senatusconfultum war Papirius genannt, und 
das war ein muthwilliges Streben Fabius zu kraͤnken, und fo 
war auch die Abficht feiner Gegner: Balerius Corvus und De 
cius waren auch noch da, — Als der Senat fi) von ber Oli⸗ 
garchie Tosfagte, fügte er fi in das Mögliche und Angemeflene: 
die Curien aber machten alle ihre alten Launen und Anſprüche 
geltend, obgleich fie mit der Regierung in feiner Verbindung 
mehr ſtanden; bie welche Beantwortung hatten traten zurüd, und 
ſo war ber Senat verftänbig während die Eurien in ihrem alten 
Unverſtand beharrten. Dieß ſteht in Zufammenbang mit einer 
großen Bewegung, die Livius zwar nicht erwähnt, bie aber ficher 
genug Stast fand, durch die Verletzung des Licinifchen Geſetzes 
veranlaßt, wobei die Plebejer dieſes wiebereroberien, Man hatte 
fh in den Kopf gefebt, die Vorfahren hätten die Hänbel alle 
modo.civili gefchlihtet, in ben. Zeiten ber Tugend fei das Recht 
nicht verlegt worden. Aber ed ift Bürgerblut geflofien, lange 
vor den Gracchen. In derſelben Zeit wurbe die Cenſur unter 
Niebuhr, Römifche Alterth. 18 
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beide Stände getheilt, die Dictatur Tonnte man nit Teilen. 
Run mußte bet Eonful den vom Senat Ernannien fogleich pros 
ciamiren, jedoch hatten bie Gurten ihm noch dad Imperium zu 
ertheilen und in fo fern nicht viel von ihrem Recht eingebüßt. 
Indeſſen ift es eine ganz andere Sache, einem fchon Ernannten 
uns Proctamirten das bloße Imperium zu verweigern, unb Einem 
die Ernennung abzufchlagen. Mit diefer Aenderung war zugleich 
die Schwierigkeit gehoben daß man zwei günftige Gomitialtage 
«warten mußte. So geichah ſchon 393 die Emennung eines 
Dictators bloß durch den Senat, damals zuerfl wınde ein Ple⸗ 
bejer dazu ertannt. Dabei ift es num ohne Frage geblieben, wenn 
ein Dictator rei gerundae causa ernannt werben follte. Bis zum 
Ende der erſten Dekade des Livius finden wir es fo, leiber aber 
fehlen die erften Bücher der zweiten, welche bie allerwichtigſten 
Wenberungen in der Verfaſſung enthielten, indem fie das Ende 
ber alten Berfafiung erzählten. SHierfür if} gar fein Erfap zu 
hoffen, wenn ſich auch in ben Ercerptn Angelo Mai's noch ein 
zelne Aufflärungen finden follten. *) Die Ernennung eines Dir 
tator comitioram habendorum causa, bie im fünften Jahrhundert 
anfängt, hatte zur Beranlaffung baß beide Conſuln im Felbe 
waren und man Fein Interregnum wollte: man Eonnte nicht einen 
der Bonfuln nad) Rom formen lafien um die Bahlverfammlungen 
zu baften, und fo kam e8 daß die Conſuln einen Dictator dazu er- 
nannten. Es war das alſo eine bloße Repraeſentation der abweſen⸗ 
den Conſuln: war aber von Uebertragung ber großen bictatorifchen 
Attribute die Rede, fo hatten bie Conſuln dieſelbe Befugniß noh 
nicht. Nach dem fünften Jahrhundert, feit dem Kriege des Pyrrhus, 
fommen bie Dietatoren rei gerundae causa faft nicht mehr vor | 
(497 (605) wird A. Atilius Calatinus vom Senat dazu ernannt), 
eomitiorum eausa dagegen häufig genug. Als einmal dazu auf 
gefordert wurde, hatte man ben Skamdal daß P. Claubins Pulcher 
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einen bertinus Clandius Glycia dazu emannte, fo daß ber 
Senat die Wahl caffiren mußte. Hieraus iR alfo klar daß jetzt 
der Conful ohne Vorbeichluß des Senats den Dictator ernennen 
konnte, und fo finden wir ed auch fpäter. Im bannibalifchen 
Kriege war die eigentliche Dictatur rei gerundae causa ſchon feit 
dreißig Jahren erlofhen, DO. Fabius Marimus wurde vom Volke 
in Genhiriatcomitien gewählt ut esset pro dietatore, weil feine 
Conſuln da waren bie ihn proclamiren fonnten. Hernach hat es 
geſchwankt, und wenn es etwas mehr ald formell war, forberte 
das Bolt die Emermung: darüber ift man aber nicht im Klaren. 
Bon dem Hannibalifchen Kriege bis auf Sulla, Hundert und 
zwanzig Jahre hindurch, iſt von ber dietatura rei gerendae causa 
nicht mehr die Rede. Sulla der in Allem die alten Formen ber 
ftelite und darin das Heil des Staates fah (mas man in unferen 
Tagen einen Ultra, einen Mann ber Außerfin Rechten nennen 
würde, die das Heil bloß In den Bormen fehen und diefe Formen 
zurüdzuführen juchen, obgleich fie nicht mehr paſſen) Tieß fich durch 
eine Lex Baleria (von einem nterrer 2. Valerius Flaccus vors 
gefchlagen) zum Dictator machen, die Eurien gefielen ihm nicht 
mehr, er konnie fie nicht gebrauchen. Julius Caeſar ließ ſich 
vom Volke waͤhlen. Beider Dictatur iſt eine wahre Tyrannis, 
fe fonnten Krieg und Trieben befchließen wie fie wollten, über 
dad Bermögen ber Republif disponiren. Was fich in biefer ganz 
ausgearteten Zeit mißbräuchlich findet iſt als Regel auf alle Zeiten 
angewanbt worden, und baher hat man bie Dictatur Überhaupt 
für eine unumfchränkte Macht gehalten. 

Der Dictator hatte vier und zwanzig Lictoren und fonft bie 
Infignien eines Eonfuls, vieleicht glänzender, aber darüber haben 
wir feine Angaben: bie Eonfuln waren neben Ihm ohne Infignien 
und ihr Imperium fuspendirt. Eigenthuͤmlich ift baß ber Dictas 
tor verpflichtet war fich eined Wagens in ber Stabt zu bedienen 
und ohne ein beſonderes Geſetz nicht reiten durfte. Wahrſchein⸗ 
lich wurde es ſonſt fir nicht civil gehalten in der Stabi zu reiten, 
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ſondern Alles ging zu Fuß. Plinius führt es als etwas beſon 
ders Rühmliches von Trajan an daß er nicht, wie viele Anden 
hochmuͤthig gethan hätten, durch die Straßen ritt, fonbern wi 
“ein ordentlicher Bürger zu Buße ginge. Die Eonjuln aber ritien 
und ließen fich in Wagen nach ber Eurie fahren, Vom Dictatol 
heißt es: Dictator ubi currum insedit vehitur usque ad oppidun 
(Stadtmauer), draußen beftieg er fein Pferd. Wenn er zurüdı 
fehrte fo gefchah feine Abdankung mit der Formel ut liceret equun 
in urbe escendere. 

Nach einer Angabe beftimmte dad Gefeg über bie Errichtung 
der Dictatur daß nur Gonfularen dazu gewählt werben ſollien 
Wenn wir nun finden daß Manlius Torquatus, der Fein Conſul 
“vorher geweſen, Dictator wurde, fo erklärt fi) das nur baburd 
daß er Praetor geweien war, denn ber Praetor ftand al El 
eonsulum biefen gleich. 





Magifter Equitum. 


Unzertrenmlih mit der Dictatur verbunden iſt die Magiftrw 
tur des Magifter Equitum. So lange ber Begriff des Populus 
unbefimmt war, war ed unerflärlich daß der Magister equitum 
einen vornehmeren Namen batte als ber Magister populi, obwohl 
er fih zu ihm verhielt wie der Statthalter zum König. Aber 
unter populus find die Batricier verftanden, welche in ber ſerviani⸗ 
fchen Verfaflung die ſechs alten Centurien bildeten: neben ihnen 
ftehen die zwölf Centurien der plebeilfchen Ritter, denen immer 
jene ſechs unter dem Namen der sex suffragia entgegenfteheit. 
Diefe zwölf plebejiſchen Rittercenturien fanden immer bernorragent 
über den übrigen Plebejern, in ihnen lagen alle Keime ber ple 
bejiſchen Nobilitaͤt. Während nun der Magifter Populi die Ho 
heit über die ganze Nation hatte, war es natürlich daß für die 
zwölf centuriae equitum eine fichernde Magiſtratur eingejeht 
wurde, ba fie unter ben patriciſchen Rittern flanben, denn biefen 
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vurde das ritterliche Pferd geſtellt, jene mußten ſich mit Roß 
quipiren u. dgl. m., und daß fie, wie die Curien ihren Dictator, 
o für fich ihren Magifter wählten, (der Dictator mochte ihn wohl 
nr mftalliren:) aber die alte Regel war daß fie diefe ihre Bor: 
icher aus den Patriciern wählen mußten, wie Anfangs bie Pie 
hier den einen der beiden Conſuln. Jedoch war das Amt bes 
Ragiſter Equitum das erfle das auch an die Plebejer überging. 
Bei unferen Schrififtellern erfcheint die Wahl dieſes Magiſter 
Eauitum willkürlich dem Dictator überlaffen, aber ganz mit Uns 
ht; ein Baar Stellen zeigen unverfennbar baß eine Wahl Statt 
fand, auch fpricht dafür die Wahl des erſten Plebejers C. Lici- 
and Calvus zu einer Zeit wo ein Dictator ernannt wurde um 
die licinifchen Geſetze zu vereiteln: und daß nicht alle Genturien, 
ſondern nur die zwölf der pfebejiichen Ritter gewählt haben, hat 
wel Wahrfcheinlichkeit. 

Bon den Atributen des Magifter Equitum wiflen wir nur 
daß er Stellvertreter des Dictators war, wenn dieſer abweſend 
war nur durch beftimmte Uebertragung ben Oberbefehl über das 
Herr führte, wie wir aus deutlichen Beifpielen in der Geſchichte 
ſchen; er durfte ſich keinesweges als eigenmächtigen Feldherrn be⸗ 
tadhten, die Auſpicien waren nicht bei ihm; auch findet ſich Fein 
deifpiel daB ein Magifter Eauitum ben Senat verfammelt 
tder ſelbſtſtaͤndig iriumphirt habe. Daß er für die Yolgezeit 
ſewohl Patricier als Plebejer fein konnte verſteht fih. Mehr 
wiſſen wir nicht von dem magisterium equitum, welches ſeinen 
Ramen behielt währen der magister populi ben ſeinigen änderte, 
Epäter iſt es uͤbrigens gewiß richtig daß der Dictator ben Mas. 
Hier Equltum willkuͤrlich erwählte. Jedoch im hannibaltfchen 
Kriege beſtimmt ber Senat auch zu biefem nt, was wiel- 
leiht nur eine Ausnahme von der Regel ift, weil damals wie 
Polybius richtig bemerkt der Senat ausnehmend maͤchtig war. 

Livius bemerkt daß urſpruͤnglich nur Conſulare magistri 
equitam werben konnten, das muß aber ſchon wor ben lieiniſchen 
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Geſetzen außer Gebrauch gekommen fein, wie die Wahl des Lici 
nis Calvus zeigt. 


Aediles Eurules. 


Die curulifche Mebilität wurbe zur Zeit bes Licinifchen Be: 
fege® eingeſetzt. Livius erzählt, bei Gelegenheit biefed Gefeget 
feien ben Batriciern die Praetur und bie Mebilität zur Entichä: 
digung für die Theilung des Conſulats als neue patriciſche Ma 
giftraturen gegeben worben. Es verhält ſich aber mit ben Aedi 
len ähnlich wie mit ben Praetoren, fie waren ſowohl in Hinſich 
des Namens als auch eines Theiles der Attribute feine neut 
Magiſtrate. Die Patricier hatten für ihre Gemeinde eben fo gut 
eine Localmagiſtratur wie die Plebejer, wie in ber früheften Zeit 
biefe Stände in allen Dingen durchaus gefchieben waren, in eige- 
nen Quartieren wohnten: kein Batricier durfte auf dem Aventinus 
wohnen, bie Höhen ber Eögquilien waren wahrſcheinlich nur von 
Plebejern eingenommen, und nur dad Thal von Patriciern (vieus 
Patricius). Aedilen kommen in allen latinifchen Städten vor und 
können Bauherren genannt werben, wie folche in allen deutfchen 
Reichsſtaͤdten als wichtige Perſonen vorfommen. Auch in vpielen 
beutfchen Städten bed Mittelalters waren die Stände chen fo 
loeal geichieden und hatten ihre eigenen Obrigfeiten, was dann 
mich beibehalten wurde nachdem der Grund aufgehört hatte, fo 
daß oft auf einer Seite der Straße ein anderes Gerichtönerfahren 
war ald auf ber anderen. Wenn z. B. Einer in einem Haufe 
einen Diebſtahl begangen hatte und auf die andere Seite hin 
überlief, fo konnte ihn bie Dbrigkeit jener Seite nicht arretiren, 
fondern es mußte ber anderen auf ber Seite wo er ſich befand 
erſt angezeigt werben. Dadurch aber geſchah es oft daß ber 
Died Schug hatte, indem er mit bem jenfeitigen Juſtitiarius ſich 
gut fand, fo daB man bed Befites und ruhigen Lebens nicht 
ficher war. Auch in anbeser Hinſicht wanen bie Mebilen nicht 
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nen, bit Defugmifie ber quaestores parrieidii (von ihnen f. unten) 
waren auf fie übergegangen, wie ich aus ber erſten Delade deo 
Liviue nachgewieſen habe. Die Aedilen hatten in Rom bie Ans 
Hage vor ber Gemeinde wegen beffen was nach altdeutſchem 
Sprachgebrauch; Maleftz heißt, Zauberei, Giftmiſcherei, Berges 
bungen gegen bie Sitte und Ehre freier Bürger und Frauen 
u Del, wenn es nicht delictum manifestum war, und beriefen 
hiezm bie Contio. Dagrgen finden wir quaestores parrieidii und 
doumviri perduellionis in dieſer Zeit nicht erwähnt, ja als eins 
mal Hochverrath vorlam, ein Hall der noch nach dem galliichen 
Branbe von danmviri perduellionis unterfucht wird, wurde jeßt 
wat qusestio extraordiuaria vor ben: Aedilen angeſtellt. Run 
fehlt Die zweite Dekade des Livius, und in ber dritten haben bie 
aediles -curules biefe Befugniß fchon nicht mehr. Dabdurch erklärt 
ſich Die Imfitution der Triumviri cnpisaled, ungefähr um 470 
eingefeht, dieſe haben non da an bie Gerichtöbarfeit über bie 
Maleficia, die geiftliche Gerichtsbarkeit wie unfere Vorfahren fag- 
in: aus Barro wiſſen wir daß le dic Quaeſtio in ben Faͤllen 
hatten wo früher die Quaeſtores Parricibii eingriffen, er ſagt aber 
wit daß der Uebergang von biefen an fie ein unmittelbarer ge- 
weſen fei, vielmehe hatten die Aebilen dieſe Gerichtobarkeit eine 
Zeitlang, aber ihre Befugniß war nur eine interimiftifche, daher 
awähnen bie Alten nichts davon. 
Es iR aber überhaupt eine dunkle Materie, was in Altefter 
Jet judieia puhliea geweſen fein. Die einfache Erklärung iR daß 
ed Berichte über diejenigen Sachen waren, bie nicht von einem 
Arbiter den der Prastor gegeben, entichieden wueben, fonbern wo 
die Klagen gleich an das Weil gebracht werben mußten. Das 
iR bie eiymologiſch richtige Erflärung, mar heilt fie nicht viel 
auf. Ein andered Attribut ber Judicia publica in fpäterer Zeit 
iR daß Jeder die Klage vorbringen burfte: als es Feine Belfäs 
gerichte meizx gab, ward ein zahlreiches Schoͤffengericht (quaesi- 
tes) michergefeht, Repoinndas ſind eine causa publies, Jeder 
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konnie dagegen auftreten; eben fo Wucher, und alle bie Faͤlle wo 
bie poena quadrupli beflimmt war. Daber entſtanden in Rom 
die Quadruplatores, daſſelbe was die Sykophanten in Athen. 
Diefe warfen ſich zu Delatoren bei Berbredgen auf, ober bedrohten 
Unſchuldige mit einer folchen Klage um Geld von ihnen zu er- 
preffen. Sole Judicia publtea entſtanden aber er fpäter: frü= 
ber war der Gang fo, daß wer eine Angabe zu machen hatte fie 
m einen Magiſtratus brachte, und biefer nad) einer vorläufigen 
Unterfuchung bie lage vor ber Volksgemeinde anhängig machte, 
wie er dad auch ohne Denunciation ihun Konnte. Diefe Mas 
giſtratus find von ber Zeit ihrer Einfegung an die Aediles Curules, 
fie Magen auf Geld und auf den Tod. Der Uebergang des fidca- 
lifchen Verfahrens zu bem daß eher klagen konnte iR ungemein 
folgenreich und Folge früheren Verfalls des Staates. In Eicero’s 
Zeit hatte man feine Idee mehr davon, daher erwähnt er in ben 
Buͤchern de legibus biefes Attribut der Aedilen nicht mehr. Eben 
fo übergeht Hume im flebzehnten Jahrhundert die Abfchaffung des 
Lehnrechtes, er war ein Geichäftemann und ftubirte die Parla⸗ 
mentsacten nicht. 

Wie die curufifchen und bie plebeilfchen Aebilen verfihieben 
geweſen find, das iſt einer von den Gegenſtaͤnden von benen ich 
glaube daß man nie ganz Far darüber werben wird, wern nicht 
neue außerorbentlihe Hülfsmittel fich finden. Die’ Aediles Eu- 
rules müfjen auch gewiſſe allgemeine Attribute der Polizei gehabt 
haben, die den Aediles plebeji (plebei) nur für ihre Gemeinde 
zufommen fonnten, leßtere waren eine wahre Localmagiſttatur in 
ber Zeit wo Patricier und Plebejer in verfchiebenen Quartieren 
wohnten: in ben patrichihen Ouartieren hatten bie curuliſchen, 
in den piebejifchen die piebeitfchen Aedilen bie Aufficht; eben 
fo unterfchied man im Mittelalter die ville und bie eite. O6 
fie die Aufficht über bie öffentlichen Gebäude hatten iſt dunkel, 
ber Rame ſcheint dafür zu. fprehen. Während feine Genfuren 
maren, war ihnen die Aufficht über fämmtliche Baulichkeiten an⸗ 
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vertraut: die Cenſoren aber hatten größere Macht, die Aedilen 
fonnten Feine große Bauten unternehmen, nur ausbeſſern u. dgl. 
Ihre Strafgelber konnten Re zu Bauten verwenden, und legten 
z. B. den Clivus Publilius davon an. Wir finden fie hernach 
im Befitz ber. Polizei über den Markt (ayopavouia) und ben 
Handel, welche bei den Alten vermöge ihres richtigen Tacıe ſeht 
fitenge war. Dann mußten fie auch "Darauf fehen daß die Re 
publif som Gemeinland ihr Richtiged zog und daß Niemand von 
Benugung befielden ausgeſchloſſen wurde. 

Die Aedilen hatten ferner den Vorſitz bei ben Iudi Ro- 
mani, welche als folche ben Iadi plebeji entgegenftanden. Bel 
anderen Spielen hatten fie dieſen Vorſttz nicht, bei den ludi 
Apollinares 3.8. hatte ihn der Praetor qui imter civos jus di- 
cebat. Avius erzählt, zum Andenken an die Verföhnung zwiſchen 
Patriciern und Plebejern babe man bie ludi Romani um einen 
Tag verlängern wollen, da hätten aber die Plebejer der Koſten 
wegen ſich geweigert biefelben zu übernehmen, unb dagegen patri⸗ 
ciſche Juͤnglinge fiih angeboten, wenn man ihnen Außere Ehren⸗ 
zeichen gäbe: das ift eim albernes Mährchen, von ber oligarchifchen 
Partei erfunden, die ſich mit Salongefehichten für ihre Nieder⸗ 
lagen zu rächen ſuchte. Washington gehört unter die weifeflen 
Männer der neueften Zeit, er war "zwar ein teodener und uns 
poetiſcher Mann aber voll Gewiſſen und Rechtfchaffenheit: auch 
von ihm ſagte man, er ſei nur dadurch zur Theilnahme an der 
Revolution bewogen worden daß er von ber engliſchen Regierimg 
jurüdgefept worden wäre. Die Verlängerung ter ludi Romani 
it allerdings wahrſcheinlich, fe waren ein Feſt ber alten patrich- 
ſchen Gemeinde, und ala das liciniſche Geſetz beide Gemeinden 
vereinign, war ed natürlich daß die ludi Romani auch gemein⸗ 
ſchaftlich wutden, indem man ihnen einen Tag hinzufuͤgte, ba 
früher drei geisefen waren, für jeden Stamm einer, ſo daß fie 
nun zu einem eigentlichen Ratlonalfefte wurden. Diefe- Spiele 
Wurken-aber damals gar nicht auf Privatfoften gegeben, ſondern 
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bis zum erſten puniſchen Stiege auf Koflen bed Staats, indem 
nach Fabius bei Dionyſius 500,000 As jaͤhrlich dazu außgefegt 
wurden: alſo wirbe Jeder gerne dieſen Feſten vorgeſtanden haben, 
und zu ber Großmuth ber Patricier war gar fein Raum. “Durch 
den Glanz biefer Magiſtratur furhte man bie Patricier einiger- 
meßen für ihre Anſpruͤche zu entichäbigen. Im erſten puniſchen 
Kriege, da die Finanzen erfchöpft waren, übertrug man bie Koften 
ber Feſte nach griechiſcher Weite auf Privatperfonen, was fehr 
gefährlih war. Sie mußten num zu ber Spielen zufchießen, ut 
ludi quam amplissimi Serent. Hatten fie Brüchtgelber, fo ver: 
wandten fie. dieſe dazu, fonft aber wurde es eine Asısovgyia. 
Als nachher die Wahlen käuflich wurden hielten fie bie Spiele 
immer auf eigene Koſten und wandten Millionen auf, um ge 
mählt zu werden. Wer glänzende Spiele gab fiel durch Feine 
Wahl, wer arm war fonnte nicht leicht ein Amt erlangen. Ein 
Munder war es, wenn Jemand ber biefe Spiele nicht gegeben 
hatte twensmissa aedilitste fich für ein höheres Amt melbete und 
es erhielt. In ſpaͤterer Zeit find dieſe Spiele ber Mebilltät bes 
fonber® Gladiatorkaͤmpfe und Thierfämpfe. Die Koſten waren 
ganz unermeßlich, fie gehören zu dem Krebo ber bie Republil 
werzehrte. Ein folcher Aedil verfchuldete fich, und wenn er Prae⸗ 
ter wurde, fo war bie Gefahr daß er had Recht verfaufte, wie 
unser ben Stuarts in England geſchah: Samen fie als Statt 
halter nach der Provinz, fo empfanben die unglüdlichen Provin⸗ 
eialen die Folgen bavon daß die Benmien verarmt waren. Wenn 
ber reiche Fuͤrſt in Curopa jept folche Feſtlichkeiten gäbe, fo 
würde men allgemein bie Hände zuſammenſchlagen über die Ber 
ſchwendung, und das that bamale ein junger Privatmann, ber 
nachmals in der Provinz dad Doppelte und ‚mehr noch wieder 
sugewinnen ſtrebte. Gabinius erhielt von dem aegyptifchen Koͤ⸗ 
ige 15 Millionen Thaler unferes Geldes um ihn wieber in fein 
Meich einzufeßen, nur ſolche Summen konnten einem Römer ber 
kamaligen Zeit Inden. Bei ber Bereinigung der Staͤnde wurde 
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den curulifchen Aedilen jebt zum erſtenmal ein curuliſcher Thron, 
eine Prasteria gegeben, unb bie Befugniß ſich auf einem Wagen 
in den Senat fahren zu Iaflen, zur Auszeichnung der Verſoͤh⸗ 
nung, aber keine Lirtoren, Ihe Amt fücherte fie nicht vor Ans 
Hagen, ber Conſul konnte fie vor fein Tribunal ziehen, Volls⸗ 
tribunen und Privatleute gegen fie klagen. 

Die Aediles Curules waren nun anfänglich nur Patricier; 
wann Plebeier dazu genommen wurben if eine ganz andere Frage. 
Livius ſpricht fo darüber als wäre bieß gleich im folgenden Jahre 
geichehen, dach fcheint dieß nicht wahrfeheinlich, es iſt aber nichts 
darüber zu beflimmen: fchon um bie Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
deris finden wir bie Plebejer im Beſttz dieſer Magiſtratur; «4 
mag zu der Zeit geichehen fein als bie Praetur auch auf fie über 
ging. MVebrigens bat ſich Die Trennung ber Stände am laͤngſten 
bei diefer Stelle erhalten, den jährlichen Wechſel zwiſchen Patriciern 
und Plebejern babe ich bis ins fiebente Jahrhundert verfolgt: noch 
nad; 600 bekleiden zegelmäßig Jahr um Jahr zwei Patricier und 
wei Plebejer die Nebilität, wie wir aus ben Didaskalien Bes 
Arenz ſehen. Die Patrieier wurben durch caomitia centurists 
gewählt, bie Plebejer durch tributa; fpäter wurben daher bie Wahr 
Im bloß durch comitia tributa gehalten, mie ſich das zu Giceno’4 
Zeit zeigt, Wann jener Wechſel der Stände aufhärte ift ungewiß, zu 
Ciceros Zeit finden wir auch hier Willfür eingeterten: alle Veraͤnde⸗ 
rungen bes ficbenten Jahrhunderts geben und aber das Bild einer 


Zeit die krank if; er erhielt fich fo lange weil die Yebilität keine be⸗ 


deutende Perſoͤnlichkeit erforderte wie das Eonfulat unb bie Praetur, 
ſondern hoͤchſtens Reichtkum; und ferner, wenn die Quaeſtur 
ſchon Zutritt in den Semat gab, fo mußte bie eurulifche Mebikität 
ihn noch viel mehr geben, mithin war biefe Magiſtranu ein Mittel, 
eine bedeutende Anzahl Patricier im Senat zu erhalten. Nur 
ald bie patricifchen Gentes ausgeſtorben waren, mußte man ſich 
an die reichen Plebejer halten, bie in ven Propingen immer neu 
enifauhen. 





— — — — — — 








284 Aediles Curules. Etufenfolge Der Aemter. Kaiſerzeii. 


Man konnte Anfangs mehrmals Aedilis ſein, wie es das 
Beiſpiel des Valerius Corvus zeigt und Inſchriften auf Bild⸗ 
ſaͤnlen auf dem Forum Auguſtum (welches jetzt Forum Nervae 
heißt, ungeachtet Palladio, Hirt u. A. das Richtige dargethan 
haben). Vom erſten puniſchen Kriege an war bie curuliſche Aedi⸗ 
litat eine bedeutende Laſt, vorher aber brauchte ſie nicht auf be⸗ 
ſtimmte Jahre und Verhaͤltniſſe beſchraͤnkt zu fein. Bon da an 
wurde fie ein gradus honorum, von ihr kam man zur Praetur 
md fo zum Gonfufat. Cicero wurbe zu 31 Jahren Quaeſtor, 
zu 37 Aedilis curulis, zu 41 Praetor, zu 43 Conful, ımb da 
ee fagt er babe die Aemter suo anno erlangt, fo fchließt man 
baraud daß die lex Villia oder Cornelia annalis auch etwas über 
die curulifche Aedilltaͤt beftimmt haben werbe. Areilich war biefe 
Stufenfolge Feine gefeßmäßige Rothwendigkeit, Einzelne famen 
transmissa aedilitate zu ben höheren curuliſchen Aemtern, das 
waren Leute von geringem Vermögen oder ſolche welche bie Koften 
niet aufwenden mochten. Damals gehoͤrte es ſchon zu den außer- 
ordentlichen Ballen, wenn man bie Aufmerkfamkeit bes Volkes 
auf andere Welle auf ſich zog, wie überhaupt biefe Einrichtung 
der Riturgien die ganze Wahlform zerflörte, indem nur ein Schritt 
zum Beſtechen übrig war. Durch die Arbifität mußten bie rös 
mifchen Staatsmänner ſich beim Volke bekannt und befiebt zu 
machen fuchen: das ift ein Hauptgrund bed einreißenden Verder⸗ 
ben® bei den Wahlen. Die Koften gehen in das Unglaubliche: 
Scaurus, der Sohn bed fogenannten großen Scaurus, der Stief- 
fohn des Sulla, wandte feine Schäge dabei auf fabelhafte Weiſe 
an, wie wir aus Plinius wiflen. Wäre biefer nicht repetunde- 
rum angeflagt, fo wäre er &onful geworden. 

Unter den Kaifern gehen die Spiele auf die Braetoren und 
Gonfuln über, welche dabei praefibirten, von den Aedilen findet 
ſich kaum eine leiſe Erwähnung, fte haben nur noch bie befchei- 
dene aber nügliche, ſtets wichtiger werdende Befchäftigung einer 
Polizeimagiftratur in Rom, eben wie es foldhe in allen Maumici⸗ 
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pien und Golonien gab; fie hatten bie res venales zur Beforgung, 
die Gontrolle über die Güte der Waaren. Ihre Gdicte finden 
wir in den Pandekten commentitt. Die Gränzen der Aedilitaͤt 
und Quaeſtur hierin find dunkel, Caeſar verorbnete Aediles ce- 
reales, die für die Getraidezufuhr zu forgen hatten. 


So weit von ben höheren Magiftratus: die Quaeſtur if 
fein eigentlicher Magiftratus; dieß ift nur wer dad Recht hatte 
eine Contio zu berufen, welches den Aebilen allerdings zufam, 
weil fie eine Zeitlang quaestores parricidii gewejen waren. 


"Das Decempirat. 


Das Deremvirat wird von ben neueren @efchichtfchreibern 
nur als eine legidlative Commiſſion angefehen, ber man bie 
hoͤchſte Gewalt gab damit ihre Arbeit um jo befier von Statten 
ginge, wie in griechifchen Staaten vogoIEraı in ähnlicher Weiſe 
eingefegt wurben. Diefe Vorſtellung aber ift irrig: bad erfte Jahr 
des Decempirats if von dem zweiten, an das fi) das britte ans 
Ihließt, zu unterfcheiden. Im erften Jahre finden wir zehn Bas 
tricier als decemviri legibus scribundis eonsulari potestate, im 
zweiten zehn andere, von denen drei nad) Dionyfius’ Angabe Pie: 
beier waren; daß ‚noch zwei andere es waren überficht er, ich 
habe es aber entdeckt, nämlih DO. Boetelius und 3. Antonius 
Merenda. Man könnte einwenden daß wir bie patriciichen Ge⸗ 
ſchlechter nicht mehr alle genau kennen: allein woher kommt es 
dag uns im erfien Jahre alle zehn Namen als patricifche genan 
befannt find, woher daß gerabe fünf des zweiten Jahres mit und 
belannten plebelifchen Familiennamen übereinfimmen? Livius ver 
fennt ganz daß überhaupt Plebejer darunter waren, er war durch 
die Verhaͤltniſſe feiner Zeit irregeleitet und hielt das Patriciat 
der früheren Zeit für einen Adelſtand: plebejiſche Familien bie 
im achten Jahrhundert zum höchfien Adel gelangt waren ſieht er 
für patricifch an. Das erfte Decemvirat war unzweifelhaft eis 
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ganz patriciſches, es muß durch ein auffallendes Vertrauen, durch 
ein Wageftüd der Volkstribunen eingeräumt worden ‚fein: wahr⸗ 
fcheinlich gilt bie Angabe bag das Tribunat während des Decem= 
virat® eingegangen war, nur von bem zweiten Sahre, nicht von 
bem erſten. Es wäre ber größte Unfinn von den Plebeiern ges 
wefen, wenn fie, die auf gleiche Rechte mit den Patriciern bran- 
gen, bie unbefchränfte Macht ganz frei In die Hände der Patri- 
cier gegeben und fich aller Mittel ihre Rechte zu erhalten entblößt 
hätten. Sie müflen von Anfang an Theilung des Decemvirats 
gefordert haben, daß man fünf Batricier und fünf Plebejer wäh 
{em ſollte um bie Geſetze aufzuzeichnen; damit konnten fie aber 
nicht durchfommen unb gaben concordiae causa nad. Don pas 
triciſcher Seite konnte man bie Sache fehr plaufibel machen: eine 
Geſedgebung von einer deliberativen Berfammlung, bie aud Leu⸗ 
ten ganz entgegengeſetzter Parteien zuſammengeſetzt fel, koͤnne nur 
die hoͤchſte Inconſequenz in bie Geſetze bringen, alfo gang un⸗ 
tauglich werden. Gute Gefege können nur aus Einem Berftande 
hervorgehen, wie alle alten Weiſen und Cinfichtigen fagen. “Die 
Niederſetzung von zehn Männern fei ein nothwendiges Mebel, 
weil man fie nicht in die Hände eines Einzigen legen Tönnte: 
wenigftend aus Einem Stande aber müßten bie zehn Männer 
fen. Die Plebeier aber follten ganz frei diefe gehn Männer and 
der Mitte der Patricier wählen. Vorher mußten nun beftimmte 
Grundſaͤtze, leges sacratae, als unverleglich Beftimmt fein, na 
mentlich daß Patricier unb Plebejer gleiche Rechte haben follten: 
über diefe durfte nicht discutirt werden, die übrige Gefeßgebung 
wurde dann von biefem Collegium veranftalte. Alle patriciſchen 
Magiftraturen gingen nun in biefem erften Jahre ein, aber unbes 
ſtreitbar mußten die Piebefer ihre Tribunen behalten: es heißt 
zwar, bie Zehnmänner feien sine provocatione erwählt worden, 
aber daB bezieht fi, wie gefagt, gewiß mur auf bie Tehten Decem- 
virn. Livius ſelbſt gibt dafür einen Beweis. In C. Julius, eines 
Batriciers, Haufe hatte man eine 2eiche gefunden: der Decenwir ließ 
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bie Sache an bad Bolt gehen, er muß Quaestor parricidii geweſen 
fein, und zwar an die Genturien, weil dieſe durch bie neue Verfaffimg 
gefehgebenb geworden waren. Wenn wir in bem Decemvirat bed 
zweiten Jahres nicht mehr die provtforifche Commiſſion des erſten 
erkennen, fonbern eine zu bauernbem Beſtehen eingerichtete Regier 
rungöform, wie beftimmte Ausbrüde bes Livius ed verlangen, fo 
ergibt fich der bebeutende Unterſchied. Es begreift fich auch warum 
die Lex Baleria Horatia, in ber außer anderen Magiſtraten bie ju- 
dices und decemviri (nicht stlitibus judicandis, fondern legibus scri- 
bundis zu verfichen) gejchüßt waren, von ben alten Rechtslehrern 
ſo angefehen wurde, daß in den Decenwirn zugleich die Conſuln 
jancirt wären (eonsulibus cautum esse): man fah eben bie “Des 
cemvirn als in der Stelle der Conſuln permanent an bie Spike 
des Staates geiretn an. Als hernach die Eonfuln wieder ein⸗ 
gefept wurden, bezog man richtig was für die Decemvirn gegol⸗ 
ten hatte auch auf die Bonfuln. Andere verneinten bieß, dem 
die Confuln felen nicht genannt, ımb judiees koͤnnten fle nicht 
heißen. Wegen die Auslegung wonach judices bie Konfuln ber 
deuten follten, bat ſchon Antonius Auguftinus fich erklärt, der dan 
unter ganz richtig die Centumvirn verfteht; denn allerdings mußte 
für diefe geforgt werben, ba in freien Staaten bie Richter ſich 
immer ber Privatrache ausfehen. Jene Rechtöichter haben alſo 
richtig gefehen aber ſich nicht genau ausgebrädt. 

So follten die Decemoim alfo eine bleibende Magiftratur 
fein. Ihre Gefehgebung fol auch das jus publicum enthalten 
haben, das fieht Mar bei den alten Schriftftelern, fons omnis 
publici privatique’ juris, fagt Livius: das if nun mehr ber Ana⸗ 
logie und ben Grundſaͤtzen als den Formen nach; denn bie For⸗ 
men die fie feſtſtellten blieben nicht beſtehen. Der Zweck ber 
Deremsiralgefebgebung war ein doppelter, beide werben angegeben: 
ver eine, dad Conſulat aus feiner alten Unbeſtimmtheit ner be- 
Mimmte Gefege und Beſchraͤnkungen zu bringen, ber andere, all⸗ 
prmeine Befege für den Staat zu geben. Es gab damals viererlei 
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Geſetze, des Romulus, des Numa, bed Tullus Hoßtilius, des 


Servius Tullius: die unter dem Namen der drei erſten Koͤnige 
entſprechen den drei alten Stämmen (denn Tullus Hoſtilius, der 


bie Stabt auf dem Caelius gegründet haben foll, entfpricht den | 


Luceres), die Geſetze des Servius Tullius find für die Plebejer, 
das heißt alfo, jeder Stamm der alten Römer und die hinzuge⸗ 
fommene Gemeinde hatten eigene Geſetze. Gerade jo beftanden 
im Mittelalter in Italien zu gleicher Zeit langobardiſche Geſetze 
für die Langobarden unter ihren Schultheißen, tömijche für bie 
Römer unter ihren hundert buoni homini, fränfifche für die Fran⸗ 
fen unter ihren Grafen: überdieß noch verſchiedene deutſche Rechte 
in verfchiebenen Stäbten. Aus allen biefen floffen die ftatuta- 
rijchen Geſetzgebungen bed Mittelalterd, weniger durch Nomo⸗ 
theten als durch dad Weſen ber Verhältniffe und ben Charakter 
ber Zeit, nachdem Kaiſer Otto die Veranlaffung zu engerer Ver⸗ 
einigung gegeben hatte. Eben fo war es bei uns, z.B. in Köln, 
wo Ripuarier, Alemannen und Römer unter verjchiebenen Ger 


fegen aufammenlebten. Der Zwed ber Decemviralgeſetzgebung aljo 


war, alle jene Völker zu einem Ganzen zu verbinden, wie Eng- 


land und Schottland, wie Großbritannien und Irland, indem 
man alle Geſetze in ein einheitliches Statut zufammenjchuolz und | 


zugleich die Verfaſſung auf eine fette Grundlage führte, 


Der erfte Zwei aber, die Orbnung der Berfaffung konnte 


durch neue Beſtimmungen über dad Gonfulat nicht ‚erreicht wer- 





ben, Man fagte fi, wir find ddo mdisıs, es kommt darauf | 


an dieſe beiden Beſtandtheile des Staates, ben einen mit herfömm- 


lichen Vorrechten, ben anderen mit frifcher Entwicklungskraft, unter 
fich ausdzugleihen. Der eine Stand herrfchte, an Zahl ber ſchwaͤ⸗ 
here, aber feine Herrfchaft war beftritten: deßhalb war früher 
eine Macht geichaffen worden, bie feine Herrichaft in beftimmien 
Graͤnzen nicht hindern, aber Ufurpationen und Bedrückungen ber 
Plebejer unmöglihd machen ſollte. Das war die tribunicifche 
Gewalt. Diefe aber hemmte weber bie Patricier hinlaͤnglich, noch 
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enügte fie den Plebejern, denn dieſe wollten felbft Theil an ber 
Bewalt haben. Alſo, fagte die Geſetzgebung, ed muß anders 
verben: bie vage, indefinite Gewalt muß aus ber Republik ver 
chwinden, die Regierung foll unter beide Stände getheilt werben. 
Eol fie num aber aus Magiftraten beftehen wie man fie biöher 
such) gehabt hat, und follen biefe von einanber abgeſondert fein? 
Dieß wurde verneint: die höchfte Gewalt wird durch Theilung 
semilbert, daher ift es am rathjamften daß nach der alten Grund⸗ 
intbeilung des Staated drei ‘Batricier die Gewalt haben uns, 
am ihnen an Macht gleich zu fein, drei Plebejer. Das weiß 
Dionyfius aus feinen Annalen und darum nennt er brei Plebejer. 
Run aber wußte man baß jede Corporation in Furzer Zeit ihren 
Gorporationdgeift befommt, bald heißt es nicht mehr, wir find 
Batricier, wir find Plebejer, fondern wir find Mitglieder einer 
Regierung: damit biefer esprit de eorps nicht vorherrfche riech 
man, mit diefen ſechs Tribunen (das plebeiifche Tribunat iſt bes 
feitigt) noch andere Obrigfeiten zu einer owwapxia zu verbinden. 
Es heißt, roͤmiſche Geſandte feien nach Griechenland gegangen 
um die folonifchen Geſetze zu überbringen, wo ift aber irgend eine 
Spur einer weſentlichen Uebereinftimmung mit ihnen in ber alten 
römischen Gefeßgebung? ein Paar ganz unbedeutende über den 
Rain zwifchen Grunbflüden, welche die Pandekten aus Gajus 
myähnen, und zwar ſolche in ber Ratur der Sache liegende Re 
geln, wie man fie in jedem beutichen Statut eben jo gut nach⸗ 
weilen könnte und bie das Leben überall gibt und wohl nur ber 
Gelehrte, wie Gajus geweien fein mag, in feinen Büchern fucht. 
Alles was dem römifchen Recht eigenthümlich und nicht durch 
Willkür feſtgeſetzt if, iſt auch aͤcht roͤmiſch, davon weiß keine 
griechiſche Geſetzgebung etwas: die poſttiven Satzungen im Per⸗ 
ſonenrecht, Eigenthums⸗ und Beſttzrecht, Cherecht, Erbrecht (die 
Gentilitaͤtserbſchaften find freilich der ganzen Welt gemeinſchaft⸗ 
lich: wo ein Schein von Uebereinſtimmung ſich findet, verbreitet 
fich dieſe auch uͤber viele andere Voͤlker außer den Griechen, auf 
Niebuhr, Römifche Alterth. 19 
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ber natürlichen Uebereinſtimmung menſchlichet Einrichtungen bes 
ruhend. Aber hat denn jene Erzählung gar keinen Grund? iſt 
fie bloße Erfindung einer oberflächlichen Zeit? Keinedweges, ben 
Sinn aber if ein ganz anderer, Im Attifa bildete, vielleicht er 
ſeit der folonischen Geſetzgebung, die hoͤchſte Regierung ber Zurea 
Eerovssg eine auvagyla, zufammengefept aus ſechs Thesmotheten, 
dem Archon Eponymos, ben Polemarchos und dem Bafilms: 
eben eine ſolche bilseten die decemviri legibus soribundis, a 
da kann man fih wohl mit Recht gedacht Haben daß bie Mömer, 
wenn auch dad bürgerliche Recht in Athen mit dem römiichen 
gar nicht zu vergleichen if, body in ihrer Berfaflung Einiges von 
ven atheniſchen Einrichtungen annehmen Tommten. Das find bie 
inditae ea temspore Athenarum loges, bie Perſerktiege waren kun 
vorhergegemgen, und leicht konnte eime ſunde von Athen nad 
Kom gebrungen fein. Einige von der Regierung mußten za 
Hauft bleiben als custodes urbis und um ben Gerichten vorm 
fiehen, man nahm wife noch zwei für ben einen und zwei für 
den anderen Zwei, und fo entſtand bie Zahl von zchn Männern, 
Das diefe letztgenannten Functionen zu dem Syſtem gehörten if 
gewiß; denn nachher, als nach einigen conttermolutionisen Ber 
fuchen ber Batricier man wieber auf bad Princiß der Deam- 
viralgefepgebung zuruͤckging, hatte man ſechs tribuni militares, 
zwei Genforen mad zwei Quaeſtoren (parrieidii), wobei man abe 
durchſetzte daß bie Quaeſtoren und Genforen and den Patriciern 
allein gewählt wurben, wogegen für bie Plebes das Volkstri⸗ 
bunat wieber eingeführt wurde, das bei ber Decenwiralgeſeygebung 
abgefchafft worden war. Bei Livius finden wir daß einer ber 
Decemvirn als der eigentliche Regent ausgezeichnet geweſen fe, 
und das fei Appius Claudius, obwohl uch Sp. Oppins Eiw 
Huß haste: das iſt allerdings wahrſcheinlich, doch wiffen wir nichtd 
Behimmtsed darüber. '). 


ı I Die bier gegebene Erörterung über dad Decemvirat iſt aus Den Bor: 
tokgen Des Jahres 1827; 1826 hatte N. die Ableilung aus der Dec 
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So verhält es fich mit biefer neuen Gefeßgebung, bie aus 
ner rechtlichen und billigen Sefinnung hervorging, ber es Ernſt 
kr mit dem aequare leges, mag Appius’ Perfönlichfeit ſich auch 
Kiter gehäfftg gezeigt haben. Diefe Geſetzgebung fchien hoͤchſt 
haemefien und bie Plebes Allee zu haben was fie wünfchen 
mte, Altes war genau abgemefien und gleichgeftellt: die Geſetz⸗ 
Kung der Tribus ging ein und Alles concentrirte ſich in ben 
mturien: dennoch zeigt die Erfahrung daß dieſe abgemeflene Ver⸗ 
Hung, worin nichts Anomaled war, nicht beftehen Tonnte, ober 
wnigftend nicht Zeit gewann ſich feflzufeten. Die alte Ber 
fung mit ihren vielen Unbequemlichkeiten war praftifch befler 
(8 diefe neue, über deren Boncinnität man fi freute. Man 
atte fein combiniet: weil nur die ſechs Erften den Eorporatione 
it haben würben, fo fönnte, wenn irgend Jemand Schuß fuchte, 
r diefen gewiß bei den amberen Bier finden, bie eine andere 
Sphäre als jene hatten und haben follten, indem man fte ihnen 
feihfam entgegenftellte. Die Decemviralverfaffung ging alfo wie 
kt unter und das Bolfstribunat wurde aufs neue eingefeßt, das 
tonfulat aber nur vorläufig. Das Decemvirat entfprach ben ge 
often Hoffnungen nicht, die Plebes fühlte fich gebrüdt, und man 
lam zu ber Ueberzeugung daß bie Unterbrüdung barauf beruhte 
daß die Machthaber ihre Macht mißbrauchten: beide Stände fa- 
am daher überein das Decemotrat zu fuspendiren und dad Tri 
banat herzuſtellen, und zwar biefed auf immer. Eo fcheint daß 
man außerdem beftimmte, der Senat folle jedesmal zu entſcheiden 
haben ob wahre Eonfuln zu ermählen feien ober Militärtribunen. 
Ratirlich beſtanden die PBatricier darauf daß jene vorher patri- 
ciſche Gewalt es wieder werben mußte. 


der Interreged gegeben wie R. G. II. 8.350, und fidh dabei auf Joh. 
Lydus de Magistr. Dezugen, der Die Decemvirn deze zpd.ros nennt. 
A. d. H. 
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bis sum erſten puniſchen Kriege auf Koſten bed Staats, indem 
nad) Fabius bei Dionyſius 500,000 As jährlich dazı ausgeſetzt 
wurden: alfo würbe Jeder gerne. biefen Feſten vorgeſtauden haben, 
und zu ber Großmuth der Patricier war gar fein Raum. Durch 
ben Glanz dieſer Magiftratur ſuchte man bie Patrieier einiger⸗ 
meßen für ihre Anſpruͤche zu entichäbigen. Im erſten puniſchen 
Kriege, da bie Finanzen erfjchöpft waren, uͤbertrug man bie Koften 
ber Feſte mach griechiſcher Weiſe auf Privatperfonen, was fehr 
gefährlich war. Sie mußten num zu ber Spielen zufchießen, ut 
ludi quam amplissimi fierent. Hatten fie Brüchigeider, fo ver- 
wandien fie biefe dazu, fonft aber wurbe es «ine Asısovoyia. 
Als nachher die Wahlen kaͤuflich wurden hielten fie bie Spiele 
immer auf eigene Keften und wandten Millionen auf, um ge 
wählt zu werden. Wer glänzende Spiele gab fiel durch Keine 
Wahl, wer arm war konnte nicht leicht ein Amt erlangen. Gin 
under war es, wenn Jemand ber dieſe Spiele nicht gegeben 
hatte twensmissa acdilitste fich für ein höheres Amt meldete und 
es erhielt. In fpäterer Zeit find dieſe Spiele der Mebilität bes 
ſenders Gladiatorkaͤmpfe und Thierkaͤmpfe. Die Koften waren 
ganz unermeßlich, fie gehören zu dem Krebo ber bie Republif 
werzehrte. Ein folcher Aedil verſchuldete fich, und wenn sr Paar 
ter wurbe, fo war bie Gefahr daß er das Recht verkaufte, wie 
unser den Stuarts in England gefchah: kamen fie ald Statt 
halter nach der Provinz, fo empfanden die unglüdlichen Provin⸗ 
eialen die Folgen davon daß Die Beamten verarınt waren. Wenn 
ber reichte Fürf in Europa jept ſolche Feſtlichkeiten gäbe, fo 
würde man allgersein bie Hände zuſammenſchlagen über die Ver⸗ 
ſchwmendung, und das that damals ein junger Privatmann, ber 
nachmals in ber Provinz dad Doppelte und mehr noch wieber- 
zugewinnen ſtrebte. Gabinius erhielt von dem aegyptiſchen Koͤ⸗ 
nige 15 Millinnen Thaler unteres Geldes um ihn wieder in fein 
Meich einzuſetzen, nur ſolche Summen konnten einen Römer ber 
damaligen Zelt Inden. Bei der Bereinigung dee Stänbe wurde 
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Ben curulischen Aedilen jetzt zum erſtenmal ein curuliſcher Thron, 
eine Praeterta gegeben, und bie Befugniß fich auf einen Wagen 
in den Senat fahren zu laſſen, zur Auszeichnung der Berfähr 
nung, aber feine Lirtoren, Ihr Amt fücherte fie nicht vor An⸗ 
Hagen, der Conſul fonnte fie vor fein Tribunal ziehen, Volls⸗ 
tribunen und Privatleute gegen fie Hagen, 

Die Aediles Curules waren nun anfänglich nur Batricler; 
wann Plebejer dazu genommen wurben if eine ganz andere Frage. 
Livius fpridt fo darüber als wäre bieß gleich im folgenden Jahre 
geichehen, doch fcheint dieß nicht wahrfcheinlich, es if} aber nichts 
darüber zu beflimmen: fchon um bie Mitte bed fünften Jahrhun⸗ 
dertö finden wir bie Plebejer im Beſttz biefer Magiſtratur; es 
mag zu der Zeit gefchehen fein als bie Praetur auch auf fie über 
ging. NUebrigens hat ſich bie Trennung der Stände am laͤngſten 
bei dieſer Stelle erhalten, den jährlichen Wechſel zwiſchen Patriciern 
und Plebejern babe ich bis ind fiebente Jahrhundert verfolgt: noch 
nach 600 bekleiden segelmäßig Jahr um Jahr zwei Patricier und 
zwei Plebejer die Aediliät, wie wir aus ben Dibaslalien bes 
Zerenz fehen. Die Patricier wurben durch comitia conturiata 
gewählt, die Plebejer durch tributa; fpäter wurben daher bie Wah⸗ 
fen bloß durch comitia tributa gehalten, wie ſich das zu Cicero's 
Zeit zeigt. Wann jener Wechfel der Stände aufhärte iſt ungewiß, au 
Cicer’5 Zeit finden wir aud) hier Willkür eingetreten: alle Waränder 
rungen des fiebenten Jahrhunderts geben und aber bad Bilb einer 
Zeit die Frank if; er erhielt fich jo lange weil die Aedilitaͤt keine ber . 
deutende Perfönlichfeit erforderte wie das Eonfulat unb bie Praetur, 
ſondern hoͤchſens Reichthum; und ferner, wenn bie. Quaeſtur 
ihon Zutritt in den Senat gab, fo mußte bie curulifche Mebikität 
ihn noch viel mehr geben, mithin war diefe Magifttahr ein Mittel, 
eine bedentende Anzahl Patricier im Senat zu erhalten. Rur 
ala die patriciſchen Gentes ausgeſtorben waren,: mußte man ſich 
an bie zeichen Plebejer Halten, die in ben Propingen immer neu 
entſtauden. 
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Man konnte Anfangs mehrmals Aedilis fein, wie es das 
Beiſpiel des Valerius Corvus zeigt und Inſchriften auf Bild⸗ 
ſaͤnlen auf dem Forum Auguſtum (welches jetzt Forum Nervae 
heißt, ungeachtet Palladio, Hirt u. A. das Richtige dargethan 
haben). Vom erſten puniſchen Kriege an war bie curufifche Aedi⸗ 
litaͤt eine bebeutende Laft, vorher aber brauchte fie nicht auf bes 
fiinmte Jahre und Verhäftniffe Hefchränkt zu fein. Bon ba an 
wurbe fie ein gradus honorum, von ihr fam man zur PBraetur 
md fo zum Gonfulat. Cicero wurde zu 31 Jahren Quaeſtor, 
zu 37 Aedilis curulis, zu 41 Praetor, zu 43 Conful, und da 
er fagt er habe die Aemter suo anno erlangt, fo ſchließt man 
karaus daß bie lex Villia ober Cornelia annalis auch etwas über 
die curulifche Aebilität beftimmt haben werbe. Freilich war biefe 
Stufenfolge feine gefegmäßige Nothwendigkeit, Einzelne kamen 
transmissa aedilitate zu den höheren curulifhen Aemtern, bas 
waren Leute von geringem Vermögen ober jolche welche bie Koften 
nieht aufwenden mochten. “Damals gehörte es fchon zu den außer- 
ordentlichen Bällen, wenn man bie Aufmerkfamfeit bed Volkes 
auf andere Weiſe auf fi) zog, mie überhaupt biefe Einrichtung 
ber Liturgien die ganze Wahlform zerftörte, indem nur ein Schritt 
zum Beſtechen übrig war. Durch bie Aebilität mußten bie rö- 
mifchen Staatsmänner fi) beim Wolfe befannt und beliebt zu 
machen fuchen: das ift ein Hauptgrund bed einreißenden Verder⸗ 
bend bei den Wahlen. Die Koften gehen in das Unglaubliche: 
Scaurus, der Sohn bed jogenannten großen Scaurud, ber Stief- 
fohn des Sulla, wandte feine Schäße babei auf fabelhafte Weife 
om, wie wir aus Plinius wiſſen. Wäre biefer nicht repetunda- 
rum angeflagt, fo wäre er &onful geworben. 

Unter den Kaifern geben bie Spiele auf die Praetoren und 
Eonfuln über, welche dabei praefidirten, von den Aedilen findet 
ſich kaum eine Teife Erwähnung, fie haben nur noch die befchei- 
bene aber nühliche, ſtets wichtiger werdende Beichäftigung einer 
Polizeimagiftratur in Rom, eben wie es foldhe in allen Manici- 
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pien und Colonien gab; fie hatten bie res venales zur Beforgung, 
die Controlle über die Güte der Waaren. Ihre Edicte finden 
wir im ben Pandekten commentirt. Die Gränzen der Nebilität 
und Quaeſtur hierin find dunfel. Caeſar verorbnete Aediles ce- 
reales, die für die Oetraibezufuhr zu forgen hatten. 


— — 


So weit von ben höheren Magiftratus: die Quaeſtur if 
fein eigentlicher Magiftratus; dieß ift nur wer das Recht hatte 
eine Contio zu berufen, welches den Aedilen allerdings zufam, 
weil fie eine Zeitlang quaestores parricidii geweien waren. 


"Das Decempirat. 


Das Deremvirat wird von ben neueren @efchichtfchreibern 
nur als eine legislative Commiſſion angefehen, der man bie 
höchfte Gewalt gab damit ihre Arbeit um fo befler von Statten 
ginge, wie in griechifchen Staaten vouoIsrar in ähnlicher Weiſe 
eingefegt wurden. Dieſe Vorſtellung aber iR irrig: das erfle Jahr 
ded Decempirats iR von dem zweiten, an bas fid) das dritte ans 
ihließt, zu unterfcheiden. Im erften Jahre finden wir zehn Pas 
tricier al® decemviri legibus scribundis consulari potestate, im 
zweiten zehn andere, von benen drei nach Dionyfius’ Angabe Ple⸗ 
bejer waren; daß noch zwei andere ed waren überfieht er, ich 
habe ed aber entdeckt, nämlich Q. Boetelius und T. Antonius 
Merenda, Wan könnte einwenden daß wir bie patriciichen Ge⸗ 
Ihlechter nicht mehr alle genau kennen: allein woher kommt e& 
dag und im erften Jahre alle zehn Namen als patricifche genau 
befannt find, woher daß gerade fünf des zweiten Jahres mit und 
befannten plebefifchen Samiliennamen übereinfkimmen? Livius vers 
fennt ganz daß überhaupt Plebejer darunter waren, er war burch 
die Berhäftniffe feiner Zeit irregeleitet und hielt das Patriciat 
ver früheren Zeit für einen Adelſtand: plebejiſche Yamilien bie 
im achten Jahrhundert zum höchften Adel gelangt waren ficht er 
für patriciſch an. Das erfie Decemvirat war unzweifelhaft ein 
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ganz patriciſches, es muß durch ein auffallendes Vertrauen, durch 
ein Wageſtück der Volkstribunen eingeraͤumt worden ‚fein: wahr⸗ 
ſcheinlich gilt die Angabe daß das Tribunat waͤhrend des Decem⸗ 
virats eingegangen war, nur von dem zweiten Jahre, nicht von 
dem erſten. Es waͤre der groͤßte Unſinn von den Plebejern ge⸗ 
weſen, wenn fie, die auf gleiche Rechte mit ven Patriciern dran⸗ 
gen, bie unbefchränfte Macht ganz frei in die Hände der Patri⸗ 
cier gegeben und ſich aller Mittel ihre Rechte zu erhalten entblößt 
hätten. Sie müfjen von Anfang an Theilung des Decemvirats 
gefordert haben, daß man fünf Patricier und fünf Plebejer waͤh⸗ 
Ien follte um bie Geſetze aufzuzeichnen; damit konnten fie aber 
nicht durchkommen und gaben concordiae causa nad. Bon pas 
trieifcher Seite Eonnte man die Sache fehr plauſibel madyen: eine 
Geſetzgebung von einer bdeliberativen Berfammlung, bie au Leu⸗ 
ten ganz entgegengefebter Parteien zufammengefegt fel, könne nur 
die hoͤchſte Inconſequenz in die Geſeße bringen, alfo gang um 
tauglich werden. Gute Geſetze Tönnen nur aus Einem Berftanbe 
hervorgehen, wie alle alten Weifen und @infichtigen fagen. Die 
Riederfepung von zehn Maͤnnern fei ein nothwendiges Uebel, 
weil man fe nicht in die Hände eines Einzigen legen könnte: 
wenigftend aus Einem Stande aber müßten die zehn Männer 
fen. Die Piebejer aber follten ganz frei diefe zehn Männer aus 
der Mitte der Batricter wählen. Vorher mußten num beflimmte 
Grundfäge, leges sacratae, als unverleglich beſtimmt fein, na⸗ 
mentlich daß Patricter und Plebejer gleiche Rechte haben follten: 
über dieſe durfte nicht discutirt werben, die übrige Gefebgebung 
wurde dann von biefem Collegium veranftaltet. Alle patriciſchen 
Magiftraturen gingen nun in dieſem erften Jahre ein, aber unbe 
ſtteitbar mußten bie Pfebejer ihre Zribunen behalten: es heißt 
zwar, die Zehnmänner feien sine provocatione erwählt worben, 
aber das bezieht fich, wie gefagt, gewiß mur auf die letzten Decem- 
virn. LAvius ſelbſt gibt dafür einen Beweis. In C. Julius, eines 
Patriciers, Haufe hatte man eine Leiche gefunden: der Decenwir ließ 
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bie Sache an dab Volk gehen, er muß Quaestor parricidli geweſen 
fein, und zwar an die Eenturien, weil biefe burch die neue Verfaffung 
geiepgebenb geworden waren. Wenn wir in dem Decemvirat ded 
zweiten Jahres nicht mehr die proviſoriſche Commiſſion des erften 
erkennen, fonbern eine zu bauernbem Beftehen eingerichtete Regie 
rungsform, wie beftimmte Ausbrüde des Livius ed verlangen, fo 
ergibt fich der bebeutende Unterſchied. Es begreift fiih auch warum 
die 2er Baleria Horatia, in ber außer anderen Magifraten bie ju- 


diees und decemviri (nicht stlitibus judicandis, fondern legibus ser» 


bundis zu verfiehen) geichüßt waren, von den alten Rechtölchrern 
[0 angefehen wurbe, daß in den Decemvim zugleich die Conſuln 
fancirt wären (consulibus cautum esse): man fah eben die De 
cemvirn als in der Stelle ber Conſuln permanent an die Spike 
des Staates getreten an. Als hernach die Eonfuln wieder ein 
gefegt wurden, bezog man richtig was für die Decemvirn gegol⸗ 
ten hatte auch auf die Bonfuln. Andere verneinten bieß, demn 
die Conſuln felen nicht genannt, und judices koͤnnten fie nicht 
beißen. Gegen bie Auslegung wonach judices bie Eonfuln bes 
deuten follten, bat fchon Antonius Auguftinus fich erklärt, der dar⸗ 
unter ganz richtig die Centumvirn verſteht; denn allerdings mußte 
für dieſe geſorgt werden, ba in freien Staaten bie Richter ſich 
immer der Privatrache ausſetzen. Jene Rechtslehrer haben affe 
richtig gefehen aber fich nicht genau ausgedruͤckt. 

So folltn die Decemvirn alſo eine bleibende Magiſtratur 
kin. Ihre Gefepgebung ſoll auch das jus publicum enthalten 
haben, das ſteht Har bei den alten Schriftfiellern, fons omnis 
pabliei privatique' juris, fagt Livius: das iſt nun mehr der Ana⸗ 
Iogie und den Grundſaͤtzen als den Formen nach; denn die For⸗ 
men die fie feſtſtellten blieben nicht befichen. Der Zweck ber 
Decenwitalgeſehgebung war ein boppelter, beide werben angegeben: 
ver eine, das Eonfulat aus feiner alten Unbeſtimmiheit unter be⸗ 
Anmte Geſeße und Beſchraͤnkungen zu bringen, der andere, alls 
ormeine Befee für den Staat zu geben. Es gab damals viererlei 
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Geſetze, des Romulus, ded Ruma, des Tullus Hoſtilius, ded 
Servius Tullius: die unter dem Namen der drei erſten Koͤnige 
entſprechen den drei alten Staͤmmen (denn Tullus Hoſtilius, der 
bie Stadt auf dem Caelius gegründet haben ſoll, entſpricht den 
Lucered), die Geſetze des Servius Tullius find für die Plebejer, 
das heißt alfo, jeder Stamm ber alten Römer und die hinzuge⸗ 
fommene Gemeinde hatten eigene Geſetze. Gerade fo beftanden 
im Mittelalter in Italien zu gleicher Zeit Iangebarbifche Gefeke 
für die Langobarden unter ihren Schultheißen, römijche für bie 
Römer unter ihren hundert buoni homini, fränfifche für bie Kram 
fen unter ihren Grafen: überbieß noch verfchiebene deutſche Rechte 
in verfchiedenen Stäbten. Aus allen dieſen floffen die ſtatuta⸗ 
tiichen Geſezgebungen des Mittelalterö, weniger durch Rome: 
theten als durch das Weien ber Berhältniffe und den Charakter 
der Zeit, nachdem Kaifer Otto bie Veranlaffung zu engerer Ber 
einigung gegeben hatte. Eben jo war es bei und, z. B. in Köln, 
wo Ripuarier, Alemannen und Römer unter verfchiebenen Ge 
fegen zufammenlebten. Der Zwed ber Decemviralgefeggebung aljo 
war, alle jeme Völker zu einem Ganzen zu verbinden, wie Eng 
land und Schottland, wie Großbritannien und Irland, inden 
man alle Geſetze in ein einheitliches Statut zuſammenſchmolz und 
zugleich die Verfaſſung auf eine fefte Grundlage führte. | 

Der erfte Zwed aber, die Orbnung der Berfaffung konnte 
durch neue Beftimmungen über das Eonfulat nicht -erreicht wer- 
den, Man fagte fih, wir find duo rzolsıs, es kommt darauf 
an biefe beiden Beſtandtheile des Staates, den einen mit herkoͤmm⸗ 
lichen Vorrechten, den anderen mit frifcher Entwicklungskraft, unter 
ſich auszugleichen. Der eine Stand berrfchte, an Zahl ber ſchwaͤ⸗ 
here, aber feine Herrſchaft war beftritten: deßhalb war früher 
eine Macht gefchaffen worden, bie feine Herrfchaft in beftimmten 
Graͤnzen nicht hindern, aber Ufurpationen und Bebrüdungen ber 
Plebejer unmöglich machen follte Das war die tribuniciſche 
Gewalt. Diefe aber hemmte weder die Patrieier hinlänglich, noch 
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genügte fie den Plebejern, denn dieſe wollten felbft Theil an der 
Bewalt haben. Alſo, fagte die Gefebgebung, cd muß anders 
werben: bie wage, Indefinite Gewalt muß aus ber Republif ver 
khwinden, die Regierung fol unter beide Stände getheilt werben. 
ESoll fie nım aber aud Magiftraten beftehen wie man fie bisher 
auch gehabt hat, und follen dieſe von einander abgefondert fein? 
Dieß wurde verneint: die höchfte Gewalt wird durch Theilung 
gemildert, Daher ift es am rathiamften daß nach der alten Grund⸗ 
eintheilung des Staates brei PBatricier die Gewalt haben und, 
um ihnen an Macht gleich zu fein, drei Pleheier. Das weiß 
Dionyfius aus feinen Annalen und darum nennt er brei Plebejer. 
Run aber wußte man daß jede Corporation in Furzer Zeit ihren 
Coworationsgeiſt befommt, bald heißt es nicht mehr, wir find 
Patricier, wir find Plebejer, ſondern wir find Mitglieder einer 
Regierung: bamit biefer esprit de eorps nicht vorherrſche riech 
man, mit biefen ſechs Tribunen (das plebeiifche Tribunat if bes 
kitigt) nech andere Obrigleiten zu einer owvapyia zu verbinden, 
Es Heißt, roͤmiſche Geſandte feien nach Griechenland gegangen 
um die folonifchen Geſetze zu uͤberbringen, wo ift aber irgend eine 
Spur einer weientlichen Uebereinftimmung mit ihnen in ber alten 
tömifchen Gefeggebung? ein Baar ganz unbedeutende über ben 
Rain zwifchen Grundſtuͤcken, welche die Pandekten aus Gajus 
erwähnen, und zwar ſolche in ber Ratur der Sache liegende Res 
gen, wie man fie in jedem beutichen Statut eben jo gut nach⸗ 
weiſen Eönnte und bie das Leben überall gibt und wohl nur ber 
Gelehrte, wie Gajus gewefen fein mag, in feinen Büchern fucht. 
Alles was dem römifchen Recht eigenthümlich und nicht durch 
Willkür feſtgeſetzt if, ift auch aͤcht roͤmiſch, davon weiß Feine 
griechiſche Geſetzgebung etwas: die pofttiven Sagungen im Per⸗ 
ſenenrecht, Eigenthums⸗ und Beſttzrecht, Eherecht, Erbrecht (die 
Orntilitätserbfchaften find freilich der ganzen Welt gemeinfchaft- 
ih): wo ein Schein von Uebereinſtimmung fich findet, verbreitet 
fih tiefe auch über viele andere Völker außer den Griechen, auf 
Niebuhr, Römische Miterth. 19 
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ber natuͤrlichen Uebereinſtimmung menſchlicher Einrichtungen be 
ruhend. Aber Hat denn jene Erzählung gar keinen Grund? in 
fie bloße Erfindung einer oberflächlichen Zeit? Keinesweges, bei 
Sinn aber if ein ganz anderer. In Attika bilbete, wielleicht erß 
feit der folonifchen Geſetzgebung, die hoͤchſte Regierung ber Zwvesı 
Eerovsag eine auvagyla, zufammengefept aus ſechs Thesmotheten 
den Archon Eponymos, dem Polemarchos und dem Baſilens: 
eben eine ſolche bildeten die decemviri legihus soribundis, und 
da kann man ſich wohl mit Recht gedacht Haben daß die Rime, 
wenn much bad bürgerliche Hecht in Athen mit dem römilchen 
gar nicht zu vergleidgen if, doch in ihrer Berfaflung Einiges vor 
ben atheniichen Einrichtungen annehmen Tomnten. Das find bi 
inditae eo temspore Athenarum leges, die Perſerktiege waren kun 
vorbergegangen, unb leicht fonnte eine Funde von Plihen nah 
Kom gebeungen fein, Einige von ber Regierung mußten zu 
Hauft bleiben als custodes urbis und um ben Gerichten vor 
fiehen, man nahm wife noch zwei für ben einen und zwei für 
den anderen Zwei, und fo eniftand bie Zahl won zehn Mannern. 
Daß diefe letztgenanuten Functionen zu dem Syſtem gehörten if 
gewiß; denn nachher, als nach einigen contrerevolutionaͤren Ver⸗ 
ſuchen ber Patricier man wieder auf dad Princip der Decem⸗ 
viralgeſeggebung zuruͤckging, hatte mar ſechs trihuni militares, 
zwei Cenſoren und zwei Quaeſtoren (parrieidii), wobei mean abe 
durchſetzte daß Die Quaeſtoren und Genforen aus ben Patriciem 
allein gewählt wurben, wogegen für bie Plebes das Bolletri⸗ 
bunat wieder eingeführt tourbe, bad bei ber Decemviralgeſetzgebung 
abgefchafft worden war. Bei Livius finden wir daß einer de 
Decemvirn als der eigentliche Regent ausgezeichnet geweſen fd, 
und das fei Appius Claudius, obwohl auch Ep. Oppius Ein 
Ruß haste: das if allerdings wahrfcheinlich, doch wiflen wir nichts 
Beſtimmtes darüber. '). 


ı ®) Die hier gegebene Grörteruug über das Decemvirat ift aus den Bor: 
tohyen des Jahres 1827; 1836 hatte N, die Ableilung aus der Decurl 
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So verhält ed fich mit biefer neuen Gefebgebung, bie aus 
iner rechtlichen und billigen Gefinnung hervorging, ber ed Ernft 
nr mit dem aequare leges, mag Appius’ Perfönlichfeit fich auch 
Witer gehaͤſſtg gezeigt haben. Diefe Geſetzgebung ſchien hoͤchſt 
mmefien und die Piebes Alles zu haben was fie wünfchen 
vante, Alles war genau abgemefien und gleichgeflellt: die Geſetz⸗ 
Kung der Tribus ging ein und Alles concentrirte fich in ben 
lenturien: bennoch zeigt die Erfahrung daß diefe abgemefiene Ber- 
fung, worin nichts Anomales war, nicht beftehen konnte, ober 
benigftiend nicht Zeit gewann fich feftzufehen. Die alte Ber: 
affung mit ihren vielen Unbequemlichkeiten war praftifch beffer 
H8 diefe neue, über beren Concinnitaͤt man ſich freute. Man 
htte fein combinirt: weil nur bie ſechs Erften den Corporationo⸗ 
Kit haben würden, fo tönnte, wenn irgend Jemand Schuß fuchte, 
a biefen gewiß bei den anderen Vier finden, bie eine anbere 
Sphäre als jene hatten und haben follten, indem man fie ihnen 
gleichſam entgegenftellte. Die Decemviralverfaffung ging alfo wie 
kr unter und das Bollötribunat wurde aufs neue eingefeßt, das 
konſulat aber nur vorläufig. Das Decemvirat entfprad; ben ge 
ſaßten Hoffnungen nicht, die Plebes fühlte ſich gebrüct, und man 
im zu der Meberzeugung daß die Unterbrüdung barauf beruhte 
daB die Machthaber ihre Macht mißbrauchten: beide Stände fa- 
um daher überein das Decemvirat zu fuspendiren und das Tri- 
hanat herzuſtellen, und zwar biefed auf immer. 8 fcheint daß 
man außerdem beflimmte, ber Senat folle jebesmal zu entfcheiden 
haben ob wahre Conſuln zu ermählen feien oder Mititärtribunen. 
Ratärlich beſtanden die Batricier darauf daß jene vorher patri- 
ciſche Gewalt es wieber werben mußte. 


ver Jnterreges gegeben wie R. G. 1. S. 350, und ſich dabei auf Joh. 
Lydas de Magistr. Degogen, der die Decemvirn dee zo&@zos nennt. 
| N... 
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39% Tribuni militares consulari potestate. Zahl. Zuſammenſetzung. 
Die 
Tribuni militares consuları potestate, 


die 310 zuerft erwählt wurden, erzählt Dionyflus, wurden m 
nannt weil bie Plebejer Theilung des Eonfulat6 gefordert hatten 
es fei daher ald Ausweg vorgefchlagen worden Mifitärtribung 
zu wählen, worauf die Plebejer den Anfpruc auf das Bonfula 
aufgegeben hätten. Allein er verfennt bag bieß nichts Anden 


als eine Schwächung ber conjularifhen Macht war, wie fen 


das Decemvirat fie eingeführt hatte. Die Gefchichte dieſer erkın 
Ernennung liegt in unauflöslichem Dunkel, vielleicht ift die Dar 
ſtellung bei Dionyfius nur eine willfürliche Combination. Ps 
anfangs nur brei erfcheinen, zwei Patricier und ein Plebejer, Io 
ift wahrſcheinlich daß freie Wahl aus beiden Ständen angeorimt 
war: ober ed waren brei Patricier, dann ift es hoͤchſtens fo m 
erklären daß den Plebejern das Imperium verweigert wurde. 8 
früheren Zeiten hatte es ja auch brei Tribuni Celerum gegeben. 
Das ganze Militärtribunat überhaupt ift Höchft dunkel, da Dion» 
fius bier abbricht; wir finden ed zu verfchiedenen Zeiten in ver 
fehiedenen Formen, bald drei, bald vier, bald ſechs, einmal acht. 
Das Bebürfniß konnte fo Viele nicht verlangen, Bing bad von 
der bloßen Willkür ded Senats ab? und welche Gründe bewogen 
ihn? Auch dad Verhaͤltniß der Plebejer zu den Patriciem in 
der Zahl der Tribunen wechfelte, in ben älteren Zeiten findet fi 
einmal ein einziger Plebejer unter ihnen, um bie Mitte des vier 
ten Jahrhunderts mehrere. Wahrfcheinlich geben bie unvolllom⸗ 
menen alten Annalen nur die Zahlen, und es ſcheint daß bi 
alten Ritualbücher, denen wir fonft fo viele Aufflärungen übe 
die Magiftrate verdanken, über das Militärtribunat ſchwiegen. 
Bis zum Jahre 347 finden wir Militärtribunen mit Gonfuln 
wechfelnd, öfter Conſuln, drei oder vier Militärtribunen, nie 
ſechs; wo man vier findet, fommt oft vor daß einer derſelben 
praefectus urbi ifl. Wahrſcheinlich find zwei Perioden zu unter 
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beiden, zuerſt bei der Einrichtung der Eenfur die Beſtimmung 
aß ohne die Decemviralverfaffung zu beachten brei gewählt wer 
m follten aus beiden Ständen gemifcht, wo dann ben Patri⸗ 
ern durch ihre Glienten und bie Iſopoliten es leicht gelingen 
nınte Wahlen durchzuſetzen die excluſiv patricifch waren. Wegen 
ines foldhen Verſuchs aber wurden fie ſchon nach drittehalb Mo» 
ten genöthigt das Amt nieberzulegen und Conſuln traten wieder 
in. Bon biefen Dreien ſollte wahrfcheinlich Einer als praefectus 
abi zu Haufe bleiben, hernach aber wurde ihnen ein eigener prae- 
ertus urbi Hinzugefügt, und fo entftand bie Zahl Bier, die fonft 
nit den roͤmiſchen Imftitutionen nichts gemein hat. Diefe Ber 
kfiung, wo der Senat zu entfcheiden hatte ob Gonfuln oder Mi⸗ 
ärteibunen zu erwählen fein, bleibt bi8 zum Jahre 348: von 
da an iſt die Regel, nur von ganz wenigen Ausnahmen unter 
drohen, daß ſechs Militärtribunen erwählt werben follten, unb 
par promiscue aus beiden Ständen. Daher findet fich jet 
moeilen daß fünf Plebejer und ein PBatricier die Gewalt haben, 
einmal fommen acht Militärtribunen vor, worüber aber fdyon 
Panvinius richtig bemerft, daß es ein Irrthum des Livius if, 
indem er die Cenforen hinzuzählt. Möglich jedoch daß die Een- 
irn damals dieſen Namen nicht führen, fondern in den Jahren 
vo fie da waren mit zu dem Eollegium ber Militärtribunen zaͤh⸗ 
im follten, wie benn eine Aeußerung in ber Rebe des Kaifer 
Claudius fagt, seni saepe octoni tribuni militares ſeien gewählt 
worden, Ich vermuthe ferner bag in diefen Zelten fie durch bie 
Tribus ermählt worden find, doch hat aud) das feine Schwicrigfeiten. 
Was nun die Amtögewalt der Militärtribunen betrifft, fo 
zigt der Zuſatz consulari potestate ihren Umfang. Cie hatten 
em Senat und der Volksverſammlung Vortrag zu halten, fle 
hatten das jus coörcendi und bad Imperlum: allein auf einen 
wiſenilichen Unterſchied, ber zunächft freilich nur das Aeußerliche 
betrifft, macht Dio Eaffius bei Zonaras aufmerffam. Obgleich 
Rilitͤrtribunen glaͤnzende Siege erfochten, ſo hat doch nie einer 
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von ihnen triumpbirt, dieſes fastigium regium war den Confuln 
vorbehalten, ein Zeichen bag man ihnen die Würbe des Eonfw 
lats bei weitem nicht zugeſtand. 

Diefe Magifttatur bleibt bis zu ber licinifchen Geſetzgebung: 
feineöweged war es durch ein willfürliches Belichen geſchehen 


daß bis dahin bald Konfuln, bald Militärtribunen ernannt wur: 


den, wie man benfen follte wenn man bie römifche Geſchichte 
lieft wie fie gewöhnlich gefchrieben wird: man muß jedesmal bie 
Umftände ind Auge faſſen. Die Volfstribunen hatten Recht, 
fo Iange keine Ausſicht auf vollftändige Theilung bed Regiments 
zwifchen beiden Ständen war, das Militärtribunat: feftzubalten; 
allein fobald fie die Möglichkeit erblicten eine bleibende Theilung 
zu erwirfen, war ed höchft weile das Militärtribunat aufzugeben 
und das Eonfulat mit Nachdruck zu fordern: nach der Einfuͤh— 
rung ber licinifchen Gefege findet jenes fich daher nicht wieber. 

Bei ber Licinifchen Gefeßgebung erwähnt ein einziger Schrift: 
fteller ein Collegium von 


Triumviri rei publicae constituendae, 


und daß ein folches einmal vor dem fpäteren Triumvirat bes 
Antonius, Lepidus und Octavianus beftanden hat ift ziemlich ge 
wiß, da bie Einführung des letzteren eben auf die Tradition einer 
alten Magiftratur diefed Namens hin gefchehen iſt. Varro iſt «8, 
ber in einer Stelle bei Gellius barauf hindeutet. Ob nun bie 
beiden Bonfuln mit dem Praetor gemeinfam jened Triummirat | 
bildeten, ift ungewiß; daß die erſten Confuln viele Muße hatten, | 
geht aus ber Friegerifchen Unthätigfeit ber folgenden Jahre her 
vor, nicht als ob nicht Gelegenheit zu Kriegen gewefen wäre, 
fondern weil man genug zu thun hatte, die weitgreifenben lici- 
nifchen Geſetze ind Leben zu rufen. 

Außerordentliche Magiſtraturen find bie 

Triumviri coloniarum deducendarum, 
und bie 
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Triumviri agrorum dividundorum. 


Ihre Bedeutung if durch ihren Ramen beftimmi. Die Letz⸗ 
teren hatten eine hohe Stellung, mochte nun der Ager publiens 
viritim oder nur an eine beftimmte Anzahl veriheilt werden, felbft 
frühere Dietatoren, Confularen und geweſene Cenſoren wurden 
dazu genommen. Natuͤrlich find fie nur ephemer. 


Die Abrigen magistratus minores. 


Was die ührigen Heinerem Magiſtrate betrifft, fe willen wir 
von den meißten nicht wiel mehr ald ben Ramen: gewiß if daß 
fe in älteren Zeiten in Tributeomitien erwählt wurden. 


Duaeftoren. 


Die Alteße unter ben Fleineren Magiſtraturen war die Quaeſtur, 
ene Magiſtratur deren Geſchichte fchon ben Alten die größte 
Schwierigfeit gemacht hat und über Die daher große Verwirrung 
bericht. Es gab nämlich zweierlei Quaeſtoren, quaestores parri- 
adi b. h. qui delicta quaerehant, und Finauzquaeſtoren, quansto- 
res classiei, ein Rame, ber erſt feit ber Entbedung bed Ichaunes 
Mus de megistratibus befannt geworden if. ums Graocha⸗ 
amd unterſchied beide genau, auch Gaius, in hen Reſten ſeiner 
Eklaͤrung ber zwölf Tafeln, und Ulpian (1. un: D, de oflic. quasst.), 
bie ſpaͤteren Juriſten aber nicht mehr. Daher kommt es daß bie 
Alten bald fagen, die Quaeſtoren haben ſchon unter den Königen 
beftanden, bald fie feien erfi nach Art Deremmirafgeieggebung ein 
geſert worden; Einige ingen, fie feien won ben Koͤnigen ernannt 
und durch Valerius Poplicola die Wahl an das Bolf übertragen, 
Andere fie feien er von ben Königen, dann bis zum Decempirat 
son ben Conſuln ernannt werben. Wo Hei Dionpfius Quaeſto⸗ 
m (rauice) genannt werben, find immer Quaestores parricidii 
WM verfichen, felbft Tacitus hat die Verwechslung, bie Quaestores 
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parrieidii find auf Die einzigen Ouaefloren bezogen worben von 
denen bie Spaͤteren noch wußten. Varro wirb ohne Zweifel bat 
Richtige gewußt haben. | 

Die Quaestores parricidii waren bie Rügeherren ober Fraiß— 
richten, nicht verfchieden von den duumviri perduelliofis in ber 
Sage von Horatius, die lex magistratus ift und bei Livius in 
einem uralten Carmen erhalten, Wo bei Criminalfachen eine 
Quaeſtio Statt fand, unterfuchten fie die Schuld und fällten das 
Urtheil, wie die dperaı in Athen. Gehörte der Verurtheilte zum 
Populus und hielt er ſich für gravirt, fo fonnte er an den Po⸗ 
pulus provociren, der bann entfchieb: verurteilte diefer ihn auch, 
fo wurde er hingerichtet. Diefer Magiftratus hat ſchon unter 
den Königen beftanden, und es ift nicht denfbar baß fie von An: 
fang an anders als durch Wahl der Curien ernannt wurden: auch 
unter den Bonfuln wurde dad Amt und die Wahlart berfelben 
durch eine Ler curiata, die dem Brutus zugefchrieben wird, bei 
behalten. Sie wurden von ben Gurten gewählt, felbft als die 
Conſulwahl durch Eenturien Statt fand. Bis zur Decemviralzeit 
bleiben fie ausfchließlich ein patriciicher Magiftratus und auf bie 
Zahl von zwei befchrämft, unter denen auch die Plebejer fanden, 
obwohl ed immerhin möglich iſt Daß bie aediles plebei für die 
Plebejer diefelbe Gewalt ausübten wie für die Batricier die Quae⸗ 
foren. Hier geſchah eine Veränderung, fie wurben in das Des 
cemvivat ‚aufgenommen, bafür bürgt bie Erwähnung bed Falles 
vom 2. Seftius bei Eicero') und Livius“), deſſen Entſcheidung 
noch an den Bopulus gebracht wird. Nach der Auflöfung be 
Decemvirats iſt dad Amt ein allgemeines für Dad ganze Bolt 
und daher durch die Eenturien ertheilt worden, bad flieht man 
daraus daß die beiden Erften die gewählt wurben Volksfreunde 
waren, Mam. Aemilius und 2 Valerius Potitus. Später fin 
ben wir noch eine einzige Erwähnung dieſer Quaeſtoren in dem 


3) Gic. R. P. 11. 36. 
2?) Riv. IN. 33, 10. 
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Proceß des M. Manlius, der auf eime Anklage von Duumwviris 
durch ben Populus verurtheift wird. “Die duumviri perduellionis, 
die in Cicero's und Caeſar's Zeit vorfommen, haben feine reelle 
Bedeutung mehr. Das Amt ging zur Zeit der liciniſchen Geſetze 
an bie curulifchen Aedilen über. 

Daß die Quaestores classici urfprünglid von den Königen 
ernannt worden find, hat gar feine Schwierigkeit, fte hatten nur 
Geld anzunehmen und auszuzahlen; eine Fiscusverwaltung mußte 
fein um die Finanzen zu leiten; wahrfcheinli war dieß aber 
fein Amt, d.h. Keine vom Volke ertheilte Würde. Auf fie if 
auch die Erzählung des Plutarch zu beziehen, daß Balerius 
Voplicola die Wahl, die nunmehr den Gonfuln zufam, um bie 
Gehäffigfeit zu vermeiden auf bie Centurien übertrug, ba fie eben 
von ben classes classici genannt zu fein feheinen und ba bie 
Plebejer der contribuable Stand waren. Plutarch if fonft eine 
fhlechte Autorität für die Antiquitäten, er geht nie auf die letzte 
Duelle zurüd, fondern excerpirt nur den Dionyfius von Halt 
farnaß, hier aber ift er ausnahmeöweife brauchbar. Es wird er- 
wähnt daß nad der Decemviralgefeßgebung (333) ihre Zahl auf 
vier erhöht worden fei, und bie Plebejer nad) einigem Kampf 
burchfegten daß aud fie zu Quaeſtoren ernannt werden durften, 
ihon 346 fommen brei plebefifche und ein patriciicher Quaeſtor 
vor; auch behalten file diefes Recht, da bie Quaeftoren ihren 
Stanb beſonders angingen und bie Patricier es ihnen nicht leicht 
vereiteln Eonnten, indem den Quaeſtoren Fein Imperium verliehen 
wurde und fie ihr Amt ohne Aufpicien antraten fobald fie ge- 
wählt waren. So bleibt es bis 484; in biefem Jahr wird bie 
Zahl der Duaeftoren auf acht vermehrt, weil Rom in allen Theis 
len Italiens große Beflgungen hatte, von denen die Zehnten und 
viele Zoͤlle verpadhtet wurden. Durch das 2008 wurden nun bie 
erwählten Duaefloren dem Magiftratus beigegeben. Gewiß ift 
nun daß Italien in Bezirke geheilt war, ein Quaeſtor ging im- 
mez mit. dem Gonful um ber Kriegskaſſe vorzufiehen, er war bem 
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Seat und Bolt verantwortlich und dem Gonful Ehrerbietung 
ſchuldig, fand in einem Verhaͤltniß der Pietät zu ihm, und Batte _ 
in ben einzelnen Diftricten die Gelder einzuziehen. In einer ges 
wiſſen Weiſe follte er den Conſul controlliren, diefer nämlich wies 
die Ausgaben auf den Quaeſtor an, er burfte bie Anmweifungen 
deſſelben aber nur bis zur Höhe bed vom Senat bewilligten Ere- 
dits honoriren. In welcher Art die Quaeſtoren Rechnung abs 
legten iſt ſehr dunkel: in Athen ift die Berantwortlichfeit aller 
Beamten auffallend Kar, in Rom nicht. Wir dürfen baraus aber 
nicht den Schluß ziehen, als fei fie in Rom beßhalb weniger 
fireng ausgebildet geweien. Andere Quaeſtoren gingen unab⸗ 
bängig in bie Diftricte, um bie Binanzverwaltung bajelbf zu über- 
nehmen: daraus ift bie einigemal erwähnte Quaestura Ostiensis 
zu erklären. Die Zahl fcheint nun unvermehrt geblieben zu fein 
bi8 auf Sulla '): biefer hat fie auf zwanzig erhöht, unb das 
war nothwendig; benn jeber römifche Proconful und Propraetor 
mußte einen Quaeftor bei fi) haben, der bie Selber empfing und 
nad) dem ihm verliehenen Grebit auszahlte. Fehlte 8 an Quae⸗ 
foren, fo wurben geiwefene Quaeſtoren als legati pro quaestore. 
ausgeſandt. 

Die Verhaͤltniſſe der Quaeſtoren ſind einfach, es ſind Caſſen⸗ 
beamte; die Form ihrer Geſchaͤfte aber iſt dunkel. Alle roͤmiſchen 
Magiſtrate hatten fo wenig als möglich eine Hierarchie von fub- 
alternen Officianten; dem Duaeflor mußten natürlich Schreiber 


) Dieß if der Ausdruck, deſſen Niebuhr im Jahre 1827 fi für dieſen 
Bunct bedient: 1825 ſprach er fich fo darüber aus: „Ob ed bis Sulla 
dabei blieb, oder ob die Zahl im Verhaͤltniß wie ſich die Geſchaͤfte des 
Schatzes und ver Provinzen mehrten nicht auch allmählich fi vergrößert 
habe, darüber haben wir keine Rotiz, wahrſcheinlich aber iſt es, und ſcharffin⸗ 
nige Männer haben fih dafür erlärt.” — „Das (nämlich, daß im fiehenten 
Jahrhundert das Volktötribunat nach der Quaeſtur beffeidet wurde) be: 
ftätigt die Meinung daß in der erſten Hälfte des ficbenten Jahrhunderte 
die Zahl der Quaeſtoren vermehrt wurde; es gab zehn Volklstribunen, 
alfo werden wenigitend zehn Quaeſtoren gewefen fein, wahrfcheinfich fo: 
gar mehr, denn fonft hätten alle vorigjährigen Quaeſtoren beftimmmte Aus: 
ficht .auf das Bollätribungt gehabt, und es wäre keine Wahl geweſen,“ 
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mb Untesbemmten zugegeben werden, die Republif bezahlte fie, 
nahm aber von ber eigentlichen Manipulation bed Geſchaͤfts Leine 
Notiz. Der Staat hatte eine öffentliche Bank, tabula publica, 
der Banquier machte alle Zahlungen und ber Quaeſtor orbon- 
nancirte bloß nach den Anweiſungen die vom Gonful ober Statt - 
halter auf ihn gegeben wurben. Aus ber neuerlichen Entbedung 
einer aegyptiſchen Urkunde geht hervor daß in Memphis eben fo 
eine Eönigliche Bank war, welche Zahlungen des Staats an 
Privatperfonen übernahm und dafür gewiſſe Procente als Bros 
vifion erhielt. Je mehr Entdedungen aus der agegyptiſch⸗ male, 
Soniichen Zeit gemacht werden, befto auffallender if die Leber 
einftimmung zwifchen ben dortigen Infitutionen und vielen aus 
bem Mittelalter und befannten. Nicht wenige angeblich byzan⸗ 
tinifche Einrichtungen lafien fi) auf Alexandria zurüdführen, fo 
z. B. viele Zitulatueen, wie Archiepiffopus und die meiften ber 
mit Archi — anfangenden. Litterae cambiales find auch ſchon 
in roͤmiſcher Zeit uͤblich geweſen, auch doppelte Buchführung. 

Die Quaeſtoren hatten feine Praeterta, keinen curulifchen 
Thron, Feine Jurisdiction, keine Befugniß Edicte zu erlaflen: das 
zeigt daß es eine niedere Magiftratur war. Ihre Wahl fand In 
der fpäteren Zeit in Tributcomitien Statt. 

Die Quaeſtoren hatten bad Privilegium daß fie nad) vollendetem 
Amtsiahr Im Senat figen durften. Die Quaeſtur ift die erſte Stufe 
der öffentlichen Aemter, beſonders fpäter: im fiebenten Jahrhundert 
fcheint der Bebraudh eingeführt worden zu fein, daß erft nach ber 
Quaeſtur mit dem Zwifchenraume eines Jahres das Volfötribungt 
beflsivet werden konnte. So ift es auch zu Cicero's und ae 
ſar's Zeit: unter Sulla ift es eine kurze Zeit anders, inbem er 
die Bollötribunen vom Senat ausichloß; dieß dauerte bis zum 
Conſulat ded Pompejus und Crafſſus. Auf das Bolkstribungt 
folgte dann die curulifche Aedilitaͤt. Wenn übrigens Sulla bie 
Duaeftur erhöhte, fo daß fle ein seminarium senatus wurde, 
fo folgt barand, daß, wenn man Quaeſtor geweſen war, man 
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das jus dicendi im Senat bebielt bis zur nächften lectio senatus, 
wo bie Genforen ausſchließen Eonnten. Caeſar creitte vierzig Duae- 
floren, Auguſtus fechzig: doc if das nur vorübergehend, Be⸗ 
deutend ift die MWürbe deö Quaestor Caesaris, d. i. einer Der 
Quaeſtoren ben der Imperator ald Seneralabjutant bei fih Bat; 
er erfcheint im Senat und theilt bafelbft den Willen des Kaiſers 
mit. Das bleibt bis in bie fpätefte Zeit, es ift eine angejehene 
Würde, wichtiger felbft ald die de Praefectus Praetorio. 
Die 
Triumviri capitales 

erfcheinen in ben wenigen Stellen wo ſie vorkommen wie bie 
athenifchen Rosxce, fie haben die Polizei über die Gefängniffe 
und die Veranftaltungen zu Hinrichtungen; ferner eine Jurisdic⸗ 
tion ohne Appellation über Diejenigen bie nicht ald Bürger durch 
bie Geſetze gefchügt find. In Adam's Roman antiquities Heißt 
ed, fie hatten bie Gerichtöbarkeit über Sklaven und geringe Leute: 
das ift richtig, aber der Zuſammenhang if nicht gegeben, daß 
nämlich dieſe Leute, nicht durch bie leges Poreiae gefhüht, Feine 
weitere Appellation hatten. Wenn ein Peregrinus oder Liber 
tinus Unfug trieb, padte ein Triumvir capitalid ihn und lieg 
ihn an der Columna Maenia auspeitfchen, ja Eonnte ihn fogar 
an Leib und Leben ftrafen. Gingen fie aber einem Bürger auf 
den Hals, fo war er als Patricier durch das Gericht geichäßt, 
als Plebejer rief er einen Tribunen zu Hülfe: wenn biefer bie 
Huͤlfe verfagte, fo Eonnten fie auch den Bürger in ben Kerker 
werfen und ihm das Genid abfloßen. Dieb fand Statt bei cri- 
men manifestum: im gegentheiligen Fall Eonnten fie ihn auch 
in den Kerfer bringen, der Tribun aber mußte fi) dann feiner 
annehmen und ihm bie perfönliche Freiheit fchaffen, bis die Sache 
zur Klarheit des richterlichen Endſpruchs kam. Da Eonnte er 
vor ber Entfcheivung ſich aus der Stadt entfernen. Dieſer tri⸗ 
buniciſche Schub wurde fpäter viel gemißbraucht, Plautus hat 
merlwuͤrdige Stellen barüber. Die. Strafloſtgkeit war in ber 
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letzten Zeit ber Republik groß, aber bie Beſtrafung eines Ver⸗ 
brecherö war doch möglid. Ein leno fonnte von einem Trium⸗ 
vie capitalis nicht ausgepeiticht werden. Auf dieſen Geſchaͤfto⸗ 
freiö aber haben die Triunwiri capitales fich nicht befchränft, nach 
Varro's ausdruͤcklichem Zeugniß waren fie an bie Stelle ber 
Quaestores parricidii getreten: traten alfo in allen Allen ein 
wo nicht eine Quaeſtio nach den Belegen Statt fand ober ber 
Senat nicht eine Quaeſtio ertraorbinaria anordnete, bie befon- 
verö in alten Zeiten häufig waren, wo Bieles noch mit einer 
actio publica verfolgt wurde wobei man fich fpäter einer actio 
eivilis bediente. Deßhalb behandelte auch Livius ihre Einfegung 
weitläufig, wie man aus feiner Epitome fieht, Wie aber bie 
Triumwiri capitales in Eicero’s Zelten vorkommen, ift ihre Thätigs 
feit unbebeutend. Eingeſetzt wurben fie nach ber Lex Hortenfla, 
nachdem bie Befugniß ber Quaestores parricidii eine Zeitlang in⸗ 
terimiftifch an die curuliſchen Aedilen übergegangen war. Unter 
den Kaifern fommen fie nicht vor, ohne Zweifel hörte ihre Juris- 
dietion damald auf und war an ben Praefectus Urbi übergegan- 
gen, der fie durch einen Vicarius verwalten ließ. Das Amt ift 
immer ein trauriged geweien und hat nie ben Rang von Ehren 
ämtern eingenommen, daher fcheint es daß man bie vornehmen 
Männer mit diefem fchmerzlichen Geſchaͤft verfchonte. 

Eine im ganzen Drient gebräuchliche Polizeimagiſtratur wa⸗ 
ren bie 


Triumviri nocturni, 


Patrouillen in ber Racht, nad} Livius ſchon vor 449 eingefebt, Alter 
als die triumviri capitales. Cie forgten für die Sicherheit der Stra- 
ben in der Nacht, was in Rom um fo wichtiger war da bie Gewalt 
der Magiftrate mit Sonnenuntergang aufhörte. Bei Plautus im 
Amphitrno find diefe nocturni gemeint, wenn e8 heißt: Quid faciam 
Runc si tresviri me in caroerem compegerint. Aehnliche Bolizeibes 
amte gab es auch für den Diſtrict jenſeits ber Tiber, da dieſer nicht 
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zu dem Umfang der eigentlichen Stabt gehörte. Aus dem Beis 
fpiel des En, Flavius fehen wir daß Libertini biefe Stellen bes 
kleideten als fie nach der Öffentlichen Meinung noch feine höheren 
Aemter erlangen Eonnten, fie fonnten mit dem Notariat verbunden 
werben, was bie Quaeſtur fchon nicht konnte. Bei der Wahl 
zur curuliſchen Aedilitaͤt ſchadete es dem En. Flavius daß er 
Triumvir nocturnus geweſen war. | 

Eine dritte Magiftratur, die auch nur bis Auguftus fort 
bauerte find bie 


Triumvirı monetales 


Auro Argento Aeri Flando Feriundo, deren Geſchichte noch 
in befondered Dunkel gehüllt if. Das römifche Muͤnzrecht über 
haupt iſt noch unaufgeflärt. Beſtimmt bat der Staat von ben 
älteften Zelten ber gemüngt: münzte er aber ausſchließlich ober 
nicht, war das Muͤnzrecht Regal? Wahrfeheinlich Ift, daß nach 
ber Mitte des flebenten Jahrhunderts Privatperfonen und na⸗ 
mentlich Corporationen nach vorgefchriebenem Fuße muͤnzen durf⸗ 
ten, doch möglich daß dieſes geſetzmäßige Maaß vernachläffigt 
wurde, daher ed denn wohl bie Einführung dieſer Polizei über 
die Münzen war, um die nach Cicero in ben Büchern de officlis 
Marius Gratidianus ſich großes Verdienft erwarb. Die feit dem 
Yundesgenofienfriege auf Münzen ſich findenden einzelnen Namen 
find wohl nicht bie der Triumviri monetales, fondern rühren von 
irgend einem Magiftratus, einem Quaeſtor her, oder einer Privat: 
perfon, einem Vorſteher einer Gens, der im Namen berfelben 
Münzen ſchlagen ließ. 

Es kommen bie Formen triumviri und tresviri vor, wie 
duumviri und duaviri. Gewiß find tresviri und daoviri bie Al 
teften Formen (Plautus im Amphitruo); dadurch daß häufig die 
Genitive biefer Wörter gebraudyt wurden gewöhnte ſich aber das 
Ohr an den Laut Iriumviri, duumviri, wie bie Neigung bie 
Caſus obligui fatt der Caſus recti zu gebrauchen gewiß ſchon 


Bollötribunen. 808 


fräh Wurzel gefaßt hat; benfen wir an Ausdrücke wie dis vindi- 
clarum u. a, Dieſe Gormption if in ber lateiniſchen Sprache 
fo alt daß vwoir fie nicht zu vermeiden brauchen, ſchon zu Ennius 
Zeiten laͤßt fich dergleichen nachweifen. 

Andere Heine Magiftraturen ließen ſich noch einzeln auffühs 
ten, wie bie Curatores viarum, aquarum u. a., aber wir wiflen 
von ihnen faſt nichts mehr ald aus ihren Namen hervorgeht. 
Unter den Kaiſern waren es bebeutende Poſten ald Auszeichnung 
für Bomehme. Die Curatores viarum hießen im gemeinen Leben 
auch vioeuri, fie mögen in ber zweiten Hälfte bes vierten Jahr⸗ 
Bunbertö entflanden fein, ald man anfing auf den Bau von 
Landſtraßen Aufmerkſamkeit zu verwenden. 


Plebefiſche Magiftrate. 


Volkstribunen. 


Alle bisherigen Magiſtraturen find magistratus populi, An 
fangd im engeren Sinne, hernach in ber weiteften Ausbehmung 
für bie ganze wömifche Ration genommen. Anders iſt es mit 
dem tribunatus plebis, von bem immer eine Fraction bed Bolkes 
ausgeſchloffen blieb. Es gibt Feine Magiſtratut bie ihr Weſen 
und ihre Attribute mehr geändert hätte, daher bie Schriftfieller 
weiche die Zeiten nicht unterfcheiden fo fehr bamit in Verlegen⸗ 
beit gerathen. Die Tribuni Plebis waren allerdings ein Ma 
giſtratus, aber nicht populi fonbern plekis, wie Livius den Appims 
Claudius richtig ſich ausprüden läßt, und fo loͤſt ſich uns bie 
allerdings müßige Streitfrage der Etaatsrechtlehter bes flebenten 
und achten Jahrhunderts, ob fie ein Magiftratus waren ober 
nicht. In den Zeiten als bie Plebejer ungefähr ein Drittheil bes 
Staated bildeten, der aus PBopulus, Plebes und Aerarii beftand, 
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als fie der tüchtigere Aber noch nicht ber mächtigere Theil des 
Stanted waren und fich felbf ihre Tribunen wählten, konnte es 
Niemanden einfallen dieſe neben den geringſten Magiſtratus zu 
ſetzen, nicht einmal neben bie Quaeſtores claſſici, da fie Patri⸗ 
ciern nicht das geringſte zu gebieten hatten '): im ben alten Ueber⸗ 
fegungen bed fechzehnten Jahrhunderts bei Egenolph in Frank 
furta.M. u.a, werben fie immer Zunftmeifter überfeßt, denen 
nad) einer fehr richtigen Anjchauung der Berhältnifie die Conſuln 
als Bürgermeifter entgegengefebt find; es zeugt bieß von bem 
Anpaften ber alten Verhaͤltniſſe an bie neuen lebendigen ber 
Reichöftädte (Frankfurt, Züri, Coͤln, vergl. Chronik der hilligen 
Stadt Eöllen). 

Der Urfprung des Tribunats ift nicht auf dem heiligen 
Berge zu fuchen, fondern fchreibt fich aus früherer Zeit her. Es 
war urfprüngliche Einrichtung daß jede gvAn ihren Vorſteher 
hatte, eine alte genetifche Einrichtung in Athen, die beibehalten 
wurde als die Phylen Rocalinftitute wurden, So gewiß wie bie 
patricifchen Tribus ihre DVorfteher hatten, die Tribuni Eelerum, 
fo gewiß hatten es auch die Plebejer: wenn fich auch Feine Stelle 
bei den Schriftftellern bafür fände, fo würde doch bie Analogie 
überzeugend fein: eben jo wenig fonnten fie ihre Tribunen ent- 
behren wie ihre gemeinfchaftlichen Sacra. Nur führte ber Tribun 
fie nicht ind Feld wie in Athen der Phylarch feine Phyle; ohne 
bie fervianifche Legionenbildung nach Eenturien, wobei das Prin⸗ 
zip der Timokratie obwaltete, würden wir fie auch im Felde fin- 
ben. Sie find was in Athen die Raufraren und Demarchen find, 
haben das Bürgerregifter (Ankunexgıxor), ben. Katafter ber Tribus, 
üben eine polizeiliche Gewalt aus und nehmen insbeſondere ben 
Schoß ein, woher fie noch fpäter ben Beinamen tribuni aerari 


1) Die dramatiſche Darjtellung diefer Verhaͤltniſſe bei Livius iſt jehr ſchoͤn, 
wobei aber die Xocalität des Forums und des Gomitiums zu beachten 
it, Da der Tribun fein Recht auf Die Weberfchreitung des Comitiums 
von Seiten ver Patridier gründet. 
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führen, Unter dieſem Ramen aber unter veränderter Form hat 
fh noch im den fpäteften Zeiten der Republif eine Magiftratur 
erhalten, die eben biefed Geichäftes wegen auf einmal wieder er« 
iheint. Daß die plebejifchen Tribus urfprünglich dreißig waren, 
hernach zwanzig, ift früher bemerkt: daher gab es urfprünglich 
auch dreißig Tribunen, die fich fpäter auf zwanzig verminderten; 
biefe Jahl finden wir in zwei Stellen, bei Livius und in den 
Ercerpten des Bomponius aus Gajus. Wie bei den Römern 
nun Alles gegliedert war, wie die Curien ihre drei Vorſteher 
hatten, wie im Senat jede Decurie, fo ift e8 auch in der Ord⸗ 
nung daß unter den breißig plebeiifchen Zribunen je zehn ihren 
Princeps hatten, da fie fonft einen zu unbeholfenen Körper ge- 
bildet hätten: als es nun zwanzig Tribus gab, hatten fie natür« 
lih zwei Principes, und biefe find es die auf dem heiligen Berge 
als Borfteher ihrer Gemeinde erfcheinen, unabhängig von bem 
militaͤriſchen Borfteher L. Sicinius Bellutus, den fie zu ihrem 
Seldherrn machen. Ohne Zweifel hatten dieſe Principes ſchon 
einen Theil der Rechte die fie nachher ald Tribuni Piebis haben. 
Die Bolkötribunen find baher feine neue Schöpfung der Sec 
fon, fonderm nichts weiter als die Belebung und Stärfung eines 
alten Inftituts. Wenn bie Gemeinde die Befugniß hatte für die 
Angelegenheiten ihres Standes Willfüren zu faflen, fo mußten 
fe Vorfteher haben bie fie Ienkten; wenn bie valerifchen Gefepe 
ifmen die Annahme von Provocationen an bie fides Quiritium 
geftatteten, fo mußte Jemand da fein der fie annahm; benn ein 
umultwarifches Zufammenlaufen und Beſchließen der ungelenften 
Raſſe ift im Alterthum gar nicht zu denken, fand ſelbſt in Athen 
u Zeit ber doyarın Inuoxgasia nicht Statt. So war bad 
Tibunat ſchon vor dem Auszuge auf den Mond facer vorhanden, 
befam aber nun ganz andere Attribute, nämlich) das jus auxilüi 
ferendi, und dazu wurben bie Tribunen sacrosancti, fie follten 
mit Rarfer Hand jeden Gewaltſtreich, jede Anmaßung abmwehren, 
gegen Jeden auftreten fönnen ber bie nes beſchworenen Geſetze 
Nichuhr, Römifche Alterth. 20 


MM. Volkotribunen. Aelteſte Rechte. 


brechen wuͤrde. Mit dem Regiment hatten alſo weder Geucindde 
noch Tribunen lange Zeit etwas zu thun, fo wenig wie die Zünfte 
in ben deutſchen und italiänifchen. Städten im eilften und zwölf 
ten Jahrhundert. Auch diefe konnten gegen bie ungerechteften 
Befchläffe der Regierung nur demüthige Vorftellungen machen, 
und auch nicht bie Zünfte gemeinfchaftlich fondern jede für ſich, 
wirffame Maaßregeln Fonnten fie gar nicht treffen. Die Tribunen 
fanden nur da ald Wächter und Beobachter für ihre Gemeinde, 
ihre ganze Thätigfeit ging nicht von ihnen aus fondern bezog 
fih auf die Handlungen Anderer; in Zeiten wo bie Plebes Leine 
Beſchwerden hatte ober die Tribunen nicht gerade ihre Rechte zu 
erweitern firebten, Hätten biefe das ganze Jahr hindurch Teine 
Thaͤtigkeit gehabt. Das blieb aber nicht fo, ihre Gewalt erwei⸗ 
texte fi) und wurde eine unregelmäßige, wie auch bie Ephoren 
in Sparta in Alles eingriffen. Nur in ben Eenturien galt bie 
Gemeinde damals etwas, in den Formen ihrer eigenen Verfaſſung 
nichts. Der einzige Beruf der Tribunen war das jus auxilü 
ferendi, diefes aber war ohne Gränzen: wenn den Rechten ber 
Gemeinde vom Gonful Eintrag geihah (se a CGonsule pulsatos 
‚esse querebantur ift dafür ber übliche Ausbrud, benn pulsare 
wird nicht bloß von thätlicher Mißhandlung, fondern auch non 
jeber Beleidigung durch Worte gebraucht), fo verjammelte ber 
Tribun die Plebes und entband fie vom Gehorfam gegen bie ben 
Geſetzen zuwiderhandelnde Obrigkeit, fegte aljo das Bolf in eine 
geſetzliche Infurrection 6i8 der Lingerechtigfeit abgeholfen wurde. 
Sie felbft durften nicht verlebt werden. Alfo bat Livius voll- 
kommen Recht wenn er fagt, ihre Unverleglichkeit und das jus 
auxilii ‘ferendi feien bie einzigen Rechte ber Volkstribunen ge⸗ 
weſen. Sie hatten keine Jurisdiction, fonbern traten nur ver- 
mittelnd ein, indem fie verhinderten daß gegen die für weldhe 
fie auftraten eine willfürliche Strafe ausgefprochen wurbe, bie 
eigene Gemeinde follte über fie richten. Meber alle Maaßregeln 
des Senats bie bie plebejiſche Freiheit nicht verletzten konnten 
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ie Tribumen durchaus nichts ſagen. Betrachten wir aber bie 
nnere Geſchichte Rom’d bis zur Zeit der Zmölftafelgefehe, fo 
mben wir baß fie fi dem Senat und ben Conſuln oft wider 
een, die Eonfuln an ber Aushebung hindern, der Erhebung bi- 
ecier Steuern enigegentreten, den Spruch des Richters inhibiren. 
bierauf ließe fich erwidern daß die menfchliche Ratur zur Ufur- 
ration geneigt ift, wenn es ſich darum handelt ihre Zwede zu 
meichen; mehr aber noch bürfen wir darauf hinwellen, worauf 
auch üvius und Dionnfius aufmerffam machen, baß die Tribus 
nen immer auf die Erfüllung ber 2er Gaffla über den Ager pu⸗ 
blicus drangen, die fo rechtöfräftig war wie nur immer etwas 
kin fonnte, wodurch der Staat ſchon lange Affignationen an 
die Blebejer und Erhebung von Zehnten vom Gemeindelande bes 
ihloffen hatte, um bie Gemeinde zu erleichtern. Diefen feinen 
deihluß refpectirte der Senat nicht, daher traten auch bie Tri- 
bunen über die Graͤnzen ihrer Verwaltung und fuchten fich gleich- 
ſalls durch eine pignoris capio zu fichern. Der Senat fonnte 
das Pfand einlöfen wenn er ben Plebejern ihre Rechte gab, 
Durh Zufammenftellung oder DBermengung des Ungleichzeitigen 
iR in die Anfichten von ben tribunis plebis derfelde Irrthum ges 
fommen — und er herrfcht noch 3.8. bei Beaufort — wie in 
die Topographie Rom's nach den richtigen Anfängen von Alberti, 
dulvius, Marliani, welche ganz den Weg vorzeichneten den man 
hätte verfolgen ſollen: Donati und Nardini aber, in einer Zeit 
da die Ruinen weggeräumt waren, wollten nad den Schrift: 
Ken der verſchiedenſten Zeiten bie Stellen ber Gebaͤude ber 
Kummer, ja ſtellten dieſe auf ihren Wlänen neben einander, wenn- 
Bei, fie ducch Jahrhunderte getrennt waren. Mehr als zwanzig 
dahte waren die Tribunen nichts weiter als foldhe Schirmherren 
der Gemeinde, einzig gefchügt burd) die leges sacratae, daß Jeder 
dr ſich an ihnen vergriffe nicht allein vogelfrei wäre, fonbern 
durch, feine Ermordung gegen bie unterirbiihen Götter, benen 
[iR Haupt verfallen war, eine religiöfe Handlung verübt würde, 
20* 


308: Bolkstribunen. Rogationen des Bolero Publilius. 


Nach italifchem Völkerrecht fand es, da bie beiden Stämme wie | 
zwei Völker ihre Verträge befchworen hatten, den Plebejern frei 
über die Verlegung ber Berträge zu enticheiben, auf einen heis 
ligen Eid nad) Recht und Gewiſſen zu richten. Das hatte aber 
während ber erften Zeiten nur geringe Folgen. Die Patricier 
wollten fich fchlechterdings nicht in bie Ordnung fügen, unb mit 
bewunderungswürbiger Gewanbtheit war ed ihnen gelungen, daß 
während ber erften zwei und zwanzig Jahre bie Tribunen ihre 
Befugniffe faft gar nicht geltend machen Fonnten. Rom Hatte 
fih nach dem unglüdlichen etruöfifchen Kriege (nraioue Tvoör- 
yıx0») mit großer Weisheit wieder hergeftellt, war mit ben Lati⸗ 
nern und SHernifern ein verftändiged Verhaͤltniß eingegangen: 
aber nun fam das vejentifche Unglüd und darauf die volskiſchen 
Kriege. Indem Rom auf biefe Weife tief herabfank, ergab ſich 
gerabe die Gelegenheit die innere Freiheit wieder herzuſtellen, ber 
Zeitraum von dem Frieden der Stände bis zur Decemviralgeſetz⸗ 
gebung gehört wegen ber erfreulichen Entwidlung unter fehwie 
rigen Umftänden zu ben fchönften der Gefchichtee Aus ber all⸗ 
gemeinen Noth ging es hervor daß die Tribunen nun enblicd 
fi ihrer Befugniffe mit Kühnheit bedienten: die wüthenden Pa⸗ 
tricier widerfirebten ihnen auf alle Weife und halfen ſich ſelbſt 
durch Meuchelmorb: aber die Gemeinde war auf die Mängel ber 
Regierung und auf ihre eigenen Rechte aufmerffam geworben, 
ſelbſt manche edle Patricier mochten ſich nach einem geregelten 
Zuftand fehnen und mußten einfehen, daß das Sinfen des Staats 
von dem Fleinlichen Syften der Regierung herrühre. Nun faßte 
ein großer Mann unter den Plebejern — unter anfcheinend hoöchſt 
ungünftigen Umftänden, nachdem fein Vorgänger und Freund er 
morbet worden war weil er einen Antrag an das Bolt gebracht 
hatte fein Recht geltend zu machen — Bolero PBublilius, ber 
Ahnherr eined großen Gefchlehts, den Entfchluß das Volk zu 
retten. Er forberte die Gemeinde auf zu erflären, daß fie über 
alle Gegenftände bei benen fie im gemeinen Weſen intereffirt 
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wären, berechtigt fein Vortrag von ihren Tribunen anzuhören, 
und Refolutionen (Willfüren plebiscita, Centurienbefchlüfle find 
populi jussa) zu faflen. Das war ein großer Kortfchritt; bis 
dahin Fonnten die Eonfuln Berfammlungen trennen, bie nad 
ihrer Meinung fih mit Sachen befchäftigten die nicht vor fie ge- 
hörten, coneiliabula waren unter ben ſchwerſten Strafen verboten: 
ießt fiel das weg, dad Volk verfammelte ſich geſetzmaͤßig neben 
den Comitien, eine öffentliche Meinung bildete fi, bie vom größ- 
ten Einfluß war. Das waren feine Geſetze, aber Befchlüffe, bie 
die Tribunen zu freier Berathung an ben Senat brachten, ber 
Anfang der plebejiſchen Geſetzgebung. Dieß wirb mit den größs 
ten Schwierigkeiten durchgeſetzt, da natürlich die Häupier des 
Senats ſich biefer Neuerung widerfegten, was man ihnen an und 
für fi) gar nicht verargen kann. Aber die PBatricier widerſtreben 
in der ganzen roͤmiſchen Geſchichte nicht nur der Erweiterung ber 
Rechte ber Plebes, ſondern brechen auch die ſchon zugeftandenen, 
fie traͤumten immer Alles zurüd zu erlangen und durch eine voll 
tommene Gontrerevolution den Stand der Dinge vor 260 wieber 
herzuftellen, Aber eben um ihrer übertriebenen Forderungen willen 
mußten fie nachgeben und gewöhnlich immer einen Schritt weiter 
zuruͤckgehen. 

Auch im Aeußeren des Volkstribunats und in Hinficht ihrer 
Wahl zeigt ſich in dieſer Epoche eine Aenderung. Urſpruͤnglich 
waren zwei Volkstribunen, hernach geraume Zeit hindurch fünf: 
iſt dieſe Vermehrung nun gleich im Jahre 260 oder erſt zwei 
und zwanzig Jahre ſpaͤter zur Zeit des Publilius geſchehen? Ich 
glaube das Erftere, daß nämlich gleich da das Tribunat als uns 
abhängige plebejiſche Magiftratur anerkannt wurde, bie erften 
Zwei fih Drei hinzumählten und fie fo die Glaffen repraes 
fmtirten: das hängt mit der Form ihrer Wahl zufammen, in 
deren Feſtſetzung man wieberum bie Gewanbtheit ber Batricier 
erkennt. Es heißt bei Dionyfius und Livius, daß fie durch Co⸗ 
mina curiata gewählt worben feien, das ift ein bloßes Mißver⸗ 
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ſtaͤndniß welches fich durch eine Stelle des Dionnfius im zehnten 
Buche löst, wo die Patricier den Plebejern vorwerfen, was fonft 
auch noch gegolten babe gelte jett nicht mehr, ba bie Tribumen, 
ftatt durch Comitia centurtata mit Beftätigung ber @urien ge 
wählt zu werben, nunmehr durch Gomitia tributa gewählt wär 
ben. In den Genturiatcomitien hatte ein Magiſtratus curmlis 
ben Borfig, alfo wurden bie Tribunen meift unter dem Einfluß 
eines Conſuls gewählt. Noch feltfamer ift daß das feindliche 
Element im Staate feinen Gegner beftätigen ſollte. Wahrſchein⸗ 
lich war alfo jene urfprüngliche Beflätigung durch bie Batricier 
ein Mittel zur Berföhnung, indem die Plebejer fo viel nachgaben, 
was fie um fo leichter thun Fonnten, ba zu erwarten ſtand baß 
jeber Plebejer ald Tribun feine Pflicht erfüllen und bie Rechte 
“feines Standes aufrecht erhalten würbe; denn damals konnte 
noch nicht das Veto eined einzigen Tribunen verderblich werben, 
fondern Stimmenmehrheit entfchied in bem Collegium ber Fünf. 
Es wirb nun gefagt daß die einzelnen Tribunen bie einzelnen 
Elaften repraefentirten: das heißt, jede Claſſe wählte einen aus 
fi, und die plebejifchen Ritter blieben unrepraefentirt. So fand 
dad Tribunat allerdings in einem Verhältnis zur Timokratie, 
aber das Ueberwiegende berfelben war aufgehoben und fie waren 
mehr ein bemofratifches Inſtitut, denn bie fünfte Claſſe wurbe 
eben fo gut repraefentirt wie die erfle. 

So blieb es bis 283—84, und nun wurbe bei Gelegenheit 
ber publilifchen Rogationen die Form ber Erwählung ber Tri⸗ 
bunen geändert: bie Zahl fünf blieb noch, wie wir durch Piſo 
(bei Livius) erfahren, der annimmt daß jegt erft bie Fünfzahl be 
fchloffen worden fei, aber die Wahl wurde von ben Claſſen auf 
die Tribus übertragen. Der Grund biezu iſt ein zwiefacher: bie 
Sanction ber Curien wurde dadurch abgefchnitten und bie Tri⸗ 
bunen ſchlechthin durch Wahl der Ihrigen ernannt; unb ferner 
hatte bad Weſen der Genturien ſich veraͤudert. Diefe enthielten 
urfgrüuglich nur ben freien Bauernflanb der Plebejer, aber ſchon 
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me Jeit ber Lex Caſſia finden wir daß bie Iſopoliten und bie 
Clienten der Batricier in ihnen fiimmen, fo daß die Wahlen 
tur die Maſſen berfelben gelenkt werben konnten. Go wurde 
nun den Patriciern bie Macht genommen, ihnen wohlgefällige 
Subjecte zu ernennen: jedoch warb dadurch mehr einer zu bes 
fürchtenden Gefahr als einem wirklich eingetretenen Nachtheil 
vorgebeugt, benn wenn die Tribunen vorher vielleicht manchmal 
nachgegeben hatten, fo hatten fie e8 nur gethan weil fie bie Ret⸗ 
tung des Staats über die Rechte ber Gemeinde ferien. Die 
ganze Gefahr aber wurbe nun durch die Uebertragung ber Mahl 
an die Tribus vermieden: auch biefe aber müflen wie uns nicht 
fo benfen als ob jeder gemeine Plebejer dort eben fo geftimmmt 
hätte wie bie angefehenen: gewiß war urfprünglih das Recht 
nur in den Händen ber Locupletes. Wenn wir nun auch na 
biefer Emancipation ber Plebejer bie Tribunen nicht Immer mit 
aller Macht die Intereffen der Plebejer wahrnehmen fehen, nas 
mentlich in Bezug auf das Ackergeſetz, jo iſt das nur aud dem 
verfänbigen Sinne derfelben zu erklären, welcher nicht durch hart⸗ 
nhdiges Berfolgen ihrer Rechte gegen ben patriciſchen Starrfinn 
6 Gemeinweſen ſelbſt ins Berberben flürzen mollte. ben fo 
in England 1784 bei der beabfichtigten Verweigerung der Mutinh 
UN gegen Lorb Bute, und in Würtemberg gegen ben vorigen 
König. Einige Jahre darauf befchloffen die Plebejer ftatt fünf 
Teibunen zehn zu wählen, zwei für jebe Claſſe. Welchen Grund 
fe Hatten, biefe Vermehrung zu belieben, ba die Tribunen Feine 
veraltende Magiftratur waren, iſt nicht klar. Befremdend ift 
beſonders die weitere Beziehung auf die Fuͤnfzahl, da die Claſſen 
num feinen Einfluß mehr auf bie Wahl hatten. Go blieb «6 
bis zu den zwölf Tafeln; dieſe ſchafften befanntlich das Tribunat 
ab und erfeßten es durch Theilung ber Magiftraturen mit ben 
Blebefern. Das hatte aber keinen Befland, ed genügte nicht, ba 
bie Patricier die Macht behielten und bie Plebejer ſich nicht mit 
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Kraft wiberfegen konnten). Nach dem Sturz ber Deremviral- 
verfaffung wurbe bad Volkstribunat wieder hergeftellt, aber mit 
neuen Attributen: worin biefe beftanden, ift nicht mit vollflän- 
diger Beftimmtbeit zu fagen. Die Zahl von zehn Tribunen 
blieb*); fchon durch die Leges Publiline hatten fie das Recht im 
Volke zu berathen was auch bie Gonfuln im Senate nicht ein- 
gebracht hatten, und fo ben Senat durch drohende Petitionen zu 
zwingen über dieſe Refolutionen zu berathichlagen, d. 5. fie hats 
ten das Recht eine motion d’ordre zu machen. Ausdrücklich 
wurde noch durch bie 2er Horatia Valeria vermerkt, daß Ple⸗ 
bifeite, von den @urien gebilligt (quorum auctores patres facti 
sint) allgemein bindende Geſetzeskraft haben follten: bieß war 
freilich nichts weiter als eine durch die Umftände nothiwenbig ge⸗ 
worbene Anerkennung bed publilifchen Geſetzes. Bald nach biefer 
Zeit finden wir nun die Tribunen fehr thätig Bills einzubringen, 
(denn BIN ift ein von einem Zweig ber Gefeßgebung angenon- 
mener Beſchluß, der Antrag heißt im Lateinifchen rogatio). 
Außerbem finden wir aber eine wichtige nur zufällige Erwähnung, 
daß um das Jahr 310 die Tribunen ſchon im Senat anivefend 
waren, nicht ald ob fie Stimme in bemfelben gehabt Hätten, 
‚Sondern fie waren nur ‚gegenwärtig auf einer Banf am Ein, 
gang, mo fie die Verhandlungen hören und nach dem Senatus⸗ 
confultum fprechen konnten. Intereſſant ift, wie, ohne bag man 
an Nachahmung dachte, bis auf Kleinigkeiten biefelden Berhält- 
niſſe fih im Mittelalter wiederholten. So war «8 in ben beut- 


2) Cicero (de legibus) findet ſich bei dieſem Gegenftand in Noth, indem er 
vor feinen republicanifchen Leſern nicht fcheinen will als verdammte er 
das Volkstribunat, und auf Der andern Seite auch die oligarchiichen Le: 
fer nicht beleidigen will. Cr läßt aljo Quintus gegen das Tribunat 
reden, er felbit aber vertheidigt es, indem er fügt daß ohne daſſelbe vie 
römische Berfaffung nie aus der Wildheit heraudgefommen wäre. 

?) Ein einzelner Fall, der noch dazu apokryphiſch, iſt daß zur Zeit des Ser: 
vilius Ahala bei der manliihen Sedition ein eilfter Tribun, 8. Minu⸗ 
cius, binzugewählt worden jei: mit diejer einzigen Ausnahme hielt fid 
die Zahl unverändert Jahrhunderte hindurch. 
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ſchen Stäbtn bis zum breigehnten und vierzgehnten Jahrhundert: 
ald noch bie Gefchlechter in den Städten regierten, ehe bie Zünfte 
in den Rath, kamen, hatten die Zunftmeifter das Recht in dem⸗ 
felben zu erfcheinen, und hatten ihre eigene Bank in bemfelben, 
wie die subsellia tribunorum bei den Römern, fie durften bei einem 
Antrage aufftehen und Einfage thun, wenn fie die Rechte ihrer 
Corporation verlegt glaubten. So war es in Frankfurt am 
Main. Dan hat da zu unterfcheiden „im Rathe figen” und 
zu Rathe gehen”; die Zünfte gehen zu Rathe, während bie Ge 
fhlechter im Rathe find. Es war ein Regationsrecht, und biefes 
erlangten bie Tribunen nach der Decemviralgefepgebung; ed war 
jest auch ausgemacht daß alle Sematusconfulte‘) dem Archiv ber 
Tribunen mitgetheilt werben follten, wie Livius ausdruͤcklich fagt, 
was mit jenem Recht in engem Zufammenhang ficht; damit war 
alle Heimlichkeit in den Senatäflgungen aufgehoben. Sie wur⸗ 
den von ihnen unterzeichnet bamit früher vorgefommene Berfäls- 
ſchungen fich nicht wieberholten. ine weitere Ausdehnung liegt 
in ber 2er des Dictators Publilius, durch welche Plebiſcite, 
auf ein Senatusconfultum gefaßt, die Gültigkeit von Centuriat⸗ 
gelegen erhielten. Daraus folgte daß die Tribunen Antheil an 
den Verhandlungen des Senats nahmen, und ihr Sig im Senat 
fällt vieleicht in biefe Zeit. Natürlich konnten fie auch einem 
Beſchluß bes Senats wiberfprechen und ihn felbft aufheben, 
miſchten fich bald aber unberufenerweife in die Befchläffe bie rein 
zur Adminifiration gehörten. Berner wird von biefer felben Zeit 
erzaͤhlt, die Tribunen haben das Recht erhalten auspicato agendi, 
d. h. fie konnten jegt auch vor ben Genturien antragen ober viel⸗ 
mehr vor ihnen anklagen. ine andere Aenberung trat in ihrem 
Verhäftnig zur Gemeinde ein: urſpruͤnglich waren fie nur bie 
Sinne der Gemeinde und hatten perfönlich nur die Gewalt, ben 

) Rathsſatzungen, in alten deutfchen Ueberfegungen, bejonders der fehr 


lehrreichen der Inftitutionen, die vorzüglich brauchbar ift um ächt eu 
Grrihtsauspräde daraus zu gavinnen. 
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Einzelnen gegen Unrecht zu ſchuͤtzen: von nun an warb ihr per⸗ 
ſoͤnliches Recht erweitert, fie handeln nicht mehr bloß fuspenbi- 
rend fo daß der Befchluß ber Gemeinde zuftand, fie handeln per 
ſoͤnlich mit großer Macht; daher finden wir bei Livius im vierten 
und fünften Buche Beifpiele daß ber Senat fie auffordert wider: 
fpenflige Magiftrate zu coerciren, daß fie bie ungeheure Macht 
hatten einen Militärtribun, ja einen Conſul zu verhaftn. Bis 
zur Decemviralgefeßgebung handelten fie ferner als ein Collegium, 
fo daß Mehrheit der Stimmen entſchied: nad) biefer Zeit dagegen 
wurbe auf fie baffelbe Princip angewandt das für alle roͤmiſche 
Eollegien galt, dag Eine negative Stimme gegen alle affirma⸗ 
tisen entſchied, eine Aenderung die als nothwendige Maaßregel 
ihrer Unabhängigkeit angefehen wurbe. Als der Haber der Stänte 
burch die Lex Hortenfia entfchieden war, warb das Verhaͤltniß 
des Volkes und ber Tribamen ein amberes, fie tragen jeht ber 
Gemeinde ohne vorangegangenen Senatöbefhluß vor und laſſen 
einen beliebigen Schluß faflen, ohne Zutritt weder ded Senats 
noch der Centurien noch der Schatteneurien. Faßte dieſe Ge⸗ 
meinbe fo ein Geſetz, fo war fie fouveraͤn, fie veränderte ſelbſt 
die Conſtitution beliebig auf den Antrag eines Zribumen. echt 
fanden die Tribunen einzig fi) felber gegenüber, bie Gollegen 
opponirten und das ſchon fehr früh. Eo zeigt ſich wie das Le 
bensprincip einer freien Berfafiung bei einer politiſch fo gefunden 
Ration wie die Römer, wenn fich fihtwierige Zuſtaͤnde ergeben, 
in fich felbft die Abhälfe findet, - Die Tribunen betrachten fidh 
jegt wie eine eingefeßte Behörbe mit einer objectiven Befugwiß, 
für die Regierung bed gefammten Staates zus forgen. “Darüber 
iſt nie etwas ausgeſprochen worden, doch ſetzte es ſich feihft be 
ſtimmt feſt. Nunmehr ſtehen ſich nicht mehr Patricier und Ple⸗ 
bejer, ſondern Regierung und Vollk gegenüber. 

Eine Folge dieſes Verhaͤltniſſes war ein Gefeh das zufällig 
erwähnt wird, daß Niemand Volkstribun fein durfte befien Vater 
ein curuliſches Amt bekleidet hatte und noch lebie, alſo im Se⸗ 
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nat ſaß. Urfprünglic) mochte das nur für den gelten ber fich 
in patria potestate befand; denn war ein Tribun facrofanctus 
und follte er das Doll gegen bie Regierung vertreten und flanb 
er auf ber anderen Seite unter feinem Bater, fo gab das eine 
nie auszugleichende Colliſton. Bermuthlich if dieſes Geſetz nach 
der 2er Hortenfla gegeben worden. Ein zweites Gefeh war ba 
Kiemand zum Tribun gewählt werben follte deſſen Vater fich in 
Feinded Gewalt befand, denn obgleich biefer bürgerlich tobt war, 
eapite deminutus, fo war ber Sohn doch immer noch gewiſſer⸗ 
maaßen in feiner Gewalt. Diefe Attribute blieben nun Jahr⸗ 
hunderte hindurch, da® jus auxilii ferendi, vetandi, ber Beiſth 
im Senat, die Zahl, ber Tag des Amtsantrittd, fie gewinnen 
nur an Wichtigkeit, nicht an Ausdehnung, auch bie Formen biei- 
ben dieſelben. Indeſſen, während die Außeren Formen fich nicht 
veränbern, entwideln fich im Laufe ber Zeiten ganz andere Eigen- 
haften, die Gewalt bes Bolfstribunats nimmt coloflal zu: er 
freulich aber iſt zu fehen wie lange Zeit hindurch fie gar 
nicht gemißbraucht wird, Daß dieß fo glüdlih ging war bie 
Folge davon daß bie Sachen ſich felbft ungehindert ausbilbeten: 
ber Streit zwiſchen den beiden Stänben beftanb nicht mehr, und 
bie Gewalt im Gtaate war ba wo fie fein ſollte. Aber dieſe 
Gewalt war flärker geworben, bie vornehmen Yamilien beiber 
Stände waren im Beſitz ber ganzen Regierung, auch bed Vollks⸗ 
twibunats, und wer Tribun war hatte bie Ambition hernach wei 
ter zu Reigen, in ben Senat zu kommen, Conſul zu werben, fo 
bag er fein Amt nur ale einen erften Schritt betrachtete, wogegen 
früher die Tribunen für fi und ausgefchloffen fanden. Jet 
bewarben fi die Söhne ber vornehmen Familien als junge 
Männer um dad Volkstribunat mit der Ausficht, darauf Die 
höchken Würben zu belleiden, das Tribunat ift eine zwar nicht 
regelmäßige Stufe zu ben Ehrenämtern wie die Quaeflur, aber 
bed) ein Weg zum Emporfleigen, ber Senat war voll von ihren 
Freunden ımb Singehörigen, und fomit warn fie ‚nicht geſtimmt 
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die Regierung zu hindern, ſondern vielmehr ihr foͤrderlich zu ſein, 
und wenn fie ihr einmal entgegen handelten fo thaten fie ed nur 
weil fie es für ihre Pflicht erfannten, ihre perfönliche Neigung 
war viel mehr dafür der Regierung durch bie Finger zu fehen, 
ed war meiftend nur bie Rebe davon den Unterthanen Sicherheit 
zu verfchaffen gegen ungerechte Gewaltömaapregeln ber Obrigkeit 
und bie Magiftrate nad) Ablauf des Amtes anzuflagen. Aber 
am Anfang des fiebenten Jahrhunderts artete das Tribunat aus. 
Daß die Bolfötribunen während der Dauer ihres Amtes nicht 
Senatoren wurden, liegt in den Berhältnifien; da aber das Tribunat 
einer ber gewöhnlichen gradus honorum ward, war es nothwen- 
dige Folge daß fie nach erlebigter Amtszeit in den Senat ein 
traten. Aber durch ein atinifches Gefeh, das zur Zeit bes Ti. 
Grachus gegeben fein fol, wurde fogar befimmt daß bie Tri- 
bunen burd) ihre Wahl eo ipso Senatoren werden folltn. Dieß 
war eine gänzliche Berfehrung der alten Verhältnifie, nun fingen 
bie Tribunen durch ihr perfönliched Uebergewicht an, bie ganze 
Gewalt an ſich zu ziehen und zu thun was fie wollten. Unge⸗ 
fährt funfzig Jahre, bis auf Sulla's Zeit, blieb biefer anomale 
Zuftand. Die Spannung und Gährung im Staate entftand, die 
zu ben bürgerlichen Kriegen führte. Es kam dahin daß das Tri⸗ 
bunat als dad Element der Auflöjfung betrachtet wurde. Sulle, 
der ald Sieger in dem Wahne fand, ben Gebrechen der Republik 
dadurch abhelfen zu können, daß er längft veraltete Formen zurüd- 
führte, wollte das Tribunat nicht aufheben, was er hätte thun 
follen, fondern er bildete den tribunatus plebis um, worin er nur 
Einiges mit praktiſchem Blick anſah. Er führte es auf die Alte 
ften Zeiten zurüd, während fonft feine Spur von biefen Zeiten 
mehr vorhanden war, nahm ben Tribunen die gefeßgebende Ge⸗ 
walt, d. h. das Recht Plebiſcita einzuleiten, wer Volfötribun ge 
weien war, follte Fein curulifches Amt mehr bekleiden Tönnen. 
Dadurch wollte er dad Tribunat den Händen ber Mächtigen ent- 
seißen und zu einem Amt ber Fleinen Bürger machen: bas Ein-' 
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zige was bleiben follte war bad jus auxilii ferendi, und vor dem 
Volke auf eine Multa zu Hagen. Diefe Umbildung, bie mit 
gänzlicher Ueberfehung der realen Verhaͤltniſſe unternommen war, 
charafterifirt am beften Sulla's Beftreben. Sie fonnte auch uns 
möglich von Dauer fein. Schon nad) wenigen Jahren, gleich 
nad) feinem Rücktritt, ftellten die Anhänger Sulla’s ſelbſt, Pom⸗ 
pejus und Grafius in ihrem Confulat das Bolkstribunat ber, 
und zwar eben fo wie ed früher geweien war: war ed nun vor« 
her verberblich geweien fo wurbe es jebt noch viel fchlimmer. 
Zu ben Rechten die fie im Grunde fchon hundert Jahre früher 
oceupirt hatten gehört baß fie verwaltende Magiftratsperfonen 
verbafteten, was ihnen ſchwerlich ausdruͤcklich kann eingeräumt 
fein. So blieb während der letzten Jahre der Republif das Tris 
bunat ald das Haupt einer permanenten Inſurrection, eine Tegas 
(ifirte Anarchie, die aber ber ſchnoͤdeſten ariftofratifchen Unters 
brüdung von Seiten ber Regierung dad Gleichgewicht hielt. Es 
war unmöglid daß Rom fo fortbauern konnte, eine Bictatorifche 
Gewalt war nothwendig, eine Meberzeugung bie felbft Eicero 
tbeifte, wir wir aus ben Fragmenten ber Bücher de re publica 
ſehen. Es ift ein trauriger Anblid, wie in den lebten Zeiten 
der Republif die ebelften Männer aus Achtung vor dem Beſte⸗ 
henden ſich vor den Bortfchritten der Verfaſſung fcheuten, bie Ge⸗ 
ſcheuten aber und Praktiſchen ſich mit den Schlechten und Elen⸗ 
deſten vereinigten, um dem Beduͤrfniß gemaͤß Veraͤnderungen her⸗ 
beizuführen. Die Tribunen kamen nunmehr bei der Nachwelt in 
den Ruf der Sedition und der Störung ber Verfaſſung; fo be⸗ 
trachtet fie Livius für alle Zeiten, für Elodius und Saturninus 
ift es richtig, für die Gracchen und die frühere Zeit aber unges 
recht. Unter Auguftus fpielen bie Volfstribunen noch eine Zeite 
lang bie Komoebie fort, er erfreute fich in feiner Sicherheit an 
der Fortgährung ber tumultuarifchen Elemente ımb Tieß fo auch 
die- Tribunen, bie Iängft dad Vertrauen bed Volkes verloren hate 
ten, auf ihrem Wege fortgehen. Zur Zeit bed Tiberius wurden 
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bie Tribumen durch ben Senat erwählt: fie haben auch noch dab 
jus auxili ferendi, an @efeßgebung iſt nicht mehr zu denken, 
im Senat hatten fie feinen Vortrag. Wo fie vorlommen, iſt es 
um die Meinungds und Rebefreiheit im Senat aufrecht zu er 
halten, wo es damals zumellen hoͤchſt tumultuariſch berging. 
Roh nah Plinius, unter den Antoninen fommt ber Rame bes 
Tribunais vor, nad der Mitte des britten Jahrhunderts kenne 
ich Feine Spur mehr davon; es ift wahrfcheinlich daß es zu Dio⸗ 
Fletian’d und Conſtantin's Zeit mit fo vielem Anberen wegge- 
worfen wurde. In ben lebten Zeiten noch hatten fie von ben 
Kaiſern richterfiche Befugniffe erhalten, wir wiſſen nicht auf welche 
Weiſe fie dieſe übten. Die ganze potestas tribunicia in ihrer 
ungeheuren Ausbehnung war auf bie Kaifer übergegangen, fie 
ließen ſie ſich Jahr für Iahr vom Senat beftätigen: im biefer 
Gewalt lag bie ganze Souveränetät der Kaifer, eben biefe inte 
finite potestas tribunicia gab ihnen das Recht ben Senat zu be 
rufen, Vorträge in bemfelben zu halten, bei allen Beichtüflen zu 
intercebiren, Gelege vorzufchlagen, ſummariſch in alle Adminifira- 
tionszweige einzugreifen, fummarifch Jeden zu beftrafen, jeben 
Magiſtrat zu verhaften. Freilich hätten fie baflelbe auch ohne 
biefen Titel gethan, fo aber gefchah «8 durch eine rechtliche Ueber⸗ 
tragung. | 

Weil die Tribunen Feine patriciiche Magiſtratus waren, fo 
hatten fie auch nicht bie Infignien berfelben, die Praetexta und 
bie Lictoren: in ihrem Aeußeren waren fie fo einfach als möge 
ich. Anſtatt der Lictoren hatten fie nur viatores, ja in ben 
älteften Zeiten brachte ber Tribun feine Befehle perſoͤnlich zur 
Ausführung: wurde dem Viator Wiberfiand geleiftet, fo warf ber 
Tribun felbft beinjenigen den er verhaften wollte bie Toga um 
ben Hals (obtorto collo in jus rapere). Eben fo vollzog in ben 
beutichen Städten bed Mittelalterd ber jüngfte Rathsherr bie 
Todesurtheile. Das jus auxilii ferendi erſtreckte fi nur auf 
Rom und eine Miglie von ber Stabt, entiveber von den Thoren 
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oder, was wahrſcheinlicher it, von dem Caput fori an gerechnet: 
darüber hinaus waren fie privati, ihre Macht konnte alfo mit dem 
Imperium ber Eonfuln durchaus nicht coincibiren. Schwer zu 
erklären ift wie benn ber Senat, ald er Eommifläre nah Sy⸗ 
rakus fchidte, um ben angellagten PB. Scipio Africanus zu beob⸗ 
achten und wenn nöthig zu verhaften, biefer Commiſſion auch 
Bolkötribunen beigeben fonnte, bie ja gegen das Imperium des 
Conſuls nichts mehr thun konnten. Vielleicht war nur bie Bros 
vocation von dem Imperium auf biefe Miglie befchränft, bie Coerc⸗ 
tion gegen Magiftrate aber umfangreicher. Sie follten aber Tag und 
Nacht den Bürgern zu Gebote ſtehen, daher war ihre Thür wäh 
rend ihrer Magiftratur immer offen und fie burften nicht von 
Rom abweiend fein, außer in ben Feriae Latinae, wo die Tri⸗ 
bunen bie curuliſchen Magiftrate auf den albanifchen Berg bes 
gleiteten, denn das datinifche Buͤndniß war nicht bloß mit dem 
Bopulus fonbern auch mit der Plebs gefchloffen worben. 

Es war ein beftimmtes Gejeh (Plebiscitum Trebonianum) 
daß die Wahl der Tribumen nicht unterbrochen werden follte, bis 
alle zehn Tribunen erwählt wären; dieß findet fich nur in ber 
älteften Zeit zuweilen verlegt, ſonſt fland. Todeöftrafe auf jebe 
Störung. Die Wahl der Vollstribunen ift nicht, wie die ber 
Conſuln es gewöhnlich war, unbefiimmt und wanbelbar, fondern 
lange Zeit hindurch IV. Id. Dec.; wenn man mım hier mit Die- 
wofuß ſchließt und es mit ber erfien Wahl gleich nach ber Aus⸗ 
wanberung verbindet, fo täufcht man fi, es geht auf dem Tag 
wo bie erfie Wahl von Tribunen nach Aufhebung der Decem⸗ 
wiralverfaffung Statt fand, Bei biefem Tage blieb es, in Ci⸗ 
cere’9 Zeit war es vielleicht einige Tage früher, Non. Dec. Diefe 
Regelmäßigfeit findet Statt, weil die Wahlen nicht durch Auſpi⸗ 
dien geftört werben Tonnten und weil das Plebiſcitum Trebo⸗ 
nienum darauf hielt daß fie nicht vor ihrem Ende unterbrochen 
wurben. Sin fpäterer Zeit fallen freilich Wahl und Amtsantritt 
auseinander; zur Zeit ber Gracchen fielen bie Wahlcomitien fchon 
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in den. Sommer, Anfangd waren nur wenige Tage dazwiſchen. 
Ausgefchloflen vom Tribunat waren natürlich bie PBatricier: als 
aber im Laufe ber Zeit das Tribunat fo audgebehnte Wichtigkeit 
erhielt, trachteten auch die Patricier ſchon nach ber Decemvirals 
gefeßgebung darnach, um die Plebes zu brechen. Gleich nach 
biefer Sefepgebung finden wir auch einige Beifpiefe wo ed ihnen 
gelang. Hierin Liegt offenbar auch ein Beweis daß bie Ziwölf- 
tafelgefebe dad Weſen der Tribus änderten, daß Elienten und 
Sfopoliten bineingefommen fein müffen, über welche bie SBatricier 
Patronatsrechte und fonftigen Einfluß üben konnten. Bon Abs 
dankung ber Volfätribunen ift feine Spur. Starb ein Tribun 
während feined Amtes, fo findet fi) Feine Erwähnung baß ein 
Anderer jufficirt wurde, ed war fein Grund dazu ba, die Zahl 
war body eine ganz willfürliche. Die Wahl gefhab unter dem 
Vorſitz eined Tribunen, die Tribunen entfchieben unter ſich durch 
bad 2008 darüber wer ihn führen follte Wenn nun auch Fein 
Tribun abbicirte, fo ift doch befannt daß Ti. Gracchus feinen 
Eollegen M. Octavius, der ſich ihm im Intereſſe der Dligarchie 
widerſetzte, buch Abftimmung ber Tribus feines Amtes entfeßte, 
"wofür er oft hart getabelt wird. Die Interceffion feined Colle⸗ 
gen vernichtete er allerdings, doch nur nachdem dieſer fie gemiß- 
braucht Hatte, Dieſes Verfahren Tag ganz im Geiſte ber römis 
ſchen Staatöverfaflung, die Wohlfahrt ded Gemeinweiend brach 
bie Form, Gracchus führte die tribuniciſche Gewalt baburch nur 
auf ihr urfprüngliches Verhältnig zurüd'), 

Das große Privilegium der Tribunen ift ihre Unverleglich- 
feit. Bis auf einen gewiffen Grab waren alle römifdhen Ma⸗ 
giftrate unverleglich, der Eonful durfte, fo Tange er bad Impe⸗ 
rium hatte, nicht zur Verantwortung gezogen werben: allein in 
dem Grade unverleglich wie ber Tribun war feiner. Diefe Uns 
verleglichkeit erhielten fie erft hei ber Herftellung ihres Amtes 
nad dem Sturze ber Decemvirn, und fie war auch nothwendig, 

2) Bol. Borträge über römische Geſchichte Bd. U. S. 279. A. d. H. 


Boffstribunen. Leges sacratae. Plebejiſche Aedilen. 321 


benn vorher wurden einmal neun Volfötribunen auf einen Bes 
ihluß der Curien als Verleger ber patriciichen Hoheit dem Flam⸗ 
mentobe übergeben, Um dem vorzubeugen und Bälle wie bie 
Ermordung des Genucius zu hindern, wurbe es nothwendig ben 
Tribunen größere Garantien zu geben. Wer an die Bolfstri- 
bunen Hand anlegte, war geächtet, feine Habe nebft feinen Kin⸗ 
bern die noch in potestate waren wurbe ad aedem Cereris unter 
ver Aufficht der plebejifchen Aedilen verkauft. Diefe Sanction 
wurde beſchworen und ald ein förmliched Recht den Plebejern 
eingeräumt, Gleich nach der Decemviralgefeggebung geht ber 
Grundſatz als anerfannt aus. den Annalen hervor, daß Ber Tri⸗ 
bun den Conſul verhaften könnte: wer aber einen Volkstribun 
in feiner Amtsführung, ja nur in feinem Vortrag flörte, der war 
ſchon dadurch gerichtet und konnte entweber gleich getöbtet werben, 
oder wenn ed nicht evident war fo konnte der Tribun ihn vor bie 
Volfdgemeinde auf die ſchwerſten Strafen belangen. : Diefe Un- 
verleplichfeit wird dadurch bezeichnet daß fie sacrosancti hießen. 

In den fpäteren Zeiten mußte bekanntlich jeder Senatsbe⸗ 
ſchluß um verbindlih zu fein von den Tribunen unterzeichnet 
werben; geſchah dieß aber nicht fo fand es den Magiftraten au, 
freiwillig dem Beichluffe Folge zu leiſten. Daran konnte ber 
Tribun zwar hindern, aber die Conſuln Eonnten einen anderen 
Tribun dagegen anrufen, woraus oft erbitterte Streitigfeiten her⸗ 
vorgingen. 


Plebejifhe Aedilen. 


Gleichzeitig mit den Volkstribunen, heißt es, wurben bie 
plebejifchen Aedilen eingefegt al® Diener berfelben. Sie waren 
eine Magiftratur des Aventinus, ich bin überzeugt daß bie Plebes 
fie eben fo wie bie Zribunen auch ſchon vor der Seceſſton auf 
ben heiligen Berg gehabt haben, denn Aedilen find eine Local 
magiftratur in allen Tatinifchen Stäbten, welche ben Baulichfeiten 
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vorſtand, die Aufficht über den Zuſtand ber Mauern, ber Straßen 
u. dergl. führte. Der Aventinus war ein jelbfiftändiger Ort mit 
eigener Jurisdiction, die Plebejer hielten fehr ängftlich auf biefen 
Befig, Fein Patricier durfte da wohnen, In bem Tempel ber 
Gered auf dem Aventinus war bad plebejifche Archiv, und bie 
Aedilen hatten die Aufſicht über baflelbe; feit der Decemviralzeit 
mußten alle Senatusconfulte in demfelben niedergelegt werben. 
Die plebejifchen Aebilen waren zwei an ber Zahl unb ver: 
walteten ihr Amt ein Jahr lang; fie hatten bie Agoranomie unt 
Aftynomie nach dem griechifchen Begriff: ob in ganz Rom ober 
nur in,ihrem Bezirk, fragt ſich ſehr; wahrfcheinlich ift es nicht 
daß in einer Zeit wo die Plebejer noch fo fehr gebrüdt waren 
es ihnen erlaubt gewefen fein follte in der ganzen Stadt eine 
PBolizeigewalt zu üben. Welche gerichtlihe Functionen es ge 
wefen welche die Tribunen den Aebilen übertrugen, davon Haben 
wir feine Spur, von ber Thatſache felbft aber beftimmte Zeug: 
niffe: ed läßt fich denfen daß in den Fällen wo der Tribun einen 
pfebejifchen Judex zu ftelen hatte, er einen Aedilen dazu nahm; 
fie fcheinen wegen Verlegung der plebejifchen Rechte geklagt zu 
haben, vielleicht mußten dad gerade ſie und nicht bie Tribunen. 
Solch eine Verlegung war der Srevel der Claudia, ber Schwefter 
des P. Claudius Pulcher, der bei Drepanum gefchlagen wurde. 
Bei einem Bolfögebränge äußerte fie, wenn doch ihr Bruder noh 
einmal die Plebs auf einer unglüdlichen Fahrt durch Schiffbruch 
vermindern koͤnnte! Sie wurde zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 
Die Polizei der Lebensmittel iſt das dunkle Verhältnig wo 
wir nicht fagen können, wie fich curuliſche und plebejifche Aedi- 
(tät dabei zu einander verhielten. Das edietum aedilicium ber 
fpäteren Zeit gehört gewiß ben curulifchen Aedilen an, ob aber auch 
feiner Entftehung nad), iſt gar nicht zu beftimmen. Die plebe- 
jifchen Aedilen waren außerdem Armenvorfteher ihrer Gemeinde 
und hatten die Aufficht über die Brotfpenden am Tempel ber 
Ceres, auch caffirten fie die Brüchten an die Gemeindecafien ein. 
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Diefe Attribute blieben ihnen zum größten Theil auch fpäter: bie 
Austheilungen jedoch kamen bei dem wachfenden Umfang berfelben 
an die Quaeſtoren, dagegen entwidelte‘ die Marktpolizei der Acbi- 
len fi) immer mehr. 

Anfangs waren fie eine ganz unbedeutende Magiftratur, ja 
es heißt, fie wären zuerft von den Zribunen ernannt worden: 
als aber die Wahl der Tribunen an bie Tribus Fam, da wurden 
auch die Aedilen auf dieſelbe Weife erwählt. Ihr Amt erhielt 
fi) Durch die ganze Zeit der Republik, es wird aber nicht häufig 


erwähnt. 


Tribuni Aerarii?). 


Die Tribuni aerarii find ein dunfler Gegenftand. Bebeutend 
werden fie durch die 2er Aurelia, welche die Gerichte zwifchen 
Senatoren, Equites und. Tribuni aerarii theilt, das gibt aber 
fein Licht über das Wefen des Amts. Aus der Zahl der Richter 
in causis publicis fieht man baß biefer Tribuni viele waren; ob 
fie num zu der Zahl der Tribus im Verhaͤltniß ftanden, vielleicht 
ein Multiplum berfelben waren, fann ich nicht verfichern, glaube 
aber daß fich eine Spur davon bei Asconius *) findet. Analog 
iſt die Wahl der Centumviri, brei aus jeder Tribus. In einem 
Fragment der Epistolicae Quaestiones bed Cato bei Gellius über 
Pignoriscapio finden wir, biefe habe gegolten für den Sold wel⸗ 
Gen ber Soldat vom Tribunus aerarius erhalten habe. Ich 
vermnihe nun daß der Zufammenhang folgender geweſen ſei. 
Die Duaefloren waren zu hochgeſtellt als daß fie das Tributum 


") Diefer Abfchnitt rührt aus den Vorträgen vom J. 1825 her, und folgte 
da unmittelbar auf den von den Quaeftoren: ich habe ihn aber hieher ver: 
feßt, um die ausführlichere Darftellung über die plebejifchen Tribunen 


vorangehen zu laſſen. A. d. H. 
?) Vermuthlich in dem Schlußbericht zu Miloniana, wo die Zahl: und 
Stimmverhäftniffe der Richter angegeben find. Ad. H. 
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ſelbſt Hätten beitreiben Eönnen; jebe Tribus wählte daher einen 
ober mehrere Steuercommifläre, welche baflelbe nad} der Steuer- 
rolle von ben Einzelnen zum Behuf der Solbzahlung eintrieben 
und an bie Soldaten auszahlten. Wenn bie notabelften und 
| wohlhabenbften Bürger jeder Tribus dazu gewählt wurben, fo 
war bie Sache am beften berathen, und wenn man nun bie Ge 
richte aus ben Händen der parteilfchen Senatoren und Ritter in 
ein ausgleichendes Element legen wollte, fo waren biefe Bürger 
die Berufenften dazu und eine Mifhung mit biefen von ben 
Bürgern felbft für refpectabel erklärten Bürgern fehr natürlich. 
So find alfo die Tribuni Aerarii vermöge ihrer Rechtfchaffenheit 
Richter. 


Die Laiferlihe Gewalt. 


Die kaiſerliche Gewalt gehört wegen ihrer willfürlichen Ber: 
änberlichkeit eigentlich nicht in unfere Difciplin, indeß laſſen ſich 
einige Puncte in ihr wohl feftftellen. Factiſch war biefe Gewalt 
in ben Händen berer bie nad) Caeſar's Tode fich ihrer bemeis 
fierten, fie war völlig unbefchränft, wer fie hatte Eonnte hin⸗ 
richten laſſen, Gefete geben, Bormünber ertheilen, Abgaben aus 
fehreiben, erhöhen, erlafien, kurz Alles, ohne irgend Jemanden 
Rechenfchaft zu geben. Auguftus Iegalifirte dieſe Gewalt in ge 
wiſſer Weife, indem er ſich die tribunicia potestas übertragen ließ 
und den Schein annahm die alten Formen ber Republik wieder 
herzuftellen. Indeſſen mox omnia senatus munia in se trahebat, 
ed ift ein unnuͤtzes Bemühen, alle Zweige ber Eatferlichen Gewalt 
von der ber Magiftrate, die er in fich vereinigte, ableiten zu 
wollen, berienige ber unumfchränfter Herr geweien war Eonnte 
fih an dem bloßen Schein nicht genügen laſſen. Mit mehr Recht 
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führt man einen Theil ber Faiferlichen Gewalt auf die lex regia 
zurüd, die in ben Pandekten fo vielen Anftoß erregte, bie aber 
nichts mehr und nichts weniger ift als eine fimulirte lex de im- 
perio, wie fie ſchon in der Zeit der Könige beftand, genannt 
nach denen von welchen fie zuerft eingeführt war; ein Webers 
bleibfel davon ift auf der prächtigen ehernen Tafel im Lateran 
aufbewahrt. Es ift Fein Senatusconfultum fondern eine wahre 
Lex, wie fie ſich auch felbft nennt. Doch war ed nicht ein ges 
wöhnliches Geſetz, ſondern ein simulacrum ber Äußeren Form und 
dem Inhalte nach: ein zitternder Senat bewilligte den Kaifern 
die Befugnifie die fie durch ihr Schwerbt bereitS inne hatten. 
Beftätigt wurde dieſe Ler gewiß durch die dreißig Xictoren ber 
Eurien in ihren Scheincomitien. Der Ausdruck der alten Rechts⸗ 
bücher: princeps legibus solutus est, ift gewiß bie richtige Ans 
ficht der damaligen Zeiten, wo jedes Bewußtfein politifcher Rechte 
verſchwunden war, Niemand mehr wußte zu welcher Genturie er 
gehörte; wenn die Panegyriker einen Kaifer rühmen, fo preifen 
fie ihn wegen feiner freiwilligen Beobachtung der Gefebe und 
felbftgemadhten Schranken, er fand ganz unabhängig über ber 
fonftigen Organifation bed Staates wie ein griechifcher Tyrannos. 
Der Kaifer war fo zu fagen Generalcapitän der Republik, er 
war in ber Art neben bie verfehiedenen Gewalten und Magiftrate 
gefteltt, daß er gleihjam als Vormund eingreifen fonnte wo es 
nicht nad) feinem Willen ging, fo daß bie wichtigften Angelegen⸗ 
heiten in feiner Macht und Willfür flanden. Die gefebgebende 
Gewalt übten bie Kaifer durch den Senat, fo daß fie ihm bie 
Senatsbefchlüffe vorfchlugen. Die richterliche Gewalt ließen fie 
dem Scheine nah, um das Gehäffige dabei nicht auf fi zu 
nehmen, durch den Senat und durch Obrigkeiten verfehen: in 
Griminalfachen namentlich faßen fle in eigener Perſon nie zu Ges 
richt. Die befieren Kaifer betrachteten das Reich ald ein rein 
militärifches, dad Militär follte ein Schug fein für bie ganz 
hafılofe Ariſtokratie. Die ganze Armee hing von ihm ab, und 
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daher war auch die Aushebung und Verpflegung der Solbaten 
in feiner Macht, nicht der Gedanke Eonnte dem Senat kommen, 
mit bem Kaifer rechten zu wollen. Die Republik theilte bas 
Reich mit dem Kaifer: bie Provinzen in benen bie Legionen 
lagen, wo fie auögehoben und aus benen ber Unterhalt berfelben 
gezogen wurde, gehörten dem Kaifer, in ihnen war er unbefchränft: 
es waren .bieß vorzüglich die Grängprovinzen, als Imperator ber 


Truppen war er ber natürliche Verwalter biefer Provinzen, bie 


übrigen waren entwaffnet, in ihnen fanden nur Polizeifolbaten, 
bie den Statthalter begleiteten. Der Senat fhidte einen “Pros 
conful in bie feinigen, ber Kaifer einen Legaten ober Propraetor 
in bie kaiſerlichen. Das war für bie Provinzen kein großer 
Unterſchied, die Faiferlichen wurden wohl weniger audgefogen, ' 
dafür aber mehr militärifh organifir, Im dritten Jahrhundert 
verfchwindet dieſer Unterſchied, vielleicht unter Decius, Aurelian 
oder Diokletian, unter Conſtantin iſt er beftimmt nicht mehr vor- 
handen. Um die Unterwerfung vollftändig zu machen, hielt ber 
Kaifer ſich eine Leibwache und fein Hauptquartier (Praetorium) 
in Rom, von biefer Zeit an nimmt das römifche Neich einen 
morgenlänbifchen Charakter an, wo die Suppofition befteht: ber 
Hof ift ein Feldlager, ber Regent in einem beftändigen Kriegs⸗ 
zuftand. Diefes Praetorium Hatte fich in ben lebten Zeiten ber 
Republif um ben Feldherrn gebilvet, eine fehr zahlreiche Garde 
(cohors) von Ordonnanzen, Auguſtus vermehrte es zu einem 
ftarfen Corps, dad Anfangs in Italien zerftreut, nachher in Rom 
zufammengezogen wurde, . Mit Ausnahme biefer !Braetorianer wat 
Stalien frei von Einquartierung. Eigentlich waren nun alle Pro⸗ 
vinzen in der Gewalt des Kaifers, fo daß ber Senat aus ben 
feinigen zwar bie Einkünfte hatte, der Kaifer aber den Ueberſchuß 
für fi nehmen Tonnte wenn, er wollte, 

Die Kaiferwürbe war erblich, aber nur in fo fern als fie 
ber volle Beſttz bes jebesmaligen Inhabers, nicht weil fle einer 
Dynaftie übergeben war. Dieb war nirgenbs ausgeſprochen, bit 
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Römer kannten bie Ibee von ber Erblichkeit in einer Familie gar 
nicht, fondern Hatten bie orientafifche Anficht, daß derjenige ber 
die Gewalt inne hatte fie unbedingt befaß, und auch an ſeine 
Diener übertragen Tonnte, das Reich ald Eigenthum und bie 
Unterthanen ald Sklaven, daß er fie vererben konnte wie er wollte, 
was nach unferen Begriffen unmöglich if. Bei und Abdernimnit 
der herrfchende Fuͤrſt den Staat nicht als Eigenthum fondern 
gleihfam als ein Fideicommiß, dad er nicht verfchenken kann ah 
wen er will fondern feiner Bamilie erhalten muß. Wenn m Rom 
der Kaifer Söhne hinterließ fo hatte die Uebertragung auf dieſe 
gar keine Schwierigkeit; die Idee war ſchon in ber Adoption des 
Tiberius durch Auguftus realiſirt, Tiberius' anfängliche Weige⸗ 
rung war nur eine Komödie. Für das Reich war es unter den 
traurigen Umftänden das Wünfchendwerthefte und das Heilfamfte, 
wenn der Thton fo durch Adoption vergeben wurde, bie meiften 
al8 Männer von ihren Vorgängern aboptirten Kaifer waren tädh- 
tig; diefe Form gewinnt Gonftftenz unter Nerva, der den Trajan 
zum Mitregenten ernennt, von biefem wirb wieberum fingiet dab 
er ven Hadrlan aboptirt habe, was freilich wahrſcheinlich auf 
einem Betrug beruht. Bis dahin gab e& feinen Unterſchied zwi⸗ 
Ichen Caeſar und Auguftus. Habrian aber aboptirte Berus und 
nachher 3. Antoninus Pius unter dem Ramen Caeſar, benn er 
war zu mißtrauifh um irgend Jemanden einen Antheil an ber 
hoͤchſten Gewalt zu geben: von biefer Zeit an hieß Caeſar ber be- 
fignirte Kaifer, der nody gar Feine Gewalt hatte. Wo fräher ein 
Regent eintritt, 3.3. Titus mit feinem Vater Vespafian, ift er 
wirklich Mitregent '). 

Inden bie Faiferliche Gewalt auf biefe Weife übertragen 
wurde, Konnte von einer Aushülfe durch freie Ernennung nur 


2) Die itallänifchen Antiguare und die franzöflfchen Rechtsgelehrten, insbe: 
fondere Godofredus und Eujacius, Haben dieſe fpätere Zeit in der größten 
Vollendung behandelt und nur Kleinigkeiten übrig gelaffen, die nach den 
damaligen Umftänden noch nicht erledigt werden Tonnten. 
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bie Rebe fein, wenn ein Kaiſer ploͤtzlich farb; bafür war aber 
durch gar Fein Gefeß vorgefehen, die Sache machte ſich von ſelbſt. 
Hatte ein Feldherr an ber Spige eined Heered ben Kaifer ges 
flürzt, fo nahm er den Thron ein mit einer Verneigung gegen 
ben Senat. In ben feltenen Yällen aber wo ein Kaifer aus der 
Melt fchied ohne über den Thron verfügt zu haben, war bie 
Frage, wer ben Thron vergeben folte Man konnte fagen: ber 
Kaifer ift Imperator, und daher ift derjenige Kaifer ben bad Heer 
zum Imperator audruft; bie praetorianifchen Cohorten find bie 
Repraefentanten ber römischen Nation, denn fie wurden in ben 
erften Sahrhunderten nur in Italien ausgehoben, mithin befanden 
fich Feine Barbaren unter ihnen. Sie find wie bie urfprünglichen 
Comitia centuriata, und die Wahl durch die praetorianifchen Co⸗ 
horten daher ein wahres Bild der Wahl durch das römifche Volk. 
Andere fagten, ber römifche Staat ber gegenwärtigen Zeit (bie 
fpätere Romania) if nicht bloß Italien, er hat eine weit größere 
Bafis, er umfaßt die freien cives Romani bed ganzen Reiches, 
ber Senat ift bie Repraefentation diefer ganzen Nation, benn in 
ihm befindet fich die Blüthe der Angefehenften aus allen Provinzen, 
bei ihm befindet ſich bie Gefeggebung in Verbindung mit ben 
Kaifern. Diefe Anficht hatte der Senat wirflih und fuchte fie 
bei mehreren Gelegenheiten geltend zu machen, aber ohne bie Seraft 
fie zu behaupten: im Beftg diefer Macht war er nur ein einziges 
Mal, bei der Ernennung bed Kaiſers Tacitus, wo wunberbar 
genug das Heer ihm biefelbe übertrug. | 

Mit Conftantin faͤllt die Häufung ber Titel bed Kaifers 
weg, Imperator Caesar Augustus Pontifex maximus tribunicia 
potestate u,f. w., nur Imperator bleibt: er confolibirte alle ab» 
geftorbenen Einrichtungen in einfachere und warf alle alten Titus 
laturen bei Seite, Vielleicht Hatte ſchon Diokletian an biefer 
Simplification Antheil. Unter feinen Nachfolgern aber kommen 
wieder neue Titel auf, victor, semper triumphator u. f. w. 


Praefectus Praetorii. 329 


Praefectus Praetorii. 


Die Magiftratur, die ber Faiferlichen Macht am naͤchſten ftand 
und den orientalifchen Charakter in Wefen und Urfprung am deut⸗ 
lichſten trägt, if die ded Praefectus Praetorii (oder PBraetorio '). 
In allen morgenländifchen Staaten findet ſich daß der Monarch, ber 
eine ganz unlimitirte Gewalt hat, diefelbe nur ald ein Mittel an- 
fieht feine Leidenſchaften zu befriedigen, und bie Arbeiten einem 
Anderen überträgt: er ift abfoluter Herr über feine Unterthanen 
und überläßt viele in Mafle feinem Vezir; dieſer überträgt fie 
wieder in Maflen oder Provinzen einem Paſcha ober fonftigen 
unteren Beamten, nur daß zuweilen die Erhebung der Einnah- 
men von der Repraefentation ber Despotie durch die Statthalter 
abgefondert wird, Diefe Verwaltungsform hatten die Römer 
ſchon früher in den Provinzen, der Proconſul war völlig unbes 
ſchraͤnkt. Auch die römischen Kaifer übertrugen nun ihren Des⸗ 
potismus, fo weit fie ihn nicht felbft in Händen behalten wollten, 
an den Befehlshaber ihrer LXeibwache, den Praefectus Praetorii. 
Schon in der Zeit der Republik hatten. die Feldherren eine Garde, 
diefe beftand Hauptfächlich aus ben Truppen ber Bundesgenofien; 
dad Hauptquartier hieß praetorium, und dazu gehörten biefe Gars 
ben, bie ihre Hütten um dad Tabernaculum des Feldherrn aufs 
gefchlagen Hatten. Gewiß hieß auch damals ihr Kommandant 
fhon Praefectus praetori. Unter Auguftus hat biefer noch 
gar nicht ſolche Bedeutung; er ließ das alte römifche Wefen 
walten, doc) fo daß er ein Auge darüber behielt, die Hauptftabt 
hatte er unmittelbar unter ſich durch feinen Statthalter (Praes 
fectus Urbi); die Faiferlichen Provinzen regierte er felbft, die fena- 


) Rur eines meiner Hefte, Das aber zuweilen Spuren der Ueberarbeitung 
trägt, hat folgende Bemerkung: „Dem Sprachgebrauche nad tft es wohl 
dad Richtigſte, praefectus urbi und praefectus praetorii zu fagen.“ 

A. d. 9. 
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torifchen durch Proconfuln oder Propraetoren. Er richtete aber 
ftatt ber jährlich gewählten Garben eine ſtehende Garde ein, er: 
nannte zwei Braefecti Praetorli, die nichts waren ald Vorſteher 
ber näher ober weiter von Rom, wo fonft Feine Truppen liegen 
durften, befindlichen Garden, oder Commanbanten bed Haupt: 
quartierd. Damit war bie Freiheit Hin: um biefe Praefecti aber 
weniger fürchten zu müffen, machte er keinen Bornehmen zum 
Commandanten, Feinen Senator, feinen ber ein curuliſches Amt 
befleivet Hatte, fondern einen bloßen Eques Romanus. In feis 
nen fpäteren Jahren hatte er deren bald zwei bald einen. Das 
Berhältniß dieſer Truppen zu ber übrigen Armee war ähnli dem 
ber öfterreichifchen Garde, die Generale der äfterreichifchen Armee 
haben häufig nur Hauptmanndrang in. der Garde gehabt, Erſt 
Tiberiud gab diefem Amte die Bebeutung bie e8 haben mußte 
fobald der orientalifhe Despotismus ſich klar ausſprach, nicht 
burch eine permanente gejegliche Verleihung ſondern als felbft- 
verftändlih. Häufig fand ed daher gar nicht Statt, beſonders 
unter Kaifern bie fi) durch Kreigelaffene beherrichen ließen, Ballas 
regierte unter dem Namen des Fürften. Es lag nur in der Per⸗ 
fönlichkeit des Tiberius daß er dem Sejanus die hoͤchſte Gewalt 
überließ, diefer war daher der wahre Inhaber der belegirten kaiſer⸗ 
lichen Macht und als Praefectus Praetorii feinem eigenen Herm 
furchtbar: die Eiferfucht zwifchen Eohorten und ben Feldlegionen 
in ihren Bührern, dem Praefectud Praetorii und den Generalen 
in den Provinzen, erhielt allein bie römifchen Kaifer. Run blieb 
der Praefectus PBraetorli eine geraume Zeit hindurch bis auf Has 
drian ber factifche Inhaber der Gewalt im römifchen Reiche, eine 
rein militärische Würde, womit natürlich das Kriegsminiſterium, 
d.h. der Vortrag in rein militärifchen Sachen verbunden war. 
Die Regierung der Kaifer war früher fehr formlos, eine perſoͤn⸗ 
liche Verwaltung des Machthaberd; wer einen Einfluß Hatte, nas 
mentlich die Geheimfchreiber, waren früher Leute die felbft feinen 
Rang im Staate hatten, gewöhnlich Freigelaſſene des Kaiſers: 
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nachher ſteigt dieſe Wuͤrde des Geheimſchreibers, Sueton war 
unter Hadrian ein ſehr angeſehener Mann, Unter ven früheren 
Kaiſern waren viele Selbftregenten, allenfalls Ealigula und Rero 
in ber fpäteren Zeit ausgenommen, felbft der ſchwache Claudius 
tegierte mit großem Fleiß nad beftem Wiffen und Vermoͤgen, 
Tiberius ‚war ein Tyrann, verwaltete aber dennoch auch von 
Eapreae aud. Die Macht. ded Praefectus Praetorii wächft zus 
ſehends, erft unter Hadrian bildete die Praefectura fich zu einem 
Minifterium aus. Es ift eine der auffallendften Erfcheinungen, 
dag fih an die Militärgewalt eine ganz juriftifche müpft, ber 
Seneral der Leibwache wird zugleich Juſtizminiſter, eine völlig 
widernatärliche Einrichtung, die nur zufällig gefommen fein Tann. 
Die erfte Spur diefer Berbinbung findet ſich unter Habrian, unter 
Antoninus Pius befteht fie fchon und bleibt dann bis in bie 
Mitte des dritten Jahrhunderts. Hier verändert es fich mieber, 
und von ben legten Praefectis Praetorii kann man nicht anneh⸗ 
men daß fie Rechiögelehrte waren, fie Tiehen ihren Ramen nur 
den Deciflonen. 

Die Berbinbung dieſer beiden Aemter erklärt fich am leich⸗ 
teften aus dem Berhältniß der Faiferlichen Provinzen zum Kaifer, 
wo ein militärifcher Befehlshaber, ber Legatus pro praetore, ben 
Kaifer vertrat und die ganze Berwaltung übernahm Diefer 
hatte daher auch Jurisdiction und gegen ungerechte Urtheile bef- 
felben bildete fich ein Recurd nad) Rom an den Kaifer, wie wir 
fhon in dem Proceß des Paulus in ber Apoftelgefchichte finden. 
In ben Zeiten ber Republik findet fih faum eine Spur von 
Appellationen aus den Provinzen, auch das Fatferliche Rom weiß 
in den erften Zeiten faft nichtd von biefem in gewifien Verhaͤlt⸗ 
niffen nothwendigen Uebel: aber in Zeiten wo feine politifche 
Entwidlung mehr Statt findet geht das Augenmerk ganz natür- 
fih auf die bürgerlichen Verhaͤltniſſe über; daher befamen bie 
Eklaven unter den Kaifern Schub, und die Sorgfalt wandte fich 
überhaupt auf das Wohl ber einzelnen Menſchen. So entflanden 
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auch Appellationen aus den Provinzen, was fuͤr dieſe ein großer 
Vortheil war. Selbſt die Legati wandten ſich in manchen Fällen 
an den Kaiſer und fragten was Rechtens ſei, um Appellationen 
dadurch zu verhindern, auch Parteien wandten ſich an ihn um 
feine beftimmte Rechtsentfcheidung dem Richter vorzulegen. Ob 
bieß bloß in den Faiferlichen ‘Provinzen, wo ber Kaifer die po- 
testas proconsularis hatte, Statt fand ober auch in den fena- 
torifchen, iſt nicht zu fagen. Wahrfcheinlih Anfangs nur bas 
Erftere, da die Praefecten in ben Eaiferlichen Provinzen Delegirte 
bes Kalferd waren. Je unfähiger der Senat war, deſto mehr 
aber mußten feine Befugniffe auf bie Kaifer übergehen. Bon 
biefen Rechtöberufungen ift in ben Briefen bes Plinius noch nicht 
die Rebe. Ein Beifpiel derfelben ift aber in ber Nebe bes 
Fronto de testamentis transmarinis, wo die Teflamente zur Ent 
fcheidung an ben Kaifer geſchickt wurden. Solche Appellationen 
mehrten ſich durch den Geift ber Litigation. Das Einfachfte wäre 
nun geweſen, wenn ber Kaiſer einen Kanzler oder ein juriftifches 
Eollegium eingefegt hätte dem biefe Berufungen vorgelegt werben 
mußten: zufällig aber Tamen foldhe Anfragen ald Cabinetövor: 
träge an ben Praefectus PBraetorii, und das Anfangs Zufällige 
warb nun fein Geſchaͤft. Die PBraetorianer glaubten fidy durch 
ihren ununterbrochenen Aufenthalt in der Nähe von Rom bie 
Herren bed Orts und ihr Lager bie eigentliche Eitabelle Roms: 
um ber fürchterlihen Gewalt derfelben Schranken zu feben, ent- 
ftand daher unter Antoninus Philoſophus, vielleicht ſchon unter 
Antoninus Pins, der Gedanke den Oberbefehl über fie einem 
Nichtmilitaͤr anzuvertrauen. Anfangs war bas nur perjönlid, 
erft unter Commodus iſt bie Sache anders, der Praefectus Prae⸗ 
torti Perennis ift ein Vezir, der einem unfähigen und boch allein 
regieren wollenben Despoten die Regierung abnimmt. Ein Kais 
fer wie Septimius Severus, der wohl ſah baß ber Zuftand des 
Reiches ein Chaos war, baß neue Bebingungen eintreten mußten 
da bie alten Kormen nicht mehr gingen und eine Art von Anarchie 
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befand, machte Veränderungen, bie man ihm vorgeworfen hat 
wie er es nicht verbient. Er war ein fehr tüchtiger Mann, dem 
Ordnung Bebürfnig war. Man vente fih an feine Stelle und ver 
gegenwärtige fich den aufgelöften Staat, er mußte neue Formen 
fhaffen, creirte neue Behörden, veränderte die Provincialverwal- 
tung, theilte Italien in Departements und feste Eorrectored über 
diefelden, in den Provinzen Praefecti. So ift es Har daß bie 
Macht des Praefectus Praetorii unter ihm ermeitert wurbe, 
Unter Trajan war ber Praefect noch ein Militär, dann aber 
folgen fich immer die ausgezeichnetften Juriſten bis tief ins britte 
Jahrhundert. Nach der Regierung bed Alerander Severus um 
240 n. Chr. verfehwinden fie uns, unter Carus und Numerianus 
aber find fie wieder Militärperfonen, fie Eonnten daher in dem 
weitläufigen Recht nicht einheimifch fein, ein Beweis daß fle nicht 
mehr Juftigminifter waren. Bon Decius bis Diofletian, wo bad 
Reich ſchon wankte, hatte der Inflinet den Senat ober bie Trups 
pen dahin geführt ausgezeichnete Feldherren zu Kaifern zu waͤh⸗ 
im, und der Drang der Zeit brachte es mit fich daß biefe nur 
wenige Zeit in ber Hauptſtadt ſich aufbielten fondern meift im 
delde fanden, wahrfcheinlich war da auch ber Praefectus Prae⸗ 
torü immer in ihrer Nähe, 

Unter ben früheren Kaiſern bis auf bie Antonine war es 
Grundſatz daß Niemand Praefectus Praetorii wäre ber zugleich 
Senator war, bleibend inbefien beftand biefe Regel gewiß nicht, 
unter ben fpäteren Kaifern ift Feine Rebe mehr davon. 

Diofletian trat ald gänzlicher Umbilbner der Verfaffung auf, 
er fam nun mit feinem wunberlichen Syftem ber Eintheilung bed 
Reiches in zwei Hauptmaffen mit verfchiebenen Unterabtheilungen, 
die doch eine Einheit bilden ſollten. Wie er zwei Augufti hatte 
und jedem berfelben einen Caeſar beigab, fo ſollten Auguftus und 
Eaefar jeder einen PBraefectus Praetorii haben; biefer follte für 
bie Abtheilung fein was bisher der einzige für das ganze Reich 
geweſen war. Eo gab baher einen folchen für Italien, für Gallien 
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fammt Spanien, für den Orient und für Illyricum. Diefe haben 
ben Umfang ber Geſchaͤfte wie wir fie nachher treffen, und ob- 
gleich derfelbe ohne Inftructionen beftand, fo kann man fie doch 
muthmaßlich feftftellen. Aber Diokletian hatte die Praetorianer 
abgejchafft wie Peter der Große die Streligen, mithin hatten bie 
Praefecti Praetorii nicht mehr bie gefährlichen Attribute von Bes 
fehlöhabern der Leibwache: ftatt der Praetorianer ſollten einige 
Regimenter ber Armee, die Jovii und Herculii, den Kaifer ſchützen, 
bald Hört auch dieß auf, und bloß ein orientalifcher Hofftaat ver: 
tritt ihre Stelle. Statt des Kaiferd (vice sacra) waren fie Ober: 
appellationsrichter für bie Provinzen und Richter über alle Be 
ſchwerden gegen bie Statthalter. rüber waren foldhe Klagen 
aus ben Provinzen fehr felten und wurden gar nicht angenom- 
men, fo lange fie noch ihr Amt ausübten:; dieß wurbe nun ers 
leichtert, man konnte jeberzeit aus der Provinz Flagen, braudhte 
auch nicht mehr Gefandte zu fchiden wie noch unter M. Aurelius, 
fondern es gefchah durch Briefe an den Praefectus Praetorii. 
Diefer Eonnte die Urtheile reformiren, und über den Statthalter 
ſelbſt Urtheil fprechen, ihn ſuspendiren, abfegen, zu Bußen ver: 
dammen unb über die Zwiftigfeiten der Municipalen gegen ihre 
Obrigkeit enticheiden, er konnte fie felbft zum Tode verurikeilen. 
Und dieß Alles ohne Appellation. Dann hatte er dem Kaifer 
bie Codicille zur Befegung aller hohen Staatswürden vorzutragen. 
Unter Diofletian wurben bie directen Steuern für alle Provinzen 
auf einen gleichförmigen Fuß gebracht und auf Italien ausge 
dehnt, das biöher davon frei war, Weber dieſe legte man einen 
- Katafter für drei Luſtra an, und diefer wurde von Rom executo⸗ 
riſch an den Statthalter zur Beitreibung geſchickt: Alles was 
babin gehörte, alle Geſuche um Erlaß oder Ermäßigung, ging 
an den Praefectus Praetorii. Die Praefecti find nun wirkliche 
Juſtizminiſter, fie hatten die ganze Alles neuernde Gefehgebung 
ber Kaifer von Gonftantin an; fie ober ihre Räthe, gelehrte Ju⸗ 
riften, leiteten diefe. Sie hatten dabei eine Dienge anderer Func⸗ 
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tionen, z. B. die Sorge für die Poften, die fchon fehr ausge 
breitet waren, für die Zeughäufer, die Babrifen für ſaͤmmtliche 
Arfenäle und eine Menge einzelner Attributionen, zu welchem 
Ende verſchiedene Einkünfte ihnen überwiefen waren, um bie 
Koften bafür zu beftreiten. Als nun Conftantin das ganze Reich 
wieder vereinigte, ließ er bie Eintheilung in die vier Divecefen 
betehen und für jede einen Praefectus Praetorii als Vorſteher, 
ald gaͤbe es noch Augufti und Caeſares. ‘Die praefectura Italiae 
begriff Italien und Africa, Galliarum Gallien, Spanien und Bri- 
tannien, Orientis Thracien, Aegypten und den eigentlichen Orient, 
Niyriei INyricum, das zwar Flein aber eine wichtige Gränzpros 
vinz war, und Griechenland, Hier waren fie nun Bicefönige, 
auch wenn ed nur einen Kaifer gab. Doch waren biefe vier nicht 
immer vorhanden, fonbern bie Praefecturen von Stalien und Illyri⸗ 
cum waren oft vereinigt, weil Letzteres verhältnigmäßig Flein war, 
So bleiben fie was fie waren, aber wie der Hof an orientalifcher 
Pracht und Nichtöwürbigfeiten zunimmt, fo werben auch fie mit. 
leeren Diftinetionen geſchmuͤckt, unter den Caeremonien die gegen 
fie beobachtet werben müffen befinden fich die Lächerlichften Bes 
fimmungen. Sie hatten ein exorbitantes Gehalt: famen fie in 
ven Palaſt um bem Kaifer vorzutragen, fo ging ber Kaifer ihnen 
in feinem Zimmer entgegen, bis auf Theodoſtus II., ber ihnen 
dad Scepter ntgegentragen ließ; kamen fie in den Senat, fp gingen 
bie yornehmften Senatoren ihnen entgegen, fle gingen zuerft hin- 
aus, Niemand durfte vorher die Sigung verlafien. ‘Die evectiones, 
d. h. das Recht freier Beförderung durch Poftpferde, hatten fie 
ſtets, darauf legte man in jener Zeit großen Werth. Diefen 
Glanz behält die Praefectur während des vierten und fünften 
Jahrhunderts, Die Stelle wurbe per codicillos auf ein Jahr 
gegeben, aber oft erneuert; nie lebenslänglich, felten auf länger 
ad vier Jahre, bisweilen auf zwei ober drei Jahre, oft fommen 
jogar zwei in einem Jahre vor. Der Werhfel gefchah nicht mit 
dem Anfang des Jahres, wie bie Kaifer überhaupt alle Form 
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beftimmter Zeiten vermieden. Jetzt dehnt die Praefectur ſich auf bie 
Finanzen aus und der Praefectus Praetorii wird Finanzminifter, wo- 
bei die fürchterlichften Bebrüdungen Statt finden, fo baß bie ver- 
zweifelnden SPBrovincialen die Barbaren mit Freude aufnahmen. 
Klagen über Klagen werben erhoben, und im fünften Jahrhundert 
werden ihnen manche Attribute wieder genommen; in ber prae- 
fectura orientis fol unter .Arkabius die Macht gefhmwächt worden 
fein, da Rufinus hochverrätherifche Abſichten hatte; wie viel ihr 
abgenommen wurbe ift dunfel, der magister officiorum hat nad) 
her viele feiner Attributionen; baher ergießt ſich ber einfältige 
Johannes Lydus in die Tächerlichften Klagen über bie Abnahme 
ihres Glanzes. Nun finden wir nur einen Praefectus Praetorii 
für den Orient, einen fest Juſtinian wieder für Africa ein, dod 
hat biefer geringe Bedeutung; bie praefectura Galliarum war 
längft eingezogen, über Italien war fie noch unter Theodorid ge 
blieben. Da war ber Praefectus Praetorio ein geheimer Cabi⸗ 
netörath, wie wir aus ben intereffanten Beftallungen in ben Varia 
bes Gaffloborius erkennen, ba fehen wir bad Amt auch auf ein Jahr 
ertheilt, nicht fo ganz & bon plaisir; nad) der Eroberung Italiens 
durch Juſtinian ging aber dieſe Praefectura wieder ein. Der 
Praefectus Orientis iſt in Juſtinian's Zeit Beiſitzer im geheimen 
Kath, des Kaiſers bei allen Appellationen. In Africa findet man 
die fpätefte Spur eine Ersapyog unter Herafliud. Möglich daß 
der Name noch unter den ifonoflaftifchen und macebonifchen Kar 
fern fortgebauert hat, aber wahrfcheintich ift das nicht. Unter ben 
Komnenen find fie beflimmt nicht mehr vorhanden. Die Ber 

faffung fcheint fi überhaupt ganz verändert zu haben, was vom 

Reiche übrig blieb wurde milifärifch eingerichtet. Das Symbol 

des Praefectus Praetorii waren nicht Faſces und Beile, fondern 

eine orientalifche Amtötracht, ein perfifcher Talar von Seide und 

Brofat, und ein großes goldenes Dintenfaß, hundert Pfund 

ſchwer; das ftand aber nur vor ihm aufgeftellt, ein eben 10 
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großes filbernes war im Gebrauch, Fein anderes burfte benützt 
werben, wie bie Kaiſer nur mit rother Dinte fchrieben. 
Schon im vierten Sahrhundert wird ein Vicarius des Prae⸗ 
fectö erwähnt, ber feine Stelle in wichtigen Fallen vertreten 
mußte. 


Praefectus urbi. 


Die zweite große Magiftratur unter den Kaifern ift ber 
Praefectus Urbi '), Schon Tacitus *) bemüht ſich dieſe unter 
ven Kalfern mächtige Magiftratur von der alten praefectura ur- 
bis abzuleiten, die wir bis in bad Jahr 267 d. St. zurüd ver . 
folgen Eönnen, wo dieſelbe als eine von: den Centurien wählbare 
feſtgeſtellt wird; Tacitus freilich geht bis auf die Könige zurüd; 
hiſtoriſche Rotizen aus ben Zeiten der Könige vor Tullus Hoſti⸗ 
lius find nicht haltbar, über Tullus felbft und L. Targuinius 
find fie nicht gerade wegzuwerfen. Der Angabe, baß der füngere 
Tarquinius den Sp. Lucretius zum Praefectus Urbi eingefept 
babe, liegt Hiftorifches zu Grunde‘), Livius, Dionyſtus und Tacitus 
fannten die Rex curiata über Abfchaffung ber Könige, aus ihr wuß⸗ 
tem fie daß Lucretius dad Bolf berufen und biefe® den Beſchluß 
gefaßt hatte. Die zwölf Tafeln hoben das Amt des Praefectus Urbi 
auf; unter den Militärtribunen kommt er wieber zum Borfchein 
und geht da bie Confuln wieder bfeibend erfcheinen in der prae- 
tura urbana auf. Don nun an ift nicht mehr bie Rebe davon- 
Die praefectura urbis Latinarum causa wird von Varro beftimmt 
von ber alten Praefectura unterfchieben: ed war eine Scheinma- 


’) Praefectus und praefectura urbi find die claffifchen Formen, obwohl auch 
der Genitiv vorkommt, 3.8. in der Florentiner Handfchrift der Pandekten. 

) 68 ließe fih wohl finden, welchem Schriftftefler Tacitus bei diefer Ausein⸗ 
anderfegung gefolgt ift. Euetonius Hat ein Buch über die Geſchichte der 
tömifchen Magiftrate gefchrieben, allein es ift ungewiß ob daſſelbe Damals 
[don vorhanden war: wahrfcheinfich hatte Tacitus das Werk des Feneſtella 
oder ein Ähnliches vor Augen. 

) In fo fern der Euftos Urbis fpäter auch Praefectus Urbi heißt. R. ©. I. 
S. 574, 1. ©. 126. Ad. H. 
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giſtratur, bie von den Confuln für Rom eriwählt wurde, währt 
Alles auf dem albaniſchen Berge zum Opfern war; es war ein 
vornehmer junger Römer, er hatte aber nichts zu thun weil 
nichts zu tbun war, er wurbe nur erwählt damit Rom nidı 
ohne Magiftrat ſei. Selbft die Tribunen müflen abweſend ge 
weſen fein, es Heißt beftimmt daß fie nur in diefem Falle fi 
von Rom entfernen durften. Im einem Nothfall Eonnte ein’ folder 
Praefectus ben Senat berufen; wenn aber Tacitus fagt, Die Con⸗ 
fuln hätten in ihrer Abweſenheit einen foldhen auch juri dicundo 
ernannt, fo irrt er; ed trat dann ein Juftitium ein, einen Stel: 
vertreter hatten fie nicht an ihm. Auguſtus batte feinen Freund 
Maecenas, befien Andenken ungeachtet mancher perfönlichen Laͤcher⸗ 
lichkeit geehrt werben muß, zum Statthalter von Rom und Sta: 
lien eingefegt, der während des Krieges und ber Auflöfung alle 
BVerhältniffe unumfchränfte Gewalt hatte. Als nun aber Auguſtus 
bie Republif wieder organifirte und die Provinzen mit dem Senat 
teilte, mußte er fich auch bie Trage fielen was mit Rom zu 
ihun ſei. Bis auf den marfifchen Krieg war Rom ber Inbegriff 
der Republik und repräfentirte fi. Nachher dehnte ſich der Um⸗ 
fang ber Bürgerfchaft fo aus, daß viele Bürger entweder gar 
nicht oder nur bei außerorbentlichen Gelegenheiten zu ben Comi⸗ 
tin nach Rom kamen. Durch bie Extheilung des Bürgerrechtd 
an ganz Italien war Rom die Hauptftabt vor Italien, geworben, 
und Auguftus faßte dad merkwürbig auf. Gr, dem es gar nicht 
am Herzen lag, die Ausübung der Bürgerrechte zu begünftigen, 
ber fie wie Aefop anfah, ging dennoch fcheinbar darauf ein und 
fümmerte fi) darum, ob von einer Tribus 9000 oder 500 er 
fchienen fein: bei Abftimmungen fchidte er in bie Mimicipien 
herum und ließ bie Stimmen einfchidten, um dadurch eine wahr 
hafte Stimmgebung zu erzielen, während er in Wahrheit nur 
feinen eigenen Willen und feine Meinung achtete und mur über 
das flimmen ließ was er wollte. In ven Zeiten wo Elm für 
Freiheit ift, wird bie Form wenig berüdfichtigt, erſt wo er ver 
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ſchwunden tft legt man großes Gewicht auf diefelbe. Eben fe 
machte es Cromwell, fo ließ Napoleon bei feinem lebenslaͤnglichen 
Conſulat im ganz Frankreich abſtimmen. Indem nun Auguſtus 
Rom nicht mehr als den Inbegriff des Staats betrachtete, fon- 
dern bie res publiea in Italien fah, fand er Rom als Haupb 
Rabt in ber größten Verwirrung. Rom war bamals ungeheuer 
angewachſen, die Meinung bes Lipflus, wonach es zwiſchen 4 und 
7 Millionen Einwohner hatte, iſt freilich unfinnig: durch eine 
Reihe von Combinationen aus faſt ſicheren Feſtſetzungen uͤber den 
Umfang Roms unter den erſten Kaiſern und ber Größe der Ge⸗ 
traivesertheifungen unter Auguſtus bin ich zu dem Refultat ger 
fommen, daß Rom mit den Diftricten etwa 3—400,000 Freie 
jählte, die Sklaven mit eingerechnet etwa noch einmal fo wid. 
Diefe Hauptfladt war nach ber gänzlichen Zerrättung burch bie 
unglüdlichen Bürgerktiege in einem furchtbaren Zuftande, der Poͤ⸗ 
bel war unermeßlich und der ordentliche Bürgerflanb gering, wie 
auch in dem heutigen Rom nem Zehntel aller Bürger zu ber 
Hefe des Volkes gehören. Bine ſolche Bopulation, die ſchon 
laͤngft dahin gefommen war daß man es als eine Schande an⸗ 
ſah zu einer fläbtifchen Tribus zu gehören, in der ber Nachbar 
ben Radıbar nicht kannte, Tieß fich nur durch eine- ſtrenge Polizei 
m-Orbnung halten; feine Einrichtungen dafür find fer zweck⸗ 
mäßig und hatten eine merkwürdig lange Dauer, Deßhalb war 
8 ein Außerft verftändiger Gedanke, die Magiftratur des Prae⸗ 
fertus Urbi einzufehen, der zugleich Richter für die Stabt und 
Voligelpraefident mit den ausgebehnteften Vollmachten war; ein 
Gefhäft welches allerdings eben fo laͤſtig als unebel war, weßs 
halb es auch natürlich iſt daß ber edle M. Balerius Meſſalla, 
der mit feinem hochgebildeten Geifte in befleren Zeiten lebte, es 
ſchon nach wenigen Tagen wieder nieberlegte unter dem Borwand, 
er verftünde e& nicht. Aber dieß darf ums nicht über ben Werth 
des Inftituts irre machen, das zu den zwedmäßigften Einrich⸗ 
tungen des Fugen Auguftus gehört: Tacitüus mag in Meſſalla's 
23" 
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Aeußerung (quasi exercendi nescius) zu viel Bitterleit gelegt 
haben. Dann folgte Statilius Taurus, der mehrere Jahre dabei 
blieb, Aber Auguftus fand den rechten Dann in 2. Calpumius 
Piſo, demfelben an ben und befien Söhne bie Ars poetica des 
Horaz gerichtet if, der zwanzig Jahre hindurch Praefectus Urbi 
geweſen ift und, wie zweifelhaft auch fonft fein Charakter gewefen 
fein mag, durch Verwaltung biefed Amtes fehr viel Gutes that. 

Diefer Praefectus Urbi hatte nun eine ganz neue Magiftratur. 
Anfangs war er nur Molizeipraefident, er hatte die aediliciſche 
Gewalt, die ber Triumviri nocturni und capitales, ein vornehmer 
Herr mußte an der Spitze fiehen um ber Sache Reipect zu ver- 
fchaffen. Genau fennen wir feine Attribute nicht, wir können nur 
vermuthen daß er die ftäbtifche Polizei mit abfoluter Gewalt in 
fich vereinigte; DIE Aufficht über Straßenpflafter, Zufuhr von Trinf- 
wafler, auf den Markt, damit die Stadt hinreichend mit guten 
Lebensmitteln verfehen würbe, ein Eingreifen in jeden Tumult. 
Ein Edict über die Mühlen des Montorio '), bei ber Kirche S. 
Pietro gefunden, an welcher Stelle fie noch jetzt nach funfzehn- 
hundert Jahren fliehen, eben fo wie die Flußmühlen noch biefelben 
wie zur Zeit des Belifar find, find Zeichen ber aebilicifchen Ge⸗ 
walt bed Praefectus Urbi*), Die Eriminaljurispietion hatte er 
noch nicht; wann biefe an ihn Fam, läßt ſich nicht fagen, wohl 
fhon im zweiten Jahrhundert, unter den erſten Kalfern aber 

2) Montorio, Mons aureus, vollöthümliche Bezeichnung des Janicuſum, von 
der Farbe des daſelbſt vorkommenden Sandes. A. d. H. 

2) Platner in der Beſchreibung der Stadt Rom Thl. III. Abthl. 3. S. 579. 
„Vermuthlich war ed auch die Aqua Alfietina, welche jene Mühlen trich, 
die in großer Anzahl am Abhange des Janiculus fagen und einen ans 
fehnfichen Theil des Brodbedarfs der Stadt verfchafften. Eie müſſen 
befonders in der fpäteren Zeit wichtig und zahlreich geweien fein, da fie 
in der Notitin vorkommen, von Prokopius (B. ©. 1. 15) ausführlich be: 
fgrieben werten, und fih ein eigenes Edict des Praefesten der Stadt _ 
Icilius Ecclefius Dynamius (Gruter 1114, 6) auf die Polizei der Lebens: 
mittel bezüglich mit den Mühlen des Janiculus beſchaͤftigt. Noch jegt be: 


finden fich am Abhange des Hügeld auf dem Wege zur Borta S. Ban: 
crazio mehrere Mühlen, deren Bafler die Arqua Paola liefert.” A. d. H. 


* 
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ſchwerlich. Unter ihm ſtanden die magistri vicorum. Die Stadt 
war früher in vier Regionen getheilt worben, entfprechenb ben 
Tribus urbanae, und jebe berfelben in Vici, dagegen waren bie 
Vorftätte außerhalb der fervianifchen Mauern, d. i. die Diſtricte 
die allmählich zur Stadt gezogen wurden, in Pagi getheilt. Die 
magistri vicorum und pagorum, deren Befugniß biöher ber von 
Demarchen in Athen gleich geweſen war, wurden jetzt Polizeiauf⸗ 
ſeher. Auguſtus machte auch hier eine zeitgemäße Einrichtung ; 
die Stadt zu feiner Zeit entiprach der alten Stadt unter Servius 
Tullius gar nicht mehr, daher wurbe eine neue Eintheilung noth⸗ 
wendig: er theilte daher Stadt und Vorſtaͤdte in vierzehn Dis 
ſtricte, von denen wohl jeder einen Vorficher gehabt haben mag, 
allein das wiffen wir nicht ficher; jeder Diftrict beftand aus einer 
Anzahl Vici. So ging eine zwedmäßige Eintheilung den Ber 
häftniffen gemäß durch die ganze Stadt. Hernach finden wir ben 
tömifchen Eriminalproceß außerordentlich verändert: behält er auch 
Anfangs die alten Formen, fo ift er doch dem Weſen nach fchon 
ganz demjenigen Syflem entſprechend, das die letzten Bücher ber 
Pandekten enthalten. Ein Fragment über bie Attribute des Prae⸗ 
fectus Urbi findet fich in ben Pandekten de ‚officiis Praefeeti urbi 
aus Ulpian, der eine Monographie darüber gefchrieben hatte; 
daraus erhellt daß das Amt zu Ulpians Zeit geringeren Umfang 
hatte als fpäter. Das Bolizeiverhältniß tritt zuruͤck, die richters 
lihe Thätigfeit in den Vordergrund. Er wird eine Art Billig 
feitörichter für Faͤlle wo nach bem firengen Recht Feine Aushülfe 
war (court of equity): ber nach und nad) erwachende Geift der 
Menfchlichkelt räumte den Sklaven, die jegt meift im Haufe ges 
boren waren, zwar keine Rechte gegen den Herm ein, gewährte 
ihnen aber doch eine Art von Schutz, fie konnten gegen Ber 
lezung der Menfchlichfeit klagen und forbern verkauft zu werben, 
das ging vor den Praefectud Urbi. Eben fo Klagen über fchlech- 
1e8 Berragen und Unbanfbarkeit ber Breigelafiemen, von bem fruͤ⸗ 
heren Herrn angeſtellt; fie konnten von dem Praetor nicht ent 


? 
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ſchieden werden. Dann war ber Stabtpraefert eine Art von Ober⸗ 
vormund, fhügte die Münbel gegen Beruntreuung und verbreche⸗ 
riſche Anfchläge der Vormuͤnder. Später aber: fieht ihm vie 
ganze Griminaljurisdiction zu mit Ausnahme derjenigen Perfonen 
welche einen privilegirten Gerichtsſtand hatten, wie die Senatoren, 
Inzwiſchen Hatte man in Stafien die fchlimmen Folgen gefühlt, 
welche immer aus ber Beibehaltung veraltete Formen bervor- 
geben. Auguftus hatte ſchon Italien in Regionen eingetheilt, 
aber ohne eigentliche Organifation; Hadrian theilte es in Difricte 
und feßte in ihnen Praeſidenten für die Juriöbiction ein, was 
das allerbringenbfie Bedürfniß war: ba aber diefe Länder Dagegen 
proteftirten, fo wurbe bie Einrichtung von Antonin wieder auf 
gehoben, Severus aber richtete es bleibend wieder ein, Italien 
wurde wieder in Regionen eimgetheilt, jede unter einem Stati⸗ 
halter. Unter Hadrian nun oder unter Severus behnte ſich bush 
bie allmähliche Vergrößerung ber Stabt die Iurisbickion des Prar 
fectus Urbi über Die von Auguſtus geſtedte Gränge hinaus, naͤm⸗ 
lich usqug ad centesimum lapidem um Rom herum, (woher noch 
jeßt ein Ort in Umbrien bei Foligno Centeſimo heißt), Diele 
Jurisdiction bleibt fo Lange das römifche Reich beficht, und La⸗ 
tium nebft einem Theil non Tuſeien heißen nun reginnes sub- 
urbieariae; und merfwürbig genug, wie fa Manches von alten 
roͤmiſchen Einrichtungen fich in Spuren erhalten hat, fallen noch 
jest die Graͤnzen bes Kirchenflaatd gegen Neapel und Toscana 
bin ungefähr mit ben Gränzen ber Jurisdiction des Braefechıs 
Urbi zufammen, fo daß dieſe gleichfam als ein Ganzes angefehen 
fih durch alle Stürme des Mittelalters erhalten haben, In die 
fer fpätern Zeit iſt er der mit ber vollen Eivil- und Criminal 
gewalt verfehene Statthalter von Rom, bie ganze alte roͤmiſche 
Rechtspflege mußte daher untergehen, bie Praetoren blieben nur 
in geringer Zahl als Schattenbilver, Alles geht an das Tribunal 
des Praeferius Urbi ober feines Viears, biefer richtet in den mir 
besen Fallen ſelbſt ober buch Delegation, hin Civilrechtopflege hat 
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er allein. Auch die Magifiratur des Praefectus Urbi ſelbſt hat 
ſich bis tief ine Mittelalter hinein erhalten; fie blieb unter ben 
GSothen, Exartchen, Pärften und Kaifern; die beutichen Kaiſer bes 
Lehnten den Praefectus Urbi mit dem Schwerdte, und nach ben 
Umftänden hatte biefer viele ober gar feine Macht. Zulegt wurbe 
eine Familie damit belchnt und mit ihr erlofch auch das Amt. 
Koh im dreizehnten Jahrhundert aber finden wir Spuren beiz 
felben ). 

Auguftus verlich dem Praefectus Urbi praetorifche Infignien, 
wie Spanheim mit Recht aus Münzen gefolgert hat. Bon Eon- 
ftantind Zeit an warb ihm ein Schwerbt vorgetragen, er fuhr 
auf einem Garpentum. Auf wie lange Zeit bie Praefectura Urbis 
unser ben erſten Kaiſern ertheilt wurde, iſt nicht ausgemacht: im 
dritten Jahrhundert ficht man aus einer Art von Faſten derſelben 
Vie Suppofition, daß fie eigentli auf ein Jahr ernannt wurben; 
häufig aber bieiben fie zwei bis drei Jahre im Amt; ob ſchon 
Angufnd diefe Ginrichtung machte und jährlich dem Pifo fein 
Amt wieber ertheilte iſt ein unbebeutenbes Broblem, befien Loͤſung 
ſchwerlich zu erwarten ifi*), Domitian foll bie Brasfechura Urbis. 


3) Im Jahre 1825 fagte Riebuhr hierüber Folgendes: „Später wurde Die 
Praefectur Zehen einer Kamille, bet der fie noch im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert war, bis Sixtus IV.*) dauerte fie fort. Nach ter Empörung des 
Borcars *), nach welcher de Sonveränetät der Bäpfte an die Stadt kam, 
hörte fie almählich auf. Die Kaiſer Tonnten ihre Somveränetätsrechte 

‚über Rom felten geltend machen, wenn es aber geſchah, fo geſchah es 
durch Den Praefectus Urbi, indem fie Die Zehensfürften derfelben waren. 
Auf gleihe Welfe find die Defenfored der Staͤdte Lehen geworden, fle 
mapten fih daher das Dominium an. Die fieben Dignititen, bie in 
Rom im Mittelalter vorkommen, finden fi alle im Stadtpracferten con⸗ 
centrirt. 

”) RNach Dio Caſſ. LIE. 21 und 24 muß man wohl eine lbendiaugliche Er⸗ 
nenmung annehmen, wofür auch gerade das Beiſpiel des Piſo zu ſprechen 
fheint, da er bis zu feinem atgigiten Jahre dad Amt verwaltete. 


A. d. G. 
9 1471 -84. 
Die Berſchwoͤrung des Stephan Porcaro zur Befreiung Noms von 
des päpftlichen Herrſchaft fällt in das Jahr 1453, A. d. 9. 
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aufgelöft und für jede Region einen Praefectus gemacht haben, 
nach einer Notiz bei Lydus. Die Sache ift nicht unwahrſchein⸗ 
ih. . So war in Paris urfprünglich ein Maire und eine Muni- 
cipalität, feit der. Revolution gibt es zwölf, wie noch heute. 
Der eine war zu maͤchtig, baher follte die Macht getheilt werben: 
nachher aber iſt es wieder einer, fpätere Infchriften geben ben 
Titel in der Einheit. 


Praefectus Annonae'). 


Eine Magiftratur die Auguftus bleibend machte, während fie 
. früher mehrmals commiffionsweife ernannt wurde, iſt bie Prae- 
fectura annonae. Borher erfcheinen ſie durch die Roth ber Zeit her 
vorgerufen, 3. B. erwähnt Livius ben Minucius als Praefectus 
Annonae zur Zeit der manlifchen Unruhen; fpäter feheint ber 
Duaeftor Oftienfid neben dem Tiberzoll und ber Tiberfchiffahrt 
auch den Auftrag ber Kompolizei gehabt zu haben, wozu denn 
auch die Kornfpenden gehörten. Unter Julius Caeſar waren bie 
Aediles Cereales dafür. Die Pflichten bes Praefectus Annonae 
ergeben fi aus bem Ramen. Er hatte die Largitionen: Hun⸗ 
gerönoth Eonnte in ben Zeiten ber Kaifer in Rom nicht eintreten, 
da biefe Largitionen alle Armen bebachten; er hatte nicht ſowohl 
bloß den Kornmarft zu reguliren, fondern auch die Magazinirung 
ber Borräthe in den horreis beim Mons Teftaceus an der Tiber, 
und die DVertheilung berfelben. Diefe Magazine blieben bis in 
fehr fpäte Zeit, Theodorich fpendet noch, aber in geringeren Quan⸗ 
titäten; damals hatte ber Praefect mehr den Kornmarkt. 

Selten war in Rom das Recht ein Carpentum zu Faufen, 
der Praefectus Annonae hatte e8 wie der ‘Praefectus Urbi, es 
war bei ber Enge ber Straßen für Fußgänger gefährlich. 


) Die folgenden Abfchnitte bie zum „Beiftlichen Leben der Römer“ find nur 
aus den Vorträgen von 1825. 91.0.9. 
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Magister Officiorum. 


Die Attribute des Praefectus Praetorii wurden allmaͤhlich 
abgefhwächt, man ſah die Monftrofität der Accumulation von 
Würden ein und fing daher an fie zu theilen. Daraus eniflan« 
den neue Würden, wie bie bed Magifter Officiorum. Laͤcherlich 
ift wie Lydus theild aus Zorn gegen Johannes von Kappadocien 
theifd aus antiquarifcher Liebhaberei über die Zerffümmlung ber 
Praefectura Praetorit jammert; erft ſtellt er bie Größe ihres Amt⸗ 
umfanges freudig bar und Hagt dann über ben Verfall. Eigent⸗ 
lich läßt fih das Magifterium Officii in feinem Umfang nicht 
ald Theil der Praefectura Praetorii anfehen, es ift Alter und hat 
wahrfcheinlich ſchon unter Diofletian beftanden, unter Licinius 
finden wir e8 ſchon. Was ed damals bebeutete ift nicht Har, 
genug ed war eine bedeutende Hofwürbe, ber fpäter Manches von 
der Braefectura PBraetorii beigelegt worben iſt. Zwei Gefchäfte- 
jweige find befonderd damit verbunden: erftend ber Cursus pu- 
blieus, die Poftbeförberung durch dad Reich auf allen Straßen 
für diejenigen welche der Kaifer frei reifen ließ (fpäter evectio 
genarfnt). Zweitens die Arfenale und bie Waffenfabriten. In 
biefen beiden Puncten Tiegt eine wefentlihe Schwächung bed Prae⸗ 
fectus Praetorii, man nahm ihm dadurch bie Mittel feine große 
Gewalt zu mißbrauchen. 

Vielleicht war bie erfle Veſtimmung des Magiſter Officiorum 
die eines Miniſters des Auswärtigen und Obercaͤremonienmeiſters. 
Das ift aus ben formulae [bei Eafflobor] Far daß bie Geſandten 
ſtemder Staaten fi) an ihn wandten, durch ihn ihre Audienzen und 
die Antworten der Kaifer erhielten, er führt fie dem Kaifer vor, 
Das fieht man auch) aus dem geiftreichen Memoirenfchriftfteller Bes 
trus Magifter aus dem fechöten Jahrhundert. Alle Taiferlichen 
Geſandtſchaften ind Ausland fcheinen an ihn berichtet zu haben, von 
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ihm inftruirt worden zu fein. Werner bat er die Archive; biele 
find unbezweifelt in Rüdfiht auf Eonftantinopel, gelten aber auch 
für Rom, da die Würde in der Notitia dignitatum vorfommt; es 
find vier an ber Zahl. Was aber in ihnen‘) verhandelt wurbe, 
mad ihr Gegenſtand war, läßt ſich nicht ergründen. Ueber alle 
biefe Fragen iſt der Commentar bed Pancirolli zu ber Notitia 
dignitetum vortrefflich, jebt Fommt noch Lydus Hinzu. Freilich 
war Pancirolli Erin Geſchaͤftomann, daher gränzt er bie Geſchaͤfit 
nicht immer gehörig ab, | 

Dieſes Minifterium iſt ein fehr wichtiges und bleibt es noch 
unter Theodorich; in Conſtantinopel findet es fich unter Bafliud 
und ber mafebonifchen Dynafie nicht mehr, Die Novellen bed 
Conſtantinos Porphyrogenitos zeigen im Gegentheil eine gay 
neue Welt, deren Zufammenhang mit ber alten man nit 
mehr fieht, 


Quaestor sacri palatii. 


Ein faſt noch bebeutendered Minifterium hatte ber Quaestor 
sacri palstii. Er tritt für den Kalfer ein in Hinficht der Rechts⸗ 
pflege und ift wie er Quelle bed Rechtes, wo es ber Interpreta⸗ 
tion bedarf, an ber Stelle die früher der Praefectus Praetorii 
eingenommen hatte. Er trug dem Kaiſer die Rechtofaͤlle vor und 
war kaiſerlicher Geheimſchreiber, daher concipirte er bie Reſcripte 
auf das unmittelbare Decret des Kaiſers. Entſtanden war dieſe 
Stelle aus ber ber Quaestores candidati prineipis, ber Organe 
zwiſchen Kaifer und Senat, fie wurben früh Secretäre und er⸗ 
hielten dann jene hohe Würde. 


y Vielleicht in dem Collegium Der vier magistri scriniorum? 
UNS. 
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Comitiva sacrarum largitionum, rei 
privatae, patrimonii. 


Roc drei Minifterien find übrig, die Comitiva sacrarum lar- 
gitionum, rei privatae unb patrimonii. Die beiden erflen gehen 
auf die Finanzen. Jede Zahlung die ber Kalfer verfügt wird 
bei dem Schwulſt bed Ausbrudd in der fpäteren Zeit als eine 
Gnade und ein Gefchent bezeichnet, alfo war der Comes sacrarım 
largitionum ber Zahlmeifter bed Staates. Die Minifterin ber 
Einnahme und der Ausgabe waren fm fpäteren Reiche getremmt, 
das der Ausgaben alfo Heißt Comitiva sacrarum largitionum. 
Damit war auch die Ausmuͤnzung verbunden. Ihr bangen auch 
noch andere Attribute an, bie mit dem Hauptgefchäft nicht welter 
zufammenhängen, benn biefe Einrichtungen find ganz und gat 
nicht ſyſtematiſch. So war im Mittelalter der Connetable ur 
ſpruͤnglich Auffeher des Marſtalls (comes stabuli), allmahlich 
dehnen ſich feine Befugniſſe zu ber hoͤchſten militaͤriſchen Wuͤrde 
aus. — Die Comitiva rei privatae geht nicht auf das kaiſerliche 
PBrivatvermögen, ſondern auf faͤmmtliche Staatseinnahmen, auf 
den Schatz: und auch damit find mancherlei andere Attributionen 
"verbunden. ‘Der Comes rei privatae hat alfo bie Verwaltung 
ber fämmtlichen Eimmahmen aus Domämen und Steuern. Altes 
‚was nach altem Recht sacrum et religiosum war kommt an ben 
Brinceps, daher hat ber Comes rei privatae auch die Aufſtcht 
über bie alten heibnifchen Gräber, denn man fing ſchon an zu 
behaupten daß es verdienftlich fei fle zu plünbern, er Batte affo 
den Auftrag fie gegen Demolition zu fehügen, ber moralifche Echug 
fehlte. Der Comes sacri patrimonii endlich war ber Hofmar- 
ſchal, er hat bie Koften und bie Adminiſtration des Hofftantes 
zu beforgen. Sein Amt ift ſpaͤter eingeſetzt al® bie Notitia digni- 
tatırın abgefaßt wurde, zu Juſtinian's Zeiten ift es jedoch beſtimmt 
vorhanden. 
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Verhältnip Roms zu feinen Unterihanen. 


Wir betrachten nun Rom ald Haupt des Staates im Ber: 
haͤltniß zu ſeinen Unterthanen. Dieſes Berhäftniß gehört bie jept 
nod) immer zu den ganz verworrenen Materien, 

Wir fehen zuerft wie nad dem Begriff des ganzen Alter 
thums, um ein Rechtsverhaͤltniß zwiſchen zwei Staaten feftzu- 
fegen, ein Bertrag nöthig ift: fo lange ein folcher nicht eriftirt, 
betrachten fie fi) als in einem Kriegszuſtande, der in Wirkſam⸗ 
feit treten ober auch ruhen kann. Die Berträge beftimmen ent⸗ 
weber die Handelsverhaͤltniſſe, fichern dem fremden Bürger ein 
fummarifches Rechtöverfahren in Hanbelögefchäften, fprechen fein 
Recht aus, wenn er auch Keinen Patron im Lande hat u, dgl.; 
ober fle gehen weiter, verbinden mehr als dieſes mit einem bloßen 
Hanbelövertrag, beſtimmen (und das ift ber Charakter der Ber 
träge zwifchen Rom und Karthago vor den Kriegen) die Sphäre 
der freien unangefprochenen Wirkfamfeit und Willkür jedes ber 
beiden Staaten, Graͤnzen innerhalb beren der andere Staat nicht 
erobern, nicht einmal Krieg führen burfte; mußte er letzteres noth⸗ 
gedrungen, fo beflimmten fie daß er dennoch in biefem Gebiete 
ſich nicht feftfegen und nicht erobern durfte. Das ift alfo ein 
Borbeugen daß der fremde Staat fi nicht zu weit ausdehnte. 
Solche Buͤndniſſe nun verändern bie politifche Exiſtenz beider 
Staaten gar nicht, fie bleiben abgefondert. Ein weiterer Schritt 
ift, daß die Staaten ein Schutz⸗ oder ein Schußs und Trugbünd- 
niß fchließen: wenn dieß nun fo ift daß beftimmt wird, beide 
Staaten follten dieſelben Seinde und Freunde haben und fich gegen 
feitig veblih Schuß feiften, fo ift das ſchon eine Berfnüpfung ber 
politifchen Exiſtenz (foedus aequi juris), wobei dem einen Staate 
fein Uebergewicht über ben anderen eingeräumt wird, wenn aud) 
gewöhnlich factifch der eine bem anderen überlegen ifl. Im ber 
älteften Zeit hat dad Bünbnig Roms mit den Latinern und Her 
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208 
nikern dieſen Charakter: nachher veraͤnderte ſich das, die foedera 
aequi juris werden ſeltener, in Italien hoͤren ſie faſt ganz auf, 
mit fernen Staaten kommen ſie noch vor, nehmen aber all⸗ 
maͤhlich immer mehr ab. Es macht Rom große Ehre daß es 
dieſe Buͤndniſſe wo ſie beſtanden reſpectirte, ſelbſt im ſamnitiſchen 
Kriege verfuͤgte es uͤber Reſſourcen nicht, auch wo es gekonnt 
hätte. Wo im hannibaliſchen Kriege der Buchſtabe bed Rechtes 
ihnen nicht günftig ift, fchügen fie die Rechte -und zwingen nichts 
ab: das flößt Ehrfurdt ein vor der Erhabenheit der Grundſaͤtze. 
Die Regierung Roms bis in das fiebente Jahrhundert als eine 
harte und tyrannifche darzuftellen, wie es einige Italiäner thun, 
ift abgefchmadt; es thun es diejenigen Leute bie ſich in einen 
antirdmifchen Patriotismus hineinbisputiren, wie Micali, ihm 
ichwebte die napoleonifche Regierung von Stalien vor. Der ein 
zige Gall aus der Älteren Zeit, wo man den Römern ein offen 
bares Unrecht vorwerfen fan, ift die Vernichtung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes zu ben Hernifern, indefien haben bie Hernifer auch alberne 
Braetenfionen gemacht. Daß die Römer alle Kriege angefangen 
haben follten, ift lächerlich. Es bildeten ſich nun andere Verhaͤltniſſe. 
Wenn ein ſchwacher Staat fi) an Rom anfchloß, oder wenn ein 
Staat, der vorher mit Rom Krieg geführt hatte, gefchlagen wurbe 
aber feine Unabhängigkeit behielt, fo fchloflen fie foedera non 
sequi juris, fle machten Mobificationen. Die fefte Formel dabei 
it: majestatem populi Romani comiter eolunto, fte follen ihren 
gnaͤdigen Herren von Rom treu hold und gewärtig fein, fie follen 
Rom ald den höheren Staat verehrten, und zwar comiter. Co- 
miter {ft eined ber herrlichen Wörter aus ber fchönen aften Zeit, 
es drüdt aud daß man etwas freubigen Herzens thun fol, fo 
heißt es von ben Opfern comiter fiant quotennis: bie Bölfer 
follen nicht fuchen wie weit fie ihre Abhängigkeit befchränfen koͤn⸗ 
nen, nicht Inidern und feilfchen, fondern was Rom für bas ges 
meine Wohl fordert gern hergeben. In dieſem Verhaͤltniß ift 
Rom rückſichtlich feiner eigenen Huͤlfleiſtung unbefchränft, es if 
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nicht verpflichtet zu helfen, Tein Buchſtabe iſt ba der es bindet, 
ed ſteht als Watronus des anderen Staated ba. Wo ein Ber 
haͤltniß aequi juris if, da it Rom der Römer, und ber frembe 
Staat ber hospes: bei einem Buͤndniß non aequi juris hingegen 
iR Rom der Patronus, der fremde Staat der Client. Dieſes 
Verhaͤltniß iR auch Heilig: Rom ift vor Gott verpflichtet — denn 
die roͤmiſche Vielgoͤtierei iſt nur Perſoniſication der Eigenfchaften 
der Goitheit in verſchiedenen Beziehungen —, fein Moͤglichſtes 
zu thun mn feine Schuͤtzlinge mit allen Kräften zu wahren. Der 
Staat ber ſich in dad mindere Verhaͤlmiß begeben, empfing von 
Rom bie Vorſchrift feiner Leiftungen: ob bas im Buͤndniß fland, 
iR nicht wahrſcheinlich, es beſtimmte ſich vermuthlih nach Um⸗ 
ſtänden und Verhältniſſen. Foedera asqui juris waren in Jtalien 
felten, die anderen häufig obwohl nicht vorherrſchend. Die Ge: 
fhichte ber famnitifchen Kriege dreht fi) darum daß bie Sammiter 
foedersti aequi juris fein, bie Römer hingegen fie auf ein foedus 
non aequi juris herabjegen wollten: nachdem Das im zweiten 
Kriege geglüdt war, flug man ſich im dritten darum, ob fie 
nach dem Kriege wieder ein foedus erhalten (ioedus reddere) oder 
Frieden ohne foedus fchließen follten. 

Wir kommen zu ber Claſſe von römifchen Untertganen, deren 
Zahl bie größte ift, Über welche aber bie größte Berwirrung bericht. 
Das allgemeine Kriegerecht im Alterthum, wenn es nicht durch 
fpecielle Rechte mobifiehtt war, ging bahin daß was ber Sieger 
‚ mit dem Schwerdte gewann abjolut fein war, Berfonen und 
Habe, Grund und Boden: dad liegt ſchon im alten Teftamente 
der Eroberung von Paldftina durch die Hebräer zu Grunde. Das 
Altertum findet dieſes Recht volllommen natürlich, und es ge 
hört zu ben großen Berbefferungen und Erleichterungen bed menſch⸗ 
lichen Lebens, daß bie Strenge dieſes Rechtes gemilbert worben 
iſt. Diefe Milderung finden wir fchon bei den Griechen im Um⸗ 
fang ber Amphiftyonien, bie offenbar mit zum Zwecke hatten, bie 
Groberungsfriege nicht zu Vernichtungsfriegen zu machen: es war 
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Regel, bie. gefangenen Griechen nicht zu Sllaven zu: machen, fon- 
ken nur die Eklaven zu nehmen bie man ſchon vorfand, griechiiche 
Orte nicht zu zerflören. Hinfichtlich ber Römer und Latiner bes 
Rand sielleicht Achnliches, aber wir haben nur fchwache Spuren 
davon; dahin gehört daß bie römifchen Könige die Einwohner 
latiniſcher Orte nach Rom führen und zum freien plebejiſchen 
Stande erheben; eine Spur daß fpäter wie bei ben Griechen RU 
mer und ambere Bölfer Italiens ihre Gefangenen gegenſeitig ram 
zienirten, findet fich in den Kriegen ber Römer gegen bie Etrus⸗ 
kr. War ein Drt durch das Schwerbt gefallen, fo war Alles 
vorbei: wurben bann die Bewohner nicht vernichtet fo war es 
Bnade, Um dem Aeußerſten zu entgehen, geſchah es daß ein 
folder Ort fih dedirte. Diefe Debition gab ben Römern alle 
res publicas, privatas, sacras, fo daß ber Staat ganz unter ber 
Wilfür Roms Hand, analog Einem ber in bie Poteſtas eines 
Anderen übergeht, einem Freien ber fich einem Anderen arrogiren 
ließ, er war vorher sui juris, nad) bem gethanen Schritt nicht 
mehr: fo wird Gollatia, bie Stabt bie vorher eigenes Hecht Hatte, 
Rom unteriban, ber zömifche Staat kann eine Colonie in ihre 
Stadt Iegen, ihren ager verkaufen, bie Bewohner verpflangen. 
In vielen Faͤllen hat das römifche Volk dieſes Verhaͤltniß erlaſſen, 
6 hat denen bie ſich bebirt hatten res deditas zurüdgegeben 
(ager quum jure beili populi Romani factus esset redditus est). 
Die auf diefe Weife ihre res publica und ihren ager wieber er⸗ 
bielten (denn die dediti batten keinen populus, feine res publics, 
fe waren populi Romani), waren jeht eben fo frei als wenn fie 
nie debirt gewefen wären, aber fie waren nicht fooderati, fie be 
ſaßen ihr Eigenthum jetzt durch bie Gnade bes roͤmiſchen Volles. 
Die iſt das Verhaͤlmiß ber meiſten italiſchen Voͤller, hier llegt 
der Punct der Verwirrung, dieſes Verhaͤlmiß iſt nicht erkauut 
worden. Ein Ort der das Seinige wieder erhalten hat, der da⸗ 
mit wieber belehnt iſt, ſteht in dem Verhaͤltniß eines servus manu · 
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Die Staaten denen bie civitas cum suflragii latione gegeben 
war, d. i. die zum roͤmiſchen Staate in dem Berhältnig ber Iſo⸗ 
politie fanden, vergleichen fich in ihrem Berbäftniß zu Rom ber 
freien Ehe, wo die Frau nicht in manu mariti if. Die Staaten 
und Orte die das minbere ‚Bürgerrecht (civitas sine suffragio) 
haben, fo daß fie zu Mumicipien wurben die in Eympolitie zu 
Rom waren, ftanden im Berhältniß der uxor quae in manu esi 
zum maritus, fie ift auf bie würbigfte Weiſe der Gewalt bed 
Mannes unterworfen: fie Haben ihre res publica für fich, gegen 
das Ausland aber find fie nur ein Theil des römifchen Gebietes, 
Die römifchen Colonien (coloniae civium Romanorum), bie von 
Hom ausgegangen waren ober wenigſtens eine Zugefellung roͤ 
mifcher Bürger erhalten Hatten, deren Bürger einzeln ſaͤmmilich 
römifche Bürger waren, die aber im Ganzen in abfoluter Unter 
ordnung unter dem roͤmiſchen Volke ftanden, waren im Berhält- 
niß eines filius familias, der in patria potestate est: das römifche 
Bolt hatte nur Gewifienspflichten gegen fie. Die coloniae latinae, 
bie von Rom audgingen aber fo daß fie eine res publica hatten, 
die gefonbert für ſich beſtand und nicht unter ber Autorität bed 
römifchen Bolfes, enifprachen dem Recht bes filius emancipatus. 
Die Orte die mit Rom jure foederis verbunden waren entfprachen, 
wenn es foedus aequum war, dem jus hospitii; diejenigen deren | 
ſoodus nidyt aequi juris war flanden im Verhaͤltniß der Elienten 
zum Patron; diejenigen welche fi) Rom bebirt hatten waren im 
Brivatverhältnig denen gleich qui in mancipio erant; biejenigen 
endlich welche dediti aber zur libertas hergeftellt waren gleichen 
dem Verhaͤltniß der servi manumissi. In dieſen Parallelen iR 
nichts Geſuchtes fondern bie reine Wahrheit, fie erhellen bie Sache 
erfchöpfend für Italien. Außerhalb Italiens ftelt fich bie Sad 
etwas anders. Allerdings find auch biefelben Berhältnifje wieder 
vorhanden: die Römer haben gleiche Buͤndniſſe, 3.9. mit ben 
Achatern, Buͤndniſſe der Abhängigkeit mit ben Aetolern, Golonien 
außerhalb Italiens find aber nicht nach dem alten Rechte; bie 
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erfte Idee zu folchen gab Grachus, ausgeführt wurben fie erft 
mit den Milttärcolonien. Da nun fremde Länder nicht in dem 
Berhältniß des Haufe und der Familie zu Rom ftehen, fo kann 
Rom auch Feine Kinder außerhalb Italien haben. Selbft im Um- 
fang von Italien, für bie griechifchen Städte und andere Orte 
fremder Rationalität ift ein anderes, nämlich das Peregrinenver⸗ 
haͤltniß zum römifchen Staate, 

Alter italifcher Grund ift frei: wenn ein — ein Vec⸗ 
tigal zahlt, ſo iſt es Eigenthum des Staates, Abgabenpflichtigkeit 
alſo iſt der Charakter des nicht freien Eigenthums. Darum kann 
ein Eigenthum, wenn es nur nicht soli Italiei ift'), dem Staat 
eine Abgabe geben, kann stipendiarium oder decumanum fein, 
ohne daß ed darum weniger Eigenthbum wäre, nur jure peregrino, 
Weil die fpäteren Rechtslehrer dieſe Begriffe von Provincialeigen- 
thum und Staatseigenthum verwechfeln, glaubten die älteren unter 
den modernen Juriften, daß alles Provincialeigenthum fein wahres 
Eigenthfum fondern publicum populi Romani fei. @icero fpricht 
von Sicilien und trennt da verfchiedene Eigenthumsarten und 
Befigtitel: es find ſolche Grundftüde die dem römifchen Volfe ges 
hörten und den Zehnten zahlten, und ſolche die ihren früheren 
Beſitzern zurüdgegeben waren und förmliche Abgaben zahlten. 
Der ager provincialis unterfcheidet fich alfo vom ager Italicus 
(solum Italicum) wefentlid fo (wobei wir indeß Italien nicht 
freng in geographifchem Sinne nehmen dürfen, denn Tarent z. B. 
war peregrin und demnach nicht fleuerfrei): das solum Italicum 
MR gegen das römifche Wolf fteuerfrei, wo aber Eigenthum und 
Abgabenpflichtigfeit zufammenbeftehen, da ift solum provinciale. 
Wie in Italien feine Grundfteuer erhoben wurde und nur 'bie 
peregrinen Orte fie zahlten (denn wo ager deditus ift, da beftchen 
Pacht und Eigenthum), fo ift für die Provinz charafteriftifch, daß 


) Ein italiſches Grundſtück kann allerdings eine Abgabe zahlen (stipendia- 
rium esse) wegen feines Verhäftnifjes zur Commune, aber ed kann keinen 
Zehnten an den römifchen Staat zahlen. 
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fie unbefchabet des Gigentkumd dem römifchen Bolfe Abgaben 
zahlt, Ferner beftehen in der Provinz neben biefen Berkältnifien 
Städte die foedere aequo und die minus aequo ſind, eben fo liberae 
et immunes, denen ihr Eigenthum wiebergegeben und ihre poli⸗ 
tifche Freiheit nicht beſchraͤnkt ift: ohne foldye Orte gibt e8 in ber 
Regel gar keine Provinz, fie heißen civitates foederatae, mur 
in Sardinien ‚(Cic. pro Scauro') waren feine cives foederati. 
Alle civitates des römischen Reiches find alfo entweder liberae 
oder abgabenpflichtig; Tegtere zerfallen in stipendiariae und decu- 
manae. Bevor wir bieß aber behandeln, iſt es paſſend von ber 
provincia zu reden. 


Provinz 


Das Wort provincia*) ift ein ſolches defien Etymologie zu 
erforfchen fruchtlos ift, e8 kommt vielleicht aus dem Oſtiſchen; 


‚uncia ift das einzige Iateinifche Wort das eben fo gebildet if, und 


das fcheint offifch zu fein da die Tarentiner ed angenommen be 
ben, pelasgiſch ift es nicht; es hat aljo etwa ein Wort provinum 
ober Ahnlicdy gegeben, woraus provincia geworben ifl. Die Eiy- 
mologie der Alten von provincere ift unbrauchbar. Provincia 
ift ein beftimmt angewiefened imperium: imperium ift feinem 
Wefen nach nicht begrängt, für den Einzelnen wirb es durch bie 
Auweifung wie er ed auszuüben hat beftimmt, und diefe Anwei⸗ 
fung heißt provincie. Mit dem Begriff eines Bezirkes hat «6 
nichtd zu thun. Wenn dem Eonful, fpäter dem Praetor bad 
Imperium zugefprochen wurde, fo wies ihm ber Senat bie Mittel 
zu, wann und wie er es ausüben follte, Gelb, Ort, Zei und 
ſelbſt das Heer, dafür ift ber Ausdruck ornare provinciam (exe 
eitu u. a.). So lange ber römifche Staat auf Italien befchränft 


9 II. 44. 
”) Bol, oben ©. 226. Rote 1. 
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war, gab ed von ben Altefien Zeiten ber für jeden Magiftratus 
in jedem Jahre provinciae, und dann bezeichnete dad Wort zus 
gleich den Diſtrict für welchen das Imperium gegeben war, z. B. 
Bruttium provincia data est. As Rom fih in Sicilien auss 
dehnte und die Nothwendigkeit entftand bafelbft eine Kriegsmacht 
‚u halten, flellte man diefe unter einen Praetor cum imperio, und 
bad war alſo feine Provincia. Schon früher aber war baflelbe 
Berhältniß mit Tarent geweien: hier ftand nämlich eine Legion 
ald Schuß gegen Macebonien, und fo gab ed auch eine provincia 
Tarentum. u einer provincia ornata gehörte Geld, in ben ita⸗ 
lichen ®Brovinzen nahm Rom aber Kriegödienfte von den Bewoh⸗ 
nern an, wie bie feudae militares im Mittelalter, fie brauchten fein 
Geld zu ſchicken: Die außeritalifchen Völker ftanden nicht in ſolchem 
Verhaͤltniß, Sicilien mußte ber Republik Geld zahlen, was offen 
bar weniger ehrenvoll war: während ber Italifer ein Angehöriger 
des römischen Staated war, war der Siculer Unterthan. 

In Sicilien ftand ein Braetor, und diefem war ein Quaeftor 
beigegeben; biefer Duneftor hatte nicht® zu thun mit den Orten, 
dern Gebiet dein römischen Volke eigenthümlich (als ager publi- 
eus) gehörte und den früheren Befitzern precario zum Gebrauch 
jurüdgegeben war, bie dann die Decumae davon zahlien. Wohl 
aber hatte er zu thun mit ben abgabepflichtigen Städten, aus 
biefen erhob er Steuern und ber Praetor verpachtete den Ertrag 
derſelben. Wie nun dieſes Berhältnig in Sicilien nicht nad 
einen Plan fondern zufällig entftanden war, fo audy an anderen 
Orten, Auch ward gar nicht immer fogleich eine ‘Provinz einge 
rihtet. In Spanien hatten bie Römer bisweilen zwei Befehls⸗ 
haber, deren feber Abgaben erhob, das ciSalpinifche Gallien if 
nie in provincias formam redacta.. Bon 521 an hatte Rom 
einige Befigungen und zinspflichtige Unterthanen in Illyrien, allein 
es hielt es nicht ber Mühe werth da ein Heer zu halten. Die 
Römer machten alſo willfürlich bald Provinzen bald nicht, jedoch 
allerdings nad) Gründen und nicht ohne Motive, wad wohl zu 
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beachten if. In Aften wurden gleich nach ber Unterwerfung durch 
die 2er Sempronia Provinzen gebildet, in Achaja nicht, So 
ftimmt alſo in Alteren Zeiten keinesweges immer geographifcer 
Diſtrict und Provinz, erft fpäter fest fich dieſes feft. | 

Die erfte Einrihtung eined dem römifchen Staat unterwor⸗ 
fenen Landes gefchah immer, wenn durch Eroberung oder auf 
eine andere Weife ein bebeutender Laͤndercomplex den Römern in 
deditionem gefommen war; war der Bells nicht ſehr umfaſſend, 
fo verfügte der Feldherr darüber nad) erhaltener Vollmacht, war. 
er aber umfangreicher, fo fandte der Senat Commiflarien, md 
ohne dieſe konnte der Conſul nichts befchließen, e8 waren zehn 
Männer, in ber Alteften Zeit gewiß eine Decurie bes Senats. 
Solche Commiffionen find ihrer Natur nad) gewiß eine uralte 
Einrichtung, ihre Befugniffe wurden aber. fpäter erweitert, denn 
fie enttwarfen eine foͤrmliche Eonftitution für die unterworfenen 
Länder, davon finden wir die erften Spuren bei ber Eroberung 
von Macebonien, im fiebenten Jahrhundert kommen mehrere Bei 
fpiele vor. Diefe Conftitutionen reformirten die Municipalver 
faffung und ſcheinen auch einen Criminalcoder enthalten zu haben; 
alle foederativen Formen, Tagſatzungen u. a. m. werben vernich⸗ 
tet, Verfammlungen find verpönt, mit Ausnahme der gottesbienft- 
lichen: bieß verbreitet auch Licht über die Verhältniffe ber La 
tiner und Herniker. Der Lyciarches, der Aftarches, urfprüng- 
lich Strategod für das Land, blieben nad) ber Eroberung bloß 
bem Gotteöbienft vorgefegt. In einer folchen Ler, 3. B. ber Bom- 
pefa') für Bithynien, der Rußilia für Sicilien, warb beſtimmt, 
wie in jeder diefer Städte, die nicht erimirt war, alfo 3.2. in ben 
griechifchen, das Verhältniß der BovAn und des dnjuog fein ſollte, 
in welchem Alter man obrigfeitliche Würden befleiden durfte und 
welche Erforberniffe dabei waren, der Genfus u. dergl. m.; und 
für alle Städte einer ſolchen Provinz gab ed nur eine Xer, mögen 
fie früher auch ganz verſchiedene Verfaffungen gehabt haben. Yin 

ı) Des DO. Pompejus Bithynicus. A. d. H. 
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Sieilien warb gleich nach ber Unterwerfung Feine ſolche Ler bes 
ſchloſſer, dafür fpricht das Stillſchweigen des Cicero, erſt durch 
bie Leges Rupiliae‘) erhielt ed eine Konftitution, wozu bie Ver⸗ 
wüftung durch den Sklavenfrieg Beranlafjung gab: in derfelben 
wurden ebenfalls alle Städteverfaffungen vernichtet. Erſt mit dem 
Ende des fechdten Jahrhunderts kommt es dahin daß, fo wie ein 
dand erobert war, fogleid, eine Eonftitution gemacht wurde. Alle 
Zander aber von benen wir dieſes wiſſen waren griechifch ober 
graecifivend, jedody war unter ihnen eine große Mannichfaltigfeit: 
jo hatte Macebonien, bevor es Statthalter erhielt, eine Zeitlang 
vier Collegien von Repraefentanten, welche die Stäbte ſelbſt 
wählten. Bon ben Provinzen Epanien und Gallien haben wir 
feine Spur daß fie folche Lex erhielten, in Gallien währte es aud) 
nicht ange bis baffelbe dad Bürgerrecht erhielt. Bon Aegypten 
iſt es klar daß es auch feine Ler erhielt, der Zuftand blieb wie 
unter den Königen, nur ein Procurator war Bicefönig. 

Diefe Unterfuchungen über die verfchiebenen Verhältniffe der 
Provinzen find hoͤchſt intereffant, uͤberall fehen wir die Römer 
bie bloße Einförmigkeit meiden, Alles den Berhältnifien anzu- 
paſſen ſuchen. Nur bei den griechifchen Staaten gehen ihre Ein- 
richtungen ſaͤmmtlich darauf hinaus, die Regierung dem timofra- 
then Princip zu unterwerfen, griechifche und gallograecifche 
Städte werben dabei ganz gleich behanbelt, fo daß von biefer Zeit 
bed römifchen Einfluſſes an fich mit großer Wahrfcheinlichfeit ans 
nehmen läßt daß Griechiſch und Halbgriechiſch ſich affimilirte. 
Der Antheil an der Regierung hing von einem beflimmten Een- 
ju6 ad, In Afien treten verfchiebene Spfteme ein, in Bithynien 
werden einige Städte Metropolen, d. h. fie erhalten einen Vor⸗ 
tang in dem Maaße daß andere Städte bei ihnen zu Gerichte 
gehen oder wenigftend die Appellation haben. Das Streben nad) 
biefem Metropolenrang war ungemein, und führte Intriguen aller 
Art, Berleumbungen, Beftechungen ber Statthalter u. dgl. herbei. 

) 621 u. c. n. V. A. d. H. 
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In den Reden bes Dio Chryſoſtomus und fpäter bes Ariſtides 
erhalten wir hierüber ein klares Bild. Alles dieſes iſt welt: 
hiſtoriſch wichtig; was noch von griedhifchen Einrichtungen irgend⸗ 
wo übriggeblieben war, Phylenverfaffungen u. a., ſehen wir al& 


maͤhlich eingehen. So entftanden' die Volföverfammlungen mit. 
dem milden wüften Weſen und der maffenweifen Abftimmung, 


wovon Cicero fpricht und fpäter Origened in den Büchern gegen 


Celſus. Da die Römer überall Timofratie einfährten, mußten 


Berhältniffe wie geregelte Abflimmung u. dergl. als unvereinbar: 
damit verfchwinden, die Volfdverfammlung wurde ein Haufe, von. 
wenigen Reichen geleitet. Das hielt ſich bis ins vierte Jahr⸗ 
hundert, in Athen felbft bis in das fechöte, Hier find unter Juſti⸗ 


nian die alten Magiftraturen noch zu erfennen, 


Ein Bild gewährt und eine Provinz, die wir am Elarften. 
fennen, das iſt Sicilien: darnach Fönnen wir die anderen beur⸗ 


theilen, wiewohl jede wie gefagt ihre Befonderheit hatte. Sich 


lien follte jedes Sahr einem vir praetorius vom Senat gegeben. 
werden, biefer follte eim Jahr bableiben; bisweilen verlängerte 


aber der Senat die Zeit auf zwei und drei Jahre, in ber cicero- 
nifchen Zeit der Ausartung wurde diefe Verlängerung bei mädy 
tigen Mitgliedern bed Senats erfauft. Der Braetor in Sicilien 
brauchte Feine Legion, fondern hatte Imperium ohne Truppen, zwei 
Quaeſtoren, einen für die Karthager in Lilybaeum, einen für die 
Griechen in Syrafus (Farthagifche und griechifche Eparchie). In 
diefer Provinz find zwei verbündete Städte"), fle find vollkommen 
frei, in ihnen hatte der Praetor nur in fo fern zu fagen als er 
die Majeftät des römiichen Volkes vertrat: und bie Bünpniffe es 
geftatteten: fonft hatte er da nichts zu thun. Fuͤnf andere Städte 


*) Cic. Verr. Ill. 6. Foederatae civitates duae sunt, quarum decumae venire 
non soleant, Mamertina et Tauromenitana: quinque praeterea sine foedere 
immunes ac liberae, Centuripina, Halesina, Segestana, Halicyensis, Panor- 
mitana: praeterea ager omnis Siciliae civitatis decumanus est: itemgne 
ante imperium populi Romani ipsorum Siculorum voluntate et institutis fuit. 
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waren Frei (exemtae), wählten ihre eigenen Magiſtrate, konnten 
idre Verfaffung und Gefege felbft reformiren, zahlten von ihrem 
Boden Feine Abgaben. Wie günftig ihr Verhältnis war, fehen 
wir auß der Blüthe bie fle vor anderen auszeichnete. Die Ders 
faffung aller übrigen Städte aber flellten die Leges Rupiliae feft, 
nach welchen Regeln man Aemter beffeiden und im Senat fiten 
fonnte, ohne Zweifel enthielten fie aud Grundzüge des Civil⸗ 
und Criminalrechts. Solche römifche Geſehe haben mitunter bes 
deutenden Umfang gehabt. 

So finden wir in den Provinzen verbündete Orte (ben freien 
Reicherädten in Deutfchland zu vergleichen), freie (mie bie freien 
Iandfäßigen Städte, in welchen ber Souverän Feine Truppen 
halten und Teine Abgaben erheben konnte, wie Braumfchweig, 
Magdebarg) und unterthänige, mit civitates deditae zufammen- 
zuſtellen, denen ihre Ager zum Beſitz zurüdgegeben ift: außer bies 
fen Provincialen und den Fremden, von denen fpäter gehanbelt 
werben wird, gab es in ben römifchen Provinzen eine große Zahl 
roͤmiſcher Bürger, bie als Negotiatored da lebten um ihr Geld 
nußbar zu machen. Sie waren aus allen Glaffen, nur nicht 
Senatoren; denn biefen war es unterfagt, wenigſtens thaten fie 
es nicht unter ihrem Namen; befonders viele Equited waren dar⸗ 
unter, Sie lebten daſelbſt theils als &eneralpächter ber Zölle, 
bee Zehnten, der Bergwerke u. f. w., tbeild ohne Beziehung auf 
den Staat in ihrem Privatinterefie als Banquiers. Die Länder 
Waren meiſt verarmt und nicht ſelten genoͤthigt Gelb bei Römern 
zu ſuchen um bie Kriegöfteuern zahlen zu können, Dieſes Gelb 
brachten die reichen Römer in die Provinz, und dad waren bie 
Blutfenger und die Peſt bed Landes, ihre Zahl war bedeutend: 
ii Umuhen in Kleinaſten richtete ſich daher die allgemeine Wuth 
gegen ſie und fie wurden ermordet. Dieſe tömifchen Bürger fonns 
ten inter Seinen anderen Gejegen fiehen ald umter ihren berfömms- 
fihen, fie mußten roͤmiſche Rechtöpflege haben ober gar Feine. 


Sie bildeten unter fich, wenn fie in nicht fehr großer Zahl ba 
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waren, für die Provinz, fonft für die Hauptfläbte, eine Commu⸗ 
nität. Conventus*) heißt in der Provinz die Oemeine ber roͤ— 
mifchen Bürger die fi in einem Diftrict aufhalten, nad) bem 
der conventus genannt if. Sie haben ihre Aldermänner, bie 
BVorfteher des Conventus. Das Berhältnig des Proconſuls ober 
Praetors ift dad daß er durch die Provinz reifen muß und an 
den Hauptorten feine Affifen. hält (conventum agere), Das war 
befonders für die römifchen Bürger, jedoch fonnten auch die Pros 
vincialen mit ihren Appellationen und fonftigen Rechtsbebürf- 
niflen vortreten. Diefe Conventus ber Regotiatoren waren ſehr 
mächtige Vereinigungen. Ein ähnlidyes Berhältniß ift das ber 
englifchen Statthalter in Oftindien zu ben dort anjäßigen Eng- 
ändern und zu ben Einheimifchen. Ein britiicher Bürger in 
Calcutta ift fo frei wie in England, nur bie Preßfreiheit fehlt 
ibm; jeboch Eönnen die Einzelnen ohne Erlaubnig fich nicht da 
nieberlaflen, thun fie es dennoch fo Tann ber Statthalter ihnen 
befehlen die Provinz zu verlaflen; ber britifche Statthalter herricht 
eigenmächtig wie ein Sultan. Hier ift die Analogie mit bem 
Conventus Elar. 

Wenn ſiciliſche Bürger unter einander Rechtshaͤndel hatten, 
fo machten fie diefe beim Gericht des Beklagten anhängig; Eagle 
ein Römer gegen einen Sicilier, fo ging er vor das ficiliſche 
Forum; Hagte ein Sieilier gegen einen Römer, fo wanbte er fi 
an ben Praetor und biefer gab einen Juder aus dem Conventus, 
eben jo auch wenn zwei Römer unter einander eine Klage hatten. 
Hatte ein Sicilier eine Klage gegen feinen Magiftrat, fo ging bie 
Klage an einen anderen ficilifchen Ortsmagiftrat, jedoch hatten 
beide Parteien dad Recht einen vorgefchlagenen Ort zu verwerfen. 
Unter ben Römern galten die Regotiatoren für refpectable Leute, 
bei den Provincialen nicht. 

Wenn Einer ald Praetor in eine Provinz ging, nahm er 
eine Garde mit, die Anfangs aus Solchen beftand bie ſich ihm 

’) Die Artikel conventus bei Gesner und Forcellini find ſchlecht. 
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freiwillig anſchloſſen: nachher aͤnderte ſich das und die cohors 
praetoria ober pröconsularis beſtand ſpaͤter aus Gluͤcksrittern aller 
Art die ſich dem Praetor anſchloſſen um reich zu werben, wie bie 
Engländer in Indien. Dieſe Eohorte war ganz abhängig von 
ihm, dagegen die Negotiatoren ſich ſelbſtſtaͤndig bereicherten, 
Der Braetor hatte einen Quaeſtor und zwei Geheimſchreiber⸗ 
die aus ben Seribae erlooft wurden. Das waren in ber Regel 
Iuerative Stellen, wenn nicht der Praetor ausnahmsweiſe ein 
reblicher Mann war, Timarchides in den Verrinen ift ein folcher 
Schreiber. 
Die Abgaben einer Provinz waren birecte ober Zölle. Die 
Zölle waren im römischen Reich nicht bloß Graͤnzzoͤlle, fonbern 
Eonfumtionsabgaben, in den verichiedenften Städten und “Pro; 
vinzen eingeführt: wenn eine inbifche Waare aus Alerandria nad) 
Rom fam, mußte fie Zoll erlegen. Das Abgabenſyſtem ift eine 
bunfle Materie, ich werde fpäter beim Finanzſyſtem der Republif 
noch einmal darauf zurückkommen, denn ich bin überzeugt daß bei 
Gegenſtaͤnden diefer Art es zwedmäßig ift biefelben aus verfchie- 
denen Gefichtöpuncten zu betrachten. Directe Steuern find ben 
Provinzen eigenthümlich, Zölle hatten auch bie unterthänigen 
Städte in Italien zu zahlen. Die Provinzen gaben ihre birecten 
Eimern entweder in Gelb ober in Naturalien. Die Geldabgaben 
waren vermuthli fo Daß manchmal die ganze Provinz eine ge 
wiſſe Summe aufbringen mußte, ein andermal die Einzelnen nad 
fefgefeptem Fuße zahlten. Diefe Geldabgabe hieß stipendium, 
fe war in Spanien eingeführt, weil bier viel Gelb war und bie 
Generalpaͤchter bei den aufſaͤßigen Völkern fi) mit Zehntenerhes 
dung nicht abgeben wollten. Die Zehnten, d. h. bie Quoten vom 
rohen Ertrag wurden da erhoben wo die Gegend mehr unterthan 
und civilifirter war. Die Provinzen find alfo, wie man ed nen- 
mm Sönnte, stipendiariae und frumentariae. “ Die Quoten von 
Raturalien waren aber nicht immer Zehnten fondern verfchieben, 
in vielen Staaten bed Alterihums fehr hoch, (in Indien betragen 
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fie auch /,, ſelbſt ), Karthago nahm ein Viertel des rohen 
Erwuchſes, das Königreih Syrien, ald es noch beftanb, ben 
Dritten, von Obft fogar die Hälfte Wo eine ſolche Abgabe 
fhon früher befand, da wurbe fie, wie es fcheint, gewöhnlich 
beibehalten, wo fie fich nicht fand, mußten bie Steuern neu re 
gulirt werden. In Sicilien befand eine orbinäre Grundſteuer, 
eine ertraorbinäre und eine dritte, im Verhaͤltniß zur erften aus⸗ 
gefchrieben, die man wohl eine Zuſchlagscentime nennen könnte. 
Die ordinaͤre war die ſchon von Hiero für Syrakus eingerichtete, 
ber Zehnte, für Hiero eine Duelle des großen Reichthums, benn 
biefe Heinen Fürſten hatten kein Heer und brauchten auch keinen 
fonftigen Aufwand zu machen. Rom behnte dieſes ſyrakuſaniſche 
Geſetz auf ganz Sicilien aus, auch auf bad von den Kartbagern 
eroberte. Es war der Zehnte vom reinen Ertrag zu liefern in 
allen Landſchaften bie nicht frei ober eriniirt waren. In befon 
beren Fällen konnte ber Senat noch Hundert Procent darauf legen 
(alterae decumae), die dann ohne Anſpruch auf Erfap erlegt 
werden mußten. Ir diefer Korberung bat a der Senat jedoch 
fehr befchränft. 

Außer dem Zehnten wırrde auch frumentum in cellam, Mas 
gazinkorn, gefordert. Die decumae wurden gewöhnlich nicht in 
natura geliefert, fondern am die Binanzpächter verkauft, die dann 
mehr nahmen als ihnen eigentlich zukam: ‚bie ulterae decumae 
mußten manchmal in natura entrichtet werben. Das framentum 
in cellam wurde gewöhnlich in natura gegeben, benn theils ſoll⸗ 
ten damit die Truppen weldye etwa in ber Provinz lagen er 
nährt werben, theild machte es bie Einnahmen ber Gtatthalter 
aus, die faft alle hingingen um fid) zu bereichern, e8 war gleich 
fam ein angerwiefened Gehalt. Was ber unrebliche Praetor am 
ben Truppen erfparte war fein Gewinn; waren Feine Truppen ba 
fo fchrieb man dennoch dad frumentum aus bloß für den Bractor 
und feine Cohors. Hier hatte ber Praetor viele Mittel der Bo 
brüdung, er gab an in welde Magazine man ed bringen follte, 
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da konnten ſie ſich abfinden und das war die Gelegenheit zu 
fhänblichen Beeinträchtigungen, Richt bloß Verres handelte auf 
das Schaͤndlichſte in Sicilien, fonbern viele Andere an vielen 
Orten. Ward 3.2. den Milefiern eine folche Requifition aufs 
erlegt, jo mußten fie ihr Korn nad) Pergamus liefern, wenn aud) 
in Milet Truppen lagen: da Eonnten fie ſich freifaufen fo baß 
ber Braetor bie Lieferung übernähme, das gefchah nun durch tau⸗ 
jend Berlüfte: man nahm das Setraide nicht an, wenn ed in 
ferne Länder geſandt war u. bergl. m. 

Jede Stadt hatte für fih noch ihre Municipallaften für bie 
Herrihtung von Gebäuden, Waflerleitungen u. f. w., die zum 
Theil groß waren; diefe wurden entweder vom Vermoͤgen ber 
Städte getragen d. h. von ihren Grundflüden, oder durch eine 
BVermögenöfteuer bie in ber Stadt erhoben wurde. Zölle hatten 
die Städte nicht, dad war ein Privilegium bed Staats, Accife 
von Victualien mögen fle allerdings gehabt haben. 

In Hinfiht des Militärdienftes iſt nach altem roͤmiſchem 
Recht von der Pflichtigkeit der Provincialen bei einem Kriege in 
Stafien nie bie Rede, eben fo wenig bei einem Kriege in bebeu- 
tender Entfernung von den Gränzen der Provinz. Die Römer 
entwaffneten bie Provinzen nicht, gaben ihnen aber auch nicht 
gern die Waffen in die Hände. Nur wenn eine Provinz felbft 
angegriffen wurde und bie römifchen Heere bafelbft nicht ſtark 
genug waren fie zu vertheidigen, wurden auch bie Provinzen in 
subsidium bewaffnet und mußten ſowohl Sand» ald Seetruppen 
ſtellen, und die Nömer erlaubten nicht nur ben Städten Kriegs⸗ 
ſchiffe zu Halten, fondern hielten fie fogar einigermaßen bazu an. 
Daher befand ſich bie Flotte zum Theil in ben Händen unter- 
worfener Bölfer. Allein diefe Truppen wurden body immer ald 
peregrine behandelt: fie behielten ihre eigene Bewaffnung, hatten 
ihre eigenen Lagerplaͤtze gefonbert von Römern und Stalifern, 
man behandelte es immer ald etwas nicht Wefentliches, Vor⸗ 
übergehendes, 
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Wenn der Braetor nad) ber Provinz kam erließ er ein Ebict 
eben fo wie ber Praetor in Rom: er hatte außer ber Civilgerichts⸗ 
barfeit auch die Eriminaljurisdiction über Einheimifhe und über 
tömifche Bürger. Die Gewalt des Schwerdtes im eigentlichen 
Sinne hatte nur ber römifche Statthalter, in den freien Stäbten 
behielt die einheimifche Obrigfeit nach altem Recht die Eriminal- 
jurisbiction; fo ift ed in ben Zeiten der Republif, fo bis unter 
den Antoninen. Den Beweis dafür bietet die Rhodiaca des 
Aelius Ariftides, wo er von ber Befugniß rhodifcher Magiftrate 
über Leben und Tob redet, 

Dieß ift der Zuftand ber Brovinzen bis in bie legten Zeiten 
ber Republik. Bis zu Caeſar's zehniährigem Proconfulat in 
Gallien mag fi) wenig ober nichts darin geändert haben: er 
aber reformirte Manches. Bei dem immer mehr und mehr ſich 
ausbehnenden Staate dachten die Römer, je ferner die Kriege 
waren, baran, ihre Heere durch Provincialcorps zu vermehren, 
wie es im englifchen Indien einheimifch -inbifche Heere unter in- 
bifchen Officieren gibt. Caeſar bob mit der Freiheit bie er ſich 
überall nahm in der Provinz für die römifchen Legionen aus, er 
bifdete nicht bloß gallifche Regimenter, fondern nahm ſchon vor 
feiner Empörung Truppen aus Illyricum, Gallia Cispadana u. a. 
Das ift das erfte Beifpiel ſolcher Aushebung, dadurch ward das 
Berhältnig der Provinzen fehr verändert: nachher, ſchon zur Zeit 
ber Bürgerfriege zwifchen Antonius und Octavian, wurde überall 
ausgehoben wo fich rüftige Leute fanden, und von da an geichah 
es ftetd; theild wurden fie in die Legionen geſteckt, theils bildete 
man befondere Cohortes auxiliariae ober Alae. Schon unter 
Auguflus waren, wie wir aus ben erften Büchern bed Tacitus er 
fehen, biefe Eohorten den römifchen Truppen an Zahl nicht allein 
gleich fondern überlegen, und Soldaten aus allen Gegenden famen 
da zufammen, Numidier, Armenier, Ihracier waren in ber rös 
mifchen Armee. In ber älteften Zeit beſtand das römifche Heer 
aus Legionen ber eives und aus socii ober cohortes, nach ber 
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Ler Julia find es bloß Legionen, oder vielmehr bloß Gohortes, und 
Cohortes auxiliariae s. Provincialium. So mußten die Provinzen 
Steuern zahfen und zugleich ihre Söhne hergeben, ed geht ihnen 
wie den Billaind im Mittelalter, fie find nicht mehr bloß taillables. 

Eine andere Veränderung ift die häufige Ertheilung bes 
Bürgerrehtd. Schon Eaefar vergeubete es ohne Maaß, nad 
feinem Tode gab Antonius es dem ganzen Sicilien, fpäter ers 
hielten es das narbonenfiſche und das Tugdunenfifche Gallien. 
Unter Kaifer Claudius Heißt in Griechenland Alles Claudius, 
gewöhnlich auch noch Tiberius: alfo war auch hier dad Bürgers 
recht. Dieß veränderte in dem Verhaͤltniß der Provinz felbft 
nichts, verwirrte bloß die Conſequenz, jedoch blieben ſie der römt- 
hen Hoheit unterthban. Solche Provincialen fteuerten von allen 
Grundftüden, waren bienftpflichtig und hatten freilich manche Im⸗ 
munität vor dem bloßen Provincialen ber nicht römifcher Bürger 
war voraus, wie wir es bei dem Apoftel Paulus fehen. Das 
Bürgerrecht ward auf verfchiedene Weife ertheilt: zu Anfang wurde 
ed gegeben wie das unvollfommene caeritifche Recht, fo daß biefe 
Leute aus der Provinz nicht in den Senat fommen fonnten (vom 
Stimmen ift nicht die Rebe). Gallia Narbonenſis hatte das voll- 
fommene Bürgerrecht, denn ed faßen fchon Viele die dort gebürtig 
waren im Senat, als das lugdunenſiſche Gallien es erft erhielt, 
Beöpaflan oder Galba machte die Veränderung baß er das jus 
Lati an ganze Bölfer gab, wovon fpäter nod) die Rede fein wird, 
Bis Caracalla findet ein Unterfchied zwifchen Bürgern und Pro: 
vincialen Statt: unter feine Regierung fällt die allgemeine Gleich⸗ 
ſtellung aller Unterthanen des römifchen Reihe im Bürgerrecht: 
daß indefien diefe Eonftitution noch einzelne Orte und Gegenden 
ald peregrin zurüdgefafien habe, was bis auf Conftantin noch 
fortbauerte, glaube ich allerbings. Zulegt fommt bie Berfehrung 
des Berhäftnifies dahin, daß bei ven Barbaren Provincialis und Ro- 
manus gleichbedeutend werden, beibe als Unterthanen der Barbaren. 

In den Alteften Zelten gab es weber confularifche noch prae⸗ 
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torifche Provinzen, bee Senat beftinunte Darüber nad) Gutduͤnken. 
Wir erfennen dieß aus @icero’d Rebe de provinciis consularibus, 
wie der Senat zuerft die Provinzen beftimmte, unb dann ent- 
ſchied welche von ihnen ein Proconful, welche ein Proprastor ers 
- halten follte. So blieb e8 die ganze Zeit der Republik hindurch, 
obgleich der Sache nach der Unterfchied fich allerdings feſtſetzta 
Auguftus theilte die Provinzen zwifchen fi und ben Senat, 
dem Senat gab er zwölf innere, wo Feine Truppen ftanden und 
ber Eenat wehrlos war, für fidy behielt er Die Grängprovinzen, 
wo Truppen nöthig waren und ftanden, Unter ben fenatorifchen 
waren zwei proconfularifche: Aſia und Africa, ald Repraefen- 
tanten der beiden Welttheile, wie Italien Europa repraefentirte: 
bie andern propraetorifh. Die Proconſuln und PBropraetoren 
ernannte ber Senat, Auguftus ordnete ihnen Quaeſtoren als com 
trollirende Beifiger bei. In feine Provinzen fandte er legatos 
Gaesaris pro Praetore, welche die Militärgewalt, bie Criminal 
uiuſtiz, die Zölle u. m. a, hatten, die Erhebung der Abgaben und 
fonftige Gefchäfte hatten Procuratores. Unbedeutende Provinzen 
hatten bloß Procuratores, fo Judata, und bie Eleineren fenatos 
rifchen bloß Duaeftoren. 

Wenn ein Statthalter feine Befugniß mißbraucht hatte, fo 
war es Feine Frage daß bem verlegten römifchen Bürger nad) 
Ablauf der Magiftratur eine perfönliche Klage auf Entfchädigung 
gegen ihn frei ſtand: eine Beftrafungsklage für Vergehungen gegen 
ben Staat fonnte nur ein Mogiftrat anhängig machen: bei Livius 
finden wir einige Beifpiele daß bie Tribunen Hagten, Was aber 
die Befchwerben eined Untertanen betrifft, fo war bie Sache auch 
nach Ablauf des Amtsjahres für den Kläger fchwierig, und es 
läßt fich nicht fagen wie ein Provinciale zu dem Gelbe das ihm 
der Statthalter wiberrechtlih genommen hatte, anders wieder 
kommen follte ald etwa durch ben ‘Batronus ber ‘Provinz: ba 
aber das aud) Nachtheile hatte, bie Patrone ſaͤumten und Privat 
ruͤdſichten hatten, fo geihah es daß im Anfang bed febenten 
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Jahrhunderts die Quaestio repetundarum conftituirt wurde. Nun 
fonnte Jeder in Rom gegen den Magiftrat der Provinz nad 
feinem Rüdtritt klagen. Es läßt fich leider nicht fagen daß biefes 
Snftitut hinreichte den Provinzen Schug zu gewähren, allein es 
war doch das Einzige was geichehen konnte. Als unter ben 
Kaifern die Repetundae fortdauerten, änderte es ſich nur fo daß 
nun nicht mehr ein gemifchted Gericht der Richter war fondern 
ber Senat, vor bem plädirt wurde und der dann bie richterliche 
Gewalt ausübte, bie ihm vom Kaifer übertragen war, Bei die 
ſem Berhältniß hatten die Provinzen zwar nicht viel mehr Sicher- 
heit ald früher, aber e8 war dennoch gut, denn man fam da 
durch auf die Unterordnung der Behörden und die Appellation. 
Im Allgemeinen ftanden die Provinzen unter den Kaifern befler 
ald unter der Republif, befonderd zu Antritt der Regierung des 
Augufus, wo die ganze civilifirte Welt verfallen war wie Ahn- 
ih nad) dem breißigiährigen Kriege. Bon Auguftus bis Se 
verus war dann die Bevölkerung und der Wohlftand ber römi- 
Shen Welt in ftetem Anwachſen begriffen. Während im alten 
Rom faft feine Appellation Statt gefunden hatte, ausgenommen 
in Fällen wo von einem praetorifchen Ausfprud auf einen con⸗ 
fularifchen berufen wurde, nicht aber von einem Richterfprudh '), 

kam man unter den Kaiſern allmählich auf die Idee, ben Miß⸗ 
bandlungen ber Provinzen durch die Statthalter vorzubeugen durch 
Unterordnung ber Behörben. Das ift eine der Urfachen ber Ent- 
fehung und Hebung der Würde des Praefectus Praetorii: es 
war eine Behörde an bie geklagt werben konnte während ber 
Statthalter noch im Amte war, und bei der man Abhülfe fand, 
Wann dieſe große Veränderung eingetreten ift, kann nicht mit 
Sicherheit angegeben werben. | 


1). Nämlich der quaestiones perpetuse. Der Ausdrud fcheint hier überhaupt 
füdenhaft. Die genauere Darftellung des Verhältniffes gibt Nein fm 
Pauly's MenlsEnchelopädte s. v. provocatio Thl. V. S. 156 ff. 
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Spätere Berfaffung des römiſchen Reichs. 


In Italien veraͤnderte Auguſtus in den erſten Zeiten ſehr 
wenig, nur ben Praefectus urbi ſetzte er als Polizeipraefidenten 
und für Fälle die fi nicht unter das firenge Recht bringen 
ließen, ein. Er theilte Italien, das bisher Feine Eintheilung ge- 
habt hatte, in eilf Regionen: in jeder bderfelben hatte, wie es 
feheint, ein vir praetorius eine gewiſſe Surisdiction von ber wir 
nicht genau fagen Fönnen worin fie beftand. Unter Habrian 


‚wurde Italien in vier Confularprovinzen getheilt: Rom, das unter 


dem Praefectus Urbi ftand, gehörte aber nicht zu denfelben. Das 
dauerte nicht lange; als Appian fchrieb beftand es nicht. M. An⸗ 
toninus feheint aber Biefe ober eine ähnliche Theilung wieber 


eingeführt zu haben. Unter Severus erhielten dieſe Regionen 


Correctores, jede einen, oder zur Zeit ganz Italien einen; bieß 
fcheint jedoch nur perfönlidh für Tetricus gefchehen zu fein. Das 
ift Har daß Appellationen von biefen Correctoren an den Prae- 
fectus Praetorii galten; als biefer die Militärgewalt verloren 
hatte, wurde er gewiffermaßen Vicekaiſer, und unter Diokletian 
oder Eonftantin ward eingeführt baß unter ihm andere Statthalter 
und unter diefen wieder andere eintraten. Diefe waren alle Eris 
minafrichter in erfter Inſtanz, in Eivilfachen in zweiter. So 
waren in Rom drei Inftanzen eniftanden, 

Im fünften Jahrhundert waren bie beiden römifchen Reiche 
folgendermaßen eingetheilt. Der Praefectus Praetorii iſt Stell- 
vertreter des Kaifers, gleihfam Großvezir: er zieht aber nicht 
mehr zu Selbe, fondern das ift dad Amt der Magistri militiae. 
Unter dem Praefectus Praetorii Orientis ftanden in erfter Linie 
ein Proconsul, der Comes Orientis, ein Praefectus und brei Vi- 
carii. Ale diefe Statthalter waren dem Range nad) faft glei: 
bie Regierung des finfenden römifchen Reiches war fehr auf 
Eitelkeit berechnet, mit der Künftlichfeit einer geiftlofen Zeit hatte 
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man ausgerechnet, was dem Ehrgeiz fchmeicheln konnte. Alle ge 
nannten Stellen waren nicht ganz gleich, ber Mächtigfte war 
nicht der Vornehmſte und der Bornehmfle hatte nicht den hoͤchſten 
Sold. Es gab zwei Proconfulate im öftlichen Reich, eines für 
jede Praefectur wie es fcheint, wenn das nicht zufällig ift ober bloß 
als Antiquität beibehalten wurde. Im Ganzen gab es jept brei 
Proconfulate: die beiden des öftlichen Reiches waren Afla und 
Achaja, wofern nicht Lebtered zur Praefectur Illyricum gefchlagen 
wurde. Die Praefectur Afta hatte einen unbebeutenden Umfang, 
wur die nächfte Provinz am Meere und bie Cykladen. Jeder von 
ben genannten ſechs Statthaltern hatte wieber andere unter fich, 
fie hießen Consulares, Correctores, Praesides in abfleigender Folge, 
die Consulares die Vornehmſten, die Correctores unbebeutenber 
und die Praesides nur an Fleineren Orten. Die türfifche Ein- 
richtung bat hiemit viele Achnlichfeit. Der Mißbrauch ber Na- 
men ift klar, er entſtand aber nicht mit Conftantin fondern fchon 
früher. Bon allen biefen drei Statihaltern gingen Appellationen 
an den Broconful, von biefem an ben Praefectus Praetorli. Der 
Comes Orientis hatte den großen Umfang ber inneren Provinzen, 
Refopotamien und Syrien. Der Praefectus, auch Augustalis ge⸗ 
nmt, war Statthalter von Aegypten, aber nicht Milltärgouver 
neu. Er war ganz von den anderen Statthaltern gefonbert, ein 
procurator Caesaris mit ausgebehnter Macht und ungeheuren 
Mitteln ſich zu bereichern. 

Im weftlichen Reiche find unter dem ‘Praefectus Braetorii 
von Italien eine proconfularifche Provinz, andere untergeorbnete '), 
und zwei Bicarien, einer in Rom (Vicarius Romae) für Mittel» 
und Süditalien und Sicilien, und einer für ben Norben von 
Stalin, Ligurien, Gallien und Venetien (Vicarius Italiae), Da- 
ber bebeutet Italia in fpäteren Zeiten bloß den Norden, und bie 
Imgobarbifchen Könige nennen ſich Könige von Stalin. In ben 
Gegenden die an ber Gränze gegen bie Barbaren Sagen ober bies 

') Diefe beiden Worte fehlen in mehreren guten Heften. 9.0.8. 
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fen ausgeſetzt waren, beſtanden in der lehten Zeit keine Cie, 
obrigkeiten fondern eine reine Militäegewalt; biefe Meißen linaites, 
bie Befchiähaber duces Himitum: fo dux Gamma: Britan- 
niae, Raetiae, Moesiae, Scythise u. a. m. 

Diefe Einrichtungen hielten ſich bis Inſtinian. Die folgen 
ben Beränberungen unter Conſtantinus Porphyrogenitos laſſen 
fich ſchwer begreifen, ungeachtet er feine Regierung ſelbſt beſchrie 
ben bat: fein Buch enthält aber ‚keine Ueberſicht feines Reiches 
fonbern er ift gräßlich verwirrt, er felbft, der Kaiſer, eben fo we 
die Grammatiker feiner Zeit ohne alle Ueberſichtlichkeit find. Das 
Reich iſt in Provinzen geiheilt, ımb das Weſentliche der Pro 
vinzen ift daß fe als Kreife betrachtet werben, bie der Recrutirug 
beftimmter Regimenter entfprechen. Ein Regiment hieß due, 
3. B. Heu Aovxsikaglov, ein Regiment ber Buecellarii. Di 
Regierung war milttäriih um den Saracenen Widerſtand leißen 
zu können: in den Provinzen waren Militärlehen errichtet um 
bie Regimenter wurden daraus completirt, fie haben bie en 
Aehnlichkeit mit ben Milttärcolonsen im ruffifchen Reiche. Der 
Rame des Regimentd Zen ging dann auch auf u Provinzen 
über, der Statthalter derſelben hieß Gauasderng (2 if bie As 
fürzung dafür). Der Statthalter für Italien hieß "E&uexog; mm 
Hätte ben Praefectus Praetorii für Italien wieder herſtellen tw 
nen, allein ber Titel war wicht vornehm genug. 


Berhältniß der Städte in Italien. 


In der hiſtoriſchen Ueberficht bie ich zu Anfang biefer Bor: 
träge gegeben, ift von ber Entftehumg der Mimictpien gehandelt 
worben. Nehmen wir jegt den Zuſtand ber roͤmiſchen Republi 
vor dem zweiten puniſchen Kriege bis zum marſiſchen Kriege, ſo 
iſt das roͤmiſche Buͤrgerrecht in Italien nicht ſehr ausgeben: 
manche Drte haben volles roͤmiſches Bürgerrecht, ihre Einwohnt 
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find in bie. roͤmiſche Tribus eingefchrieben unb zu allen römifchen 
Würden befugt; andere haben nur Spmpolitie, noch andere rö- 
mifche und latinifche Colonien. Wo Spmpolitie befteht, find 
theils roͤmiſche Praefecte theild eigene Magiftrate, In den Staͤd⸗ 
ien aber welche das römische Bürgerrecht allmählich erhielten ift 
vom römifchen Bolfe in Hinficht ber Berfaffung feine Beränbe- 
rung vorgenommen worben, bafür haben wir die entſcheidendſten 
Gründe, Es fpricht dafür der Zuftand eines Ortes, ber fogar 
nur cneritifches Recht hatte, Capua im hannibalifchen Kriege, das 
damals wie alle oskiſchen Städte einen höheren Magiftrat hatte 
ber auf ein Jahr gewählt war, eigenen Senat und Volksver⸗ 
fammlung, gleich als hätte es volle Iſonomie. Daß bei der Iſo⸗ 
politie ein gleiches Verhaͤltniß Statt hatte, dafür finden ſich aud) 
deutliche Spuren. Milo ift in Lanuvium Dictator, welche Stabt 
nad; Vernichtung des latinifchen Bundes dad volle römifche Bür- 
gerrecht erhalten hatte, und nun heißt noch nach breihundert Jah⸗ 
ten ber erfte Magiſtratus daſelbſt eben fo wie in allen Iatinifchen 
Orten, wo Einer, nicht ein ‘Baar an ber Spite fland, Ganz 
ähnlich Heißt in Arpinum zu Cicero's Zeit der erfle Beamte 
Aedilis. a. 

Ganz anders ſteht es in ben italifchen Orten bie nach dem 
warfiichen Kriege das römiiche Bürgerrecht erhielten: hier finden 
wir Einförmigfeit eben fo beutlich wie früher die Mannidjfaltig- 
kit in den Municipien, Don der 2er Julia an find in biefen 
Städten Decurionen ald ein Senat, Duumviri und Duinquen- + 
naled ald Magiftrate, namentlich werben die Decurionen fo häufig 
erwähnt daß man mit Eicherheit auf ihre Allgemeinheit ſchließen 
darf. So kommen wir auf einen bis jegt nicht beachteten Cha⸗ 
tafter ber Lex Julia, fie gab biefen Stäbten nicht bloß bad roͤ⸗ 
milche Bürgerrecht fonbern auch eine befondere Form ber Muni⸗ 
eipalverfaflung, erft den Latinifchen, nachher auch den etrusfifchen 
und umbrifchen, die dann zum Regel wurde, Die Urfarhe bavon 
At ſich entdecken. Die Ler Iulia an fih mag nichts gethan 
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haben als daß fie ben latiniſchen Colonien dad Buͤrgerrecht gab, 
und verfügt haben daß Magiftrat und Eurie in ihrer VBerfaflung 
ferner als römifche beftehen follten wie bisher als latiniſche. 
Die folgenden Geſetze wandten dann bie Dispofition ber Le 
Julia auf bie anderen Völfer an. Ich gehe von der Suppoſition 
aus baß bie latinifchen Colonien, abgejehen vielleicht von einigen 
geringen Mobificationen, eine gleichförmig fefte Verfaffung hatten, 
und zwar bie einer Stabt bie ald folche Eolonie gegründet war. 
Aus Gellius wiſſen wir bag in Latium, welches durch die ke 
Zulla das Bürgerrecht erhielt, wor biefer Lex Julia das bürger 
liche Recht allgemein und gleichförmig war. Wo aber ein alye 
meines bürgerliches Recht war, ba haben wir bei her Verbindung 
des bürgerlichen Rechts mit dem jus publicum bei ben Alta 
allen Grund anzunehmen daß es für alle biefe Orte aud ein 
gleihmäßiges Staatsrecht gab. In benfelben teilten alfo nad 
dem Grundfag ber Alten Senat und Volfögemeinde ſich in Bi 
Souveränetät und wählten die Magiftrate. Der Name Decuriont 
führt auf die Berfaffung des Alteften Rom zurüd, wo ber Semi 
aus Decurien beftand die eine Curie repraefentirten, deren zehn 
eine Tribus darſtellten. Eine Tatinifche Eolonie fept alfo Curien 
voraus, und wenn nun ihr Senat aus Hundert beftand, fo er 
gibt fi) von felbft die Eintheilung in zehn Decurien, und es em 
klaͤrt ſich weßhalb die Erften (decem primi) ein abgefonderk? 
Collegium im Senat bilbeten, das diefen vertreten konnte. Ob di 
Duumwiri in ben latiniſchen Städten eine Nachahmung ber Eon 


fuln waren oder ob fie aus dem gemeinfchaftlichen Urfprung bie 


fer Eolonien aus Latinern und Römern hervorgehen biefe beiden 
Beftandtheile repraefentirten, darüber gibt es nur Vermuthungen. 
Ich meine nun daß bie allgemeine Berfaflung in ben Municipien 
nad) dem Bunbeögenoffenfriege bie der latiniſchen Colonien von 
alter Zeit her if. Alle Orte werben jebt fo conftituirt, beſonders 
in Hinfiht des Senats. In Hinficht ber Magiftrate finden ſich 
einige Verſchiedenheiten; gewoͤhnlich ſind es Duumviri, bisweilen 
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uch Quatuorviri; mitunter aber auch keines von beiden, dann 
yerden fie Praetor oder Conſul genannt, fei ed bloß aus Eitel- 
eit, fei e8 als Ehrenrecht einzelner Städte. Die beſte Zufammen- 
ſtellung darüber finden Sie in bed Carbinal Norisi Cenotaphia 
Pisana. Die Duumviri behielten ohne Zweifel bie Jurisbiction 
die fie gehabt hatten che dieſe Städte das römifche Bürgerrecht 
echielten auch nachher, fonft Hätte ja Rom biefelben deterioris 
juris gemacht, wenn Jeder bei jedem Rechtshandel hätte nach Rom 
gehen müffen. Daß fie biefe Jurisdiction nicht bloß unter den 
Kaiſern fonbern auch ſchon zur Zeit ber freien Republik hatten, 
fonnen wir aus dem Berhältniß der Praefecturen fchließen. 
Diefe Praefecturen find an fid) eine dunkle Materie, fie ges 
hören zum älteren römifchen Recht: albern if, wenn man fie noch 
im vierten Jahrhundert nach Chriſtus als feftftehend fehen will, 
Zu Augufus’ Zeit find noch ſchwache Spuren davon, aber mit 
ter 2er Julia hört ihre eigentliche Bebeutung ſchon auf, fie ges 
hören in bie Zeit ber alten Republif, Die Haupiftelle darüber 
it bei Feſtus s. v. praefectura. Beranlaffung dazu war an grö- 
ßeren Orten, wo tömifche Bürger einen bebeutenden Verkehr hat- 
ten und Berhältnifle eintraten wie bei ben conventus in ben Pro, 
vinzen. Solch ein Ort war Capua; Hier lebten viele Römer, 
hatten Connubium und Commercium mit ben campanifchen Bürs 
gem, machten Gefchäfte unter fi und mit ben Campanern. 
Vohnten nun zwei Römer daſelbſt und verkaufte der eine dem 
andern eine res mancipi (bie ja quiritarifchen Eigenthumd war), 
ſo fonnte man das nicht nach campanifchen Recht beurtheilen. 
Damit nun Römer römifches Recht an ſolchen Orten hätten, zu 
dieſem Zwecke ernannten bie Römer zuerft Praefecten, in Fundi, 
dormiae, Capua u, a. m. Diefer Praefectus wurde dann beibe- 
halten, als Capua fein corpus rei publicae blieb, er war bann 
die einzige Obrigkeit, und in anderen campanifchen Orten finden 
wir es chen fo. 
deſtus unterſcheidet alfo zweierlei Praefecte in ben Municis 
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pien, die einen ſandte das Volk, bie anderen ernannte ber Praetor. 
Die erften mußten ben römifchen Bürgern Jurisbiction geben, bie 
anderen gingen an Orte denen bie Römer ihre res publica zur 
Strafe genommen, wie eben Capua, ihre Magiftrate abgefchafft 
und ihre Jurisdiction aufgehoben hatten, Orte affo bie das cas 
ritifche Recht der Municipien erhielten. Diefe Orte, die bie Ro 
mer zu Praefecturen machten, waren in fohlimmer Lage, ihnen 
war ein fo befchränfted Bürgerrecht eine Laft. So Anagnia, 
Auf diefe MWeife aber dehnte ſich das römifche Bürgerrecht vie 
weiter aus als man ahnt, befonderd im Hannibalifchen Kriege. 
Bon diefen Praefeeten ift nach der Lex Julia Feine Rede mehr, 
als 3.3. nad) Capua eine Eolonie gefandt wurbe. Sie erfchei 
nen allerdingd noch im Ager Picenus und zwar in fpäter Zeit: 
fie find aber dunkel, Es muß nad) dem marfifchen Kriege, ber 
beſonders Picenum arg traf weil in Asculum bie römifchen Com 
miffäre ermordet wurden, ſtrenges Gericht gehalten worden fein; 
man führte die Meiften in die Sklaverei, an anderen Orten ftil 
tete man ftatt der Municipien Praefecturen, wohin der Praeter 
feine Voͤgte ſandte. Indeß das verſchwindet gamz nach Caeſar; 
als Auguſtus Italien in Regionen theilte, konnte er die alten 
Inſtitutionen nicht ſtehen lafſen. 

Die ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen waren noch im zweiten Jahr 
hundert der chriftlichen Zeitrechnung politifch nicht bedeutend, abt 
doch von Wichtigkeit, die Municipalehre blieb noch unter den 
Kaifern. Aus ber Bertheidigung des Fronto für Bolumnius 
Serenus fehen wir, wie refpectirt die fläbtifchen Senate damals 
waren. Nach den Infchriften kann man fagen daß unter den 
Kaifern in den Etäbten ein Senat unter dem Namen von Dec 
tionen beftand, der Hundert Perfonen enthielt, und der Magiſtrat 
in der Regel aus zwei Duumvirn, die jährlich ermählt die Polizei; 
gewalt, Civil- und ſelbſt Eriminaljurisdiction hatten, nur wid 
über Staatöverbrechen. Außer biefen finden fih Ouingquennale, 
auf fünf Jahre gewählt, ein Schattenbilb der roͤmiſchen Eenforen, 
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fie führten das Albam Decurienwn, fehrieben ein und Fonnten 
aus tauſend Rüdfichten ausftreichen: ihre wahre Bebeutung mag 
allerdings ſehr gering geweien fein. Die Duumpirn wurden ent 
weder von ben Decurionen oder vom ber Plebs (fo hießen alle 
Einwohner mis Ausfchluß ber Decurionen) gewählt. 

Das iR die Stäbtenerfaflung im Welten, namentlich in Ita- 
im, über welches wir bie meiften Urkunden in Infchriften haben, 
Die Senate Hatten unbebeutende legislatoriſche Befugniß, wie 
weit fie an das Volk recurriren mußten laͤßt fich nicht beſtim⸗ 
wen; vielleicht reichte ein decretum Decurionum s. Ordinum aus, 
vielleicht beburfte es auch eines Plebiſcits. 

Wie eine gleichförmige Verfaſſung feit der Ler Julia fich 
über ganz Italien verbreitete, fo geſchah es feit Caeſar über bie 
Städte des Auolandes. Alle Eolonien und Städte bie römifches 
Bürgerrecht erhielten befamen auch biefelbe Verwaltungsform. 
Und wicht Bloß wurben römifche Eolonien in ben Provinzen ge 
gründet, ſondern Stäbte erhielten auch das Ehrenrecht einer roͤ⸗ 
milden Colonie, wenn auch Feine foldhe dahin entfanbt war, 
J. B. Tyrus unter Septimius Severus. Beifpiele daß manche 
Städte ſchon im erſten Jahrhundert bie roͤmiſche Staͤdteordnung 
und Colonierecht erhielten finden ſich hei Joſehhus de bello Ju 
daico, er nennt ihre duumviri und die decem primi, welche theils 
als Legati theils testimonii dieendi causa nad) Rom gingen. 

In den öftlichen Provinzen behielten bie Stäbte bie ins 
vritte Jahrhundert und großenthsild noch fpäter ihre griechifchen 
Fermen: in den Inteinifchen Provinzen, zu denen auch Africa ges 
hört, wird jedoch Alles Inteinifch, alfo auch bie Stäbteverfaflung. 
Die aligemeine Ertheilung bes römifchen Buͤrgerrechts durch Ca⸗ 
tacalla (die vielleicht Die civitates foederatae nicht mit begriff, 
woraus es ſich daunn erklaͤren mag daß manche griechifche Städte 
ihre eigenthumliche Verfaſſung noch länger behielten), affimiliste 
die große Maffe der Städte ben italiſchen. Was in biefer Hin 
Rt von her hochſten Gewalt verfügt wurde, gehört zu ben dunklen 
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Buneten ber damaligen Geſchichte; fo wiel iſt Far bag bie zunch⸗ 
mende Biscalität die ftäbtifchen Verfaſſungen immer mehr ver 
änderte. Unter Septimius Severus verlor wahrfcheinlich Italien 
feine alte Steuerfreiheit, und die Einführung der direcken Steuer 
mußte zu großen Veränderungen führen. Im zweiten Jahrhun⸗ 
dert und bis auf biefe Zeit ift ber ftäbtifche Magiſtrat und der 
Sig in der Eurie noch ein bloßes Ehrenrecht, außer daß bie Ma 
giftrate in ihren Städten aus Ambition, nad dem Vorbild der 
Römer, Gladiatorenfpiele und auch wohl Thterfämpfe gaben, bie 
ihnen viel kofteten, was vielleicht hie und da zur feften Gewohn⸗ 
heit wurbe ber man fich fpäter nicht entziehen konnte. Wie es 
in ben Provinzen, in benen eine regelmäßige in Geld angeſetzte 
birecte Steuer beftand, mit ben fläbtifchen Obrigfeiten gehalten 
wurbe, wiſſen wir nicht: Keime des fpäteren Zuftandes mögen 
darin ſchon gelegen haben. Wo die Provinz nicht ven Zehnten 
fondern ein Stipendium zahlte, da war ed wohl natürlich daß 
die Städte ed aufbringen und die einheimifche Behörde es ben 
Römern abliefern mußte. So viel ift ficher daß am Ende bes 
dritten Jahrhunderts bie Städte und für fie ihre Decurionen für 
die Beitreibung der ganzen ihnen auferlegten Steuerquote verant⸗ 
wortlih waren. Wie biefe Einrichtung allmählich El iR 
nicht erfichtlich. 

In Stalien ift die directe Steuer im dritten Jahrhundert auch, 
hier iſt das Land in Territorien eingetheilt, in denen irgend ein 
Ort die Jurisdiction hat, die Territorien enthalten ſaͤmmtliche Orte, 
ein Ort außer ihnen ift nicht im Recht. Anders ift es außerhalb 
Stalins, in Africa z. B. Tagen unermeßliche Güter außerhalb ber 
Territorien. In Gallien fand Caefar dad Land in Eivitated ge: 
theilt, dieſe find auch in fpäterer Zeit, z. B. unter Beöpaftan: fo 
it Trier ein Staat mit einem Senat der Trevirer und bat bie 
Jurisdiction der ganzen Provinz; fo Longwy. Auch im vierten 
Sahrhundert noch finden wir dieſe Civitates, ihre Dauer beweifen 
die Itinerarien, die ihre Graͤnzen deutlich bezeichnen. - Diefe Stine: 


Städte außerh. Ital. Choitates, Municipia, Euriae Euriales, Princkpaled. 977 


rarien find meiſterhaft von den Franzoſen behandelt, beſonders 
fuͤr ihr eigenes Land. Ein Beweis des ſpaͤten Vorhandenſeins 
dieſer Civitates iſt ber Umfang ber biſchoͤflichen Dioeceſen, bie 
den alten galliſchen Civitates genau entſprechen, ſelbſt bis auf 
die Zeiten der Revolution. Die Roͤmer ließen dieſe groͤßeren Ci⸗ 
vitates, ſpalteten fie aber in kleinere Gemeinden, bie wie bie ſpaͤ⸗ 
teren Municipien in Italien waren: hier entfliehen die Curien. 
Wir finden biefe Eintheilung bis in Dörfer und ganz Heine Orte, 
3u irgend einer Zeit muß hier von einem Kaifer etwas geändert 
worden fein; hätten wir den ober Gregorianus und Hermoges 
nianus, fo Könnten wir biefe Sache höher hinauf verfolgen, uns 
ſere Kenntniß fängt erft mit Conftantin an, ba ift bie Sache 
ganz confolidirt, Die Meinung daß die gallifchen Givitates früh 
erloſchen iſt falſch, fie biieben und in ihnen die Municipia mit 
ihren Gurten von Senatoren, dad laͤßt ſich fehr wohl vereinigen. 
Roh in den fränkifchen Zeiten finden wir in ben Provincial⸗ 
ſtaͤdten Senatores. Die Mitglieder diefer Eurien (Decuriones, 
damals gewöhnlich Eurialed genannt) waren für bie birecten 
Steuern folidarifch verpflichtet, mußten fe beitreiben unb dafuͤr 
haften daß die beſtimmte Summe für ben Fiscus herbeigebradht 
wurde; wo etwas baran fehlte, übten die Statthalter die grau⸗ 
famften Bedruͤckungen gegen fie aus, eine-fürdhterliche Gefepgebung, 
bie beiweift wie gänzlich audgeartet bamald bie römifche Welt 
war, wie es Ahnlich nur -bei den Barbaren im Orient erfcheint. 
In den Eurien wurben die Principaled unterfchieben. Diefe 
Principales find nichts Anderes als bie alten Decem Primi, wie 
Jacob Gothofredus zum ober Theobofianus nachgewieſen hat. 
Der Ausprud Decem Primi erfcheint einzeln auch noch, erſt 
unter den fpäteren Kaiſern kommt er außer Gebrauch. Zu den 
Curiales zu gehören iſt eine wahre Frohnpflicht, der man ſich 
auf alle Weiſe zu entzichen fuchte, ber Coder Theodoſtanus fuchte 
beſonders dieſe Schleichwege abaufchneiben; wer zu ber Curie ges 
hörte, mußte bie ungeheuren Laſten mittragen. Als ed noch eine 
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Auszeihnung war Decurio zu fein, bildete ich ganz natürlich 
eine Mt Patriciat daraus in ben Städten, die Sähne eine ver 
ſtorbenen Decurio wurben auch Decwrionen, wie in ben nicber- 
kündifchen Städten (Amſterdam 3.3.) der Sohn eines Schöffen 
bei des Wahl eines neuen gewöhnlich jeden Anderen voranging. 
Nachher als das Decusionat eine Bürde wurde, war ber Sohn 
eines Burialis gezwungen an feine Stelle zu treten, wenn er 
nicht eine ganz evibente Excuſation halte, wenn er eiwa font 
ſchon bei Hofe angefiellt oder wenn er arm war. Weil aber 
mancher Decurio ohne Kinder farb oder wegen Inſolvenz ab 
treten mußte, hielt man ſich an bie Grunbbefiper und. ergänzte 
aus ben possessoribus. Diefe Boffeflores (kaprzsgoraroı xm7- 
voges) ſind entſchieden eine bebeutenbe Elafle In ben Municipien, 
die überall vorkommt: Fein Gefeg befinirt fi. Gotbofrebus meint 
fie müßten wenigftend 25 Jugera gehabt haben, eine ähnliche 
Umitation muß gewiß babei Statt gefunden haben. Aus ihnen 
nun nahm man bie Decurionen, wenn keine Erben vorhanden 
waren. Sie waren auch ſolidariſch verpflichtet wie bie Curien, 
bei ber Abnahme der Stabtrechnungen waren fie zugegen, ges 
wiſſermaßen ein Abbilb der ah Equites, zwiſchen Curie 
und Plebs ſtehend. 

Magiſtrate waren die Duumviri, bie von ber Curie gewählt 
Juris dietion und Polizei hatten, ihr Amt dauerte ein Jahr, Yaften 
wurden barüber aufgezeichnet, wovon noch Fragmente übrig ſind. 
Die Duinquennaled find auch Magifirate, ben Genforen ähnlich, 
fie hatten das Album ber Decurionen, Aufſicht über bie -öffent- 
lichen Wafferleitungen u. a., verpachteten die Bertigalia u, bergl. 
Diefe beiden Magiftrate finb faft überall ſtehend. 

In ben älteren Geſetzen bed ober Theodoſtanus (de pa- 
ganis) und im Ammianus Marcellinus esicheint noch eine ambere 
Claſſe von Magiftraten in ben Städten, von benen man flcht 
daß fie vornehm finb, deren Befugnifle aber dunkel, die Sacer⸗ 
botaled. Sie find Magiſtrate und fiehen dem Range nad) über 
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ben Decurionien: ihe Weſen laͤßt fih aber nur durch Hypokheſe 
erflären. Aus älteren Inſchriften Fennen wir Seviri Augustales. . 
in großer Zahl in ben Municipien, und nur in biefen. Tacitus 
fpridht von sacerdotes Augustales') in Rom, ihnen können aͤhn⸗ 
fiche in Den Municipien nachgebildet gewefen fein, und ber Zuſatz 
sacerdotes bfieb am Ende weg. Daß die Seviri Augustales nicht 
eine willkuüͤrliche Brüderfchaft waren wie viele andere, ift aus ber 
Art der Erwähningen in den Infchriften Mar. Die coena Tri- 
malchionis zeigt daß biefe Stelle eine hohe Befriedigung ber Eitel- 
feit war, fie hatte fogar Fafced. In diefer Zeit kommt ber Name 
Sacerdotales nirgends vor, die Infchriften des zweiten Jahrhun⸗ 
derts Haben vorzüglich Augustales, die des dritten Seviri Augustales, 
erft im vierten Sacerdotales. Run feheint was früher Augustales 
war nach Conſtantin Sacerdotales geheißen zu haben, ein heib- 
nifches Prieſterthum, das fich bis zur Verbreitung bes Chriften- 
thums erhielt. Bon ihrem Weſen wiflen wir nichts, fo wenig 
wie von dem ber Augustales und Seviri Augustales; die Munis 
cipien ernannten fle, und ed gehörte zu ihrem Amt, die Todten- 
opfer für die Kaiſer zu halten, 

Das Amt der Decurionen war nicht nur ein hoͤchſt laͤſtiges 
ſondern auch fürchterlich vermöge ihrer perfönlichen Verhaftung. 
Sie wurden durch Kerkerfirafe gezwungen bie Ausfälle in ben 
Steuern aus ihrem Bermögen zu decken, bie Unmöglichkeit aber 
die Abgaben vom Ertrag bed Landes zu decken ſtieg immer mehr, 
die Producte waren werthlos, die Steuer mußte dennoch in baas 
rem Gelde entrichtet werden. Selbft in ben Zeiten wo fehr große 
Berwüftungen Statt gefunden hatten warb die Steuer nicht ges 
mildert; fo kam es daß zur Zeit des Eober Theodoflanus ein 
Drittel des battlichen Landes unangebaut da lag. Es gehört zu 
bem Eharakteriftifchen biefer Zeit daß es zu den größten Borzügen 
und Privilegien gerechnet wurbe, von plumbatis, Geißeln mit 
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bleiernen Kugeln, befreit zu fein. Ein ſolches “Privileglum ges 
noſſen freilich die Curialen, fonft aber waren fie alln Grauſam⸗ 
feiten unterworfen; ber Drud war fo groß daß es als eine Strafe 
angefehen wurde, zur Uebernahme des Decurionats verpflichtet zu 
werben. Häufig gefchah es dag die Angefehenfien eine Stabt 
verließen und ſich als Hörige bei Mächtigen in Schub gaben, 
um biefen Duälereien zu entgehen. Daſſelbe Verhaͤltniß beſtand 
in allen Theilen bed Reiches außer in ben civitates liberae et 
foederatae. Durch biefen Drud entſtand förmliche Verzweiflung: 
ba erinnerte man fi) bed alten Patronatsverhaͤltniſſes der Stäbte. 
Ein ſolches Verhältnig der Individuen befteht noch im zweiten 
Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung, freilich anders ald das 
antife geweſen war; unter den Antoninen findet ed ſich beftimmt 
noch in Italien, in einer Inschrift aus dem Anfang des britten 
Jahrhunderts werben ebenfalls patroni coloniae erwähnt, Die 
Idee der Defenfored war gewiß auf die Erinnerung dieſes Pa- 
tronatd begründet. Unter Kaiſer Valentinian wurde ed wahr: 
ſcheinlich allgemeine Einrichtung daß bie Städte fi) Defenforen 
wählten, fie waren aus vornehmen Range und wurden Patrone 
der Städte, Curia und Plebs wählte fie, fie follten fich ber 
Magiftrate, der Curia, der Plebs annehmen gegen ben Drud ber 
Statthalter,. ein Bekenntniß des abfcheulichen Zuſtandes. Diefe 
Defenforen bleiben im Weſten, und eigentlich if ihr Stand auf 
biefen beichränft, im Dften findet fih fo gut als gar feine Spur 
davon, Im Welten dagegen gehen fie erft mit dem Reiche unter, 
felbft unter Theoborich finden wir fle noch, wie diefer überhaupt 
die Einrichtungen ber früheren Kaifer nicht antaftete. Auch nad 
bem Untergang bed gothifchen Reiches kommen fie noch vor, aber 
bödhft felten, fo im Exarchat: mehrmald werben fie im Bezirk 
von Rom (der Prarfectura urbana) erwähnt, die bamals als eine 
‚vom Erarchat abhängige Provinz beftand, Doch warb hier bie 
Benennung Dativus gewöhnlicher, auf die man erſt aus ben 
Marinifchen Papiri aufmerffam geworben if. Ich glaube, es if 
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Defensor dativus zit verflehen, ber vom Kaifer ernannte Defenfor 
zum Unterfchieb von ben vom Volle erwählten ber früheren Zeit, 
Im vierzehnten Jahrhundert erfcheinen noch Defenforen in einer 
Urkunde der Eampagna di Roma, aus ben Baronen gewählt, 
fie find der Urfprung der Baronatherrfchaft der Städte in Latium; 
es wurbe ein erbliche® Lehen, deſſen fich die Beftger zur Pluͤnde⸗ 
rung ber Städte die fie vertheidigen follten bebienten: die ‘Defen- 
ſores wurben Barone mit vielen Rechten, wie bie neapolitanifchen, 
auch da die Argften Bebräder ihrer. Schuͤtlinge. 

Die Schickſale der Curie, die Fortdauer ber Stabtmagiftrate, 
find im dritten Bande von Savigny's Nedytögefchichte dargelegt, 
und es läßt ſich vieleicht noch weiter entwideln, wie buch das 
Zufammentreten bed Raths und ber Geſchlechter Iombarbifchen, 
fränfifchen und ttaliänifchen Urfprungs mit ber Eurie ber roͤmi⸗ 
fhen Unterthanen in auffallender Analogie mit ber altrömifchen 
Verfaffungsgefchichte bie italtänifchen Freiſtaaten bed breigchnten 
und vierzehnten Jahrhunderts und ihre Berfaffung fich gebildet 
haben. Biel Licht darüber gibt Leonardus Aretinus' Gefchichte 
von Florenz: Leo's Schrift über die Iombarbifchen Städte ift 
ſchlecht. 

Im oͤſtlichen Reiche dauern die Stabtmagiftrate auch fort, 
teten aber in ein großes Dunkel. Die Meinung daß Kaiſer Leo 
fie abgeſchafft Habe iR falſch, er nahm ihnen nur die Wahl des 
Stratigo. Der Stratigo gehört aber dem eigentlichen bürgerlichen 
Leben nicht an: währen ber barbarifchen Incurſionen, wo febe 
Stadt genoͤthigt war fih Ihrer Haut zu wehren, mußten biefelben 
Dürgergarben (militia oppidana) errichten. Das Haupt berfelben, 
bad auch fpäter in Stalien erfcheint, ift in Stafien Magister mi- 
litiae. In Tivoli dauerte biefe Würde noch bis zum Jahre 1798 
fort, durch die franzoͤſtſche Revolution veränderte ſich Alles, und 
nachher wurden bie alten Freiheiten nicht wieber hergeftellt. Im 
Orient heißt er Stratigo und erhält ſich lange daſelbſt. In ber 
Geſchichte von Meffina finden wir bei ber Empörung biefer Stabt 
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gegen die Spanier im Jahre 1671, | daß noch bia zu diefer Zeit 
daſelbſt ein folder Stratigo war, eben fo wie in Galabrien: als 
erſter bürgerlicher Magiſtrat erſcheint ein Giudice. 


Colonien. 


Coloniae civium Romanorum kommen traditionell ſchon in 
ſehr alter Zeit vor, ſchon unter Romulus werben Fidenae, Me 
dullia, Eruftumerium als ſolche genannt, und fo viel geht aus 
ben Notizen hervor daß man glaubte, etwa Licinius Macer ober 
irgend ein Anderer habe ganz genau gewußt, wie bie Umſtaͤnde 
dabei geweſen fein. Es ift nur bie Anwendung einer Rechts⸗ 
form die man kennt, auf eine Zeit von ber man nur einzelne 
Puncte annimmt ober überliefert fand. So wirb und unter 
Ancus Marcius die Debitio einer Stabt erzählt, mit allen Um- 
ſtaͤnden wie fie nur fpäter erfcheinen. 

Beſonders finden fidy diefe Kolonien unter bem Namen ma- 
ritimae in den Seeftäbten; fie find von ben -übrigen vömifchen 
Eolonien gar nicht verfchieben; in den Häfen gründete man gerade 
biefe und nicht latiniſche: der Grund iſt ſchwer anzugeben, viel 
leicht aus religiöfen Rüdfichten, vielleicht hielt man coloniae ci- 
vium Romanorum für abhängiger als latiniſcht. Ihre Aecker 
waren nad) einem anberen auguralen Princip getheilt als die ber 
latinifchen Colonien. Die Eolonen, breihundert römifche Bürger, 
erhielten bei der Gründung ein Drittel ber Feldmark: ben Älteren 
Bewohnern wurde das roͤmiſche Bürgerrecht gegeben, allein dieſes 
ihr Recht war ganz das caeritifche, fie waren abhängig von 
Rom, hatten aber völlige Breiheit von Kriegäbienften, was für 
manche von ihnen fogar im hannibalifchen Kriege aufrecht er⸗ 
halten wurbe, ein Beweis mit welchem Grabe von Gewiſſen⸗ 
‚haftigfeit die Römer befichende Verhaͤltniſſe ehrten. 

‚Kine Analggie biefer Goloniae ‚Bomanae ‚geben ‚bie . Golonise 
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mäliteees. Sie find ſpaͤt entflanben, nach bein gweiten puniſchen 
Kriege finden fi; die erften Spuren von Affignationen bei benen 
die Veteranen begünftigt wurden; es mag fein baß früher Wie 
mand fi) in eine Colonie durfte einzeichnen laſſen che er feine 
Dienftiahte vollendet hatte. Die Zeit wo zur Belohnung ber 
Beteranen Eolonien gegründet wurden fängt erfi mit Marius an 
in den Anweifungen die von dem Tribunen Apulejus zur Be⸗ 
lohmung bed marianiſchen Heeres auögefchrieben wurben, von 
denen aber wohl nur zwei zu Stande famen, Corflca!) und 
Eaere‘), Rad) einem ganz anderen Prineip aber ordnete Sulla 
ſeine Colonien; er confidcirte achtzehn Municipien, d. i. Stäbte 
bie das roͤmiſche Bürgerrecht nach dem marfifchen Kriege erhalten 
hatten; in biefe Staͤdte legte er Legionen als foldhe mit ihren 
Fahnen und ließ fie mit klingendem Spiel einziehen; fie vertrieben 
alte alten Einwohner und nahmen die Feldmarken biefer Oerter 
fa ganz in Befitz. Die Namen biefer achtzehn Municipien 
fennen wir nicht mehr alle. Nach diefem Syſtem wurben alle 
großen Städte in Toscana behandelt, 

Die Militärcolonien Hatten eine förmliche Stabtverfaffung, 
Decurionen, Magiftente. Auf die fullanifchen folgten die Militär- 
colonien die Julius Caeſar mehr projectirte als ausführte, dann 
die von den Triumvirn und von Auguſtus gegründeten. Dieſe 
trugen num den Gentilnamen ihres Gründers und den Ramen 
ber Legion Pie ba lag, z. B. Colonia Julia Felix Undeeimanorum 
Praenestina, Colonia Flavia, Colonia Septimia u. f. w. Rad 
Ballienus find Feine weiter entftanben. Faſt alle fulanifchen 
Solönien find von Augufus wieder neu befeßt worben, indem 
die Nachkommen ber Sullaner meift der pompejaniſchen Partei 
anhingen, ober wenigſtens bafür galten. Die Militaͤrcolonien 
waren in ber Meinumg vornehm, doch ſtanden fie den Munici⸗ 


) Marianın auf Corſica. A. d. H. 
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pin darin nach, daß fie das ganze roͤmiſche Recht annchmen 
mußten wie ed befland, und nicht MWillfüren faflen konnten 
wie jene. 

Das Syſtem ber Limitation bei den Landaſſignationen für 
die Soldaten gründete fi auf das Auguralweſen, auf bie Be 
gränzung bed Himmelögewölbes mit dem Lituus: der Augur 
flellte ben terminus fefl (effatur) am templum, wobei er wenig 
fiend ber Negel nach fletd nach Mittag gewendet ſtand. Die in 
Gedanken gezogene Linie auf den Punct den ber Augur im Sir 
ben ins Auge faßte, biefe Linie von Norb nach Süd, hieß Kardo '); 
bie Linie von OR nach Weft, welche biefen Kardo rechtwinklig 
ſchnitt „ deeumanus maximus. Mit dem Kardo ging bie Kar- 
dines minores parallel, mit dem Decumanus maximus die decu- 
mani minores. Sie fdjnitten fi) in Duabraten bie funfzig ober 
zweihunbert Iugera enthielten. So ward ein Territorium ge 
meſſen: wir haben noch Karten mit diefer Meſſung. Wenn ein 
Legion Land affignirt erhielt, fo war bie Abficht daß fie braud) 
bare® Land erhalten follte, qua falx et arater (sic) ierit, bie Flur 
und nicht das Gemaͤrke ward ihnen gegeben (Flur nennt man bad 
angebaute Land, Gemärfe alles nicht pflügbare). Kür alle dieſe 
Linien warb eine mehr ober weniger breite Straße offen gelaften, 
die nicht mit in bie Bertheilung fam; ber Kardo maximus und 
ber Decumanus maximus find breite Landſtraßen, bie minores 
wenigftend Fuhrwege; innerhalb der einzelnen Quadrate wurden 
nur noch ganz enge Wege angelegt, nicht viae fonbern actus. 
Jedes Quadrat zwifchen biefen limites ift eine centuria, denn fie 
befand urfprünglich aus hundert kleinen römifchen Morgen, welche 
auch actus heißen, ober funfzig jugera; fpäter bat eine Genturie 
zweihunbert Jugera. Bon biefer Bezeichnung ber Limites entſicht 
das Wort limes ald Straße, was ber alte Achte Sprachgebraud 


*) Die aͤlteſten Thuͤren beflanden aus einem Brett, das drehte fi in der 
Mitte auf einem Angel, noch in Auguflus’ Zeit: die valvae find dad 
Spätere. 
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iR: wenn Taeitus 3. B. in Deutſchland von einem limes fpricht, 
fo meint er eine Straße bie In gerader Richtung durch Waͤlder 
und Sümpfe führt, limitare heißt folche Straße ziehen: limes als 
Graͤnze iR abgeleitet, denn allerdings begränzen bie limites bie 
Centurien. 

Bei ſolchen Aſſtgnationen erhielt der gemeine Soldat einen 
Theil, der Centuris zwei, der Eques drei, fo finden wir es ſchon 
nach dem bannibalifchen Kriege. In fpäteren Zeiten, wo ber 
Soldat manchmal dreißig und mehr Jugera erhielt, gehörte zur 
Verſorgung einer Legion ſchon eine fehr bedeutende Ausdehnung; 
fo war es in Auguſta Emerita (dem heutigen Merida in Spa⸗ 
nien), wohin zwei Legionen gelegt wurden. Wurde eine Stadt 
tingensmmen, jo limitirte man erſt dad ganze Gebiet; reichte das 
aber nicht aus um fo viel zu geben ald man verfprochen batte, 
jo warb das Fehlende von dem benachbarten Territorium genom⸗ 
men. So verlor Manta einen Theil feines Gebietes, damit bie 
Anfiedfer von Cremona dadurch befriedigt werben koͤnnten. Als 
Antonius eine Cofonie zu Bafllinum gründete, nahm er ber 
Colonia Julia Campana ein großed Gebiet bis an die Mauer 
weg. Diefe ungeheure Wilfkür fiel im Altertum gar nicht fehr 
auf, man litt es mit unglaublicher Refignation, 

Wenn bei der Randanweifung auf Einzelne eine befonbere 
Rüfficht genommen werben follte, wie bei Birgit der Fall war, 
fo wurden folche Fundi auf ber Karte bezeichnet und in Folge 
davon dem alten &igenthümer zurüdgegeben. Ergab die Einthei- 
lung mehr Looſe als Leute, fo ſchenkte man die Abrigbleibenden 
Eenturien entweber ben alten Bewohnern, was aber fchr felten 
geſchah, oder fie wurden Gigenthum bes Fiscus und dann 
bisweilen noch ben Colonen binzugefchentt. Dasienige Land 
das fich nicht in die geometrifhe Figur bringen ließ und alfe 
übrig blieb hieß Subsiciva oder Subeisiva. Wurde ed ben neuen 
Colonen überloffen, fo konnten biefe es verpachten oder zur Ge⸗ 
meinteift laſſen: font wies man ihnen saltus (Bergweiden) und 
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prata (Wieſen) an. Ueber dieſe Gemeintrift konnten bie Colonen 
nach Willfuͤr beſchließen, ob fie fie gemeinſam bemmpen ober unter 
ſich theilen wollten. 

Die latiniſchen Colonien erhielten ihre Rad gewiß 
nad) demfelben Princip. Die Entfiehung biefer latiniſchen Er 
fonien if eine gemeinfome Abfindung von Roͤmern und Latinern, 
als beide noch glich berechtigte Staaten neben einander waren. 
In ber römifihen Gefchichte werben. fie frellich immer fo aufge 
führt als waͤren fie von Kom allein. gegründet, darauf if aber 
nicht viel zu geben: zu den roͤmiſchen triemviri eoloniae dedu- 
cendae traten gewiß auch drei Latiner, vielleicht fogar auch drei 
Herniker hinzu. Diefe- Colonien machen eine: eigene Claſſe von 
Wichtigkeit aus, ihre Zahl nahm ſehr ſchnell zu, im hannibaliſchen 
Kriege waren es ſchon dreißig. Ging ein Römer in dieſelben, fo 
verlor er fein Bürgerrecht und wurbe 2atiner, bad lag im Be 
griff der Ifopolitie, Eben fo konnte er vermöge bed jus exulandi 
in eine ſchon beftchende Iatinifehe Stadt ziehen. Bing er in eine 
entſtehende latiniſche Eolonie, fo mußte er fich dazu einzeichnen 
(nomen dare). 

Diefe Colonien hatten Senat, Decurien und Decem Primi, 
Duumpiri und Eenforen (merdgftens fiheinen die ſpaͤteren Quinquen⸗ 
nales fo geheißen zu haben), Als Rom ben latinifchen Bund 
brach, ‚erhielt es dennoch dieſe Claſſe von. Stäbten-forgfältig ale 
ein Mittel, roͤmiſche Sprache und Nationalitaͤt über Italien aus⸗ 
zubreiten und ben Bezirk in Gehorſam zu erhalten: ber Zwechk 
war ein doppelter, man hielt Re um feſte Stäbte am den Graͤnzen 
zu haben, dann aber aud eine bebeutenbe osfifche Population in 
eine. gewiſſermaßen römifdje zu verwandelt durch Anfteblung von 
Ramern und Latinern unter ihnen, alle Gefchäfte, aller Gottes⸗ 
bienft geſcheh in Inteinifcher Sprache, und es entſtanden late 
nische Difriete mitten unter fremden Voͤllern. Rur mit Wahr 
ſcheinlichkeit laͤßt ſich ſagen daß neue unb alte Bürger: biefes Orte 
fo .in bie Tribus geiheilt wurden daß die eimen eine befonbere 
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Tribes bildeten, zum Senat und zu Magifiraten ber Colonie 
wählbar wurden, die anderen aber Unterthanen waren. Sie 
fonnten ohne Rom nicht unter einander oder mit einer anberen 
Stadt Buͤndnifſſe fehließen, fie beftanden nur durch Rom; Rom 
hatte Fein Foedus mit ihnen, fonbern ihre Dienftpflichtigfeit be- 
Hand in ihrer Formula, bei ihrer Gründung wurden ihnen bie 
Verpflichtungen vorgefchrieben welche fie Ieiften mußten. So 
fange dieſe Stäbte für ſich deſtanden und in Wohlſtand waren, 
hatte Rom nichts won ihnen zu fordern ald was aus bem Grund⸗ 
gefeh entfprang: verftelen fie aber, fo fonnte Rom nicht eine 
neue Eolonie ba gründen, das war gegen bie Auguralgefehe, aber 
wohl fonnte es die Läden ausflillen, was bie Colonen in ge 
wifem Maaße auch fchon felbft Fonnten, italifche Bundesgenofien 
durften fie bei ſich aufnehmen, wenn biefe eine Stirps in ber 
Heimat zurückließen. Konnte die Eolonie ihre Pflicht nicht Leiften, 
fo ergänzte Rom fie. In dieſer Benubung des Ager publicus 
liegt eine große Analogie zu den Berhältniffen ber Ritterguts- 
befiger umd ihrer abhängigen LXänbereien. Die römifchen und la⸗ 
tinifchen Eolonien find ungemein wichtig für die Größe Roms, 
es if ein genialifch erfundenes Mittel der prudentia civilis, worin 
wir ihnen bedeutend nachflehen, und als foldyes nicht genug ge- 
würdigt. Kein griechifcher Etaat hat irgend ein Mittel gehabt 
fh feine Unterthanen fo anzueignen und ihnen fo einzumwachfen, 
he Rom den feinen, fie blieben ihnen meift fremd, fogar feind- 
ih, NRicht fo Rom, ganz Italien war eine vollkommen ver- 
einigte Natlon. 

Italiſche Colonien find feine neue Clafſe, fondern es 
ns coloniae Romanae bie das jus soli Italici haben. Viele 
Orte hatten bloß ben Chrentitel einer Eolonie ohne Immunität; 
die biefe Steuerfreigeit erhielten waren coloniae juris Ktalici. 

Es gab auch noch Fleinere Anfiedlungen, toloniae libertino- 
ram u. a. m., das würde und aber hier zu weit führen. 

Fora beſtanden da wo ein großer Diftriet römiifchen Bürgern 
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zur Decupation überlaffen wurde, entweder durch Anweiſung vi 
ritim ober zur Anſtedlung, wo viele roͤmiſche Bürger wohnten, 
ein folcher Diftrict aber Feine Stabt zum Mittelpunct hatte. In 
folcher Landſchaft wurde in beftimmten Orten Recht gefprochen, 
das find Fora: fo unter den fenonifchen Galliern in großer Zahl. 
Diefe Orte waren feine Städte, gaben aber ihrem Diftricte eine 
Einheit. - 

Eden fo wo viele roͤmiſche Bürger auf einem Ager zerfireut 
wohnten entflanden andere Puncte, die von Foris ſchwer zu unter- 
fcheiden find, Marktflecken die zu Städten heranwuchſen, concilie- 
'bula, Mittelpuncte für den Diftrict, wo concilia gehalten wurben. 
Fora und Conciliabula erfcheinen nur auf einem großen Ager. 


Das geiftlide Leben der Römer. 
Die Hierardhie. 


Bontifices. 


In ber aͤlteſten Zeit find die Könige bie Häupter der Staats: 
religion, wie fie e8 bei ben Griechen gewiflermaßen auch find, 
fie vollbringen beftimmte Opfer, haben eine gewifle Befugniß für 
bie Anordnung des Gottesbienfted: bie Duelle der Religion iv 
doch find fie nicht, ſchon zu ben Zeiten ber Könige erifiiren bie 
Bontificed als eine Macht die nicht von den Königen und auch 
nicht vom Bolfe ausgeht. 

Ueberhaupt fehreißt von den collegiis sacerdotum bie Sage 
einige bem Romulus, die meiften dem Numa zu, d. 5. von ben 
wenigften wird Tatinifcher Urfprung angenommen, von ber großen 
Mehrzahl ſabiniſcher. Befonderd in den Prieftercollegien zeigt 
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ſich die anfängliche Abſonderung, nachherige Bereinigung ber 
Stämme und dad Vorherrfchen der beiden erflen, wobei ber dritte, 
die Luceres, auögeichloffen ift, mit Ausnahme der Beftalinnen. 
Hernady bleibt nur die Form und die Zahl, die Bedeutung bins 
ſichtlich der Beichränfung in ben Stämmen fällt ganz weg, es 
wird aus allen drei Stämmen ohne Rüdficht auf die urfprüng- 
liche Repraefentation gewählt. Später tritt auch der Stand ber 
Plebejer in den Genuß ber Prieſterwuͤrden. 

Das erfte der Brieflercollegien waren die Pontifices. Was 
der Rame Pontifer bedeutet, ift völlig ungemwiß, die römifche Ab⸗ 
leitung von pons und facere ift, obgleich fie fih an ben pons 
sublicius Tnüpft, zu Täppifch ald daß man darauf Gewicht Iegen 
könnte, das ift auch im Allgemeinen längft eingefehen worden: 
wie follten auch die Bornehmften im Staate von einer fo elenden 
Bolizeieinrichtung ihren Ramen haben? viel wahrfcheinlicher wurde 
ihnen erſt fpäter die Autorität über den Pons fublicius über: 
tragen, nachdem fich jene Meinung eben ihres Namens willen 
feftgefeht Hatte. Auch die Ableitung von pos, potis unb facere 
ift gänzlid ungenügend, denn auch jeber fonflige Magiftratus 
hatte die Gewalt. Entweder ſtammt alfo dad Wort aus einem 
unbefannten Dialekt oder ed hängt mit verlorenen Ausprüden ber 
altlateinifchen Sprache zufammen. 

Die Pontificed find von den erſten Zeiten des Staates an 
vorhanden: ob nun von Anfang an nur einer war, ober zwei 
Bontifices mit einem Bontifer marimus, iſt nicht zu ermitteln: 
gewiß gab es hernach einen Pontifex marimus und vier andere 
Pontifices, fo lange fle nur aus den Patriciern gewählt wurden. 
Alſo fand der Pontifer Marimus außerhalb und gehörte nicht 
zu dem Gollegium wie bie Alteren Handbücher der römifchen Alters 
thümer behaupten; die Annahme daß er aus feinem Collegium 
gewählt worden fei ift ganz unhaltbar: zwei Stellen aus ber 
vierten unb fünften Dekade des Livius beweijen daß er von ben 
Comitien erwählt worden ift, und zwar fo daß bie Wahl auf 


380 Pontificeb. Befugniß berfelben. 


einen Mann fiel der noch gar nicht Pontifer gemeim war. E 
muß alfo von ben übrigen ganz gelonderi werben, 

Die Attribute der Pontifices als Collegium im Allgemeinen 
genommen laſſen fich watürlich, da wir die Berfaflung faR aus⸗ 
ſchließlich aus der politifchen Geſchichte kennen, nur ganz unbes 
flimmt angeben und find aus geringen Spuren . zu enmickeln. 
- Klar it daß bei ven Roͤmem geiſtliches und buͤrgerliches Recht 
fireng gefondert waren: bie Pontifiees hatten die Jurisdiction 
über geifkliche Verhältniſſe (res sacrae), nur bei Bollifen von 
geiftlichen und bürgerlichen Dingen hatten bie bürgerlichen Obrig⸗ 
keiten einen Theil der Entſcheidung. Berner hatten die Pontifices 
eine erklärende Legislation, die Interpretation der Ritualbücher, 
in benen das geiftliche Recht enthalten war. Diefe Bücher be 
trafen den ganzen Gottesdienſt, fowohl in. ben Tempeln des Staats 
als aud der Fleineren Aflociationen im Staate, ber Carien und 
Gentes: barin war alfo beflinamt, welche Feſte gefeiert werben 
foltten, fowohl urfpränglich als bie fpäter vom Bolfe angefegten 
und bie burch Gewohnheit feftgehaltenen, die Befimmungen welche 
und wann fie öffentlich und für Privatperſonen zu vollzithen 
fein. Wer in lingewißheit war wie er fich über biefe ober jene 
Cöremonie zu verhalten haͤtte, holte ſich die poſitive Erklaͤrung 
von den Pontifices. Was dad Zufammenfallen geiftficher und 
bürgerlicher Verhaͤltniſſe betrifft, fo gehören dahin z. B. die Ritus 
bei dem Begräbnißwefen, die zum Theil dem geiftlichen Recht au⸗ 
gehörten zum Theil ſich auf die bürgerliche. Ordnung bezogen, 
über welche bie zwölf Tafeln Beſtimmungen enthielten, gewiſſe 
Ercefie des Luxus unterfagten, dagegen bad überlieferte geiſtliche 
Recht fih in ben Ritualbüchern ber Bontifices befand, was in 
Hinfiht des Tobten Rechtens fei, die Oebächtnißopfer für bie 
Verftorbenen, wie man unruhige Geifter zur Ruhe bringen follte. 
Die Bontifices hatten dann in zweifelhaften Faͤllen zu entſcheiden, 
theils nad) angenommenen Trabitionen theils nach Auslegung, und 
aus biefen Decifionen der einzelnen. Pontißçes bildete ſich das 
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Recht in derſelben Analogie wie ſich das lanoniſche Recht gebil« 
vei hat, Es beſtimmte ohne Zweifel auch über, das Eherecht und 
das Recht der Verwandiſchaft, in fo weit es auf bie Sacra bes 
zogen werben konnte. Im allen biefen Buncten bat ſich natuͤrlich 
in Lauf ber Zeit Manches anders gefaltet, theils durch Gewohn⸗ 
beiten theila durch. Bejchlüfle des Senats ober ber Volkoverſamm⸗ 
lungen. Beſchloß z. B. der Staat ein Feſt nach den ſibylliniſchen 
Düren, fo. fegten bie Pontißces die Liturgie und bie Sormulam 
dafür. fe, Die fo entflandenen Anordnungen machten ben In⸗ 
halt der lihri pontißeii aus, bie gleichſam als eine Tradition zu 
betrachten find, bie libri rituales dagegen find die urfprünglichen 
heiligen Bücher und wurden für eine beilige Offenbarung ger 
halten, 

Auf ber andesen Seite waren bie ‘Bontificed auch verpflichtet 
darauf zu halten daß alle ihre Verordnungen beobachtet wurden, 
fe nahmen Denundiatienen an unb zogen. ben Säumenben zur 
Rechenſchaft, er. mochte fein mer ex wollte; fie fonnien wie eine 
buͤrgerliche Obrigkeit in eine Multa veruribeilen, hatten das jus 
prendendi, pigaoris capiendi und ſprachen ſogar koͤrperliche Züch- 
igungen aud: weder bie Volksverſammlungen noch irgend ein 
Magiſtrat hatte in geiſtlichen Dingen zu fagen, gegen Ausſpruͤche 
des Bontificed galt. feine Provocation an. die Zribunen, benn bei 
Einſezung bed Tribunats wurben nur jene Berhältnifle in Be 
kat genommen bie juris humani waren, das ganze jus divinum 
blieb unberührt. Bon biefer richtexlichen Autorität ber Bontifices 
gibt und die fälfchlich dem Cicero beigelegte Rebe de domo ein 
Beifpiel; beun falſch wie fie iſt, if diefe Rebe doch ein Machwerf 
aus den Zeiten ber erfien Kaiſer und noch im Licht ber alten 
Verhaͤltniſſe gefchrieben, Aus ihr .ift klar daß bie Bontifices 
Richter waren über die Frage, ob das Eigenthum durch Gonſe⸗ 
ration aufgehoben werben konnte ober nicht, ein Fall in bem 
alſo geifliches und Bürgerliches Recht collibiete, Die Pontifices 
waren auch die Richter ſowohl ber Prieſtercollegien als ber ein- 
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zelnen Prieſter in Sivil⸗ und in Criminalſachen. led was bie 
BDriefter gerade als folche betraf, darüber entichieben nur fie, und 
zwar ohne Appellation. So hatten fie bie Entfcheidung über bie 
Rechte und “Pflichten ber Prieſter, z. V. ob ber Flamen bei ber 
Eolliion mit einer weltlichen Würde Ylamen bleiben könne oder 
nicht: fie hatten auch das jus quaesitionis und konnten fogar 
zum Tode veruribeilen; Letzteres Fam fpäter ab, wie benn factiſch 
ihre ganze Macht abnahm. Man könnte in Betreff der Appell 
tion eine Ausnahme von diefer Regel angeben in bem berühmten 
Proceß der drei Veſtalinnen zur Zeit bed jugurthiniſchen Krieges '), 
in weldyem brei angeklagt und zwei vom ‘Bontifer freigefprochen 
wurden. Da febte ein Tribun einen Volksbeſchluß durch daß 
der Proceß wieder aufgenommen werden und ein Quaeſitor bie 
Sache nochmals unterfuchen follte. Allein das zeugt nicht ba 
gegen, denn auch hier findet Feine Appellation ber Angeklagten 
Statt, der Volksbeſchluß wurde gefaßt, weil in ibm ſich die Mei- 
nung bed Volkes ausfprach, dad alle brei für ſchuldig hielt; «6 
war in biefer Zeit eine allgemeine Schwäle im ganzen Wolfe, «6 
fühlte ſich unwohl, fürdhtete wegen vieler Prodigien große Ge⸗ 
fahr für den Staat und Hatte dad Bebürfnis, ein fühnendes 
großes Opfer zu bringen, um nicht wegen ber Entweihung bed 
heiligen Feuers und bed unfeufchen Lebenswandels ber Beflalins 
nen zu büßen. Beflimmt genannt als Magiftratus werben bie 
Pontificed nie, aber im Livius wird ein Bontifer marimus einem 
privatus ſtreng entgegengefeßt, wie ein Conſul. 

Ob überhaupt geiftliche Gerichtsbarkeit eintrat, darüber ent 
fhieden nur bie Geiftlichen ſelbſt. Ihnen war auch das jus ma- 
nium anvertraut, erſt fpäter hatte der Vicarius Urbis Aufficht 
über bie Gräber und Monumente. Durch bie Beränberung ber 
Staatsreligion muß gewiß große Verwirrung auf biefem Felde 
eingetreten fein, da® Jus civile Fümmerte ſich durchaus nicht um 
bie res sacrae, baher fommt fpäter jo häufig Ruchloſigkeit in 
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Bezug auf weligiöfe Dinge, Plünderung von Tempelfoftbarfeiten, 
befonbers von Gräbern vor, beren Beraubung im fünften und 
fechöten Jahrhundert an der Tagesordnung ift. 

Das Berhaͤlmiß des Pontifer maximus zu ben übrigen Pon⸗ 
tifices iſt dunkel, es iſt nicht klar ob erflerer mit Dinzuziehung ber 
anberen entfcheiden mußte, oder ob ex in gewiften Faͤllen allein 
eine widhterliche und entſcheidende Gewalt hatte: Letzteres if wahr⸗ 
ſcheinlich bei der Verſchiedenheit ber Ausprüde ex Pontifieum de- 
creto, ex decreto Pontifieis maximi. 

Die Bontifieed wurben anf Lebendzeit eımannt. In den frü- 
been Zeiten finden wie vier und den Pontiſer marimus, nur 
Batricder: wahrſcheinlich war es auch bei ihnen wie bei den Fla⸗ 
mined bie Regel baß fie aus einer nad) dem ſtrengſten Ritus 
(durch confarrentio) gefdylofienen Ehe geboren fein mußten, Das 
bauerte bis zum Jahr 454 n.®,, wo durch die lex Ogulnia auch 
vier Plebejer zum Bontificat hinzugelaffen wurben, fo daß ihrer 
acht waren, mit dem Bontifer maximus neun, wie bie Augum, ' 
alfo feine Umregelmäßigleit. Bis in die fpäteflen Zeiten werben 
biefe Acht durchaus nicht promiscue gewählt, fonbern vier Pa⸗ 
tricher und vier Plebejer, aber die Stelle des-Pontifer marimus 
wird ohne Unterfchied an Patricier und Plebejer gegeben, ob 
regelmäßig alternirend ober willfürlich wiſſen wir nicht, denn 
Baften find darüber nicht vorhanden. Schon im Kriege bes Pyr⸗ 
thus, zwanzig Jahre nach ber Lex Ogulnia, ift ein Plebejer Pon⸗ 
tifer maximus. 

BIS in das fünfte Jahrhundert waren die Pontificed, außer 
daß fie das geiftlidhe Recht verwalteten, auch Depofltare eines 
Theiles des bürgerlichen Rechtes. Dieſes Verhaͤltniß ift Außerft 
dunkel: ſie hatten die Faſten und ordneten die beweglichen Feſte 
bes Jahres, die ſeriae conceptivae (die nicht auf einen beſtimmten 
Zag fielen fonden den Umſtaͤnden nach angeſetzt wurden, wie 
bie sementivae, latinas u. a.), ferner hatten fie die Sorge für 
den Kalender, fie beobachteten ben Reumond und verkünbeten 
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wenn fie ihn geſehen, darnach mochten fir bie anderen Beſun⸗ 
mungen, über Ronen u. ſ. w. Ferner hatten fie Darauf zu fehen 
daß durch Intercalation ber bürgerliche Kalender mit bem: aſtro⸗ 
nomifchen in Uebereinſtimmung bliebe: hierin aber ließen fie fpäter 
Unorbnung einreifen, iheild aus Unwiſſenheit iheils aus Bes 
beit, um Günßlingen unter den Magiſtraten und Finanzpaäͤchtern 
das Jahr zu verlängern. Wie fie nun ben Kalender hatten fo 
hatten fie überhaupt bie Beſtimmung welche Tage fasti wäre 
und welche nicht. Das alte zehnmonatliche Jahr zerfiel in acht 
und dreißig Wochen, in jeber Woche war ein Tag. Nundinae und 
zugleich Gerichtstag: hernach wurden biefe acht und dreißig Ge 
rihistage, um bad Zujammenfallen mit ben Nundinen zu zer 
fiören, willkürlidg über bad ganze Jahr vertheilt, und das waren 
bie acht und breißig dies fasti, au bisfen allein konnie man legis 
actiones verzichten, einen. Broseß anfangen. u, ſ. m, hernach freis 
lich auch noch an vielen anberen Tagen, bie nur nicht comitiales 
ober nefasti waren. @inem Romanus rusticys, ber. weit von ber 
Stadt wohnte, lag nun natürlich daran dieſe Tage genau zu 
wiſſen; kam er nad) ber Stadt um eine legis actio vorzunchmen, 
und erfuhr dann bag ber Tag an bem bieß geſchehen konnte noch 
nicht erihienen war, fo mußte er entweber umvernichteter Sache 
zusüdfchren ober fich Läugere Zeit in Rom aufhalten. In falchem 
Falle mußte er fich an die Pomifices wenden. Run. beift es 
daß En. Flavius, ber Scriba des Ay, Elgubius, auf deſſen Rath 
fi immer bei den Pontifices nady ber Wiederkehr ber dies fasti 
erkunbigte, ihre Antworten beobachtete und dadurch in ben Stand 
gefegt warden fei, den Kalender abzufaften und behannt zu machen, 
und biefe Belanntmachung fei eine graße Wohlthat für das Bolt 
geweſen. Diefe Geſchichte gehört zu benjenigen denen ohne Zwei⸗ 
fel Wahrheit zu Grunde liegt, aber fo wie fie. erzählt wird lautet 
fie feltfam. Jeder Menfch konnte ia fich. Die Tage im Kalender 
notiren, die Menge ber Scribae, bie immer bei Rechtsgeſchaͤften 
zugegen waren, mußte bad ia merken. Waren bie dies fasti 
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beftizamis, big Sage an benen sechtliche und gerichtliche Handlungen 
vorgenommen werben konnten, wie follte da nur ein Einziger hinter 
das Geheimnis gekommen fein? Derielbe En. Flapius ſollte 
fhon im BeRg her Formulae geweſen fein und fich ſolche Mühe 
gegeben Haben bie Tage herauszubringen? Das if nicht benfbar, 
Wenn ober die dies fasti nicht beftigmt waren, wenn bie Pon⸗ 
tifices willkuͤrlich hald dieſen bald jenen Tag nahmen, nur fo 
baß fie die nefasti vermiehen, fo konnte ein fchlauer Menſch ihnen 
auf die Spur kommen und durch beſtaͤndiges Befragen fich einen 
Kalender bilden: er mußte nus willen, welche Tage nicht nefasti 
waren, und fa konnte er duch Zuſammenſtellung und Bekannt⸗ 
machung berfelben das Volk veranlaflen, auf eine vollfommene 
Feſtſetzung ber. dies fasti zu bringen. So etwa ift bie einfache . 
Erflärung dieſex ſonſt ſeltſam lautenden Erzählung, 
Außer den RPontifices, die eigentlich dieſen Namen haben, 
fommen auch Poptifices minores vor, bei deren Benennung ſich 
die Erwähnung, finbet daß fie urſprunglich nur Schreiber dr Pon⸗ 
tificed waren und im, Lanf ber Zeit jene Bezeichnung erhielten. 
Das Zus pontificium: war nämlich gewiß ein ſchweres Studium, 
und wer in frühenen Zeit Pontifer werben wollte mußte niel ler⸗ 
nen: das verlor fi aber na und nach, unb bie Pontifices 
wurden nichiöwiflende vornehme Herren, bie nur ihren Ramen 
zu der Sache bergaben, Gerade fo if es mit ben Rirhtern der 
Rota gegangen; dieſe früher hoͤchſt gelehrten Männer Iafien ſich 
jet. bie eigentliche Arbeit ihres Amtes burch ſubalterne Aſſeſſoren 
betreiben. So geht es überall wo bergleichen Aemter vornehm 
werben, In Rom wunden überhaupt alle Gefchäfte von Nota⸗ 
rien beforgt, man kaufte ſich in ein folches Ami ein, fo daß am 
Ende bie. ganze Regierung in ben Haͤnden von Freigelaſſenen ſich 
befand, die mit ber Zeit immer vornehmer warden, So waren 
diefe Scribat ber Pontifices auch eine Claſſe von Praktifanten, ein 
untergeordnetes expedirendes Collegium, bie ben Vornehmen ſug⸗ 
gerirten ya fie. entſchaiden ſallten. Zu ihnen ging man, wenn 
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man bei jenen etwas ausrichten wollte, und es iſt ſehr natürlich 
baß fie endlich ihren Vorgeſetzten imponirten. In ber Sprache 
des bürgerlichen Lebens wurben fie daher Pontifices minores ge- 
nannt, der Staat bat ihnen nie dieſe Benennung gegeben. 

Ein anderes Geſchaͤft der Bontificed war die Abfaffung und 
jährliche Befangtmachung ber Annalen, urfpränglih eine Oblie- 
genheit des Pontifer marimus, die fpäter gleichfalls an die Bon- 
tifices minores übergegangen zu fein fcheint. 

Die Bontificed hatten bedeutende Ränbereien unb mandherlei 
fonftiged Eigenthum und Revenuen, der Bontifer marimus hatte 
eine Amtswohnung (aedes publicae), wie überhaupt bie Vorficher 
geiftlicher Würden, der Rer Sacrificulus u. a. Die Uebrigen 
hatten mancherlei ‘Pfründen von benen fie die Einnahmen zogen. 
Sie machten wie die Augured einen Berfuch Steurefreiheit zu er 
fangen, und das gelang ihmen auch in ber früheren Zeit: als fie 
aber im hannibaliſchen Kriege unverfhämter Welle ſich der Steuer 
entzogen, zwangen bie Tribunen Bontificed wie Augum zur Ent 
richtung und zur Nachzahlung für die vergangene Zeit. 

Da durch die Ler Ogulnia die Pontifices zur Hälfte aus 
den Plebejern gewählt wurden, fo fragt es fidh wie dieſes mög: 
lich wurde, Wir finden von ihnen ben Ausdruck daB fie cooptirt 
wurden, mit Ausnahme des Ponttfer marimus, ben bie Eentu- 
rien wählten. Wie follten bie eigenfinnigen Patricier, bie mit 
folder Hartnädigfeit auf ihre Anſpruͤche hielten, die damals fid 
noch dem liciniſchen Geſetz widerſetzten, weil fie ed für ruchlos 
erffärt hatten Plebejer zu Brieftern zu erheben, jebt fogar ben 
suasor legis felbft, PB. Decius Mus, gewählt haben? Das it un 
möglich. Alfo müflen die erften plebejiſchen Pontifices nothwen⸗ 
big in den Gomitien gewählt worden fein, und wenn ber Pon⸗ 
tifer marimus von ben Eenturien gewählt werben konnte, fo ifl 
fein Grund abzufehen, warum bie übrigen es nicht konnten. 
Aber im fechsten Jahrhundert findet allerdings Cooptatio Statt 
bis zur Ler Domitia. Wie da6 zufammenhängt, barkber find 
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sur Muthmaßungen möglih. Dionyflus erzählt daß bie erſten 
Prieſter überhaupt vom Populus, d. i. den Eurien gewählt wor⸗ 
ken feien, und es ift Fein Grund das zu bezweifeln: als num 
das maeniſche und ba6 hortenfiiche Geſetz eingetreten iwaren unb 
die Gurten nicht mehr zuſammentraten, jo mußte man über bie 
Art der Ernennung ber Prieſter in Verlegenheit fein. Die Wahl 
der patriciſchen Pontificed auf die Genturien zu übertragen wäre 
Berlegung eines Punctes geweien der das alte geiftliche Recht 
betraf; man mußte fich alfo heffen, und das Einfachſte war daß 
die übrigen Patricier, — bie vielleicht immer den Borfchlag ge: 
habt hatten, ba bie Curien nichts fcheinen ohne Borbefchluß ges 
iban zu haben, — felbf einen Pontifex vorfchlugen unb den 
Scheincomitien der Eurien bie Beſtaͤtigung überlafien wurde. So 
aber entſtand eine Spaltung im Collegium, und bie drei von 
ihren Eollegen erwählten Pentificed genofien nicht daſſelbe Ans 
ſchen wie bie von den Centurien ernannten plebeilfchen: man 
konnte alſo basmuf lommen, eine gemiſchte Form einzuführen, fo 
daß ſaͤmmtiche Pontifiees, den Pontifex marimus audgenom- 
mn, von ben Gollegen ernannt werben follten. Im Jahre 
654°) wurbe aber durch ein Geſetz des En. Domitius Ahenobar⸗ 
bus Die ſeltſame Berorbnung erlaffen, daß bie minor pars populi, 
nämlich flebenzehn Tribus, bie vacanten “Priefterftellen befegen 
jollten, und fo wurben benn wirklich von den fünf und breißig 
Tribus ſiebenzehn erfooft, und diefe wählten. Damit, fagt man, 
wollte er ſich raͤchen, weil er bei einer Cooptatio burchgefallen 
war, und fi nun bie Erwählung fichern, was ihm auch ge 
lungen wäre: allein warum nicht allen fünf und dreißig Tribus 
oder den Centurien bie Erwählung übertragen? Much hierüber 
iſt nur Muthmaßung möglich. Im ben Eenturien, wo bie Pa⸗ 
tricier mit den Equites und ber Plebes als bie sex Suffragia 
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zufammen waren, bildeten fit die minor pars, unb mm mochte 
eine alte Rebensart die Rechtsbeſtimmung daß bie Wahlen bare 
die Patricier gefehahen per minorem populi partem anöbrüden. 
Daher konnte Domitius fophiftifch Tagen: Es ſteht feſt duß uralte 
“ Gefeße der minor pars populi die Wahl Übertragen, «8 iſt das 
das alte Recht und das ſoll beobachtet werben: nun aber if 
gegemmärtig minor pärs populi bie Fleinere Hälfte der Tribus. 
Aber feine Berfügung wurde durch Sula umgeftößen, ber zugleich 
. die Zahl der Pontificed auf funfzehn erhöhte, ob mit oder ohne 
Einſchluß des Pontifer Marimus, ift nicht zu entfcheiden. Was 
er über dieſe hinzugekommenen fieben beftimmt Hat wiſſen voir 
richt). Auch Die fullanifhe Herſtellung der Cooptation blieb 
nicht, gegen Ende der Republik wird die Form des bomitffähen 
Geſetzes wieder angewandt. Auguſtus ließ die Volkowahl ber 
Bontifieed eingehen und ernannte deren fo viel er wollte. “Der 
Pontifer marximus wurde ſchon Im fünften Jahrhundert vom 
Volke, nicht von den Collegen gewählt. Ale Pontifices waren 
von jeher lebenslaͤnglich, auch Auguſtus nuhm die Würde eines 
Pontifer marimnd erſt nach dem Tobe des damallgen an. Die 
ſpaͤteren Ratfer nahmen ben Namen und bie WBärbe ſſchwei⸗ 
gend an, wahrſcheinlich ohne durch ein Gefeg dazu beredstigt zu 
fein, und felbft auf eine und anflößige Weiſe Möten die erſten 
chriſtlichen Kaiſer das Heibnifche Bontificat, wie wir es auf Rim⸗ 
zen bis zur Zeit des Theoboflus finden. Das jus dirinum be 
ſtand naͤmlich fort fo Tange die alte Religion geduldet wurde, und 
jo mußte entweder ein Geſetz das Pontificat aufheben und befien 
Attributionen unter das bürgerliche Recht ſtellen, ober eine Autoritaͤt 
dafuͤr feftgeftelt werben: ba dieß nicht gefhehen war, fo erfcheint 
biefe Würde ber Kaiſer weniger anſtoͤßlg. Warn Ber Titel des 
Pontifer marimus anf die Bäpfte Fam, iſt Intereffant zu unters 


) Die Meinung daß dieſe fieben neuen Pontifice® die minores geweſen, iR 
nicht haltbar, Sufla hat andere Collegien ebenfalls vermehrt, wo folde 
Nebenperfonen nicht waren. 


Ponttſttes. Conimenteri Ponfileum. Augures. 3% 


ſuchen: umer Ortgor dem Großen iſt bie Exiſtenz deffelben Mar, 
wie eine Inſchrift an der jebt (1823) zerſtoͤrten Paulskirche) zeigte; 
im fünften und fechsten Jahrhundert find bie Paͤpſte, z. B. Leo 
ber Große, nur Pontifices, und machten bie Rechte berfelben gel- 
dtend. Wie lange das - dauerte iR nicht zu fagen, im Mittelalter 
ging es vielleicht durch, bis zum eilften und zwölften Jahrhum⸗ 
dert gewiß, im — dann auch, im —— iſt es ge⸗ 
woͤhnlich. 

Uebrigens find noch bie Commentarii Pontificum zu erwaͤh⸗ 
nen unb wohl ven ben Annales zu unterfcheiben. Sie waren 
wie ber Talmud ber Juden, die Sunnah der Muhammebaner, 
allmuͤhlich entſtandene Berzeichnifie von Entſcheidungen, Anord⸗ 
nungen und Erklaͤrungen: fle find bie Duelle vieler alter Ueber⸗ 
kieferungen, namentlich folcher bie das jus pontificium betreffen. 


Augures. 


Der Winde der Pontifices zunächſt ſteht die der Augures, 
in gewiſſer Hinſicht ik das Collegium derſelben dem der Pon⸗ 
tifices gleichfichend, wenn auch in politiſcher barumter: wenn wir 
bei Dionyſtus davon leſen, fo ſcheint es unmoͤglich, Augurat und 
Pontiſicat zu unterkheiten. Sie waren aber dem Weſen nach 
verſchleden, Die Pontiſices waren eine wahrhafte geiſtliche Ma⸗ 
giſtratur bie auf alle Berger ihte Einwirkung hatte: folche Juris⸗ 
dietion Kasten die Augures nicht, fie hatten wohl das Recht zu 
obnunciten, aber.. fie konnten dieſes Recht nicht durch eigene Ge⸗ 
walt geitenb muchen; der Augue ber antireligiöfen Beſchluͤſſen 
entgegentreten wollte fonnte nur bie Anzeige an bie Obrigkeit 
machen, und dieſe brachte. feinen Willen jur Ausführung. Der 
ſah e6 3.2, ein Ragiſtratas bei den Augurien, fo trat der Augur 


) S. Baolo fuori le Dune, Se d. St. Rom II. 1. ©. 442. 
ZZ d. G. 
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ihm durch den Senat entgegen, und biefer febte ihn eb. Dahin⸗ 
gegen ift ber PBontifer marimus mur Bewahrer bes Ceremoniels 
wenn er etwa bei einer Conſecration zugegen war, durchaus nicht 
Prieſter. 

Die Augures haben eine Wiſſenſchaft, d. i. eine fruͤher ge⸗ 
fchehene Offenbarung ber Goͤtter, und ſuchen durch weitere Erfor⸗ 
(hung defien wozu biefe Offenbarung bie Bahn geöffnet ben 
Willen der Götter zu erfahren und ihn weiter fund zu thun; fie 
find infpirirt, die Pontifices nie. Attus Navius wear ein folder 
Augur. Sie vermitteln den Staat und bie Götter, niet durch 
Opfer fondern ald Propheten, von benen man eine unmittelbar 
göttliche Leitung und Hülfe erwartete wo menſchliche Weisheit 
nicht Hinreichte oder bie Götter dieſe vernichten wollten um bie 
Menfchen zu demüthigen. Das war bei den Pontifices nie der 
Hal, daher zweifle ich nicht daß man bie Augurn urfprünglid 
höher betrachtete ald fie. Im Lauf der Zeit aber fah man ihre 
Trüglichkeit, fie konnten nicht leiften was fie verfpradhen, und fo 
fant ihr Anfehen fchon unter der Republik. Rur in den früheren 
Zeiten glaubte man an fte, fehon in den Sammiterfriegen aber 
nicht mehr, wie viel weniger fpäter. Da befnmen fie deum eine 
andere Wichtigkeit, buch eine Fietion wurbe angenommen baf 
fie die Einfichten befäßen die man ihnen im Emft nicht mehr zu- 
fchrieb, daher gab ihnen die 2er Aelia Fufia eine Art tribuniciſcher 
Befugnis, die Befugniß einzugreifen in die Willkr der Bolle- 
tribunen. Sie find alfo in ben legten Zeiten ber Mepublif nichts 
weniger als Bropheten, ſondern ariftofratifihe Zribunen gegen 
febitiöfe Conſuln ober Tribumen, Organe bed Staats; baber ward 
bei ihrer Ermählung darauf geſchen Laß ein Esprit de corps 
unter ihnen erhalten wuͤrde. 

Aud das Auguralcollegium erwuchs aus den beiden aͤlteſten 
Etämmen zu gleichen Theilen, zwei für bie Namnes, und von 
Numa heißt es er habe ben Titied eben fo viele gegeben. Wenn 
Livius bei Gelegenheit der 2er Ogulnia meint, es habe damals 
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zur. zufältig vier Augures gegeben, es feien urfprängfich drei ober 
ſechs gewefen, fo irtb:er. Rach einer Sage bei Cicero de re pu- 
biica hätte Romulus drei Augurn eingefeht, Ruma zwei, alſo 
fünf. zufammen: das find zwei vermiſchte Sagen, bie nur zeigen 
wie dunkel dieſer Gegenſtand damals fchon war. Die Genutes 
minores hatten alſo leinen Augur, jedoch betraf dieſer Unterſchird 
nur die aͤlteſten Zeiten, ſeit der Decenwiralgeſezgebung wurden 
fie olme Unterſchied aus allen drei Staͤmmen gewählt, Wie um 
dem Scheine nad) bie beiden erfien Stämme repraefentirt wurden 
im Weſen aber alle brei Stämme fidy gleich waren: fo bat auch 
die 2er Ogulnia offenbar im bemfelben: Geiſte der alten Stam⸗ 
meseintheilung bei der Hinzufügung von fünf neuen Augurn wie 
ber drei für jeben ber alten Stämme geredimet, während in Wahn 
heit, ba jene fünf ans ber Plebes waren, bas ganze Volk vew 
treten wurbe *). Die Plebejer Hatten alfo merfwürbigerweife das 
Uebergewicht in dem Collegium. Bel diefen Neun blieb es bis 
auf Sulla, der die Zahl der Augurn auf funfzehn erhöhte, wie 
ber eine Zahl bie an bie. drei Stämme erinnert. Ob er dabei 
auf bie Stände Rüdfiht genommen, * ſich eben wenig 
ſagen wie bei den Pontifices. 

Daß die Auguralbiſciplin emrubliſchen Urſprungs — 
if ein Irrthum den ich lange mit Anderen theilte, der aber auf 
ben Angaben fpäterer Scheiftfieller beruht weiche Aruſpicin und 
Auguralbifcipfin. li allein es if ein — Unter⸗ 


) Auch die beiden Gonfun ken gewiß urſorünglich nur die beiden 
erſten Staͤmme, nachher findet kein Unterſchied zwiſchen majores und mi- 
nores Statt. Daß es fo gemeint war, ergibt fi aus der Cumulation 
derſelben im erſten Jahre. Die Faſten waren natürlich. Aufangs verwirck 
und ungewiß, und es zeigt fich eben das Streben den Gang bed Con 
ſulats Darzuftelen. Die erften Eonfuln waren ein Patricier und ein 
Plebejer, 2. Tarquinins Collatinus und-2. Junius Brutus. Damme 
aber wurde den Plehejern ihr Recht genonngen und dr Conſulat In 
beiden erften Stämmen gegeben, M. Horatius Pulvillus aus den — 
und P. Valerius Poplicola aus den Tities. Enblich folgen die Confu⸗ 
late, wo ohne Unterſchied aus allen drei. Stammen gewählt wurde. 
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ſchied, wie die Beiſpiele lehren. Was hie Auures bebbachteten 
beſchraͤnlte ſich auf eigentliche Naturerſcheinungen, z. B. alle Er⸗ 
eigniſſe die im Geſichtskreiſe des Fltmaments und auf det Erbe 
im gewoͤhnlichen Lauf ber Dinge vorkamen, dagegen hie etrus⸗ 
liſchen Aruſpices uͤber⸗ und widernaturliche Coſcheinungen aller Art 
deobachteten, beſonders das Naͤthſel der Blige, und darnus weiſſag⸗ 
um. Die Augurn maßten ſich nicht am, willlärlich zu weiffagen, 
ſoubern hielten ſich an eine Tradition in Deumng ber Zeichen 
wodurch die höheren Maͤchte ihren Willen kund thun. Dem liegt 
ein ſchoͤnes frommes Gefühl zu Grunde, das Gefühl bed Ber 
duͤrfniſſes der Offenbarung, das Vertrauen auf bie Cheilnabme 
der Gottheit an menfchlichen Dingen; dieſe per einer Borfehung 
die ben Menſchen nicht verläßt iſt ſchͤn, ebenſo ber Wunfch bei 
wichtigen Uingelegenheiten, daß fie ber Gotthtit genehm fein 
machten. Indem biefe Idee im Lauf der Zeit in blinden Wahn 
ansartete, mußte bie Anwendung au wichtigen Aberglauben fühl 
ven: aber Vetrug war es nicht. Die Götter konnten aber aud 
ſchaveigen um einen Menfchen in Schul und Ynglüd au ver 
wideln: dann gab ed Veſchwoͤrungen, ſchon Numa hatte die Caere⸗ 
monien gelehrt woburd man ben Jupiter Elicius bannen konnte; 
fie waren aber fo fürchterlich daß ber weicher fie übernahm fein 
Leben dabei in bie größte Gefahr brachte. Die Augurn fcheinen 
mehr das Wetterleuchten als bie eigentlichen Oewitter beobachtet 
zu haben; fermer Vogelflug, Vogelſang, Bogelfrefien und viele 
Gegenftände die täglich vorkommen. Hierauf befchräntte ſich bie 
Auguraldiſciplin, fe hatten auch ihre Buͤcher (libri augurales), 
deren Inhalt aber noch dunkler iſt ald der ber pontificifchen; 
Außer den Regeln ihrer Kunſt mögen merfwürbige Falle aus ihrem 
Wirkungskreiſe darin verzeichnet geweſen fein, fie waren von gre 
fen Umfang, und enthielten felbft von altem Staats⸗ und Civil 
recht viel. Die Aruſpicin bezog fich auf bie Deutung aller Wun⸗ 
bererfcheinungen, aller ostenta unb portenta, biefe war etruskiſch 


und nur etrusliſch, und befanb ſich in ben Büchern des Tages. 
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Ym von ben Ueberlicſerangen und ber Obfervanz ber Aruſpitin 
Kenntniß zu haben, wurben ſchon in ber früheften Zeit roͤmiſche 
RAnglinge nach Etrurten geſchickt, in ben Prieſterſchulen zu fin 
bien Diefer Unterſchied liegt fowohl in ben Zeugniſſen ber 
Alten als in der Sache ſelbſi: wenn 3.8. ber Blitz einſchlug, fo 
ober fe. eufchien, wenn ein Exein- ober Blutoegen kam, fo wußten 
he Augısın keinen Rath, ein etruskifcher Aruſpex mußte geruſen 
werden und enibedite, welcher der Bötter ben Blitz geſchleudert hatte, 
Dabei wurden mertwärbige phyſtkaliſche Beobachtungen gemacht, ob 
ed ein Eye ober Hiarmelbligz geweſen, benn bie Römer wußten daß 
Gewitter auch aus ber Erbe fleigen, was freilich in Yaalien leichter 
zu merfen iſt als bei ums. Das wunderliche Wort bed Cato, das 
gewoͤhnlich fo angeführt wird: wenn zwei Augurn ſich begegneien 
müßten fie einander auslachen, trifft nicht die Augures ſondern bie 
Arufpice6, denn biefe waren entweder Betruͤger oder Narım. Sie 
gaben an, weiche Opfer gegeben werden mußten, und wußten bei 
einem Portentum, wie weit umb in welcher Weiſe ein seber Fleck 
abzugranzen  fei, verkuͤnbeten bie Bedentung und bie Suͤhne folder 
Zeichent barım wurden bie Aruſpices noch befragt bio auf Die 
Helten von Gonftanen, biefer felbft machte fidh von ben Glauben 
an ihre Wiſſenſchaft nicht los, und befragte fir. Die Augures waren 
vomehme Deren, bie Aruſpicesd aber verachtet, noch im Perſtus 
kommt ein Arufſſer Ergenna veraͤchtlich vor, offenbar ein eiead- 
fiſchet Name (die Endung — na entſpricht ber roͤmiſchen — ius), 
wie denn überhaupt ihre Namen zeigen daß fie meiſtens wirkliche 
Eirusfer warn. Als Julius Caeſar ben Aruſper Spurinna 
den Senat ſetzte, erregte das großen Unwillen, waͤheend Nie 
wand mehr ſich davan flich, wenn er Ceuurionen und Halb⸗ 
barbaren hineinbrachte. 

Die Augurn dagegen hatten einen fo heben Rang daß fie 
Uniglichen Scan izugen, bie Trabea. Das war feine Tota 
ſendern ein Diamsel: der mit einer Gange (ibule) befefligt wurde, 
vo in der Farbe von ber; Ehmiglichen umiterſchieden; ädefe war 
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Burpur mit einer Berbrämung von Gold und wurde fo auf 
von ben Eonfuln und Dietatoren beim Triumphe getragen, Die 
der Augurn war Purpur mit Scharlach verbraͤmt, unb burkber 
die Buena, ein vwollener Mantel deſſen Form vielleicht die bed 
jegigen römifchen Mantels hat, volllommen rund mit einem Loch 
in der Mitte. um ben Kopf burchzulaften, während bie Toga halb⸗ 
rumd iſt. Dann trug ber Augur ben Apex, eine wollene Muͤtze 
mit einer hölzernen Spitze bie mit wollenen Bändern umwunden 
war; und ben Lituus, einen gefrümmten Stab wie der bes Bis 
ſchofs, nur kürzer, er iſt unflreitig von den Augurn in das Aeußere 
des chriſtlichen Rituale hinuͤbergekommen. Berner hatten fie einen 
Betor. Das Amt der Augures war lebenslaͤnglich, fie konnten 
ihre Stelle nie verlieren, fo wenig wie ein Pontifer marimus 
{ein gewöhnlicher Pontifex konnte abgefegt werben). 

hr. Geichäft iſt die Befragung ber Götter bei allem Ernen⸗ 
nungen, bei Baflung von Befchlüflen, bei Annahme von Geſehen. 
Wenn die Wahl gehalten werben follte, mußten bie Augum zus 
sogen fein und wahrnehmen, ob auch Augurien die Abhaltung 
Der -Berfammlung verwehrten, unb dann mußten fie. obnustiare. 
MBurbe aber bie Wahl gehalten, fo beobachtete man nicht ben 
Begeifiug fondern vorzüglich Gewitter, die in Italien einen aw 
deren Charakter als bei uns haben, fie erſcheinen in allen Jahres⸗ 
zeiten und haben mehr etwas Nothwendiges und Wohlthaͤtiges. 
&o wurden wieber Augurien genommen um bie fpecielle Beh 
tigung der Gottheit für den Erwählten einzuziehen. Diefer fer 
ſich auf ber Arx des Capitolium mit dem Geficht gegen Süden, 
ber Augur links neben ihm mit bem Uintlis nach Often legte 
feine Rechte auf den Scheitel jened, indem er zu ibm in einem 
rechten Winkel fand. Er ſchaute nach Often, weil die Meinung 
war daß bie Götter nad) Oſten ſchauen, eine Meinung bie ud 
Bei unferen Vorfahren fich findet; die Augum dachten nun bie 
Gottheit über ſich, ſich zu ihren Füßen. Er konnte ſich auch m 
ders ſtellen, aber niemals fo daß er der Gottheit in das Ange 
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ficht ſchaute, das war wenn es mit unverhuͤlltem Geſicht geſchah 
toͤdilich, mit verhülltem konnte er es thun. Er beſtimmie dann 
Nord und Süd, umb ſchaute fo weit er konnte, er machte fi 
termini effati, d. 1. Linien die er am Himmel mit dem Linus 
bezeichnete; Hier durfte nichts fih ihm in den Weg flellen; was 
außerhalb dieſer Graͤnzen war beadhtete er nicht. Dann fagte er: 
Was Ich Hier fehe bedeutet das, was dort, dad u.f.w. Im 
tiefem Schweigen beobachtete er nun den Raum innerhalb dieſer 
Linien: mas man fah waren Blige oder Vogelflug. Ging ber 
Bliz von Links nad) Rechts, fo war es günftig: die Vögel waren 
oseines ober alites. Oscines find bie bie mit der Stimme ein 
Augurium geben, alle Ofcines aber die wir kennen find kraͤchzende 
ſchreiende, nicht fingende Vögel; welche glüdlich waren und welche 
nicht, ift dunkel. Die Alites zerfallen in praepetes, Bögel die 
durch den Flug etwas Guͤnſtiges andeuten, und inhibae, bie durch 
ihre bloße Erfcheinung verwehren. Später heißen praepetes auch 
alle günftigen Augurien. Nach einem unglüdlichen Zeichen bradyte 
man Opfer zur Sühne, fo lange bis dad Augurtum günfeig 
wurde; war das ungünftige Augurium nicht gehoben, fo Fonnte 
+8. der Conful nichts pro magistratu thun. Biele Erfcheinungen 
waren auch ohne Bebentung, Voͤgel Eonnten fich hören Taffen, 
fonnten günftig fliegen, und es bedeutete doch nichts; einige Voͤ⸗ 
gel galten nur bei einigen Augurien, bei anderen nicht, Schwäne 
B. galten nur für Solche die auf eine Seefahrt gingen. So 
nahm man die Augurien fchon in ben Alteften Zeiten: Yeine Co⸗ 
mitien konnten gehalten werben ohne daß ein Augurium vorge 
nommen wurde; auch Handlungen des häuslichen Lebens wurden 
dadurch geregelt, nr nam man bafür Feine vornehmen Augurn, 
jondern Marſer und Sabiner, bei jeder Hochzeit wurde auguriri. 
Das hieß de caelo servare, bie Beſtimmung ver Simmeldgegend 
tabernaeuhum facere (vielleicht war damit eine Art Schutz gegen 
rauhe Witterung verbunden) und templum capere. Run gab- 06 
noch andere Augurien, wo nicht de caelo fervirt wurde, z. B. 
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Auspicia tripudis, unter denen das tripudium aolistimum Bad be⸗ 
ruͤhmteſte iR: die Hühner nämlich bie in einem Käfig mit bem 
Heere geführt wurben, mußten wenn fie gefüttert wurden fo gierk 
freien, daß etwas von der Speife babei nieberfiel: dad war 
guͤnſtig. Schon vor bem Kriege des Pyrrhus ſanken biefe Zeichen 
ind Lächerliche und Berachtete, da es an Betrug nicht fehlte, wie 
bie Gefchichte bed jüngeren Papirtus') lehrt. Aehnlich iſt das 
tripudium somivium. Das augurium juge ober juges Wurde ge 
sommen, wenn neuerwaͤhlte Conſuln erforichen wollten ob Zwie⸗ 
tracht oder Friede im Staate unter ihrer Regierung fein wuͤrde. 
Das war ſehr lächerlich. In Italien find an ben Karen meh 
zwei Ochſen und zwar an ben Hoͤrnern angeſpannt: begegnet 
nun ber neugewählte Gonful bei feinem erfien Ausgang einem 
ſolchen Karren, und die Dchfen gingen neben einander in Orb 
nung fort an ber Deichfel, fo deutete das auf Eintracht beider 
Conſuln: femmten fie ſich aber ganz ab, fo wurde dad Gegen⸗ 
iheil angenommen, In fpäterer Zeit erging ein Polizeibefehl. 
daß an ſolchem Tage Feine Karen auf der Strafe fein durften, 
Aufpicien konnte Seber halten, das iſt was ungefucht au 
iegenb eine Weife durch ein Omen amgebemiet wird: Augurien 
war ber Prieſter. Die Augurien find verſchieden nach dem Boden 
wo fie gehalten werben, anders find fie auf romiſchem, ander? 
auf Iatinifchem Gebiet, noch anders in solo peregrino: das war 
ein kuͤnſtliches Syfiem. Bon bem Namen Augurium find mh | 
im breigehnten Jahrhundert Spuren vorhanden in bem Worie 
Agora, man nahm fie vorzüglich auf alte Welfe von dem oscines, 
natuͤrlich war bie Kunſt fehr einfach geworben. Auch in der Pro 
vence finb noch im breizehnten Jahrhundert Spuren bavon. | 
Auch die Augum wurden urfprüngfich burc die Gurien ge 
wählt, dann durch Eosptation, dann durch fiebenzehn Tribus wie 
die Pontifices, wobei es benn nad; Abſchaffung ber Aenderungen 
des Sulla blieb. 
2) Liv, X. 40. 
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Das dritte roͤmiſche Collegium waren bie duumviri, fpäter 
decemviri libris servandis oder sacris faeiundis. Schon unter den 
tömifchen Rönigen befanden fich ſibylliniſche Bücher zu Rom, wie fat 
ale griechiſchen Städte ſolche libri fatales hatten. Zu ihrer Bes 
wusung fanden bie Decemoirt die Anleitung in ihren commentariis, 
die freilich nur felten erwähnt werben, aber fehr wichtig find, da 
wie durch fie den Gang bed römijchen Saeculum auch über bie 
galliſche Calamitaͤt hinaus kennen lernen. Urſpruͤnglich war bie Zahl 
dieſer Hüter zwei, alſo wahrſcheinlich aus jeder der beiden alten 
Tribas einer: noch vor der liciniſchen Geſeggebung aber wurben 
es decemviri, fünf Patricier und fünf Plebeſer. Was wir von 
diefem Amte wiflen, wiſſen wie nur aus ben Zeiten wo ſchon 
Decenwiri waren. Sulla brachte die Jahl auf funfzehn, und 
viefe Zahl blieb auch ımter den Kaiſern, wie auch feine Vermeh⸗ 
tungen ber übrigen Prieftereollegia durch bie roͤmiſche Eitelkeit 
erhalten wurden. | 

Die Hbyiinifchen Bücher befanden fich auf bem Capitolium: 
die Decemoirn hatten aber nicht die Befugniß fie willkuͤtlich zu 
Iefn und aus dem Gelefenen eine Meinung zu geben; bad wäre 
Niſchung menfchlicher Kluͤgelei mit göttlicher Fuͤgung geweſen: 
wie der Augur nur die Erſcheinungen berichten, ſo ſollten ſie ein 
Loos ziehen und ungemiſcht mit eigener Deutung nur mit Hülfe 
det alten Trabition eine Erflärung abgeben. Die Decemvirn 
waren fo wenig berechtigt felbfiftändig In ben Büchern zu Iefen 
daß es eine alte Sage gab, einer ber es gewagt und ben Inhalt 
ausgeſchwatzt habe, fei mit ber Strafe des Parricida hingerichtet 
worden; nur mit Einwilligung bed Senated durften fle dieſelben 

einfehen, Mit ven ſibylliniſchen Büchern befanden fich auch bie 
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etrusfifchen Bücher der Bygo& '), die der Albunea, der Salier 
und andere heilige Schriften auf dem Eapitolium, auch die Bücher 
ber Mascier, die übrigens auch im Publicum geweſen zu fein 
ſcheinen. Die ſibylliniſchen Drafel waren auf Palmblätter ge- 
fchrieben, ungefähr hundert wie e8 heißt, aus biefen wurde her⸗ 
ausgezogen; andere foldye Orakel müflen auf hölzerne Tafeln ge 
fchrieben geweſen fein; fälfchlich behaupten die Compendien ber 
sömifchen Alterthümer daß fie auf Würfeln geichrieben waren, 
vielmehr wurden die Balmblätter, nachbem fie vielleicht gar ges 
mifcht worden, gezogen um nur ben Zufall ober das Schichkſal 
wirken zu laſſen. 

Der griechiſche Urſprung der ſibylliniſchen Buͤcher und ihre 
Abfafſſung in griechiſcher Sprache iſt nicht zu bezweifeln: Die Buͤ⸗ 
cher der Albunea dagegen und der Marcier waren in Iateinifcher 
Sprache, die Bruchflüde Iehterer zeugen von fchöner Poeſte: bie 
bes Bygos waren vielleicht in etruskiſcher Sprache, Die Kenni⸗ 
niß der griechifchen Sprache war in Rom ſchon geraume Zeit 
vor dem zweiten punifchen Kriege vorhanden, inbeflen wohl mehr 
bei Einzelnen als in der Menge, griechifche Bücher wurben aller- 
dings gelefen: da biefe Kenniniß jedoch immer eine beſchraͤnkte 
war, fo waren bei ben Decemvirn zwei Griechen als Weberfeper 
angefielt, um die gezogenen Orafel über alle Mißverftämbnifie 
au heben. _ 

. Das Wefen der fibylinifchen Orakel ift ganz verfchieben von 
bem anderer Orakel: die Bücher ber Marcier redeten, wenn fe 
wirklich nicht erft nach dem zweiten punifchen Kriege verfaßt wor⸗ 
ben find, als ob fie Ereigniffe der Zukunft verfündeten und ver 
fügten was zu thun fei: nicht fo bie fibylliinifchen Orakel, bie 
volfommen nüchtern geweſen zu fein fcheinen, ed waren nichte 
als Berfügungen welchen Göttern man opfern follte; fie fcheinen 
von Griechen verfaßt worden zu fein, um durch Ausbreitung ber 
griechifchen Religion, namentlich des Apollobienftes, fich bei ben 

‚7 Serv. ad Virg, Am. Vi. 72. 
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Barbaren Einfluß zu verſchaffen, eine Schlaubeit die max bei 
riechen wohl zutrauen kann. Urfprünglich bann «6 ans Eul⸗ 
tet geſchehen fein, es ſchmeichelte ihmen daß ihre Rellgion und 
ihre Götter überall verbreitet wären, hernach Tam die. Abſicht 
hinzu, mächtige Barbaren dadurch in einer Art won meralifcher 
Abhängigkeit zu halten. Das ſibylliniſche Orafel wurde als In⸗ 
fpivation des Apollo betrachtet und ordnete immer ben Dienfl 
griechifcher Bötter an. Die Decemviri wurben deßhalb als Apello⸗ 
prieſter angefehen, fle durften nit allein dem Apollo opfern, ſon⸗ 
dern hatten in ihren Häufern auch eine cortina, eine Nachbildung 
bed pythiſchen Dreifußes. So faßte die Ideer Wurzel daß; wem 
fon Lie fibylimifchen Orakel fo fchägend waren, in außerorbenb 
lichen Fällen es bie einzige Hülfe wäre ſich an ben Gott ſelbſi 
mit Weihgefchenfen zu wenden, wovon ſich Beifpiefe ſchon aus 
den Alteften Zeiten finden. Wenn auch die Erzählungen aus ber 
‚Zeit ded Endes ber koͤniglichen Regierung nicht hiſtoriſch fine, 
was dahingeftellt bleiben mag, fo ift bie Sendung des goldenem 
Krater nach Delphi im vejentifchen Kriege völlig hiſtoriſch. 

Die ſibylliniſchen Bücher waren unter ber Erbe in einem 
Gewoͤlbe ded Tempels des capitolinifchen Jupiter zu feinen Fuͤßen 
niebergelegt: man barf fich aber nicht vorſtellen daß bie Kaſten 
worin fie lagen vergraben waren, denn unter dem ganzen Tem⸗ 
pel befanden fi) Gewölbe im capitolinifihen Verde, ber: von 
Tuffſtein if, welche geheiligt waren; fie find noch vorhanden 
aber zum Theil verfchättet. In ihnen Tagen bie Schäbe des Ten 
pels, das gallifche Gold und die Eoftbaren Weihgeſchenke ner 
fpäterem übermüthigen Zeit die Betronius ſchildert, alle Heilig⸗ 
thuͤmer die außer Gebrauch gefommen waren, um fie vor Profa⸗ 
nation zu fihügen. Zur Zeit bes Sturzes ber heidniſchen Reli⸗ 
gion wurben fie natürlich geplänbert, vie ſibylliniſchen Vuͤchet 
zerflörte erft Stilicho. Dennoch möchte ſich eine Unterfuchung 
ber capitolinifchen Gewölbe wohl belohnen, denn fle find gewiß 
von ben Heiden zum Theil vermauert worben, als fie fahen daß 
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ihre Religion nicht zu Halten fei, und ſte mögen viele Alterchuͤmer 
unb Kunftichäbe wergraben haben: man hat biefe Gewölbe Kiöher 
gänzlich vernachlaſſtgt. Die urfpränglichen fipklinifcen Bücher 
gingen in dem Brande bed Gapitold zu Sulla's Zeit verloren. 
Eo Tünmie gefragt werben ob nach der alten Gage von Tarqui- 
mind Euyerbus ein ober drei ſibylliniſche Bücher geweſen feien, 
denn es wirb bald eines balb drei erwähnt: beides iſt gewiſſer⸗ 
maßen wahr, wie bie roͤmiſchen Formeln zeigen. Es beißt ser- 
menes fere centum; nehmen wir an baß ed neum und neunzig 
waren, fo if bad Drittel brei und breißig; drei iR bie beilige 
" Yeah tee Mömer, fo mögen ed drei Bücher, jebed von drei unt 
tweißig Blättern geweſen fein, bie ein Ganzes bildeten. Indeſſen 
iR wicht zu verichweigen baß beim Einfehen der Bücher jebesmal 
ber Plural lihri gebraucht: wird, 

Die Einfegung der Decemoiri flatt der Duumviri war ber 
eufte Triumph der Plebejer als Anerkennung daß fie ben Bötten 
chen fo angenehm wären wie bie Patricier. 

Diele droei Prieſtercollegia wurben als bie vornehmſten, ale 
dem Saaat angehoͤrig betrachtet. Die Fetiales waren ihnen viel⸗ 
leicht den Range wach gleich, vielleicht ſogar über ben Decenwiris 
und bildeten in ber alleraͤlteſten Zeit mit ben Pontifices und 
Migures das brite Gollegium. Aber wie dem auch fein möge, 
in der fpäteren Zeit find bie Fetiales faſt erlafchen, und bie 
Deremmiri machen mit: ben Bontificed und Augures bie hoͤchſten 
Collegien aus, wozu fie wohl urſpruͤnglich auch bephalb wicht 
gehörten, weil bie Plebejer dann wohl nicht fo früß zugelafien 
worden wären. Die Fetiales hatten auch wie bie beiden Anderen 
eine Art Jurisdiction und gaben authentiſche Entſcheidungen, was 
den Decempiris keinesweges zuſtand. 
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Epulones. 


Ein anderes Collegium kam in ſpaͤteren Beiten zu ſchr 
großem Glanze, Das der Epuloned. Zu bean Sekifanften des ri» 
mifchen Tempeldienſtes gehörten die epulae Deorum, bie wir aus 
den erfien Kirchenſchriftſtellern, beſonderd Amobius mid Lachen 
tu8 kennen, welche aus ben pontificiſchen Buͤchern ſchaͤpften. Im 
dieſen war mit großem Detail angegeben was ben Goͤttern vor 
zuſetzen fei; dieß hatten früher bie PBontificed zu beforgen, und 
fie bereiteten natürlich ganz vortreffliche koſtbare Diners, wir has 
ben zum Theil noch den Küchenzettel bei Arnobius und Auguftinus, 
Diefe Albernheit mußte nothwendig fpäter bei ben Bornehmen 
Anftoß erregen, wenn auch wahrfcheinlich die Pontifices gleich 
von Anfang an nicht felbft diefem Gefchäft vorſtanden fonbern 
Dimer dazu hatten. Als aber ihre Gefchäfte fich immer mehr 
erweiterten und man überall dad Streben hatte bie Aemter zu 
veroielfachen, wurden, wenn wir Livius trauen bürfen, nach bem 
antiochiſchen Kriege, die triumviri epulones (oder epulonum) 
dafür ernannt; auch Cicero in den Buͤchern de oratore haͤlt fie 
für ein neues Collegium. 

Die epulae Deorum waren Mahlzeiten wobei bie Bilder ber 
Götter auf dem Trielinium lagen, die Göttinnen auf Thronen 
ſaßen: in früher Zeit war ber Glaube fo ſtark daß an ber per 
lönlihen Theilnahme ber Götter durchaus nicht gezweifelt wurde; 
es gibt feinen größeren Unterfchieb als zwiſchen der urſpruͤnglich 
reinen römifchen Religion und biefen Ausartungen bes Goͤtzen⸗ 
dienſtes. Solche Lectifternien fanden bei frohen Gelegenheiten 
Statt, oft auch um ein Ungluͤck abzuwenden, ſtets bei Danffeflen. 
Die Epulones nun waren zu nichts Anderem beſtimmt als biefe 
deſte zu beforgen, Tempeldiener von geringem Anfehen, mit ben 
vorhergenamnten Prieſtern gar nicht zu vergleichen. Urſſoranglich 
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waren es drei !), fpäter ſieben, zuletzt zehn, obwohl ber Name 
Septemviri behalten wurbe, wie bie funfzehn viri sacris faeiundis 
immer decemviri genannt werben. An einen Unterſchied zwoifchen 
Batriciern und Plebejern ift hierbei nicht zu benfen, da fie erft zu 
tiner Zeit eingeſetzt wurden wo biefer Unterſchied ſchon verſchwun⸗ 


ben war. In ber ſpaͤteren Zeit nahm ihr Anfehen zu, fo daß 


guischdiebe Scheiftfieller die über römifche Verhaͤltniſſe fchriehen, 
wie. Mo Caſſius, fie mit den anderen PBriefterlörperfchaften als 
bie vier isgoowwas aufführen, 


Fetiales. 


Zu den alten Prieftercollegien die aus ber Zeit ber Könige 
ſtammen gehören als eines der merkwuͤrdigſten die Fetiales. (Diefe 
Schreibung mit t ift wahrfcheinlich richtiger ald mit c, ver allge 
meine Gebrauch der griechifchen Echriftfteller ift darüber entſchei⸗ 
dend.) Bon biefem Inftitut fagen unfere Hiftorifer daß Ancus 
Marcius e8 eingeführt und von dem Volke ber Aequer aufgenom- 
men habe, indeffen fcheint nicht zu bezweifeln, daß nicht nur bei 
ben Römern ſondern auch bei ben Latinern dieſes Sacerbotium 
fich gefunden habe. Die Quelle mag fein welche fle wolle, bie 
Fetiales eriheinen uns als eine ganz latiniſche Inflitution, Die 
Idee derfelben ift Außerft fchön, bie völferrechtlichen Orundfäge aus 
benen fie hervorgegangen verbienen bie größte Hochachtung. Die Ab- 
fiht war, feinen Krieg mit Unrecht zu führen; um fich beffelben 
möglichft zu verfichern, follte ein Collegium beftehen das zwiſchen 
Rom und ben anderen Völkern richtete, wenn das eine ober bad 
andere Bolt Gerechtigkeit verlangte. So unbillig es ift bag man 


9 Im Jahre 1825 fügte Niebnhr Hinzu: „Ste wurden von ben Pontificet 
ernaunt, fpäter. vom Volle, ein Batricier, zwei Plebejer ohne Unterſchied 
‚des Standes.“ Da er es fpäter nicht wiederholte, und ich die Richtig 
keit dieſer une ag belegen — habe ich dieſen — im Xegte 
- ‚Wöggpiaffen. d. 8. 
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von den Kriegen ber. Römer ſpricht als hätten fie bie grͤſßte Un 
gerechtigkeit in denſelben geübt, fo IR doch wahr daß Die Mer 
wißienhaftigfeit bie dem Fetialenrecht zu Grunde. lag ſpaͤter wicht 
mehr-- galt. Dionyſtus nennt die Betialen signvadiaus, eine: alihdr 
lihe Benennung, da fie Richter über Erhaltung und Wufhehung 
des Zeichens ware; fie mußten Darüber wachen bag bie Mm 
nichts Ungerechtes forberten und ihmen nichts Gerechtes vermeigert 
werde, daß bie Caeremonien ber Friedensſchluͤfſe gewifisuhaft ber 
obachtet würden. Sie hatten alfo ein ehrwürdiges Amt, hab 
longe befichen blieb. eher Kriegserklaͤrung zwiſchen Roͤmern und 
einem Volle das daſſelbe Voͤllerrecht hatte mußte eine Rechtsfar⸗ 
berung vorbergehen, und diefe mußte dem Volle von dem 44 ge 
fordert wurde volllommen Zeit laſſen fi zu befinnen, ob es im 
Recht ober Unrecht wäre, im letzteren Falle es wirder gut zu 
machen, mit Ansſchluß jeder Leidenſchaft. Kein Krieg Tollte er⸗ 
flärt werben, bei dem nicht eine Berlegung, bie fidg genau und 
befimmt angeben ließ, vorlag. Dieß heißt res repetere, wopen 
bie richtige dentſche Meberfegung ift: Recht fordern, Man veriet 
meiſt viel zu eng darunter res raptas repetere, was immerhin, eine 
hiſtoriſch richtige Ableitung des Ausbruds fein mag, aber ber Sinn 
iR allgemeiner; rerum repetitio findet auch Statt wo von gar feir 
nem Raube bie Rebe ifi, es iſt darin auch die Forderung ber 
Auskieferung der Schuldigen enthalten um fie vor Bericht zu 
Rellen. Run war der Gebrauch daß, wenn ein folder Kall im 
tat, einer der Fetlalen — wir fepen, von Rom aus — in jeiner 
Amtefleivung. nach genommenen eigenthämlichen Auſpicien und 
mit beſonderen Cgeremonien an bie Graͤnze bes fremden Volkes 
ging, fie. uͤberſchritt ohma den Rain zu berühren (suprasogndebat), 
und. dort in beftimmten Formeln bie Goͤtter zu Zeugen anrjef daß 
et lomme Recht zu fordern; nun ging er vorwarts und fagie 
Ichem ber - ihm begegnete weihalb er kamme, chen fo am Them 
und auf den Marht des fejndlichen Stadt, eudlich ligß er ſich ner 
ben Magiſtrat führm und trug noch einmal feine Forderung von, 


\ 
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Yıın gab er zehn Tage Bedenkzeit, oft wurde ba gewiß die Sache 
ansgegfiden: War bie Feift abgelaufen ohne daß eine Vereim⸗ 
gung erfolgt war, fo gab er noch zehn: und dann noch einmal 
zehn Tape, alfe dreißig im Ganzen. Livius fept brei und breißig 
Vage, und das IR’ vielleicht das Nichtigere. Wahrſcheintich erfiärt 
et nach) dreißig Tagen, wenn Feine gewkerige Antwort erfolgt war, 
populum injustam esse, er Tehre jeht nach Haufe zuräd, wo bie 
ten berathen würben ob Krieg fein’ folkte, um wenn ber Krk 
von feiner Regterung beſchloſſen winde daß biefer ein gerechter 
fi: Drei Tage darauf begann dann ber Krieg, ver Klefen drei 
und dreißig Tagen durfte Kine Feindſeligkeit unternommen werben. 
Meſed ganze Berühren, bie Feiſt von drei und dreißig Tagen 
ſtader fi deutlich in der Sage vom Coriolanus. War das ri 
miſche Volk irgendwie verlett, fo beſchraͤnkte ſich Die Worberumg 
nicht auf Erfah des Werihes in Gelbe, ſondern ſie bezog ſich zu 
zleich auf die Auslieferung der Schuldigen, damit das roͤmifche 
Dort Über fie Gericht halte. Dieſes geſchah z. B. ſchon, wenn 
Einzelne von einem fremden Volke am ber feindlichen Expebition 
eines dritten Volkes Theil genommen hatten. Hier kommen wir 
auf eine Anficht ded Wölkerrechtes die allen italiſchen Voͤllern 
gemein war: baß nämlich, wenn zwei Bölfer In eimem freund 
ſchaftlichen Berhältwiß waren und biefe® auf irgend eine Welle 
verlegt wurde, daB befelbigte Volk, dem nach dem Naturrechte dab 
Recht zugeſtanden Hätte zu ken Waffen zu greifen, nach dem⸗ 
felben Naturrechte die Auslieferung ber Schuldigen verlangen 
konnte, um über fie Gericht zu halien. Bon dem Vokle dem die 
Schuldigen angehörten glaubte man, ca würbe durch Pflichten 
ber Pietaͤt gehindert ein gerechtes Gericht über fie zu haften, die 
Angehdrigen wilden bie Freiſprechung erwirken, fie duͤrften ft 
Ircht im Unglaͤck laſſen. Go mußten bei unferen Borfahren bit 
Wipedteifer fuͤr die Adelichen aus ben Geſchlechtern, für die Ge 
meinde aus Ten Mirchfpieken genommen werben, eine Idee Die ef 
ſtch ſthon Mi, well man dabei auf bie Ehrlichkeit det Nenſchen 


Fulaliid. Bölberreht der Alten. 415 


möhuet, aber bei dee Verderbtheit ber menſchlichen Mehr Höchtt 
unptaltifdy: ber Angeflagte ſelbſt ſchwur daß er unſchuldig fol; 
und un mußten jene zwoͤlf Gideshelfer die Wahrheit feines 
Werts beſchwoͤren: natürlich warb num eine Ehrenſache daraud, 
die Betten und Nachbaren nicht fleden zu laſſen, wie man in 
der Geſchichte von Ditmarfchen ans vielen Beifpielen fickt; be⸗ 
ſonders üblich wurde dieß bei den Geſchlechtern, viel mehr als 
hei ben Kirchſpielen, denn die Betten hielten noch mehr zufammumm 
ald die Nachbaren (dvymösas), bei jenen kam eo fogar dazu, vB 
man anklagte und wenn man mit zwölf Gibeshelfern feine Klage 
beſchwor, der Angellagte fofort veruriheilt wurde: gerabe daſſelbe 
führt Aröftoteled von ben Kumanern an. Nach unſerrn Begeiffen 
würden wir in einem foldyen Falle ber Verlegung durch ein Ton 
des Bolt zu einem gemifchten Oerichte ımfere Zuflucht nehmen, 
das geſchah aber bamald nicht: mar glaubte, es fei heilige Ber 
michtung der Beleidigten, "wicht ungerecht zu verurtheilen, mm 
enwariete deſto größere Gewiſſenhaftigkeit, je mehr die Gegner 
ihnen Preis gegeben waren, das beleidigte und richtende Belt 
nichtete nach einem heiligen Eid. Die Begriffe der Roͤmer hin⸗ 
Mali der Wahrhaftigkeit find, wenigſtens dem Eeundſahe nach, 
haben, ihee ganze Moral reducirte ſich amf Wahrhaftigkeit. ME 
Acht wirb von allen Retigienen des Morgenlandes gefagt baf 
fe kein moraliſches Princip haben, nur barauf gerichtet find dem 
Unwiikn deo erzärnten Gottes abzuwenden: das galt aber richt 
von der römifchen Religien, die fich bie Gottheiben je unkoͤrper⸗ 
Bde Weſen dachte und deren Hauptgrundfatz war: fides sacrata 
eoio. Eben hierin darf man the ein wahrhaftes Moralprinvip 
zufchreiben, durch das fie fich Aber bie griechiſche Deiſidaimenit 
hob, Noch zu Polybius' Zeit hatte das gegebene Wort Kat 
bie roͤmiſchen Selbaten eine außervedenliche Gewalt, welche er 
bei feiner NRation wicht kannte. Dadurch erhob ſich die Religien 
fer Roͤmer zu einer ſoichen worin man eine Spur von bee re⸗ 
wen Mittheilung einer allgemeinen Offenbarung tochreiemt. Uaj 
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dieſe Wahrhaftigkeit waren fehr viele Suftitute der. Römer gegrin⸗ 
bet, fe trug bei vielen Einzelnen ihre Früchte, und das Princip 
befand wenigſtens in der allgemeinen Meinung. Die roͤmiſchen 
Soldaten wollten nicht ſchwoͤren wenn bie Patricier fie ins Feld 
führen wollten, da, wenn fie geſchworen hatten, fie es für un 


möglich hielten, dem Wort der Treue untreu zu werben; ober, 


wenn fie: gefchweren hatten und ber Conſul wüthete gegen fc, fo 
faben fie zu und thaten nichts. Hierauf gründete. ſich auch bie 
Wee daß des beleidigte Volk der befle Richter fei. 

Ehe nım bie Klage der Rechtoforderung abging, hatten bie 


Fetinleß zu entſcheiden ob fie billig fei; erklärten fie hernach daß 
bie gegebene. Antwort befriedigend fei fo mußte man fich damii 


begntigen. Erklaͤrten fie aber populum hunc injustum esse, dann 


kannte der Senat über Krieg entfcheiten, nun fprach ber Fetiale 
(peter patratus) an ber feindlichen Graͤnze eine Kormel, da dad 
befangte Voll ben Forderungen nicht gemügt, fo babe das Tv 


milde Bott beſchloſſen einen gerechten Krieg gegen daſſelbe zu 





führen. War. ber Krieg bis zum Abſchluß eines Friedens geführt, 


fe. traten auch dann die Fetialen wieder ein. Sie febten bie Frie⸗ 
bensbedingungen feſt, und fie waren es die mit den Gonfuln ald 
Zeugen vor den Göttern den Frieden untergeichneten und für den⸗ 
felben opferten. Auch bei dem Anfang bes Krieges fahen ſie 
darauf daß er auf. formelle Weife eroͤffnet werbe: es wurde erſt 
eine Lanze in das feindliche Gebiet geſchleudert als Kriegſmaniſeſt 
und als Iehte Warnung, und der Feind konnte die Wehrloſen 
retten, Mei griechiſchen Voͤllern findet fid gewöhnlich ber Gab 


daß man bie eroberten Orte nicht gänzlich zerftören follte, fee 
daß Gefangene für eine beſtimmte Summe logsgekauft werben 
töanten: alles biefes fland unter dem Schutz und der Auffiht 
der Fetiales, an bie man fich deswegen wenden mußte Sollte 
mut ber Friede geichloften werben, fo beobachteten die Fetialen 
daß Alles dem geiflichen Rechte gemäß geſchah, ſowohl bem des 
roͤmiſchen als: auch dem bes auderen Volles. Der König, Conful 
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oder Dictator wählte einen Fetialis zum pater patratus (ein Aus- 
brud von dunkler Erffärung), bem auf ber anderen Seite auch 
ein pater patratus entſprach; diefe waren es bie eigentlich ben 
Frieden fchloffen, die für den Frieden opferten, die sagmina auf 
ver Ara zum Opfer brachten, die ald Weihrauch auf dem Altar 
verbrannt wurden. Mit einem fleinernen Mefler wurbe nach alter 
Sitte das Opferthier getöbtet; ſolches Meſſer nannten fie lapis 
siiex, ich befige ein folches; vorher warb ber Friede befchworen, 
dabei verwünfchten die Setialen ſich und ihr Volk wenn durch 
die Schuld der Ihrigen wiſſentlich der Friebe gebrochen wiürbe, 
Jupiter möge fle fchlagen wie fie die Opferthiere. Nun war der 
Ftiede gefchloffen, und ed wurben nur noch Acte barüber auf- 
genommen, von den Setialen und den Conſuln unterzeichnet. 

Die Fetiales waren zwanzig an ber Zahl, einer aus jeber 
Curie der beiden erfien Stämme, ba urfprünglicy die minderen Ges 
ſchlechter nicht mitgerechnet wurben; von biefen Zwanzig find aus 
ieter Zehen Einer bei ben Friebensfchlüffen, zwei Fetialen wie 
wir aus Livius fehen, ber fie nennt ohne das Inftitut zu ver 
ſtehen. Mit diefer Beſchraͤnkung auf die beiben erflen Tribus 
hatte es natürlich Feine Dauer, bie Zahl von Zwanzig blieb, aber 
ale Patricier wurden ohne Unterfchieb zugelafien. Daß fie Pa—⸗ 
tricer fein mußten ift nirgends beftimmt ausgefprochen, boch fin- 
tet ſich eine Stelle bie es über jeben Zweifel erhebt '), es liegt 
ud in der Ratur der Sache. In ben fpäteren Zeiten verſchwin⸗ 
det die Thätigkeit ber Fetialen, die letzte Spur findet fih im 
Kriege des Pyrrhus, im hannibalifchen Kriege ift von ihnen nicht 
die Rebe, Sie erfcheinen noch fpät, allein wo wir eine einiger 
maßen gleichzeitige Gefchichte haben, nur als ein Schattenbild. 
Ein geiſtliches Collegium find fie allerdings mit einem befonberen 
Recht und eigenen Commentarien barüber. 


) Vielleicht Dion. U. 72 2x rwv dplorwev olxwv, oder Varro ap. Non. 
pP. 362 quamris nobiles essent, A. d. H. 
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Bex sacrorum, rex sacrificulus. 


Mir kommen jetzt zu benjenigen Prieftern, bie feine Colle⸗ 
gien mit Autorität und Jurisdiction bildeten, fordern ganz ben 
griechifchen Prieftern entfprachen, die mit wenigen Ausnahmen 
nur Tempeldiener waren. Der Erfte und Hoͤchſte unter dieſen 
war nach altverbreiteter Anficht in der römifchen Hierarchie ber 
rex. In ber heroiſchen Zeit ift der König durchaus ber erfte 
Opferpflichtige, ihm lag die Vollbringung der Opfer pro salute 
publica ob. Als nun ftatt der Könige Magiftrate auf beftimmte 
Zeit gewählt wurden, follten bie Opfer body noch immer nach ber 
alten liturgischen Vorfchrift der Ritualbücher non dem König bar 
gebracht werben. Wie daher in Athen in der auvagyia ber neun 
Archonten ein Baoıdevg beibehalten wurde, fo auch. in Rom ber 
rex, bem diefe frühere Function des Opferbringens oblag. Ueber 
haupt zeigte fi) der Haß gegen bie fönigliche Würde erft fpät 
in Rom. Diefer Rer hatte gar Feine richterfiche Attribute, wie 
ver Baftleus in Athen fie noch hatte, fonbern follte nur feine 
geiftlichen Pflichten erfüllen. Um zu verhüten daß er irgend 
weitergehende Anfprüche auf bie Eönigliche Gewalt machte, befon- 
ders ba bie Plebes Anfangs die confularifhe Macht verwuͤnſchte 
und die Patricier fürchteten fle möchte das Koͤnigthum wieder 
herftellen, jo nahm man ihm Alles was ihm hätte Einfluß geben 
fönnen, ließ ihn nicht durch die Comitien der Eurien und Een 
turien wählen, fondern durch die Bontifices und Augures, pflegte 
auch, wahrfcheinlich fchon früh, einen unbebeutenden Mann bazu 
zu nehmen, Er hat ben Namen rex sacrorum ober rex sacri- 
fieulus. In der Endſylbe — ulus liegt fein verächtlicher Hypo⸗ 
forismus, wie man fälfchlich glaubt, die Lateiner häufen gern bie 
erweiternden Enbungen ber Adjectiva, oft bis zum Dreifachen, 
olme daß die Bedeutung dadurch geämbert wird, am häufigften 
bei Völfernamen, Poenus Poenulus, Graecus Graeculus, Romus 
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Romufus, Hisparrus Hispallus, Sabfıras Sabellus, Aequtis equius 
Aegeicuins m. ſ. w. Als in fhäterer Zeit bie deminutive Beden⸗ 
tung ſich dataus entwidelte, warb allerdings eine nicht rüßmliche 
Borftellung damit verbunden, 3.8. mit Graeculus, aber bad war 
nicht urfprünglich. 

Der rex sacrificulus hatte eine ber alten föniglichen Woh- 
nungen am Tempel ber Beflaz er durfte aber Feine andere Wuͤrde 
bekleiden, bamit er ſich keine zu große Macht anmaße, es war 
eme hohe aber von Allen beobachtete und controllitte Würbe, 
Seine Gemahlin hieß regina. Ueberhaupt waren nad) altrsmb 
ſchem Begriff die Gemahlinnen der eigentlichen Götterbiener Prie⸗ 
ſterinnen, was fich nicht in den Collegien ber Bontiflced und Auges‘ 
findet, wohl aber findet ſich eine flaminica. Dieß erklaͤrt fi aus 
den Grunbbegriffen der roͤmiſch⸗ſabiniſchen Theologie: dieſe dachte 
fi) Alles was fie als Gotiheis betrachtete in männliche uns weib⸗ 
liche Kraft getheilt, aber nicht anthropomorphofirt; fle hatte daher 
für alle wirkenden Kräfte einen männlichen umb einen weiblichen 
Namen. Ihre zwölf Hauptgötter (Dii consentes), bie nicht mit 
ben. griechiſchen zwälf Göttern einerlei waren, find baher ſechs 
Sötter und ſechs Böttinnen: Neptunus — Salacia, Janus 
(Dianus) — Jana (Diana), Jupiter — Juno, Saturnus — 
Dps, Ward — Neria, Vulcanus — Bela. Dieſe Theilung er 
ſtreckte ſich aber. nicht auf die einzelnen Perſonificationen ber 
Rasurfundtiouen, welches bie nieberen Gottheiten waren, fie dach⸗ 
ten ſich 23. die Vegetation und zerlegten fle in Ihre verfchiebenen 
Erſcheinungen, das Treiben ber Wurzeln, das Hervorkeimen, Blu⸗ 
ben u. ſ. w., und perfonifkcitten dieſelben als Gottheiten, in vieſen 
fand ſich jene Dichotomie nicht mehr, ſie haben auch keine eigenen 
Prieſter. Bei den großen Gottheiten hatter nun Gott und Göttin 
ihre Prieſter und Prieſterinnen, und dieſe verbanden ſich, wenn 
nicht beſondere Urſachen hinderten, wie ihre Gottheiten zu einem 
Ehepaar. Als ſolche finden wir alſo den Rex und bie Regina. 
Rom felbft war perſonificirt und hatte feinen bobpelten Genius, 
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dieſem brachten Rex und Regina ihre Opfer. Sonſt figurirte ber 
Rex wahrſcheinlich nur bei den Opfern der Penaten in Lanuvium, 
bei den latiniſchen Ferien, kurz wo früher ber wirkliche König 
geopfert hatte, 


Flamines. 2 


Die Rächften der Wuͤrde und dem Range nad) find die Fla- 
mines, ein unbekanntes Wort, das albern von filamen abgeleitet 
wird, von ber Wolle des Priefterfchmudes die fie trugen: es ift 
ein Wort das einer untergegangenen Sprache angehört. Es if 
ber. Ausdruck für den eigentlichen Tempeldiener einer beftimmten 
Gottheit. Diefe Flamines beftanden aus zwei Elaflen, drei obere 
Flamines, und eine von und unbeftimmbare Anzahl nieberer. 
Auffallend ift die Dreizahl ber erſten Elaffe; die Veberlieferung 
melbet ganz confeguent, daß urfprünglich nur ein Flamen geweſen 
und fpäter noch zwei hinzugefügt feien: da finden wir wieber bie 
Entwidelung des roͤmiſchen Volkes in feinen drei Tribus. NIE 
aber bie neuen zwei Tribus in die Gefammtheit bed Staates ein 
traten, wurde nicht eine neue Prieftermürde für fle gebilbet, fon- 
bem ihre ſchon beſtehenden Prieſter befommen den Rang derjenigen 
ber älteren Tribus. Der erfte ift ber flamen Dialis, den Ramnes 
entſprechend, der zweite Quirinalis für die Titied (Quiriten), ber 
britte Martialis für die Luceres). Freilich ift nicht zu zweifeln 
bag Mars auch vor Zuziehung der Luceres verehrt wurbe, aber 
die hohe Wichtigfelt feines Dienſtes kam erft burd bie britte 
Tribus, Auch die Flamines wurden auf Vorſchlag der Prieſter⸗ 
collegien ernannt, und zwar wahrſcheinlich ſchon von Anfang an, 
natürlich mis Inauguration; ber Pontifer marimus ſchlug dem 
Volke drei vor, wovon dieſes immer einen waͤhlte. 

Es finden ſich bei Servius zum Virgil eine Menge Parti⸗ 

1) In ven Vortraͤgen von 1825 iſt die übliche Reihenfolge Dialis Martialis 


Quirinalis gegeben, bier bildet das Stammverbältniß offenbar das Ueber: 
gewicht in der Darftellung. A. d. H. 
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culatiiaten über ben Ritus der Flamines. Die Alten kannten bie 
Gelehrſamkeit und Belefenheit des Birgilius, beſonders im Jus 
Pontiftchm, und biefer glüdliche Umſtand veranlaßte die Spaͤ⸗ 
teren, bei den &ommentaren zum Birgit ihre eigenen Kenntnifie 
zu zeigen, und baber ber große Schatz von Nachrichten bei Ser- 
vins; allerdings find dieſe verbürgt genug, binftchtlich der Fla⸗ 
mined aber enthalten fie nur Eingelnheiten, die fein Bild bes 
Ganzen geben koͤnnen. Der Blamen unterlag einer Menge Re 
firictionen und Kleiner Beobachtungen über fein ganzes tägliches 
Zeben, wovon einige mit den moſaiſchen ‘Briefterverorbnungen 
übereinftimmten, fo 3.8. burfte er fein gemifchte® Zeug tragen‘), 
andere Beftimmungen find offenbar pythagorifch, wie bie Pytha⸗ 
goräer durften bie Flamines Feine Bohnen eflen, ficher eine Spur 
daß die pythagorifche Lehre altitalifch iſt, beſonders auf dem Fla⸗ 
men Dialid laftete das Caeremonialgeſetz ſchwer, wie wir aus 
Gellius wiſſen, er war entſetzlich beſchraͤnkt, mit orientalifcher 
Aengſtlichkeit baß er nicht unrein würde, wo er ſich dann jebeö- 
mal entfündigen mußte. In feiner Kleidung war er genirt, fie 
war ihm ſtreng vorgefchrieben, Wolle und Leber*) eines natürlich 
geftorbenen Thiered waren verboten, er burfte Feine Leiche fehen, 
nicht reiten, nicht mit entblößtem Haupte fein’), alles analog 
ben Pythagoraͤern, die Berührung bed Feuer, bed gefänerten 
Mehls war ihm verboten, er durfte nur ein chernes Meſſer ge 
brauchen, mußte eine Treppe (scalae Graecae) in feinem Haufe 
haben, im Begenfat zu den Leitern auf benen man fonft in bie 
Stodwerfe der Häufer von außen flieg‘). Alte Flamines trugen 


) Wenigftens von der Flaminica berichtet es Servins zu Birg. Aen. XII. 120. 


4.29 
7) Auch dieſes berichten Feſtus und Servius nur von der Flaminica. 
A. d. H 
) Einige Hefte haben hier noch den Zuſatz: „nach Sonnenuntergang”, was 
mir fehr zweifelhaft fcheint. A. d. H. 


*) Liv. XXXIX. 14. Serv. ad Virg. Men. IV, 646: Scalae graeeae ita fahri- 
cantur ut omni ex parte compagine tabularum clausae sint, ne adspectum 
ad corporis aliquam partem admittant. A. d. H. 
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eine wollene Mühe auf ber oben ein Apex fi befand, ein Quaſt 
yon Wolle: dieſe Müge ift das eigentliche Zeichen ber Würbe, ex 
durfte nach Sonnenuntergang nicht unter frei Himmel treten 
ohne wit berfelben bekleidet zu fein. Dagegen hatte ber Fla⸗ 
men Dialis auch Vorrechte, er hatte die Praeterta, Selle curulis, 
einen Lictor, burfte im Senat erfcheinen mit dem jus sententiam 
dicendi, feine Wahl war auf Lebenszeit, doch durfte er Italien 
nicht verlaflen, 

Man betrachtete diefe drei Flamines als ob fie durch ihre 
Ernennung zum Prieſterthum in die Kindfchaft ded Gottes dem 
fie geweiht waren getreten feien, bavon gibt es fehr deutliche 
Spuren. Sie traten ohne Aufgebung bed Bürgerrerhtd aus bem 
Berhättniß zum Staat heraus in eine Art von Sympolitie 
zu dem Gemeinweſen ber Götter und burch eine Arrogation in 
bie poiestas des Gottes dem fie dienten. Es war roͤmiſche Sitte 
baß kein Mann fich einem anderen entblößt zeigte, beſonders ber 
Vater nicht dem Sohn und der Sohn han Bater, fo war es dem 
Flamen fchwere Sünde sub Dio entblößt zu fein, wie wor feinem 
Bater, 

Nur Patricier bekleideten dieſes Amt bid and Ende ber Re 
yuhlif, daher fchufen Caeſar und Auguſtus neue patriciſche Fa⸗ 
milien da bie alten faft ausgeflorben waren, um diefe Stellen be 
fegen zu können, natürlich in fraudem veritatis. Gin Flamen 
mußte ber chefiche Sohn eines “Batriciers fein, und bad aus 
voller Ehe, nicht gerade einer patriciichen Butter. Niemand 
Zgunie Flamen fein wenn er nicht verbeiraihet war, feine Frau 
war Flaminica und” Priefterin der entfprechenden Göttin, Jupiter 
— Juno, Mard — Bellona, Duirinus — Hera, für bie brei 
großen Flamines. Starb die Ylaminica, fo durfte der Flamen 
nicht wieder heirathen und mußte abdiciren, da fein Funeſtum im 
Tempel fein burfte, ihre Ehe war confarreist, alfo unzertrenn 
Ih. Später geſchah ed wohl daß fie horrendis caerimo- 
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niis ') getrennt wurden. Dieß kann wohl nichts Anderes ges 
wefen fein al8 eine Darſtelkung bed Todes; weil biefe Ehe nur 
durch den Tod gelöft wurbe, mußte der eine Theil ſich ein Schein- 
begräßnig gefallen Taffen, wodurd das Haus funesta wurbe, 

Flamen und Flaminica wurden inaugurirt, kein. Priefter durfte 
einen Törperlichen Zehler haben. Die beiden anderen Flamines 
waren nicht fo gebunben, ihr Amt war ber Tempeldienft. Als 
das Wolf noch Fromm und treu war, ſank dennoch die Verehrung 
der Klamines, ſchon im hannibalifchen Kriege waren ſie verachtet, 
wie wir aus Livius fehen. Ein ausfchweifender junger Patricier 
warb zum. Flamen Diali8 verdammt, beflerte fich aber im Amte 
und erlangte der Würde ein neued Anfehen, verfchaffte ihr bie 
sella curulis im Senat wieder, die durch mehrere Menichenalter 
fuspendirt geweien. "Die niederen Flamines waren wahrfcheinlich 
nur Blebefer, oder es war gleichgültig ob fie Patricier oder Ple⸗ 
befer waren. Don dem Flamen Carmentalis wiſſen wir beftimmt 
bag er Plebejer fein konnte, fchon zu Anfang des vierten Jahr⸗ 
hunderts wird Popillius Laenas als folder genannt. Bon ber 
Zahl ber Flamines wiflen wir nichts Sicheres, die Zahlen bie 
angegeben werben find falſch. Ale einheimifchen, beſonders alle 
ſabiniſchen Götter hatten einen Flamen, ob auch eine Ylaminica 
ift zweifelhaft: Feine griechifche Gottheit aber hatte einen Flamen 
fondern einen Sacerdos. So wäre benn die Zahl der Flamines 
der ber. Rationalgottheiten gleich, nicht etwa ber ber Dii certi, 
von welchen unten. 


1) Hol yaındn za) alldxoıa xal exuspwrd. Plut. Qu. Rom. 50 
4.28%. 
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Beftalinnen. 


Eine eigenthümliche, dem Anfcheine nach für fich beſtehende 
Glaffe, nur für eine Gottheit und nur aus einem Geſchlechte, 
find bie Beftalinnen, eine Anomalie in ber römifchen “Priefter- 
fhaft. Veſta war nad) altrömifcher Theologie ſicher nicht bie 
Erbe, wie die "Eoria der Griechen, das ift fpätere Deutung, fie 
war eine Yeuergöttin und fland in Beziehung zu Vulcanus, wie 
es Götter und Göttinnen der Luft, ded Lichte und des Waſſers 
gab. Wenn man die Topographie des alten Roms fennt, fo 
muß es fchon auffallen daß ber Tempel bed Vulcanus und ber 
der Veſta fi an beiden Seiten des Comitiums gerade gegemüber 
lagen. Dan kann ald altrömifh anfehen, was aus dem Epi⸗ 
charmus bed Ennius ') angeführt wird, daß die Seele Feuer ift, 
. und bad hat Zufammenhang mit dem Feuerbienft der Veſta. Ob 
diefer Dienft römifch war oder fabinifch, ob er aus Alba gefommen, 
ift nicht zu entfcheiben. An den Veftalinnen fehen wir befonbers 
die allmähliche Ausdehnung der Würden auf alle drei Stämme 
(f. Festus s. sex Vestae sacerdotes): erft waren ed zwei, dann 
vier, zuletzt durch Tarquinius ben Aelteren eingefebt ſechs Veſta⸗ 
linnen, fo daß jede der ſechs Centurien durch eine derſelben ver⸗ 
treten war. Urſpruͤnglich konnten ſie natürlich nur Patricierinnen 
fein, wie lange dieß aber dauerte und ob nicht früh die Plebe⸗ 
jerinnen dieſes Vorrecht theilten wiffen wir nicht; zur Zeit des 
hannibalifchen Krieges gab es ficher ſchon plebejifche Veftalinnen, 
und noch fpäter kannte man feine andere Bedingung als daß ber 
Pontifer Marimus Breigeborene dazu wählen mußte. Im An- 
fang war es eine fehr gefuchte Würde, fpäter aber wich der Glan; 
bavon, ihr DVerhältnig wurbe mit Graufen betrachtet, und das 
Vorrecht des ‘Bontifer daß er aus jebem Haufe nach Belieben 
eine Tochter nehmen (capere) konnte, al6 ein furchtbares angefehen. 

») Varro LL. V. 59. p. 23. M. 
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Daber waren die Veſtalinnen nachher aus ben geringeren Stän- 
ben, und es leidet Feine Trage daß unter den Kalfern ber Pon⸗ 
tifex fein Recht zur Speculation ausbeutete, indem fich die Bas 


milien von ihm loskauften. Gegen dad - Ende der Republik 


wurde eine Anzahl Kinder offenbar in Verabredung mit ben El⸗ 
teen aufgeſetzt umb aus ihnen durch bad 2008 gezogen, wer Ve⸗ 
Ralin werben follte: bei der Zahl Sechs blieb ed. Alle äbrigen 
Briefterämter waren auf Lebenszeit, nur daß ein Unmwürbiger burd) 
Erauguration ausgeftoßen werden Tonnte: bie Veſtalinnen aber 
waren nur auf eine beftimmte Zeit des Lebens verpflichtet, die 
ihnen die Möglichkeit nachher Mütter zü werben nahm, fie wur: 
den auf breimal ‚zehn Jahre genommen, Bei der Wahl mußten 
fie noch ind °) fein, lernten zehn Jahre, übten zehn Jahre und 
iehrten zehn Jahre. Wie überhaupt zum ‘Priefterbienft, fo wurbe 
ramentlich zu biefem Eörperliche Fehlloſtgkeit als Bedingung ge- 
forbert, ſie durften insbefondere nicht ſtammeln und unbeutlich 
reden. So lange fie bienten war Keufchheit ihre unerläßliche 
Pflicht: Hatten fie bie Dienftjahre abfolsirt fo Eonnten fie ben 
Tewpel verlafien und heiraten. Diefe Berheiratung nad} vollen- 
beten dreißig Jahren war allerdings erlaubt, die Römer hielten 
fie aber für ominoͤs, wie fie jebe Ehe bie nicht liberorum quae- 


rendorum caus& eingegangen wurbe für unziemlich anfahen, daher 


die meiften Veſtalinnen bis zu ihrem Tode im Tempel blieben. 
Ihr Dienft war. durch eine Menge von Förmlichkeiten erfchwert 
und erforderte große Sorgfalt, wie es Cicero von dem alten rö- 
miſchen Gottesdienſt überhaupt bemerkt daß er aͤußerſt genau und 
mühfam abes nicht im Geringften £oftfpielig geweſen ſei: nur die 
Feftfpiele madjten eine Ausnahme von der allgemeinen Sparfams- 
fit. Sie wohnten im Atrium (nicht im Tempel) ber Befta, wel- 
ches wie dad Atrium Libertatid ein eigenes Gebäube war, inwen⸗ 


) Bekanntlich nicht unter fechd und: nicht über zehn Jahr; es kann wohl 
nur ein Irrtum fein, wenn Niebuhr im Jahre 1827 fügte: „Mie es 
ſcheint wurde fie mit dem funfjehnten Jahre genommen.“ A. d. H. 
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big offen mit einem Saͤulengang von dem aus bie Ideen in bie 
Zellen gingen, wie ein Kreuzgang, auf jeder Seite vier Zellen, 
nahe bei der Regia. Es Ing auf der anderen Seite bes Forum, 
unweit der Curia Julia, neben dem Larus Eurtius, bad Templum 
Beſtae dagegen unter bem Capitolium, ba mögen vielleicht tie im 
Dienft ſtehenden gewohnt haben. Im Arlum wurden fie auf 
begraben; im fechzehnten Jahrhundert fand man bort die Gräber 
einer Menge von Beftalinnen, wo damals bie ſtirchen S. Silveſtet 
in laeu und Maria libera nos ab inferno (S. Liberatries) fanden, 
man glaubte faͤlſchlich daß das tempimm Vestae am Fuße des pala- 
tintfchen Berges Ing. Die Erlaubniß in der Stat begraben zu 
werden war eine außerorbeutliche Auszeichnung: beam die Römer 
glaubten, der Geiſt lebe fort, und hinberten ihn mm durch Ban 
nung in ben Kreis des Pomoerium ſchadend die Stabt zu be 
fuchen: den Beftalinnen dagegen wurbe gefattet nad) dem Tobe 
frei mit den Ihrigen zu verkehren, ba man ihrem Geiſt für fo 
rein hielt daß er unmoglich den böfen Geiſtern gugenahlt werden 
koͤnnte, ein guter Geiſt werben müßte, 

Die Borfteherin unter den Beftalinnen hieß Virgo maxima, 
fie Hatte die Aufficht über ihre Schweſtern. Sie flanben unmit 
telbar unter dem Pontifer Maximus, nicht unter dem Collegium 
ber Pontifices, überall wo von einem Gericht über fie bie Rebe 
if, wurde ed immer durch den Bontifer Maximus verrichtet, Ihre 
Vorrechte waren groß, fie traten aud ber Tutels und erhielten 
bie Befugnis felbftkändig alle Handlungen vorzunehmen bie ar 
bere Roͤmerinnen nur unter Autorität ihres Tutors vornehmen 
konnien, durften 3. B. tefliren. Das I erklaͤrlich aus ber Natur 
bed Berhältniffes; die Flamines traten aus ber Familie und in 
Gemeinfchaft zu ihrem Gotte, eben fo bie Veſtalinnen aus ihrer 
Gens. Die Beſchraͤnkung der römifchen Frauen in Sinficht des 
Bermögend entftand daraus bag man das Bermögen in ber Fa⸗ 
milie zufammenhalten wollte: aus allen biefen Banden trat allein 
bie Beftelin, bie Familie hatte Teine Rechte mehr an fie, und fo 
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mar fie Hewin ihres Bermögend. Sie theilte wit ben Flamines 
eis merbwürbiges Recht des Schutzes, ald Delegirte ber Gotiheit. 
Wes fh in hie aedes Namjaia flüchtete, der Sklave ber hierher 
auf eine eigend dazu hingefehte Banf floh, Fonnte für biefen Sag 
nicht geftzaft werben, wenn auch fein Herr ihn von ber Banf 
wegfährie, der zum Tone Berurtheilte hatte, war er hierher ge 
flohen, fein Leben gewonnen, bie Gefeſſelten verloren ihre Ketten, 
die man uͤber bie Mauer der Flaminia auf bie Gafle warf. ben fo 
tetteten die Veſtalinnen durch Hanbauflegen ben zum Tobe Verur- 
theilten, ber ihnen begegnete. — Sie hatten Einkünfte aus Län- 
bereien bis zu Theoboſius' Zeit, Bei Verlegung ber Keufchheit 
litten fie eine ſchredliche Strafe, den Hungertob in bem unter 
izbifchen Kerfer unter der Borta Golling: hatten fle fich aber nur 
eined Berbachts fchuldig gemacht, ober waren fle irgenbipie nach 
läffig geweſen, jo konnte ber Pontifer Marimus fie nach ber 
Weiſe ker alten Graufamfeit geißeln Infien, obgleich He bie Töchter 
ber erſten Haͤuſer fein mochten. 


Tribuni Celerum. Curiones'). 


Ganz im Gele ber alten roͤmiſchen Berfaffung rechuet 
Dionpfius bie Tribuni Gelerum zu ben Prieflern, denn fie hakken 
als Vorſteher der Abtheilungen des Populus die Verpflichtung, 
bie Opfer für benfelben barzubringen. Eben fo ftehen unter ben 
Tribunis Eelerum die Curiones, die Häupter ber einzelnen Eu- 
rien, nicht als Prieſter einer beftimmien Gottheit, jondern um 
für ihre Curie zu opfern. Nothwendig muͤſſen endlich auch bie 
einzelnen Gentes zu demſelben Zwede ihre Vorſteher gehabt haben, 
bie Angaben darüber aber fehlen ung. 


2) Diefe Darftellung der Zribuni Geferum und Der Guriones ſchließt fich 
fommetrifcher der Erwähnung des rex sacrorum als ee Bor: 


ſtands des gefanunten Populus an.. 
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Die Tribuni Gelerum erlofchen früh, und aur durch wenig 
Zeugniffe iſt und überhaupt ihr Andenfen erhalten. Ohne Zwei- 
fel beftanden fie noch bis zur Decemviralgefehgebung, wahrſchein⸗ 
lich find die erfien brei tribuni militares consulari potestate For 
fegung ber alten Tribumi Celerum, und Urſache geweien dag biefe 
felbR eingingen. Aber die Eurionen beftanden fort, auch als bie 
Curien ihre Bedeutung verloren hatten, denn bie alten Opfe 
wurden noch bis in fpäte Zeit dargebracht. Wie in Neapel mt 
in den Reichsſtaͤdten bes fühlichen Deutichlands die Geſchlechtet 
ihre beftimmten Berfammlungsörter (Seggi, Tocchi, Stuben), fo 
hatten die einzelnen Eurien ihre Sammelpläge und die fämmt 
lichen ihre Curia Marima, die wahrfcheinlich der Urfprung ber 
Euria als Berfammlungsort des Senats war, in ihr führte vr 
Eurio marimus ben Vorſitz. Daß das Eurionat ungeachtet biefed 
Urfprungs fpäter an Plebejer Fam und fogar in der Familie ber 
Sceribonii erblich wurde, erklärt fi einmal aus der Sitte, daß 
bie plebejifche Familie Die fich einer patriciichen Gens anſchloß 
an den Opfern benfelben Antheil erlangte, und zweitens baraus 
daß aus der fpäteren Identität ber Euria marima mit dem Local 
der Senatöverfammlungen ber Vorrang in benfelben auf bie far 
tifch überwiegende Plebitaͤt überging. So hebt fi) ohne Mühe 
das letzte und einzige Bedenken bad ber Lehre won dem unbe 
dingten Patriciat der Eurien mit einigem Schein enigegenge 
ſtellt iſt. 


Salii. 


Die Salii find Prieſtercollegien aus den aälteſten Zeiten; wie 
alle Dinge in der früheflen Gefchichte find fie doppelter Art, Pa- 
latini und Collini ober Agonales, ben beiden erften Stämmen ent 
ſprechend. Sie führten dem Mars Gradivus oder Salifublulus 
zu Ehren alljährlich eine Procefion auf in ſeltſamer Tracht, bie 
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deutlich ausländifchen Urfprung verrät. Auch in anderen ita- 
liſchen Städten finden fi Salier, z. B. in Tibur. Die Errich⸗ 
ting der Salii auf dem Palatinus wird dem Ruma zugeſchrieben, 
fie find Diener des Kriegsgottes: ihnen gegemüber ſtehen bie Salii 
Gollini, deren Einfeßung anomal dem romulifchen König Tullus 
Hoſtilius zugefchrieben wirb, fie find dem Pavor und Pallor ge 
weiht. Obgleich dieſe an einer Stelle von ben Eollini unter- 
ſchieden zu werben fcheinen, fo halte ich doch für fehr wahrfchein- 
lich daß fie identiſch find, bie entgegenftehende Anficht iſt fehr 
ſchwach begründet. Die Salii PBalatini und Colini find jebe 
aus zwölf PBerfonen zuſammengeſetzt. Numa ftiftete fie zuerft bei 
einer ‘Bert, feine Regierung war eine menfchliche, und die biefe 
ſchuͤzende Gottheit gab ihm Mittel gegen jedes Unheil: fo fanb 
man das Ancile, da8 vom Himmel gefallen war, und Egeria 
verkündete Aufhören ber Peſt, wenn man biefen heiligen Schild 
in Proceffion umbertrüge; das Heil von Rom hinge von ber 
Erhaltung beffelben ab. Numa Tieß daher eilf gleiche machen 
damit er nicht entwendet werbe, errichtete aber eine Bratermität 
von patricifchen Juͤnglingen (»8oı sarglxıoı); biefer Ausbrud 
beweift beutlich daß bie Salier nicht auf Lebenszeit gewählt wur- 
den, bie Proceſſton ſchickte ſich auch nur für Jünglinge, wer Alter 
wurde trat auo. | 

Die Kleidung der Salier war, wie gefagt, fremdartig. Alle 
römifchen Prieſter find dadurch ausgezeichnet daß fie eine Kopf- 
bedeckung trugen, während bie übrigen Römer mit bloßem Kopf 
umhergingen: fo auch bie Salii. Sonſt hatten fie noch eine bunte 
Zunica, ehernen Brufiharnifch, trugen das Ancile am Linken Arm, 
fangen uralte Lieber, beren Inhalt den fpäteren Römern ſelbſt 
immer unklar blieb, und fehlugen bie Schwerter babei an bie 
Schilder. Die Salti Collini hatten eine Ahnliche Broceffion, was 
bei ihnen bie Stelle der Ancilia vertrat ift nicht erwähnt. Beibe 
Drüderfchaften blieben immer patricifch. 
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Luperci'). 


Aelter der Tradition nach, aber dem Rauge nach unter ben 
Saliern find zwei Fraternitäten, in bie ebenfalls wie in bie ber- 
Salier nicht der Pontifer Marimus fondern bie fratres aufnah⸗ 
men. Es find die Luperci, die in ber bichterifchen Tradition ſchon 
vor Romulus beftehen: welcher Gottheit fie dienten können wir 
nicht fagen (dem arfadifchen Pan gewiß nicht); fie mögen ſich 
auf Hirtengötter, Heerdenfchug gegen Wölfe bezogen, haben. An 
den Idus bed Februar opferten fie eine junge Ziege, und liefen 
faft ganz entfleidet um ben palatinifchen Berg, Alles in ihren 
Gebräuchen weit auf uralte italifche Religion. Sie find eben 
falls doppelt, beftehen aus Babiern und Quintiliern, nad) Ovid's 
fhöner Erzählung in den Faſten erftere dem Remus letztere bem 
Romulus angehörig. Sie find zu beachten, weil fie auf manche 
Gegenſtaͤnde des Alterthums Licht werfen. 


Fratres Arvales. 


Ein lebenslaͤngliches Eollegtum waren die Fratres Arvales, 
ein Collegium das auch uralt iſt; es bezieht ſich auf die angeb⸗ 
lichen zwölf Soͤhne ber Acca Larentia, in bie Stelle eines der⸗ 
felben der geflorben war fol Romulus getreten fein, fie waren 
alfo feine Mitchbrüder. Es waren zwölf ganz laͤnbdliche Prieſter, 
fie Hatten an der Graͤnze bed älteften roͤmiſchen Weichbildes bie 
sacra ambarvalia zu vollbringen, indem fte in Procefflon um bie 
Graͤnze berumgingen und an beftimmten Orten bie Opfer verrich⸗ 
teten. In biefen Opfern verfähnten ſte die Götter zur Beſchuͤtzung 
bes Ackerbaues und ber Freiheit; bieß geſchah an drei Tagen bed 
Juni ), wohel fle uralte Lieber fangen. Auch fonft verfammelten 


1) Aus dem Jahre 1825. 
2) Wohl irrtümlich flatt Mat. A. d. H. 
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fie ſich; das Collegium beſtand noch bis in die Mitte des dritten 
Jahrhunderts nach Chriſti Gehurt unter dem alten Namen. Durch 
einen fonberbaren Zufall find und eine Menge Einzelnheiten über 
fie überliefert: es fcheinen nämlich. immer ſehr vollfiändige Proto⸗ 
tolle über ihre Amtönerrichtungen gehalten worden zu fein, biefe 
Acten. finb nachher, Lächerlich genug, in Stein gehauen und ſchei⸗ 
nen fo in ihrem Archiv niebergelegt worden zu fein, Ihr Ver⸗ 
fommlungdort war an ber Iinfen Seite ber Petersfirche, da wo 
Pins VI die Saeriftei baute. Bei diefer Gelegenheit und fchon 
früher beim Bau ber Kirche zur Zeit Leo's X wurden eine Menge 
von fleinernen Tafeln dieſer Art ausgegraben, auf benfelben kom⸗ 
men aud Theile jener uralten unerklärlichen Lieder vor. Der 
treffliche Archivar der vaticanifchen Bibliothek, Monfignor Martini, 
der letzte gelehrte Römer, bat fie mit großem Fleiß herausgegeben. 
Sie geben einen Begriff vom Detail ſolchen Opferd und ber alten 
Lituzgie. 

Auch bie Fratres Arvales waren urfprünglich patriciich. 
Reben ihnen beftanden bie Sodales Titä, die dem zweiten Stamm 
angehörten. Sie haben wahrfcheinlich für diefen ein analoges 
Ritual gehabt, wie die arvaliſchen Brüder für den erſten. Ihre 
Geſchaͤfte waren natürlich unbebeusend, u 


Seviri Augustales'). 


In ber Kälferzeit wurden Seviri Auguflales eingeführt, bern 
Attribute nicht zu beſtimmen find. Sie waren ein Mittel bie 
Eitelfeit der Vornehmen zu befriedigen. Sie werben mit ben 
Eurionen genannt, hatten aber mit ber Abminifiration nichts zu 
thun, fie wachten über den Dienft ber vergötterten Kaiſer. 


3) me dem Jahre 1827. Bol. oben S. 379. A. d. H. 
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Theologie der Römer, 


Eine kurze Darftelung der Theologie ber Römer ift bier 
nothwenbig: über ihr liegt aber, wie über Feinem anderen Theile 
bed Alterthums, tiefes Dunkel. Kein einziger alter Schriftfteller 
gibt und genügenden Auffchluß, derm von den römifchen Did: 
tern wurbe die mehr poetifche griechifche Mythologie Lieber zur 
Behandlung erwählt: wenn Cicero de natura Deorum fdhreibt, 
fo greift er nach griechifchen Büchern, die römifchen übergeht er. 
Es herrfchte damals eine philofophifche Religion, die der Stoifer, 
und eine poetifche, der Griechen; die römifche Religion war ihnen 
nicht poetifch genug, fie war zu abötract. Hätten wir Varro de 
rebus divinis, fo würben wir wiele Materialien haben: Alles was 
wir wiflen ift aber mittelbar aus ihm gefloflen, wir finden 
es bei Arnobius, bei Auguftinus, bei Grammatifern wie Servius 
zum Virgil, und anderen Schriftftellern. Beide Kirchenfchriftfteller 
fchrieben nach Varro, beſonders Leßterer, der ihn fleißig ercerpirte, 
beide geben Licht über Manches, wie 3.3. über bie Dii certi, über 
die höheren Götter geben fie wenig oder nichts. Bei ber größten 
Achtung vor dem heil. Auguftinus Fönnen wir nicht anders ald 
geftehen daß er in feiner Polemik gegen die römifche Religion zu 
weit geht und unbillig ift, er geht von ber Suppofition aus daß 
bie ganze roͤmiſche Religion laͤcherlich ſei, und dabei ift er ohne 
feften Gefichtspunct, vermijcht römifche Theologie und griechiſche 
Mythologie. Daraus entftand eine Menge einzelner Erwähnungen, 
bie über dad Ganze und Große ber römifchen Religion wenig 
Licht geben. Auch war Varro felbft nicht der Mann ber einen 
fiheren Stoff hätte geben können, er war zu unkritiſch und ver- 
worren, und unterfchieb nicht die werfchiedenen Quellen. Daher 
läßt fi nur fragmentarifch etwas über diefen Gegenftanb fagen. 

Die Bücher aus denen bie Religion gefchöpft wurde waren 
nicht im Publicum und find daher verloren; laſen die Römer fie 
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theilweiſe jo geſchah es in Abſchriften. Hüten wir und vozüg- 
lich vor Begriffen aus den fpäteren Jahrhunderten, haupsfächlich 
erft dem vierten nad) Ehrifti Gebt: man fing da an zu beuten, 
wenn auch nicht fo viel wie bei ben Griechen berfeiben Zei. Die 
Römer hatten feine Mythologie, bis auf ganz einzelne Erzählungen 
(vieleicht Taum ſechs) iſt was fie von ihren Göttern dachten, 
abstracte Theologie. An. Uranos, Kronos, die Titanenfämpfe und 
alle Erzählungen ber griechiichen Theogonie glaubten fle wie, 
Tertullian adversus gentes greift fie fehr heftig, aber ohne alles 
Recht wegen biefer griechifchen Fabeln an. Seine Wiberlegung 
wäre leicht gewefen, wenn die Leute feiner Zeit ihre Alterthumer 
gekannt hätten‘). Sie dachten ſich ihre Goͤtter nicht in Menichen- 
geftalt, man wußte beflimmt daß unter ben erftm Sönigen mar 
ein voovuevov in ben Tempeln verehrt wurde, erſt une Tan 
quinius Priscuo zeigen ſich griechifche Kunft und Darftellungen 
griechifcher Künftler; wenn er auch nicht von Demaratus ab⸗ 
ftammie, fo kam doch von der Handelsſtadt Tarquinii viel grie⸗ 
chiſcher Einfluß nach Rom. Es findet ſich keine Spur daß die 
Römer ſich eine. Urkraft gedacht hätten von ber bie einzelnen 
Raturkräfte Emanationen geweien wären, und dennoch ſcheint 


% Man koͤnnte eiawenden, daß bis zum erften punifchen Kriege in ben rir⸗ 
senfifchen Spielen die Bilder der zwölf großen Götter umhergetragen 
wurden, und wirklich fchließt Dionyſius daraus, die Religion der Römer 
fei griechifch gewefen. Zu bezweifeln ift die Nachricht gewiß nicht, es M 
aber Dagegen zu bemerken .daß die Bewohner Diefer Gegenden: urfprüng: 
lich Pelasger waren, die ja in der That das Volk von Dodona find, Das 
Bolf das Griechenland Tange inne gehabt. Dieſe Pelasger hatten nad 
Herodot B. 2. den Griechen ihre Götter gegeben, daB Orakel von Dodona 
verbreitete ihren Götterdienft über Griechenland, daher find auf ieſelben 
Gottheiten in Italien. Dieſes pelasgiſche Volk wurde von den Aborigi⸗ 
nern in Italien unterjocht und bildete nur einen kleinen Thell des rd⸗ 
miſchen Bolkes, deſſen Charakter fi erſt ans der darauf folgenden Mi 
hung mit anderen Volksſtaͤmmen bildete. Seitdem man ferner die ſibyl⸗ 
finifchen Bücher hatte, wurde der Verkehr mit griechifchen Orafeln häufig, 
und diefe wiefen auf griechifche Götter, worauf denn die Priefter bie 
Sarın derſelben bei den Barbaren zu verbreiten füchten (1825). ı 
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dieſe Borftellung dem Geiſt ber römifchen Religion zu entfprechen. 
Sie ſtellten ſich auch bie Götter nicht als ewig vor, fonbern dach⸗ 
ten fich ihr Leben in den Graͤnzen des gegenwärtigen Weltzuftan- 
bed der ſtets wechfelt, mit ihm wechfelten bie Goͤtter, wenn auch 
vielleicht nicht ihr Leben doch ihre Geftalt, wie Barro angibt. 
Gewiß iſt daß fie fich ihre Götter nicht im Verhaͤltniß bes Ba 
terd zum Sohn dachten, fondern ald höhere Weſen beren Anfang 
und Ende nicht bekannt. In ber Regel find alle höheren Kräfte 
in der Gottheit zwiefach perjonificirt, als Gott und Göttin, nit 
daß man dabei ernft an animalifche Bildung gebacht hätte, fon- 
dern an bie Urfache bed Hervorbringens und bad Hervorgebrachte. 
Das Licht iſt Janus und Jana, wie Scaliger trefflich gezeigt hat, 
daher ift er ber Sonnengott, fie die Mondgöttin; ber fpätere Janus 
{ft etwas Anderes, Jana (Diana) bleibt, und wird bie griechifce 
Artemis weil diefe auch Selene ift; beide machen ein Ganzes, 
Sonne und Mond find ihr Subftrat. Die lebendige Kraft ber 
Erbe iR Satumud und Op, die Erde ald Mafle Tellumo und 
Tellus. So laſſen fich viele biefer Götter angeben. Die meiſten 
Bötter die wir kennen find ſabiniſch, das beflätigt Varro's Zeug | 
niß über bie Gottheiten bie T. Tatius geweiht hat, und das dei 
Dionyftus über denfelben Gegenftand. Für die eigentliche Gott 
beit als moralifches Weſen dachten die Römer ſich nichts Menſch⸗ 
liches, wir haben daher Keine mythologifche Erzählungen über alte 
italifche Gottheiten. 
Eine endlofe Elafie ber roͤmiſchen Götter find die Dii certi, 
d. h. die Raturkräfte, heilfame und fehäbliche, bis ins Kleinſte ge 
dacht, was irgend etwas fchafft, für jede Stufe bed animaliſchen 
und vgetabilifchen Lebens denken fie fich eine befonbere Gottheit. 
Varro erzählt, und Auguftinus erzählt e8 ihm fpottend nach, wie 
viele Gottheiten über die Entwidlung bed Waizenkorns bis zur 
Achte wachten: das ift aber Feineswegs craß zu nehmen, ed if 
die Borftellung von der Entwidlung bed vegetabilifchen Lebens, 
eine Art poetifcher Phyfiologie: die Verehrung die fie biefen De 
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fhügern wibmeten ift den Schuͤtzern des allgemeinen Lebens zu 
gewendet; allerdings ift e8 leicht, das zu verfpotten. 

Eine allgemeine Eintheilung der Götter nach der Dreizahl 
ift in Dii Superi, Medioxumi und Inferi, die Dii certi ſcheinen 
zu ben Superi zu gehören, die Medioxumi begreifen Die Semones 
und Indigetes. Die Inferi dachten fie ſich nicht als böfe Weſen, 
fonden nahmen den breifachen Zuftand ber Welt in fucceffivem 
Uebergang. “Die Superi dachten fte ſich als fortlebend in einer 
höheren Potenz als das irbifche Leben, in einem Zufland von 
Stüdfeligkeit, ausgeftattet mit Macht, Kraft und Glanz: die In- 
feri dagegen ald in einer Welt ber Dunkelheit, der Schatten. 
Zwiſchen beiden ficht die Realität des Menfchenlebens, dieſem 
Erbenleben gehören die medioxumi an ald Goͤtter auf ber Erbe, 
Goͤtter dieſer menfchlichen Eriftenz. Bei den Späteren iſt gewal⸗ 
tige Verwirrung, fie beziehen fie auf die griechifchen Götter, auf 
Zupiter, Pluto, Neptunus, Andere unter den Alten waren be 
ſonders über die medioxumi in großer Ungewißheit, fie faßten fie 
als Seegötter, denen bed Himmeld und ben unterirdiichen gegen⸗ 
über: allein die Erde ift natürlich mit ihren Meeren gedacht, denn 
ſchon die Luft betrachteten fie al8 eine Verbindung von Feuer unb 
Wafler; jene Erklärung bei Servius ift daher unzweifelhaft falſch. 
Die Semoned waren wirflihe Halbgötter aus der Berbindung 
der göttlichen Kräfte mit den Töchtern ber Menfchen. Aber biefe 
Erzählungen find von allem Anftößigen der griechifchen Mythologie 
frei. Zu den Semones gehören Weſen ähnlich denen bie in uns 
feren Volksfabeln vorlommen, den Kobolden, Elfen u.f.w. Ein 
ſolcher iſt Silvanus, Vertumnus u. a. Erſterer ift ein wildes 
menſchenaͤhnlich geſtaltetes Ungeheuer, das nur in wuͤſten Gegen 
den und wilden Waͤldern hauſte und durch den Anbau verdraͤngt 
wurde. Er war Menſchen⸗ und beſonders Kinderhaſſer, dad Haus 
einer Woͤchnerin wurde durch drei Maͤnner umgeben und vor ihm 
gefchüßt, der eine dieſer Männer hatte eine Art, ber andere einen 
Wurfſpieß, ber britte einen Beſenſtiel. Bon folchen Weſen kommen 

. 28* 


438 Ze Theologie der Römer. Indigetes, 


mehrere Spuren vor, jedoch hörte der Glaube au fie in Rom 
fpäter auf und zog ſich auf bad Land zuruͤck. 

Die fernere Ausbildung der Theologie Inüpfte fi an bie 
Borftelung von dem Weſen des Menfchen felber, er iR im ber 
Mitte und fich felbft das Wichtige. Den Römern erfchien ber 
Menſch durchaus ald geiftiged Weſen, dem bei feiner Geburt ein 
Genius hinzutritt, fir Männer Genius, für Frauen Juno genannt. 
Diefen Genius denkt Varro ſich ald die eigentliche vermünftige 
Seele bed Menfchen, und das fcheint etrustifche Bildwerke für 
fih zu haben, Nach anderen Angaben hatte ber Menſch zwei 
Benin bie ihn durch das Leben begleiten, beide werben um feine 
Seobe, der Menſch hat freie Entſcheidung wen von beiden er fi 
zugefellen will. Wendet er fi) bem guten Genius zu, fo hebt 
tiefer ihm nach feinem Tobe zu den Diis superis; fo finden wir 
es bei Ennius, das ift eine natienalrömifche Borftellung, die ih 
nicht bei den riechen findet, die Griechen dachten es fich für 
einem: fierblichen Menſchen unmöglich, fi) durch Tugend den Weg 
unmittelbar in ben Himmel zu bahnen, außer für Herakles und 
einige Achnliche., Ein fo gehobener Menſch wirb zum Indiges, 
sb. als eigentlicher Gott oder ald Seliger mit den Goͤttern lebend, 
ik nicht klar. Hier fehen wir die Römer allerdings in ben An 
theopemorphißinus übergehen. Fuͤr folche Heroen gibt es auch 
eine Mythologie, fie find Begenftände der Berehrung, wicht der 
Anbetung, keiner von ihnen hat einen Flamen. Hieher gehört die 
ganze Reihe italiſcher Könige, Picus, Faunus, Italus (Bitellius), 
Caeculus der Gründer von Braenefte, Diefen wurde förmlich ger 
opfert, bie Kobolde erhielten nur Libationen. Wer dagegen dem 
finfteren Genius ſich anfchloß, folgte biefem nach feinem Tode in 
die Welt der Inferi. Was - fie ſich unter ben Dii inferi gedacht, 
iR dunkel. Man möchte glauben daß fie wie eine Oberwelt fo 
eine Unterwelt Ach vorftellten, nicht bloß als Welt bes Tobes, 
und die Tobten nicht bloß in Pluto’ Reich, Ste dachten viel⸗ 
mehr die Todten in verändertem Zuſtand unter der Herrſchaft der 
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Dü inferi fiehend, wie die Dienfchen ber Oberwelt unser den Dii 
superi. Varro ſcheint ſchon keinen beftimmten Begriff von Bi 
inferi gehabt zu haben, man kann das von ihm Ueberlieferte nicht 
genau vom Briehifchen unterfcheiden. Die römifche Pſychologie 
it höchft unſicher. Im Allgemeinen fcheint es Feine Trage zu 
fein daß Dii inferi und Dii Manes einerlei if. Der Menſch warb 
bei ben Inferis zur umbra, ed mag bieß eine Stufe fein zur larva, 
die er im ſchlimmſten Balle wurbe, Als Indigetes feheinen nur - 
Wenige gedacht zu fein, eine ſolche ad Superos erhobene Serie 
wurde wahrſcheinlich Lar, d.h. ein guter Geiſt der bei ben Sei⸗ 
nigen, wo ihm am wohlften war, erfcheinen und wohlthätig wis 
fen konnte und bie Beziehung zu ihnen behielt, das tft wahr⸗ 
icheinfich der Sinn des Lar familiaris. Anderer Art find Lares 
compitales, viales, marini u. a., über beren Weſen Verwirrung 
bericht und nur Hypotheſe möglich if. Die Menſchlichkeit ber 
Römer fprach. auch den Knechten nicht die Möglichkeit ab, fich 
zum Lar zu erheben; durch Tugend und Ausübung ihrer Pflichten 
Ionnten auch fie zu einer höheren Eriftenz gelangen. Die zu den 
Inferis hinabgeſtiegenen waren in Beziehung zur Erde larvae, le . 
mures, Gefpenfter, fie waren unfrieblich und ihre Seele hattt 
feine Ruhe. Diefe peinliche Eriftenz, nicht mit beftimmten Foltern 
verbunden wie nach ber Anſicht ber Griechen, dachten fie abs 
Folge des Infterhaften Lebens. Sonft findet fih Feine Epur von 
Belohnung oder Beftrafung nach dem Tode. 

Bei Griechen und Römern iſt diefelbe Vorſtellung, bob e eine 
Seele auch ohne ihre Schuld durch Verſaͤumniſſe beim Begraͤbniß 
Ihre Ruhe verlieren kann; baher bie große Sorgfalt beim Be 
graben, und bie Libationen nad) demfelben. 

Zu biefer reinen Theologie fam das firenge Moralgeſetz der 
Römer, das abſolute Wahrhaftigkeit und Redlichkeit forderte 
und an die Spitze ſtellte. Wer hiergegen fehlte, verlor die Aus⸗ 
ſicht zum ewigen Leben; wer es hielt, erfüllte ‚Die erſte Behte 
gung zu demſelben. 
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Ueber die Weltregierung hatten die Römer eine ganz eigene 
Vorſtellung, man kann fie ſich auch ziemlich Far entwideln. Die 
ganze Natur ſteht unter ewigen Gefegen, unter ber Entwidiung 
des Seins aud dem Begriff. Wer dieß nicht glaubte war ein 
Atheiſt. Jedes Ding das ift muß gebadht fein. Wie nun ber 
Weltſchoͤpfer jedes Ding im Genus gebacht hat, fo Liegt im biefer 
Idee jebe feiner. Eigenichaften und Alles was daſſelbe betrifft. 
So auch in ber Idee ded Menfchen. Wenn Gott ſich den Den 
ſchen gebacht hat, fo mit feinen beftimmten Attributen, fo war er 
dadurch daß er ihn dachte ſchon gefchaffen, es fließt daraus fein 
Leben, jeine Beitimmung, auch fein Schidfal. Die Gedanken des 
Schöpfers machen alfo nad; römifcher Vorſtellung die Graͤnzt 
über die hinaus das Einzelmwefen nicht geben Tann, innerhalb ber 
felben aber beflimmt der Wille der Gottheit fein Schickſal. Da 
nun aber bie Einzelmefen in Eolifion unter einander find, un 
ba fle Freiheit haben, fo entſteht dadurch für fie ein Conflict in 
welchem die Materie ald etwas Unvollkommenes, Verderbliches 
Einfluß übt. Zerſtoͤrung ift alfo unausbleiblich. Aus dieſen 
Conflict des Einzelnen geht die Art bed Schidfals hervor, bie 
Abweichung nicht bloß won ber Zimite, fonbern auch vom Fatum. 
Fatum ift bad dem Einzelnen burch bie Gottheit beſtimmte Ziel 
innerhalb ber Limite des Genus, ber uopog bed Home; auch 
bei den Griechen finden wir oft bad oͤrreo uogor. Wir haben 
über biefe Borftelung eine wichtige Notiz bei Servius: natura 
ik der Menſch 10x12 Jahre zum Leben beftimmt, dieſe konnte 
es erreichen wenn er in feiner Vollkommenheit lebte, d. i. went 
die Sünde nicht unter die Menſchen gefommen wäre, — Argar 
thonius hat dieſe Lebenöftufe erreicht, darüber hinaus kann es 
nicht gehen, es iſt dad Aeußerſte wohin nach der Beſchaffenheit 
des Lebens feine Dauer kommen: kann. — Aber dem einzelnen 
Menſchen ift wiederum wie feinem Genus eine Graͤnze geleht 
und biefe if das Fatum; es wird angenommen, daß bei ber Ge⸗ 
burt des Inbivibuum ihm, wenn er allein fände ober ſtehen Fünuk, 
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dennoch eine Graͤnze gefeht fei bie unter dem Hegt wozu er ne- 
tura fommen Tann, durch das Fatum iſt das durchſchnittlich bes 
ſtimmte Lebensalter von 3xX30 Jahren ale das Ziel angewieſen 
das ber empirifche Menfch erreichen fol. Aehnliches gilt auch 
von moralifchen Individuen, jeder Staat bat fein Fatum. Roms 
Fatum war zwölf Saecula zu leben, aber obgleich ihm bie Götter 
bei feiner Stiftung die Kraft gegeben zu biefem Alter zu gelangen, 
jo hatte doch die Fortuna freies Spiel, die Stabt war mehrmals 
auf dem Punct unterzugehen. Die fich kreuzenden Eimwirkungen 
mannichfacher Urfachen, von denen bie eine förbert die andere hin⸗ 
dert, Rören nun den regelmäßigen Ablauf bei Staaten wie bei Im 
dividuen: das iſt das Bereich ber fortuna, die Geſammtheit der 
Ereignifie die bewirkt daß ber Menfch Urseo uogov umtommt, 
8. wenn Iemand im Kriege getöbtet if. Hier kommt die Idee 
vom Wirfen der Götter recht zum Borfchein, welches bie Dauer 
aller natürlichen Gegenſtaͤnde beftimmt. So hat 3.8. bie Pflanze 
ihren ganz vorgezeichneten Gang, fle wächft, reift, ſtirbt. Wäre 
der Menfch ein fo einfaches Weſen wie der Walzen, fo wuͤrde er 
120 Jahr erreichen. Ein Ausfpruc ber Götter (fatum) nahm 
ihm ein Viertel feined Lebens, vielleicht zur Strafe für eine Art 


von Sündenfal, Run kommen fpeciele Einwirkungen, hier wer ⸗ 


ven bie Götter individuell förbernd oder hindernd gedacht, ber 
Kampf beſteht zwifchen ben höheren Mächten und ber Fortuna. 
So ſtehen natura, fatum und fortuna unabhängig und ſich gegen- 
feitig bedingend neben einander. Fortuna iſt alfo diejenige Sphaere 
der Ereigniffe, in welche der Menfch aus der Starrheit der Fa 
talltät heraustritt. Wenn Gicero über biefen Gegenftand philo⸗ 
ſophirt fo fegt er den Römer ganz aus ven Augen. Fatum und 
Borfehung auf biefe Weife zu vereinigen if eine Abfurbität, 
Benn ein gefunbes Kind geboren wirb fo ift felne natura 120 Jahre, 
fein fatum 90: aber jept kann Taufenderlei eintreten wodurch «6 
dem Leben früher entriffen wird. Hier tritt bie Goͤttewerehrung 
ein, das Gebiet der Gebete. und Geluͤbde, fie gehen aber nicht 
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weiter als daß man durch fie hindernd bie Ereigniſſe abzuwenden 
ſucht, ſo daß der Menſch ſein Fatum erreicht. Auf der anderen 
Seite aber herrſchte die Anſicht daß nur dad Gebet der Schulb- 
Infen von den Goͤttern erkört würbe, Schuldloſigkeit iſt ein Unter 
pfand ſchon anf Erben gegeben um Unfälle abzuwenden. lm 
vor ber Forkuna zu warnen, bie entweder durch Fülle übermüihig 
ober hurch Ungluͤck verzagt macht, erfcheinen bie Götter durch 
Zeichen und Portenta, und ber Menſch fleht num in Demutb, 
wie ein Kind zum Vater, um Schutz. Dieß hat Parallelen in 
anberen Religionen, 3.8. im alten Teſtament. Hisfias fehlt und 
erlangt durch feine Demütbigung daß während feines Lebens 
bie Strafe nicht über fein Land kommt. Solche Vorſtellungen 
maren bei den alten Roͤmern gewiß ſehr fromm. Wie weit menſch⸗ 


licher und moraliſcher find dieſe Vorſtellungen als die ber Grie⸗ 


chen: waren ſie auch bei dieſen, ſo ſind ſie verloren gegangen. 
In einer Geheimlehre wurde gelehrt Daß der Menſch auch über 
fein Fatum binausgelangen könne, durch zeilssei, Weihungen, 
Beinigungen u. dgl, Aber darüber ruht voͤlliges Dunkel, 
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Eigenthuͤmlich ift den Alten die Leichtigkeit womit fie frem⸗ 


ben, auch wefentlich abweichenden. Religionen Raum gaben. So 


find bie phrygiſche und thraciiche und felbft dunkle Spuren von ber 
juͤbiſchen Religion früh nad) Athen gekommen. Wie abſolut ver 
ſchieden die römifche Religion von der griechiſchen Goͤtterverehrung 
war if gezeigt worben: jedoch öffneten die Römer früh ber grie⸗ 
chiſchen Cultur die Shore, die ludi Romani s. magni, deren An 
fang in bie Zeit der Könige zu feben ift, find nothwendig mit 
dem Dienſt griechiicher Bötter verbunden. Daraus ergaben fid 
fruͤh vielfache Berfuche, beide Religionen einander anzupaſſen, um 
fo. mehe da die. roͤmiſche als ganz abetract bem Wolle nicht gr 
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nügte, So warb ed gebräuchlich, für die griechifchen Gottheiten 
sömifche Kamen anzuwenden und fie auf griechifche Art zu vers 
ehren, uub wenn Tarquinius Priscus als Einführer griechiſcher 
Kunſt durch feinen Bates Demaratus genannt wird, fo zeigt fi 
dieſe zuerſt in der Darftellung von Göttern in menfchliher Ge⸗ 
fat, So kam es daß bie Dreiheit von Jupiter (Jovis), Juno 
und Menewa (dad iſt bie ältere Form für Minerva) ven. Bildern 
von Zeus, Hera und Athene untergefehoben wurde; bie Dreiheit 
von Gered, Liber und Libera wurde mit mehr Ungefchik auf Der 
meter Bakchos und Perſephone übertragen; eben fo bezog man 
Diana auf Artemis, ba bie Griechen felbft dieſe ſchon mit Selene 
verwechfelten. Ganz beſondere Beranlaffung zur Bermifchung ber 
remifchen Theologie mit der griechifchen Mythologie gaben bie 
fibylliniſchen Bücher, bie immer Opfer für griechifche Gottheiten 
verordneten, befonderd die Verehrung des Apollo einfchärften, aber 
and) anderer Götter; dazu kamen bie Antmorien bes Orakels von 
Delphi, bie ebenfalls Opfer für griechifche Götter verlangten. So 
befanden zwei Gottesdienſte: ber alte römifche, der aus den pon⸗ 
tificiſchen Büchern gelehrt wurbe, zu bloßem Gaeremonialbienft 
geworden, und ber griechiſche Ritus. Diefe gingen anfänglich 
neben einanber: aber ber griechifche Götterdienft war reizend durch 
feinen Bomp und durch Kunſt und Boefte verberrlicht, und da 
er in den griechifchen Dichtern lebte hatte er fich zugleich auch 
des Theaters bemaͤchtigt, eine Unterſtuͤtzung bie ber alten einhei⸗ 
miſchen Theologie ganz fehlte. Daher finden wir ſchon in den 
älteften roͤmiſchen Schriftſtellem, in den Fragmenten des Livius 
Andronikus, des Naevius u. a. eine große Vertrautheit mit der 
griechiſchen Mythologie. So geſchah es daß bie roͤmiſche Religion, 
im Ganzen genommen, immer mehr. zuruͤckwich und allmählich ver⸗ 
geſſen wurde, und es dahin Fam daß man mit Recht fagen kann, 
ſchon zu Barro’8 Zeiten habe man feinen Begriff mehr von dem 
roͤmiſchen Religionsweien gehabt. Diefe Verwirrung verbreitet 
808 gehfste Dunkel auch aber unſere Kennmiß bes Ritus, 
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Die zweite Hälfte jeder Religion, die Handlungen (roccæréc) 
im Gegenfag der Meinungen (soig voniLoudrors) wird bei ben 
Römern mit dem Worte sacra bezeichnet, heilige Gebraͤuche. Es 
find nicht bloß Opfer, allein Opfer find ber weſentlichſte Theil 
berfelben. Sie theilten ſich wie alle römifchen Berhältnifie im 
sacra publica und privata, Diejenigen bie der Buͤrgerſchaft ange 
hören, und biejenigen bie nicht ben ganzen Staat ſondern Ges 
fammtheiten im Staat (collegie) und Indivibuen betrafen. Ir 
den Alteften Zeiten ald noch die Plebo vom Populus fireng ge 
ſchieden war, kann man nicht bezweifeln daß auch bie plebejifchen 
Sarra nur privata waren, eben fo die sacra gentilicia. Unter 
benen ber polttifchen Gorporationen balten bie sacra curiarum s. 
eurionum bie Mitte zwifchen den publicis und privatis:. fie find 
fireng genommen noch nicht publica, fiehen aber doch über ben 
gentiliciis. 

Jede Gefammtheit Eonnte nach dem Begriff ber Alten nur 
durch Sacra vereinigt fein, fle find Bedingung des Zuſammen⸗ 
treten, zu welcher Zeit und zu welchem Zweck ed auch war. 
Hier herrſcht nun zunächk große Verwirrung hinſichtlich der sacra 
“ gentilicia unb der familiarum. Allerdings hatte jede Familie ihre 
sacra, und durch mancherlei Veranlaſſung zu Dank und Flehen 
gab es in. gewiſſem Sinne auch sacra familiarum: jede Familie hatte 
ihre Penaten, und außer biefen verehrte fie auch den Lar, ben 
Hausgeift. Verſchieden von biefem ift ber genius loei; nach ber 
Borftellung ber Römer hatte jeber auf irgend eine. Weiſe von 
Menfchen eingerichtete Ort, jedes Gebäude, jeder Platz feinen Ger 
nius: dieſer iſt von den Bewohnern unabhängig und bleibt derſelbe, 
baher unter ben alten Denkmäler fo oft arae gefunden werben mit 
ber Auffchrift Genio loci oder mit ziwel Schlangen als Emblem 
beffelben. Aber ber jebesmalige Befiger hat feine eigenen Pena⸗ 
ten, die er mit fich nimmt und bie ihm dahin folgen wohin er 
ſich wendet: der Altefte Ausdruck dafür war gewiß lar familias, 
er fieht zu ben Bewohnern in dem Verhaͤltniſſe wie der Genius 
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zum Orte, Ibm wurden liba und Milch geopfert, eben fo wie 
dem Genins bed Orts an den Kalenden Blumen und Wein dar⸗ 
gebracht wurden, obwohl bie Stelle des Horaz ') wohl mehr auf 
den guien Genius des einzelnen Menfchen fich bezieht, denn auch 
der Einzelne hatte, wie ſchon bemerkt, feinen Genius, feine Juno, 
Diefe Hansgötter wurden von ben Aermften wie von ben Reich 
fen auf gleiche Weile verehrt. Davon aber verfehieben waren 
die saera gentilicia, bie da fie die legte Abtheilung ded Populus 
beireffen an der Graͤnze ber publica im weiteflen Sinne bes 
Borted fiehen, Aber bie Idee der Gentes war nicht durch eine 
befondere Einrichtung bed römifchen Staates entftanden, fonberm 
war eine allgemeine des Alterthums, baber finden bie sacra gen- 
tlieia ſich nicht mur bei den Patriciern fonbern bei dem ganzen 
Bolfe. Ich. glaube nun daß jebe dieſer Gentes eine eigenthüns- 
lie fon unbelannte Gottheit als Schubgott an beflimmten Tas 
gen verehrte, die verfchiebenen Gented mit verfchiebenem Ritus, 
Jeder der nur etwas belefen iſt Eennt bie Sorgfalt ber Römer, 
ne sacra interirent, und weiß daß biefe Sorge wohl die erfle 
Beranlaffung war Arzogation und Adoption zuzulaſſen. Diefe 
Sorgfalt kann ganz. religiös gemeint erfcheinen, doch hatte fie noch 
tinen anderen Sinn, einen politifchen, ber durch jene religiöfe Ans 
ficht unterflägt wurbe: man verhinderte dadurch, daß ber Staat 
ine Form verlor, in eine Oligarchie verfiel, indem man bafür 
ſorgie ausſterbende Befchlechter zu ergänzen: Run waren aber 
diefe Opfer. bei den vornehmen Gefchlechtern zum Theil fehr laͤſtig 

und fofbar: werm nun Jemand eine drmliche, mit biefen sacris 
verbundene Erbſchaft antreten mußte, jo war bas eine große Laſt 
für ihn wovon er fich loszumachen ſuchte. Darauf gehen bie 
Borte Cicero's in ber Rede pro Murena von ben Kniffen und 
Auswegen ad interimenda sacra, das bezieht ſich nur auf bie 


) Epist. I. 1.144. Floribus et vino Genium memorem brevis aevi (piabant). 
11.2.188. Naturse deus humanse, mortalis in unum Quodque caput, 
ralte seutwhilis, albus et ater. 4.2 H. 
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gentiliciſchen. Weil aber in ſpaͤterer Zeit familis oft fit gens 
gefegt wird, wie ed natürlich fein mußte ald bie Gentes aus 
farben, fo hat man das verwechſelt. 

Bei allen dieſen Saerid find nun allerdings bie Opfer die 
Hauptfache, sacra facere, sacrifleium, oder auch facere ſchlechthin, 
3.8. graeco ritu facere. Bei ber saariflciis ift ber Drt zu bes 
trachten, dad Opfer felbft, bie Art der Darbringung und kie 
Weifſſagung aus demſelben. Eigenilich follten die Opfer mur an 
einem locus effhtus gebracht werben, Anfpieien follten genommen 
und burch biefe der Ort effatus werden, davon heißt er templum, 
ein allgemeiner Ausdruck für jedem Ort in beftimmten Gränen, 
wo NAufpicin genommen waren, So find die Roftra ein tem- 
plum, jede Curia worin Senat gehalten wurde, dad Comitium, 
wahrſcheinlich ſogar das Forum. Dadurch ift aber ein foldee 
Templum noch nicht ein locus eonsecratus ober Taligiogus, dem 
am ‚confecrteten Orten burften viele menſchliche Handlungen ga 
nicht vorgenommen werben. Darum habe ich wich zweiftind bar 
über ausgebrüdt ob dad Forum ein Templum war, denn es fam 
dadurch in Die Gefahr confecrtrt zu: werben. Cin Ort ber certis 
verbis durch die Handlung eines PBontifer ober eines Yon ihm 
Befugten geweiht war tritt aus dem jus humanum in bad jus 
divinum, wird Gigenthum der Gottheit, er wird entweder fanum 
oder delubrum. Fanum ſoll ein Ort ohne Gebaͤude fen oder 
fogar Ort und Gebäude, delubrum das Gebäude allein, bie nedes 
saera, doch iſt diefer Sprachgebrauch ſchon bei ben Alteren Schrift 


ftellern ſchwankend. Geheiligt war aber nicht ber Temptl allein; 


man glaubt gewoͤhnlich daß ber. Altar im Tempel war, dad iR 
eine falfche Borftellung, nur in fehr fpäten Zeiten fand dieß zu⸗ 
weilen Statt. Die Tempel der Alten befanden aus ber cella 
(&övso») und dem Vorzimmer (atrium), das ift der Raum zwi⸗ 
fchen der Thür und der Eella. Die Cella ift der Pla wo bad 
Bild des Gottes ftand, der Fleine Raum vor berfelben iſt ber 
Platz wo die Anbetenden bintraten. Die älteren Termpel hatten 
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alte noch einen bedeutenden Borfprung won Eulen mit ober ohnt 
Dach, nach den Seiten offen, in diefem Raum ftanden bie Altäre, 
ba wurben bie Opfer in freier Luft gebracht und waren natürlich 
burch den Rauch m, a, nicht fo laͤſtig wie wenn fie innerhalb ber 
Tempel geweſ en waͤren. Außer einem oder mehreren Altaͤren war 
ein lacas, ein Becken zum Waſchen: das iſt eine Einrichtung bie 
in den chriſtlichen Baſiliken Roms noch lange geblieben if. Wenn 
ein ganz freier Plad wor dem Tempel lag ohne durch Säulen 
reihen mit Ihm verbunden zu fein, fo ift ber Ausdruck dafuͤr 
area, biefe war eben fo wie ber Tempel felbft durch Aufpicien 
geweiht. Die Altere hatten in der Form große Achnlichkeit mit 
vielen alten fleinemen Grabmälern, gemiß nicht zufällig: fle find 
vierediig, bie von ben Reueren abgebilbeten runden find bem Alter 
thum fremd, an jeber Ede war eine Erhöhung, diefe Erhöhungen 
heißen cornua ober ansae. Hieraus erklären fich die Ausdrücke 
eornua epistolse, cornua evangelii. 

Was die Gebräuche ſelbſt betrifft, fo find fle dreierlei Art: 
Gebete, Opfer und allgemeine Feſtlichkeiten. Das Gebet, mag «6 
von dem Einzelnen oder im Namen der Allgemeinheit dargebracht 
werden, iſt im feiner Anßeren Korn von dem griechtichen Gebet 
ſchr verſchieden. Die Gebete der Alten unterfcheiben fich übers 
haupt von den chriftlichen dadurch, daß fie nur auf äußere Schick⸗ 
fale gingen, nicht auf das Innere des Menſchen, eine Einwirkung 
ber Bottheit auf das Individuum würde durchaus in Widerfpruch 
zu ihren Anfichten geftanden haben, hierin waren Griechen und 
Römer ſich gleich. Sie beteten ferner beide nach Oſten gewanbt, 
wonach ſich auch die Stellung ber Alteften Kirchen richtete, indem 
ber Betende nach Often ſchaute, jegt iſt es umgelchrt. Zweierlei 
Eigenthuͤmlichkelten aber waren bei ven Römern, fle beteten immer 
mit verhülltem Haupte und machten während bes Gebetö eine 
freißfärmige Bervegung nach Süden und Weften zu. Auch bei 
der Berehrung griechifcher Gottheiten beteten fie fo, ausgenommen 
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bei Hercules und Saturnus, bie ganz nad, griechiſcher Sifte ver 
ehrt wurden. u 

In den älteften Zeiten gab ed in Rom feine blutige Opfer, 
doch wurden fie früh eingefüßrt, benn. die Vorſtellung von ber 
Erſcheinung ber Götter auf Erden entftand früh. Für diefe Er⸗ 
fcheinung iſt das lateiniſche Wort simulacrum. Die Opfer für 
bie Dii superi und für bie Dii inferi waren verfchieben: den Göt- 
tern der Oberwelt wurben fie auf hoben Altaͤren (altaria) bar- 
gebracht, den medioxumis auf beweglichen focis, ben inferis auf 
aris, bie fat der Erbe gleich ober unter ber Oberfläche waren. 
Zerner wurden den inferis am mundus Opfer gebracht: jede Stabt 
hatte nämlich einen mundus, d. 5. bei ihrer Gründung: wurbe in 
ihrem Mittelpunet eine Grube gegraben bie ben Eingang zur 
Unterwelt vorftellte, durch welche man ſich alfo bie Verbinbung 
mit ben inferis dachte. Sie wurde mit Früchten und Erdſchollen 
angefüllt, hinzukommende Eoloniften warfen einige Hänbe voll 
Erde aus ber Heimat hinein: nur an drei Tagen im Jahre war 
fie geöffnet zum Behufe des Opfers und bamit ben Todten nicht 
aller Verkehr mit der Oberwelt abgefchnitten wuͤrde, dann war ed 
aber unheimlidy in der Stabt, übrigens war fie zugemauert, bamit 
die larvae nicht die Ruhe ber Lebenden flörten: dum mundus pa- 
tebat, war dies ater, 

Bei den Gebeten zu den superis wurde bie vola manus nad) 
oben, bei denen zu ben inferis nach unten gehalten (manibus 
- sublimibus, manibus pronis). 

Die Thiere die dargebradht wurden waren fehr verfchieben: 
für die großen Gottheiten waren es durchgehends Rinder, jonk 
find auch Schafe geopfert worben: immer aber Hausthiere. Rur 
bei Reinigungsopfern 3.2. nad) Gewittern, beachte man Bilde. 
Uebrigens fehlt es nicht an Angaben bie beftimmen, weldye Thiere 
ben einzelnen Göttern gebracht wurden, doch find fie aus fpäteren 
Zeiten, bei Servius, Macrobius, und daher theils unzuverläffig, 
theils unzufammenhängend und überbieß keinesweges volftändig. 


Opfer. Vickima succodanea, elfagin. 447 


Das Opferibier mußte ohne Zwang bingeführt und am Altare 
nicht mit Gewalt gehalten werben; .entfloh es, ſo war das ein - 
boͤſes Omen, und es mußte getöbtet werden wo man es traf, 
zum Altar burfte es nicht wieber geführt werben: an feine Stelle 
mußte eine andere victima gebracht werben, denn victima iſt jedes 
um Opfer, beflimmtie Thier das noch nicht geopfert if. Gin 
ſolches im bie Stelle eines anderen tretende Opferthier heißt vie- 
tima succidanea ober succedanea, das flichende effugia. Im 
Haufe konnte Jeder ſelbſt opfern: bei ben öffentlichen Opfern 
weihte ber Briefter nur ein, das Schlachten felbft verrichteten 
Knete. Viele alte Monumente, namentlich die Triumphbögen, 
zeigen und beutlich bie ganze Caeremonie. Ein fehr feterliches 
Opfer iR 3. B. dieſes: der Kaifer opfert als Oberprieſter, wie 
bei jedem Opfer begleiteten Hörner und ‘Pfeifen bie Beierlichkeit, 
ein miniſtrirender Knabe (camillus) trägt neben ihm bad Weih—⸗ 
rauchläftchen, aus dem auf ein nebenftchendes Feuer Körner ger 
worfen werben, bad Opferthier mit Blumen und wollen Bin- . 
ven bekraͤnzt fleht vor dem Altar, ber Priefter (ber Katfer) hat 
es geweiht, es fol eben gefchlachtet werben. Diefe Eaeremonie 
iR bis zum Opfern ſelbſt bei Griechen und Römern nicht ver 
fhieden, vielleicht nur war es Letzteren eigenthuͤmlich daß man bie 
Stirnhaare bed Thieres abfchnitt und mit dem Weihraud ver 
brannte. Die Opfertbiere waren mit Blumen und Kränzen ge- 
ziert, bei feierlichen Gelegenheiten wurben die Hörner vergolbet; 
dad feierliche Opfer war das weißer Rinder (greges Clitumni, 
Virg, Georg. [11.146] )|, woraus wahricheinlich ein Ausdruck in 
einem Fragment des Ennius, cretatam bovem, zu erklaͤren iſt; 
dem Rinder find meiften® nicht fehneeweiß ſondern mit einges 
ſprenkelten grauen und fchwarzen Haaren ober Bleden, bie man 
nun mit Kreibe ſchminkte. Wenn nun bei der Vorbereitung zum 
Opfer die Muſik erfcholl, daS Opferthier gebracht und bad Gebet 
geſprochen, ein alter überlieferter Hymnus abgefungen war, fo 
ſchlug der Opferer (popa) dad Thier mit einem Hammer, und 
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wen es betäubt nieberflürzte, töbteten es bie eigentlichen Knechie 
- mit Meffern, wobei man bas Blut in der patera auffing, bann 
wurde das Fell abgezogen ımb zum wirklichen Opfer gefchritien. 
Das Erfte war fobann daß man bad Thier aufichnitt und bie 
Eingeweide aus der Brufthöhle herausnahm, Lunge und Her, 
vieleicht auch die Milz, doch iſt das ungewiß, eben fo auch viel 
leicht die Zunge; ber neben dem Opfer fiehenbe Arufper. beobach⸗ 
tete dieſe, und wibernatürliche Bilbungen waren ein furchtbared 
Beichen. Sand man keine ſolche in ber Bruſthoͤhle, ſo wurden 
nun bie unteren Eingeweide bettachtet, und hier wurde bie Leber 
der Hauptgegenftand ber Beachtung. Was darüber bei ben Alten 

vorkommt hat man ganz Liegen lafſen, ich ‚Habe mich aber abſicht⸗ 
lich damit befchäftigt. Die Verbindung der Leber mit dem Zwerch⸗ 
fell wirb durch einen Knoten von Blutgefüßen gebildet; Diele 
Stelle nannten bie Alten caput jecinoris, worüber die allerabfur 
beften Hypothefen gemacht worben find, während in Stalten jeber 
Mebger es noch weiß, Da bie Leber dem Arufper abgefonbert 
hingegeben wurde, mußte fle abgelöft werben; nun finden toir 
haufig in den portentis ben Audbruf: caput jecinoris caesum, 
d. i. beim Ablöfen ber Leber war Hineingefchnitten worben. Die 
beiden großen Theile ber. Xeber nannte man pars familiaris und 
pars hostilis: kam ber Schnitt in bie pars hostilis, fo war bad 
Zeichen des caput caesum gut, kam er nach ber Seite ber pars 
familiaris, ſchlimm. Run find aber überhaupt höchft felten bie 
Theile ber Leber eines Thieres völlig gleich, es findet fich mei 
flend irgend etwad Befonderes, ein natürlicher Grund warum ge 
rade bie Leber fo genau betrachtet wurde. Unter anderen Unzegel; 
maͤßigkeiten koͤnnen auch jene Blutgefäße Die zum Zwerchfell führen 
fehe duͤnn und ſchwach fein: ift dieſes in außerorbentlichem Grade 
ber Fall, fo heißt ed jecur sine capite inventum. Die fibrae 
find die Extremitäten der Zeber bie den Umriß bilden, die Aus⸗ 
gänge ber Blutgefäße; auch fie wurden viel beobachtet. Der 
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Krufper gab nun jein Butachten, was gefchehen mußte, und feine 
Angabe wurde dann ausgeführt. 

Nun ift ein großer Unterfchied zwiſchen dem was die Römer 
und den was die Griechen ben Böttern barbrachten. Was bie 
Sriechen betrifft fo reducirt ſich ihr Opfergebrauch darauf daß es 
ſymboliſche Gaben waren, und es ift ein unziemlicher Spott Lu⸗ 
ciand daß ſich die Götter vom Rauch der verbrannten Thiere 
nähtten. Sie verbrannten ben Göttern das was herzugeben ben 
Menichen Fein wirkliches Opfer war, das Opfer machte doch im⸗ 
mer Koften, und ber Aufwand war derfelbe ald ob fie das ganze 
hier verbrannt hätten. Die Bemerfung von Boß in den mytho⸗ 
logiſchen Briefen iſt vollkommen richtig, daß ſie nur die ausge⸗ 
ſchnittenen Schenkelknochen, umwickelt mit der fetten Netzhaut die 
um die Eingeweide geht (omentum) und mit einigen Fleiſch⸗ 
ſchnitzeln bedeckt, den Goͤttern verbrannten; fuͤr einzelne Gott⸗ 
heiten und an einzelnen Orten mag es Abaͤnderungen gegeben 
haben; ſo ward zuweilen die Gallenblaſe und das Schwanzbein, 
und in Attika nach vollbrachtem Sacrificium die Zunge ganz oder 
zum Theil verbrannt. Dad Beftreuen mit mola, geröftetem 
Dinkelkorn mit Salz gemiſcht, und dad Befprengen mit Wein 
milhen den Hörmern war übrigens ein allgemeiner Gebraud) 
au bei den Griechen. Erſteres wenigftend gewiß. 

In Rom gab e8 nun nur pin einziges Opfer wo das Thier 
ganz mit Haut und Haaren verbrannt wurde, nämlih auf der 
ara maxima bed Hercules, die eben darum maxima var. Gonft 
brachten die Römer den Göttern nur wenig, und was ed war ifl 
eigentlich ungewiß, es heißt, bie exta und presiciae (porriciae) 
wurden dargebracht. Was exta find, darüber find die Stellen fo 
ſchwer zu vereinigen, daß man ein Schwanfen bed Spracdge- 
brauche annehmen muß, indem bald nur die Eingeweide, bald zu 
diefen auch das Fleiſch darunter verftanden wird, Daß bie Ro: 
mer nicht opferten was bie Griechen opferten ift gewiß, nicht bie 
Echenkellnochen; wahrſcheinlich waren es alle edlen viscera: ob 
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fie dieſe nun in das angezündete Feuer warfen, ober zu einer Art 
von Speife bereiteten, und wie fie hernach bamit verführen, bar: 
über läßt und der Ausbrud im Dunkel, es kommt vor exta 
coquere, was aber ſchwerlich von einem wirklichen Kochen ver 
ftanden werben Fann, fonbern coquere heißt auch gahr machen: 
e8 heißt in verubus colurnis coquuntur, alfo wahrfcheinlidy wur: 
ben die exta an hölzernen Spießen über kupfernen Feuerheerden 
gebraten. Was hernad, damit gefchah ift ganz ungewiß. Neben 
biefen visceribus wurden aud) prosiciae, Fleiſchſchnitzel, gebracht: 
bad Darbringen derſelben heißt porricere. Mit jedem sacrificium 
waren dapes verbunden, außer mit dem des Hercules. 


Supplicationes. Lectisternia. 


Zu ben Feftlichfeiten find zuerft bie supplieationes zu rechnen, 
nad) römischen Sprachgebrauche in doppelter Bedeutung, Buß 
tage und Dankfeſte; Letzteres ift gewöhnlicher; fie wurben vom 
Senat angeorbnet bei Gelegenheit großer Gluͤcksfaäͤlle. Im erfteren 
Tal geichahen die Bußgebete zur Abwendung von Peſtilenzen 
u, bergl,, supplicatum est ad omnia pulvinaria, die Trauer war 
allgemein, Jedermann trug bie Zeichen verfelben an ſich, Jeder⸗ 
mann demüthigte fi) vor den Göttern, warf fi) auf die Knie, 
auf ben Boden, die Frauen mit aufgelöftem Haar. Bei Daul⸗ 
feften dagegen, re bene gesta, erfchien Jeder befränzt und froh, 
brachte Dankopfer im Tempel, hielt Yeftlichkeiten in feinem Haufe 
und erfreute ſich mit feinen Verwandten und Knechten. In der 
älteften Zeiten wurben dieſe Supplicationed mit würbiger Spar 
famfeit veranftaltet, nicht mehr als einen Tag: ald man hernach 
überall den Reiz des Alten durch Vermehrung und Steigerung 
erhöhen wollte, wurbe ein zweiter Tag zu den Supplicatione 
hinzugefügt, und fo flieg man in ben lebten Zeiten ber Republil 
bis zu zwanzig Tagen. In beiden Deranlaffungen, ben bunt 
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Gefahren und durch beſondere Gluͤcksfaͤlle, wurden leetisternia 
verordnet, Diis lecti sternebantur, dieſer abgeſchmackte und wunder⸗ 
liche Gebrauch, wo man im Vorhofe des Tempeld Tiſche berei⸗ 
tete, beſezt mit allen prächtigen Weihgeſchenken und mit ben aus⸗ 
geſuchteſten Epelfen, und dann Statuen ber Bötter auf trieliniis 
herumlegte, ſchwerlich wohl Tempelftatuen ſondern waͤchſerne ima- 
gines derſelben, bie man mit der höchften Pracht bekleidete, eine 
von den wenigen Spuren eined mos barbarus im römifchen Alter 
thum. Die Weihgefchenfe wurden bei biefen Gelegenheiten ohne 
alle Frage mit aufgefellt, obwohl Fein Beweis bafür zu geben 
iſt. Die Alten weihten nämlich ihren Göttern auch fihon zur 
Zeit der größten Einfachheit prächtige Gefchenfe von edlem Metall 
in großer Menge, und alle Tempel waren voll von goldenen und 
ſilbernen Gefäßen, einige von biefen mögen im Tempel fichtbar 
geweien fein, bie meiften waren im Theſaurus niedergelegt und 
famen dem Bolfe nicht zu @efichte: nur bei biefen feftlichen Gele: 
genheiten konnte daher das Volk bie unermeßlichen Reichthümer 
feiner @ötter ſehen. Die Sorge für die thesauri Deorum hatten 
im Allgemeinen bie Quaeſtoren, foweit Berantwortlichkeit bamit 
verbumben war, die Aufficht über den Tempel fpeciell hatte ber 
Aedituus (Aeditumus). Diefe Lectifternia find zu verfchiebenen 
Zeiten auch durch bie libri fatales verorbnet worden, ungewiß ob 

durch die ſibylliniſchen oder durch etruskiſche. 


Ludi. 


Die ludi ober agones gehören nach den Begriffen der Alten 
ju den rebus sacris und ftehen in unmittelbarer Berbindung mit 
dem Gotteßbienfte; auch wurben fle immer zu Ehren von Gott- 
heiten aufgeführt. So bie ludi Romani zu Ehren ber zwölf 
großen Götter, bie Iudi Apollinares ausbrüdlich durch die ſibylli⸗ 
niihen Bücher zu Ehren Apollos anbefohlen, ludi plebeji gewiß 
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auch, allein wir wiſſen nicht welcher Gottheit, vielleicht der Cereh 
Diefe Art der Berherrlichung der Götter fommt und wunberbar vor 
ed fcheint ald machten die Römer fi die Eache ſehr leicht, inden 
fie durch dad was ihnen ſelbſt Freude machte die Götter ehrten 
allein man muß die Sache auß dem römifchen Geſtchtspunct an 
fehen. Es haben biefe Spiele allerdings cine Beziehung auf die 
Sötternerehrung dadurch, daß immer ein feierliched Opfer dabei 
gebradyt wurde, und ferner bie daß, um vor allen äußern Faͤhr 
lichkeiten geſchuͤtzt zu fein fie umter dem Schutze eines Gott 
ſtanden. Aber e8 gibt einen zweiten Geflchtöpunct, ber den erſten 
zechtfertigt: während diefer Epiele beftand allgemeine Freundſchaft 
(dxsyeıgla); dad war bei ber großen Zerfplitterung in Hei 
Staaten eine aͤußerſt mwohlthätige Einrichtung, auch mitten im 
Kriege wagte Niemand ben Gotteöfrieden zu ftören, nur in Grit 
chenland wohl einmal die Lacedaemonier'): alle Yeindfeligfeiten 
waren aufgehoben, mitten in feindlichen Lande vwerfammelte man 
ſich dazu, feindliche Bölfer kamen friedlich zuſammen, unb wen 
dann unter ihnen Leute fich trafen die von alten Zeiten her Gap, 
freunde waren und biefe ſich freundlich befprachen, fo konnten bit 
erbitterten Gemüther zu Gedanken frieblicher Geſinnung angerig! 
werben. Das war in Stafien eben fo wie im Griechenland, unt 
in fo fern war es eine nothwendige Sache daß biefe Audi unkr 
dem Schutz einer Gottheit fanden, Auch verftanden bie Römer 
ed nicht fo, daß fie mit den einzelnen Kämpfen fich den Göttern 
angenehm erzeigten, fondern es waren Zeiten allgemeinen Wohl 
behagens (sönassıa), wo dad Volk feinen Segen eingeflant, 
ſich in Luſtbarkeit und Freude erging. Und wie nun oft ber Geif 
ber Menfchlichkeit bei den Römern ftarf hervorbricht, fo frult 
ſich im diefen Tagen ber Knecht und der Schulbgefongene mil 
dem Herrn und Gläubiger unter bem Schuß der Götter; den 
Sklaven wurde an folhen Tagen bie Arbeit erlaffen, die Schuld 
gefangenen freigegeben. Natürlich haben ſich nun biefe Ludi im 
) Thueyd. V. 49. A. d. ſ. 


Ludi Rowmant. - 453 


dauf ber Zeiten vom religiöfen Gefihtöpunet aus vervielfäftigt, 
damit aber auch viel von ihrer Bedeutung eingebüßt. Anfangs 
waren es nur wenige: bie.älteften Spiele würden nad) römifcher 
Vorſtellung bie bei den Eonfualien fein, bie Romulus gefeiert 
haben foll als er die Sabinerinnen raubte: aber ba felbft fpäter 
bei den Conſualien feine ludi vorfommen, fo fieht man beutlich 
die Fictim. Man hat indeß bie ludi Romani mit ber Ara bes 
Eonfus in Verbindung gebracht. 

Die iudi Romani dauerten urfprünglich einen Tag, hernach 
drei, und nad) ber Berföhnung mit ber Plebes vier; jene drei 
Tage enifprachen ben brei Tribus und die Plebs wurde ald Eins 
beit jeder ber drei Tribus gleichgeftellt zur Anerkennung ihrer 
ſelbſtfaͤndigen Theilnahme an ber Nation. Livius gibt und diefe 
rihtige Angabe ohne fie zu verftehen, er ficht zwar richtig aber 
nicht weit genug, aber Plutarch, der von einer Vermehrung ber 
ſeriae latinae um einen Tag fpricht, weiß gar nicht wovon bie 
Rede if. Unter Auguftus und Tiberius dauerten diefe Lubi neun 
Tage, vom Vorabend ber Nonen bis zum Vorabend der Idus 
des September incl. *); hierin findet man wieder das Muftipfum 
von drei, eine fingirte Beziehung auf die urfprünglichen drei Tribus. 
Diefe Vermehrung ift dem wachfenden Lurus und der Trägheit 
zuzuſchreiben: möglich daß Sulla fie fchon vorgenommen hatte, 
möglich daß fie noch viel früher eingeführt war. 

Der Anfang ber Feftlichfeiten bei ben ludi Romani beftand 
darin daß bie imagines Deorum im Schmuck auf prächtigen Was 
gm (in tensis) auf einem beflimmten Wege nad) dem Circus ges 
führt wurden. Diefe Sitte war fo eingewurzelt in Rom baß 
ſelbſt noch im Mittelalter die chriftlichen Broceffionen nur auf 


) Diefe Notiz findet ich in mehreren der Halendarien, die Foggini herauds 
gegeben hat [Fastorum anni Romani a Verrio Flacco ordinatorum reli- 
quise ex marworearum tabalarum fragmentis Praeneste nuper eflossis ool- 
Istae et illustratae Rom. 1779 fol). Die ludi Romani in eirco, die dort 
nach den Id. Sept. erwähnt werden, find ganz verfchienen von Den alten, 
ihr Verhaͤltniß iſt aber nicht deutlich. S. unten. 
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beſtimmten Straßen gehalten werden durften, Statuen von einer 
Kirche zur anderen getragen wurden mit zum Theil ſehr unwüuͤr⸗ 
digen Gebräuchen: es ift dieß aber ein unfchägbared Mittel manche 
alte Gebäude zu beſtimmen. Noch heute flammt daher die Sitte 
baß wunberthätige hölzerne SHeiligenbilder zu Kranken getragen 
werben, ein Reft von dem alten Ritus, wie fich deren noch mehrer 
finden. Die imagines Deorum wurden nun alfo vom Capitol 
herbeigeholt und im Circus auf curulifche Stähle geſetzt, eine 
"große Proceffion ging vorauf, eine andere folgte; Dionyfius hat 
eine ausführliche Beichreibung davon am Schluß des flebenten 
Buches, aus Fabius geihöpft. Diele ganze Bompa hat offenbar 
einen griechifchen Charakter, dem ſich aber in ber Art der Aut 
führung etwas Stalifches und Frembes beimifchte, Sie muß ds 
was ſehr Glaͤnzendes gewefen fein, einen Charakter von Größe 
gehabt haben wie in Athen. Am Tage der Eröffnung kamen 
Genfuln und Magiftrate auf das Capitol, und von da aus gim 
der Zug. Zuerft Knaben, die Söhne der Ritter zu Pferde, die 
ber Anderen wie Männer betvaffnet zu Fuß zogen über bad de 
rum buch den Vicus Tuscus in den Circus. Dieſen Echaatn 
der Knaben folgten bie zum Kampf beflimmten Wagen, bie einzelnen 
Pferde, die Pugiles, dann Chöre von Taͤnzern, entweder bie zweit 
Art der Salier (Agonales) oder Leute nach ihrem Muſter gekleidet: 
rothe Tuniken mit ehernem Gürtel, Heine Schilde von Etz an 
die fie mit Lanzen fehlugen, eherne Helme mit Peberbüfcen, 
Schwerter, fo führten fie den Kriegstanz auf. Nun folgten Choͤr 
die Bauernkleider trugen und den Kriegstanz jener abſichtlich unge 
ſchickt nachahmten, geradezu Bajazzos. Auf diefe folgten Floͤtenſpielt 
zu ben Opfern, fo wie auch jene von Floͤtenſpielern begleitet war 
den, bie heiligen Gefäße ver Republif aus Silber und Gold, dam 
die Statuen ber Götter, nicht aus Marmor der damald noch get 
nicht bazu verwendet wurde, fondern aus bemalter gebrannter Erde) 


», Alles was von alten römijchen Bildwerken vorkommt tft aus jolder ge 
heitet zu denfen, fo der Summanus [Cie. Divin, I. 10.}, font aud au 
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ober ans Erz, die dann bekleidet wurden. Run kamen bie Opfer 
thiere; die Conſuln 'opferten im Circus, nicht die Aedilen. Die 
Gottheiten denen die Feſte gefeiert wurden finb nicht bie alten 
römifchen »oovgeva ſondern die mythologijchen Götter ber Grie⸗ 
den. In einem gewifien Sinne, glaubte man, fei das Welt dem 
Jupiter als Optimus Maximus beſonders geweiht wie bie. olym⸗ 
yiihen Spiele, obwohl alle zwölf Götter erfchienen, Diefer Zus 
ſammenhang tritt hervor in ber alten Legende, wo Jupiter bem 
T. Latinius im Traume erfchienen fei und ihm geboten habe, dem 
Senat feinen Zorn über die Entweihung feiner Spiele zu erw 
fennen zu geben. Indeß bie Dii consentes wurben mit ihm zus 
gleich verehrt. Ä 

Daß diefe Ludi ben alten Tribus eigenthümlich waren und 
die Plebes nichts angingen, ift in engem Zufammenhang mit dem 
ganzen Syſtem ber römifchen Geſchichte, und dadurch Har daß 
fie Romani hießen im ®egenfaße der plebeji. Es ift auch in ber 
Angabe angedeutet daß Tarquinius Priscus den Curien geboten, 
fh die Plaͤtze im Circus zum Schauen felber zu errichten, und 
daß dabei jeder Curie ein Platz angewieſen war. Circus ift eine 
ſchmale Ellipſe; wo fpäAter der Circus Marimus (natürlich erft 
im Lauf der Zeit im Gegenſatz zu anderen Circis fo genannt), war 
früher ein tiefes Thal, Tarquinius Priscus Hatte auch hier bie 
Gegend ausgetrodnet, wie er in Ron bie Cloaken anlegte. Den 
erien Anbau muß man fich fehr einfach denfen. Anfangs war 
ed bloß ein Zeld mit Sigen aus Holz auf beweglichen Bühnen, 
Bretter auf hölzernen Gabeln. In der erften Hälfte des fünften 
Jahrhunderis (425) wurden bie Carceres am Circus gebaut: 
früher waren da bloß Pfähle, Hinter denen man die Pferde durch 
einem Strick anhielt, wie heute im Eorfo, feſte Sitze fehlten noch, 
man behielt die Gerüfte für die Zufchauer bei. Es ift unaus⸗ 
gemacht ob vor Caeſar im Circus dergleichen feſte Site waren, 


Erz. Da vie Alten diefes ſehr duͤnn gofien, fo laͤßt ſich denken daß 
auch eherne Bilbſuͤulen getragen werben fonnten. 
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Gaefar baute fleinerne, die ein breifacdher Borticus trug, wie beim 


Eolofieum, im erften ESiodwerf drei Säulengänge, im zweiten 
zwei u. ſ. w. Es ift merfwürdig daß durch diefen Circus (jegt 


feitwärts) ein Wafler läuft dad man Aqua Marrana nennt: man 


bat fi in den Kopf gelebt, das ſollte bie aqua damnata des 


Agrippa fein, ein Waller daB er nicht nach Rom führte weil es 


zu fehlecht war: allein es muß nothwendig aus Tarquinius Priscus 
Zeit fein; von Caeſar heißt ed, er habe einen Graben zehn Fuß 
breit und fünf Fuß tief gezogen, er concentrirte alfo wohl das 
Waſſer an den Seiten. Der Eircus war bis auf die Seite wo 


die Carceres lagen eine Reihe offener Porticus, in den Halm 


des unterften Stodwerfd waren zu Boutiquen vermiethete Bas 


ben. In der Mitte war eine ziemlih hohe Mauer, spina, bie 


den Circus in zwei gleiche Theile getheilt haben würbe, wenn fie 


von den Carceres bis gegenüber gereicht hätte, jedoch war fie 


von beiden Seiten durch einen Raum getrennt: fie richtete ben 


Lauf der mwettrennenden Wagen; an beiden Enden ftanden abge 
ſtumpfte Kegel, oben abgerundet (metae), andere Säulen unter 
dem Namen falae, Säulen ohne Eapitell auf denen fogenannte 
Ova aus leichter Mafle ftanden,; nad) der Zahl der Kreife welche 
bie Wagen zu vollenden hatten, für jeden vollendeten Kreid nahm 


ber Auficher eins ab, fie waren leicht und Hohl, So finbet man 
den Circus auf mehreren Medaillen abgebildet. 

Nach jener feierlichen Proceſſton, den Opfern, Gefängen u. bel. 
folgten die Wettkämpfe und Spiele, die von ben griechiſchen vollkom⸗ 
men verſchieden waren, Bei ten Griechen waren die Leibesübungen 


eine fehr in Ehren gehaltene Sache; Jeder übte von Jugend auf 


feinen Leib zu Stärke und Behendigkeit, ber Bornehmfte hielt es für 
eine Ehre ſich in den Spielen hervorzuthun, den Preis im Wett: 
Imf, im Kampf zu erringen, Bei ben Römern war bie gam 
anders, nie fuchte einer eine Ehre in Erlangung bed Preiſes 
durch eigene Thätigfeit; im Gegentheil, ber würde in einen Grad 
von Atimie gefallen fein der in bie Arena trat. fich darum zu 
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bewerben, man hätte ihn tribu movirt. Daher brauchte man bazu 
nur arliices ex Etruria, wie Livius ausdruͤcklich fagt, Reiter und 
Bauftfämpfer, der Wettlauf fcheint erſt fpäter binzugefommen zu 
fein. Die Hauptfache aber war bis auf die fpäteften Zeiten das 
Wettfahren. Bei den Griechen waren urfprünglich Viergefpanne 
(T6Igs727501) oder hoͤchſtens Zwiegelpanne, erft ſpaͤt kam bei ihnen 
ver Trawog eins auf: die Römer aber hatten außer quadrigis 
und bigis noch trigae mit einem Trrzog nagnogog oder aeı- 
eapopog, wo daB dritte Pferd an ber Seite lief um dem Wagen 
größeren Schwung zu geben, und dann von ben Alteften Zeiten 
an Wettrennen einzelner Pferde mit Reitern, welche Hauptgegens 
kände ber Freude waren. Das certamen quadrigarum übrigens 
wird aus ben Zeiten die wir als Hiftorifch betrachten koͤnnen 
weder auf Denkmälern noch von Schriftftellem anders als in 
außerorbentlichen Bällen erwähnt. Das Mefentliche find die cer- 
tamina bigarum. Die Biga ift ein leichter fat auf der Erbe 
hhleppender Wagen. Auf den Bigae fand in älteren Zeiten 
neben dem Wagenführer noch ein Anderer, der wenn dad Wett 
innen vollendet war herabiprang und nun zu Buße einem 
Wettlauf machte Es war bei dem römilchen Bolfe von ben 
früßeften Zeiten an ein furor diefen Spielen beizuwohnen, ber 
unter ben Kaifern aufs Höchfte ſteigt. Diefe Wuth befchränft 
fih aber nur auf bie Bigae, die einzelnen Reiter erregten fein 
Intereffe und fcheinen hernach aus den Bahnen verſchwunden zu 
fin. Zu Anfang wurden den Wagen bie ſich zum Rennen mel 
beten bie Plaͤtze durch das 2008 beftimmt, näher ober weiter von 
der Spina, bei jedem Rennen legten bie Wagen bie Bahn fieben» 
mal zwrüd, der Sieger wurbe dann Taut auögerufen und gekrönt, 
bie Belohnumg war eine Palme und baared Geld. Die Wagens 
Ienter waren Eklaven oder höchftend Freigelaſſene aber durchaus 
feine Römer, es waren perfönlich verachtete und verächtliche Mens 
ihen, aber dennoch, zumal in der Kaiſerzeit, ein Gegenftand des 
hoͤchſten Interefied ber Bornehmften, wie die Borer in England. 
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Rod) durch einen anderen Umftand befamen diefe Menſchen Wichtig, 
feit: bei den Griechen wurben diefe Spiele immer auf Koften ber 
einzelnen Thellnehmer gehalten, von den Wagenlenkern wurbe 
feine Notiz genommen fondern nur auf bie fliegenden Geſpanne 
der Einzelnen, 3.8. des Hieron, gefehen. Alcibiades und Hieron 
fuchten ihren Stolz darin, auögezeichnete Pferde zu haben, mit 
Tethrippen zu fiegen; nicht daß fie felbf fuhren: ber Beſttzer ber 
Pferde wurbe als Sieger ausgerufen, nicht der Lenker. Bei den 
Roͤmern war auch dieß anders. Nicht vornehme Römer hielten 
ſich die Geſpanne: bei ihnen mußte eine beſtimmte Anzahl missus 
(eigentlich dad Abfahren Mehrerer zu gleicher Zeit) remmert, febed- 
mal vier, und fo zwei volle Tage, bei einem vollfiänbigen Reunen 
fünf und zwanzig Mal (hundert Wagen), diefe große Zahl war 
vermuthlich nur Luxus der fpäteren Zeit. In ben früheften Zeiten 
mag der Staat bie nöthige Zahl der Pferde gehabt haben, fpäter 
aber entftanden die factiones Circenses. Es bildeten ſich naͤm⸗ 
kich, wahrfcheinlich weil Privatleute die Pferde nicht hieften, Ge⸗ 
ſellſchaften, und zwar zuerft zwei, die .in Aufbringumg guter Ge 
fpanne mit einander wetteiferien. Factio im fchfimmeren Siane 
M Zufammenrottung: im älteren nicht böfen Sinne aber if «8 
eine Bereinigung die ein gemeinfchaftliches Intereſſe Hatte, in ihnen 
entwidelte ſich ganz natürlich ein esprit de corps, fie fchafften 
bie Gefpanne am und wählten die Fähre Aus dieſen zwei 
Factiones wurben hernach vier, fo daß bei jedem missus von. vier 
Gefpannen eined .auf jede Factio kam. Sie umterfihieben ſich 
durch die Karben ber Kleider ihrer aurigas, weiß, blau, grün und 
roth (albati, veneti, prasini, russati). Bei dieſen Angaben find 
übrigens die Zeiten nicht genau zu unterfcheiben, bie meiſten bes 
ziehen ſich auf Die Kaiferzeit, einige wohl auch auf bie. kebten 
Zeiten der Republik Der Staat war unbeſchreiblich reich; das 
mals als jedes große Intereſſe fehlte, da man von ben beſtaͤn⸗ 
bigen Graͤnzkriegen in dem unermeßlichen Reiche nicht viel zu 
fürchten ober zu hoffen Hatte, wandte man fi Anfangs mie 
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Augufus wohl auf die Litteratur, im Allgemeinen aber empfand 
man Langeweile: da mar das Hazarbfpiel der Wettfämpfe eine 
willfunmene-Beichäftigung um die indolenten Gemüther ein wenig 
aufzurätteln, Die vornehmſten jungen Leute bildeten Actiengefells 
ſchaften zu ihrem Flor, jede Geſellſchaft hatte ihre stabula, eigene 
Wärter, eigene Aerzte für die Pferde, es bildete ſich ein befondere® 
Pferbereht und der Wetteifer wiürbe immer größer, auch Nichts 
interefftrte hielten ſich zu den Kactionen. Wenn man Auguftus 
mit feinen tiefen Berechnungen Eennt, fo fann man fich benfen 
wie er wohl der Mann war ven Wallfifchen diefe Tonne zuzu⸗ 
werfen: alle Bornehmen und Mächtigen in Rom wurden vom 
Militär zurädgehalten, er gab ihnen hier eine Sphaere worin ihr 
Ehrgeiz Nahrung fand und fle zugleich von dem abgezogen wurs 
den was ben Staat anging. Auch das Boll nahm nun Partei, 
leidenfchaftliche Wuͤnſche und große Weiten entftanden, unb fo 
find nnd auf unzähligen Denfmälern Abbildungen von Pferden 
und Infchriften zu Ehren der aurigae erhalten, befonders in Mes 
jaifen, in Ylorenz "befindet fich ein Sarfophag mit ſolchen Dar; 
Rellungen und einer Infchrift in corruptem Latein. Es war ganz 
fo wie Juvenal es befchreibt. Hatte das gemeine Bolf Brod 
und Wettrennen, fo war es zufrieden und kümmerte ſich um 
nichts, fo wie Coomo von Medicid die Florentiner, in denen ber 
republicaniſche Sinn fo tief wurzelte, auf eine fonft unerbörte 
Meike verwandelte, durch Unterfcheivung und Auszeichnung der 
Reichen: und Adelichen, durch Entfernung derſelben vom Hanbel 
als einer entwürbigenden Sache. Mit folchen Künften verführen 
auch die Kaifer in Rom um die Gemüther von ben alten Bes 
Ihäftigungen abzubringen; bie factiones cirei wurben auf biefe 
Weife mit immer größerer Wuth verbreitet, fie gingen von Rom 
auf Conftantinopel über, und von ihnen rührten die gräßlichen . 
Aufftinde und die ſchrecklichen Berheerungen der Stabt ımter 
Juſtinian her; da kamen einmal breißigtaufend Menfchen in eimem 
ſolchen Aufſtand um, die ganze Hauptſtadt war iu die Parteien 
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der Blauen und Gruͤnen getheilt. Juſtinian nahm Partei fuͤr die 
Einen, und dieſe unterdruͤkten nun bie Anderen mit ber graͤß⸗ 
lichſten Wuth, fo daß ben Gegnern bie Juſtiz verweigert wurbe 
md felbft Meuchelmorb ungeftraft blieb. Sie ftanden als wird 
liche politifche Corporationen im Staate ba, Flagten fi gegen 
feitig der Keberei an: man ſteht daß ber Trieb ſich zu ſpalten 
und zu trennen damals irgend eine Form fuchte. Die Eircenfes 
fanden unzweifelhaft felbft in ben Provinzen Statt, wenn auch 
nicht mit fo viel Aufwand aber mit ähnlichen Parteiungen: noch 
in Soiffons, am Hofe der merovingifchen Könige, im fechöten 
und vielleicht feldft im fiebenten Jahrhundert finden wir ihre 
Spuren, in Florenz find fie noch im Mittelalter, und noch heut 
zu Tage ift daſelbſt Aehnliches am Feſt des Johannes, ihres 
Schugpatrond, was man an dem Preife flieht, ber wie im alten 
Rom in einem Palium befteht, fo erbaͤrmlich⸗es aud iR. 

Die Pugiles und ber Cursus ſcheinen ſich auf die Iudi Apolli- 
veres in dem Circus Agonalis zu verfegen, jene find nach Livius 
etruskiſchen Urſprungs, Dionyfius’ fpecielle Nachrichten von ben 
Kennen zu Fuß u. dergl. beruhen ganz auf feiner Autorität und 
ind vielleicht nur aus der griechiſchen Sitte übertragen; das gries 
chiſch Eigenthümlidhe trennt fidy von den ludis Romanis unb geht 
auf jene von den fibyliinifchen Büchern verorbneten Feſte über. 
Dagegen fommen in bie ludi Romani Gladiatoren und wilde 
Thiere hinein, gefondert ober unter einanber gemifcht. Schon Im 
erſten punifchen Kriege findet fid) davon eine Spur, wo ınan bie 
gefangenen Efephanten durch den Circus jagte ımb dann mit 
venabulis toͤdtete. Dann wurden in fpäterer Zeit bei biefen ludis 
Romanis auch feenifche Spiele gegeben, aber biefe eigentlich ganz 
beſonders bei ben Iudis Megalensibus. Bis zum erfien punifchen 
Kriege, fagen Yabins und Dionyflus, bemilligte der Staat fünfs 
bumbert taufend As (500 Pfund Silber) für biefe Spiele, um 
biefe Zeit muß eine Anderung darin ergangen fein, biefe if fehr 
denkbar bei ben G®eldverlegenheiten in denen der Staat. bamald 
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war, er wurbe genöthigt Leiſungen von. ben Reichen zu fordern, 
wofür er ihnen Borzäge einräumte; hernach in Ciccro's Zeit fin 
ben wir die Aediles Curules als diejenigen welche die Spiele 
auf ihre Koften gaben, wahrfcheinlich freilich mit einigem Zufchuß 
von Seiten des Staates; die Wettrennen nebfl der Pompa ges 
ſchahen nicht auf ihre Koſten, aber die Blabiatoren und bejonders 
bie exhibitiomes animalium mußten fie jelbft beftreiten; und damit 
übernahm man in Rom bie griechifchen Liturgien, man nannte 
eö munera, jedoch auf eine höchft unwürbige und fchäbliche Weiſe, 
viel fchädlicher als bei den Griechen; denn bei biefen war bie 
glänzende. Ausräßtung eines Chors zu ben herrlichen Tragoedien 
eine edle Sache, fo brüdend fie auch zumeilen für ben Einzelnen 
werben mußte, fie hielten fich hodhgeehrt wenn fle damit den Sieg 
errungen hatten, und ed war ber Mühe unb ber often werth, 
fo wie bei ber Mäßigfeit des griechifchen Volkes, der Reichen fo- 
wohl wie ber Armen, rüdfichslich aller Bebürfnifie die fonft zu 
einem fo foftipieligen Luxus führen, nicht etwas fo ſchwer zu 
Erſchwingendes wie man ſich gewoͤhnlich vorſtellt. Unter ben 
Kaifern gehen die Spiele auch auf die Braetoren und Gonfuln 
über, die Koften wachſen zugleich ins Uingeheure, wie wir an dem 
Beifpiel der beiden Anicier, der Söhne des Kaiferd Probus fehen. 

Nrfprüngli wurden bie Spiele an allen Orten im Eircus 
gehalten, fo wie auch die exhibitiones animaliug und bie Gla— 
diatorenſpiele: fpäter ward das gefondert und der Circus blieb 
nur für die Wettrennen. Schon früh hatte man in den Iatinifchen 
Stäbten griechifche Theater erbaut, fo findet man in Tusculum 
die Rarinen eines folchen das tm ſechſsten Jahrhundert befkanben 
haben muß, eben fo in Faeſulae. Rom allein hatte Fein Theater, 
man wollte im Anfang des fechöten Jahrhunderts eins aufführen, 
aber die Genforen hinderten es, wie fie dad Publicum auch zwin- 
gen wollten fichend biefen Spielen zugufehen. Diefer Zwang 
ließ ſich aber nicht halten, e8 wurde hernach ein Theater gebaut, 
aber nur temporär; ein Theil bes Circus feheint Dazu abgefonbert 
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worden zu fein: ber Prolog der Hechra zeigt klar dab Schau: 
fpiele und andere Zeftlichkeiten, Seiltänger u. bergl. nahe bei ein- 
ander waren. Die Aedilen bauten damals fogar glänzend ver- 
zierte Theater nur für die Zeit ihrer Spiele. Später wird dann 
auch ein bleibende Theater gebaut, doch entſtand das erſte fie 
hende Schauſpielhaus erſt unter Auguftus. Zu Caeſar's Zeit 
fonderte man die Belufiigungen be& Circus von ben anberen ab, 
und fo entftanden Die Amphitheater, eine ganz italifche, wielleicht 
roͤmiſche Erfindung. So veränderten ſich auch Die Neußerlichkeiten 
der Feſte. 

Die näcfibebeutenden Spiele nach ben ludis Romanis finb 
die ludi Plebei, wahrjcheinlid eben jo alt wie die Plebes feld. 
"Sie wurden zuerft auf einer Wieſe gehalten: der große Circus 
lag zwifchen dem Balatinus und dem Aventinus, auf der anderen 
Seite zwiſchen dem Capitol und bem Marsfeld lag jene Wieſe, 
prata Flaminia. In biefee Gegend lagen zu beiden Seiten längs 
ber Tiber viele einzelne Befigthümer, prata Mucia u. f. w.: bazu 
gehörten auch diefe prata Flaminia, bier ift zu -einer Zeit bie ſich 
nicht näher beftimmen läßt cin förmlicher Circus eingerichtet wor: 
den, vielleicht von dem unglüdliden C. Flaminius als Genfor. 
Wir wiflen nun eigentlich nicht weldyer Gottheit zu Ehren biefe 
Spiele gehalten wurben, durchaus find fie nicht mit ben ludis 
Floralibus zu Ehren der Flora zu verwechſeln, vieleicht ber Ceres 
und ihren Kindern, bem Liber unb ber Libera, ober auch ber 
Diana, denn ber Tempel ber Diana war ber hauptjächlichfte 
auf dem Aventinus, der ber Ceres am Buße biefed Berges bat 
eigentliche Heiligthum ber Plebes, den die vielen Bußen anheim⸗ 
fielen, von denen ſehr Leicht die Koften foldyer Spiele beſtritten 
fein mögen. Auch fie waren wohl groß und glängenb, die Ardi⸗ 
led Plebis fanden ihnen vor Das ift Alles was wir. von bielen 
Spielen wiſſen, bebeutend müflen fie geweſen fein da ber Eirws 
Flaminius von umfangreicher Größe war. Ob der Eircns Fla⸗ 
minius, wie er im Mitielalter exiſtirte, ſo aus ber Republif 
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flammte iſt nicht zu entfeheiben, da er jept gänzlich verbaut iſt, 
vieleicht iſt er unter den Kaiſern vergrößert worden. Die übrigen 
tömsschen Girci hatten Feine weientliche Beziehung zu bebeuten- 
den Spielen, 

Zu den alten Spielen gehören noch die ludi Apollinares, im 
zweiten puniſchen Stiege nad) den Drafeln ber Marcier überein- 
ſtimmend mit dem befphifchen Orakel eingerichtet. Gewiß waren 
fie nach dem Vorbild der pythiichen Spiele eingerichtet, ine 
Stelle im Servius fpricht dafür daß fie im Circus Agonalis ge 
halten wurden. Ferner bie ladi Megalesia zu Ehren ber magna 
mater, als ihre Gottheit zu Ende des zweiten puniſchen Krieges 
von Peffinus nach Rem gebracht wurde. echt italifch find noch 
die iudi Florales (— ia), rohe Mimenfpiele, die den Charakter 
ostiſcher impudentia an ſich trugen, fle wurden im Circus Mari- 
mus gefeiert, wiewohl fich auch ein eigener Circus Floralis finbet. 
Die Indi Capitolini, früher eingeführt, traten wahrſcheinlich in ber 
Raiferzeit in nähere Beziehung zu dem agon Capitolinus, ber von 
Domitian geftiftet war, ber ſich in einer nevzaasneig (von vier 
zu vier Jahren) wiederholte, auc ein day» Lovassog war und 
nach griechifcher Sitte begangen wurbe. 


Feſttage ver Römer. 


Beftimmte fehftehende Tage (dies, feriae stativae) hatten bie 
Römer wie alle andere Bölfer, Aber fie theilten die Zeit nicht 
nah ſolchen Rubetagen. Die etruskiſchen Nundinage (ber letzte 
Tag einer adttägigen Woche, dem cyflifchen Sabre von 304 Ta 
gen entſprechend, 8x 38 Wochen) waren gerade bad Gegenthell 
von einen Feſtiag, vielmehr ein Tag der Geſchaͤfte, bie urfprüng- 
lichen dies. fasti. Die Eintheilung in fiebentägige Wochen kannten 
bie Römer auch, aber als orientalifh. Schen Herobot hat fie, 
fie Jammt von den Babyloniern, jeder Tag fleht unter dem Schu 
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eined beftimmten Planeten ober Gottes; daß Tacitus fie kannte 
geht mit Beftimmtheit aus einer Stelle in feinen Hifterien [V, 4] 
bervor, auch Div Eaffius, gewiß auch Earfar. Nachher verbreitet 
fie fich fo fehr daß fie oft fogar die Berwechdlung ganz verfchie: 
dener Götter zur Folge hatte, 3.8. bes Mercur mit dem Wodan. 
Auf die römifche Eintheilung Hatte fie aber feinen Einfluß. 

Die römifchen Feſte find ungleich über das Jahr verteilt, 
in einigen Monaten find viele in anderen gar feine. Bon einigen 
läßt fi) der Grund erkennen: mande hingen an ber Jahres⸗ 
zeit, bei manchen Gottheiten wurden bie Feſte auf dieſen ober 
jenen Tag gefegt weil ihre Tempel gerade an bemfelben geweiht 
war: von ben meiften aber fönnen wir feinen Grund für ben 
Tag angeben, er wirb wohl in den pontificiihen Büchern geftan- 
den haben, dieſe aber find ſpurlos verfchwunden. Auch laffen 
fich für die verfchiedenen Eulte Feine Regeln erkennen, ob etrus- 
kiſch, fabinifch u. f.w. Selbſt die größten Gottheiten haben nicht 
immer ein Heft, fo Jupiter, wenn man nicht etwa bie kıdi Romani 
dafür rechnen will, die aber doch mehr aywves warn. Minerva 
hingegen hatte fehr zahlreiche, unbedeutende Götter Hatten große 
Feſtlichkeiten: für alles das koͤnnen wir feine Gründe angeben. 
Im Allgemeinen ift Folgendes zu merken. Erftend: fein Feſttag 
fonnte dies comitialis oder fastus fein, fie gehörten den Göttern; 
fie zu menfchlichen Handlungen zu gebrauchen wäre Sünde ge: 
weien. Cie waren alfo gewiflermaaßen nefasti, aber natürlich 
nicht atri, was ein häufiger Irrthum iſt. Alle dies atri find 
freilich nelasti, aber dies nefastus an fich hat Feine Bezichung 
auf Gluͤck oder Unglüd; ein höchft glüdlicher Tag kann nefastus 
fein. Zweitens: an ben Befttagen gefchah Feine ſervile Arbeit; 
auf Rotharbeit nahm man allerdings vernünftige Rüdficht. Kam 
es auf Beichleunigung der Aerndie an fo ließ man «8 aud) am 
Feſtiag zu, fo geſchah ed namentlich bei ber Weinleſe, ein leichtes 
Sühnopfer fühnte ed. Allein auffchiebbare Mebeit zu unternehmen 
wäre Frevel geweien: man durfte Feine neue Arbeit beginnen, 


a) 
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Niemand durfte anfangen einen Graben zu ziehen: man entzog 
fi) dadurch den Mitgenoſſen und ſchändete die Götter. Einen 
verſchuͤtteten Graben aber zu reinigen wenn es heftig regneie war 
nicht verpönt, Die Ehriften beobachteten dieſe Strenge Anfangs 
auch bei dem Feſten ihrer Religion, und die Beichränfung ber Ars 
beit, die noch jegt in Italien an denfelben fehr groß if, rührt zum 
Theil daher. 


Ralendarium‘). 


Altroͤmiſche Kalendarien find im fechgehnten und fiebzehnten 
Jahrhundert mehrere gefunden worden, die wichtigften die des 
Verrius Flaccus in ben flebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
u Praeneſte, doch nur in Heinen Bruchfiüden. Eie find von 
Soggini mit einem nicht zu verachtenden Commentar herausgegeben. 
Aus diefem, dem Kalendarium Mafleianum (im Palaſt Maffei), 
Amiterninum und Esquilinum, den ovibifchen Kaften, und Varro 
de lingua latina fann man dieſe Materie vollſtaͤndig überfehen, 
weit vollftändiger als bei den Griechen. 

Im Sanuar find am Sten (VI Id. Jan.) bie Agonalia, ein Feft 
des Janus. An diefem Tage ald dem erften Fefttag des Jahres, 
kitbem daſſelbe mit dem Januar begann, opferte ber Rex Sacri⸗ 
ficulus ſelbſt, begleitet von einem der vornehmften Senatoren, 
das Opfer beftand in einem Widder, Die Urfache des Namens 
Agonalia iſt dunkel, es gab mehrere Fefte dieſes Namens alle dem 
Janus geweiht. Der quirinalifche Hügel hieß in alter Zeit mons 
Agonius, daher mag ber Name kommen. Andere bezichen ihn 
darauf daß ber Opferfehlächter che er fchlachtete Agone? fragte, 
und der Rex antwortete Age hoc. Das würde aber für alle Feſte 
paſſen, wir bleiben baher bei ber erften Etymologie. 

') Die beiten fefgenven Abſchnitte And aus den Norträgen er 1825. 
.d. 6. 
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Am 11ten Januar (III Id. Jan.) finb die Carmentalie. Gm: 
mentid ift die Mutter bes Evander, nach ber römifchen Tradition 
eine Prophetin, eine Art daemonifcher Gottheit. Da bie Altefr 
Ueberlieferung aber von Evander nichts wußte, fo- konnte man 
fie nur für die Mutter eines uralten Königs der Stabt auf dem 
PBalatinus, lange vor Romulus, halten, Ihr Altar war, unter 
dem Gapitolium bei der Porta Earmentalid, wenn man ven 
Circus Flaminius in die Stadt ging. 

Dieß waren die einzigen Hauptfefte in diefem Monat. Außer 
dem gab es noch einige Gedenktage für die Eonfecration ber Tem 
pel des Kaſtor und des Friedens. So hat es auch Ovid in ba 
Faſten aufgefaßt: fo mochte man auch das Wert ber Porrim 


Boftvorta anfehen am 15. Ianuar, das waren Goͤttinnen bie der 


Geburt vorftanden, alfo ein Feſt der glüdlichen Geburt. - 

Im Februar find Feſttage die fih auf Auguſtus' Familie 
und auf feine Herrſchaft bezogen. Die Kalenbarien bie wir haben 
find nämlich alle unter Auguftus oder gleich nach feiner Zeit ge 
macht, daher find diefe Beziehungen in allen. Dieſe Kalendarien 
find in der Geſchichte, namentlich bei der Erklärung bes Tacitu 
noch gar nicht genug benust. 

Am Sien (Non. Febr.) war ein Feſttag, weil Augufus di 
den Titel Pater Patriae erhaften hatte. 


Am 1dten (XV Kal. Mart,) die Lupercalia, das waren ordent- 
liche Befttage. Rupercal bie die Höhle wo die Wölftn die Saͤug⸗ 


linge geborgen, denn nach) ber alten Sage nahm fie die Kinder 
in ihre Höhle und pflegte und fäugte fie lange Zeit: eine De 
ziehung auf das Lykeion im Arkabien gehört nicht hieher. Ar 
biefem Tage nun hatten bie Fratres Luperci ihren Umgang und 
brachten dem Faunus eine Ziege, mit Gebräuchen bie an ein rohes 
Zeitalter erinnerten. Sie trugen bloß einen Schurz und liefen um 
ben Palatinus um ihn zu luſtriren, d. 5. von böfen Geiftern zu 
reinigen, babei zerriffen fie bie Ziege. Es ſcheint daß dieſes Br 
eine Einleitung zu den bald darauf folgenden Feralien fein follt; 
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dann kamen nämlich bie Seelen aus ber Unterwelt, durch biefen 
Umgang follte ber ‘Balatinus gleichſam vor ihnen bewahrt werben. 

Am 17ten (XII Kal. Mart.) waren bie Quirinalia zu Ehren des 
Romulus Quirinud. An bemfelben Tage waren die stultorum feriae. 

Ein Feft befien Tag wir nicht fenmen find bie Fornacalia, 
ein Danffe für den Uebergang von thieriſcher Speife zum Ge⸗ 
nuß menfchlicher Nahrung, überhaupt zu menfchlicher Lebensweiſe. 
Das Feſt wurde von den einzelnen Burien an verfchiedenen Tagen 
gefeiert; die aber nicht in einer Curie waren begingen es am Tage 
der Quirinalien. 

Am 20ften (X Kal. Mart.) traten die Feralia ein. Man 
brachte bier nach griechifcher Sitte den abgefchiebenen Seelen 
yoai, in dem Ort aber war Berfchiebenheit. Die Römer brachten 
ihnen auf den Kreuzwegen Schalen mit Mil und Früchten und 
Blumen, An den Ronen jedes Monats, acht Tage vor den Idus, 
verfimbete ber Rex Sarrorum alle Feſte des Monats, beftimmte 
und nicht beſtimmte. So verkündete er an ben Ronen ded Fe 
bruar die Februatio, die Reinigung ber Seelen, die an ben Fer«- 
lin gehalten wurde, Der dritte Tag ber Keralia (22. Yebruar) 
war Fein eigentlich reltgiöfer Yeiertag ſondern mehr ein Feſt ber 
Bolksfitte, Caristia. Man verband dad Bewußtfein beffen was 
man hatte mit dem was man verloren: an ben vorbergehenben 
beiden Tagen hatte man bie Trennung von lieben Abgefchiedenen 
gefeiert, an diefem kamen alle Familienglieder zufammen unb 
fellten Friede und Liebe her wo fie verſchwunden waren, natür- 
lich im der alten Zeit. 

Am 23ften (VII Kal. Mart.) Teyminalia, nad alter Anftcht 
das fegte Feſt im Jahre. Wenn ein Schaltjahr eintrat, fo war 
dieß ber fehle Tag im Monat, dann folgte ber Mercebonius, 
und nach biefem die übrigen Tage ded Februar. An ben Fera- 
lien hatte man das Andenken der Todten gefeiert, an den Termi- 
nalien beging man ein Erinnerungsfeſt der Gründung bes feften 
Cigenthums. Die Landleute befränzten ihre Graͤnzſteine, bie heilig 
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waren, und opferten dem Terminus. Die Steine waren auch 
unter Opfern eingeſetzt, in die Vertiefung in die man fie ein 
fenfte that man Kohlen und Knochen bed Thiers. Dieß iſt noch 
in Italien Gebrauch, überhaupt dauert die Ehrfurcht vor dem 
Oränzftein dort noch immer fort. Den Stein zu verfeßen zog 
Irren der Seefe nad) fih. Auf dem ager occupatorius war aber 
fein Graͤnzſtein. Man feierte das Feſt mur auf dem Lande. 

Am 25ften (V Kal. Mart.) iſt das Regifugium, woraus je 
doch für die Geſchichte nicht folgt daß die Tarquinier gerade an 
biefem Sage vertrieben wurden; das Gegentheit laäßt fich freilich 
auch nicht behaupten. 

Am 27ften (HI Kal. Mart.) ift ein Feſt das nicht fehr be 
beutend ift, Equiria in Campo, Wettrennen im Campus Martius 
bem Mard zu Ehren. 

März Am 17ten (XVI Kal. Apr.) waren bie Liberalia, 
ein bacchifches Feſt defien Charafter aber kaum zu befinieen if, 
mehrere Eigenfchaften traten ein bie ſchwer zu vereinigen find: es 
war ein Tag der Muße für alle Prieſter, fie gingen befränzt 
burch die Stadt; Honig und Fladen waren übern feil; es war 
der Tag an bem bie Jünglinge bie Praetexta ablegten und bie 
Toga virilis erhielten. Man fteht Hier allerdings Feinen Zufam- 
menbang mit dem Bacchusdienſt, Barro nennt es auch nicht ale 
ein bacchiſches Feſt: das mag ed immerhin bach geweſen fein, 
wenn wir ed auch nicht nachweilen können. 

19ten März (XIV Kal. Apr.) Quinquatrus, ein Feſt der Ri 
nerva, Es hatte den Namen weil e8 ber fünfte Tag von ben 
Idus ab gerechnet war, nad einer @igenthümlichkeit wo bie En⸗ 
dung — atrus einen Tag bezeichnet ber eime beſtimmte Anzahl 
Tage von einem anberen entfernt tft, fo Sexatrus. Dad Fe 
bauerte fünf Tage, 

23ften März (X Kal. Apr.) Tubilustrium. An biefem fleht 
man daß nicht mit jebem Feſte nothwendig ein Opfer verbunden 
war: ein foldyes war nur wenn das Feſt einem beſtimmten Gotie 
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geweißt war. Es war die Weihung ber Trommeten (tubae) 
deren man fich bei heiligen Eaeremonien bediente, wie bei ben 
Juden. Sie wurben in atrio sutorio geweiht, wir wiflen aber 
nicht was biefed geweſen ift. 

Der April ift reich an Feſten. Die fünf bedeutenden Feſte 
in bemfelden fchreiben fi) von der alteinheimifchen Religion her 
und beziehen fi) auf den Aderbau, Dahin gehören aber nicht 

Aten April (Prid. Non. Apr.) die Megalesia, nach after Schrei 
bung Megalensia, eined ber fpäteften Feſte vor der Kaiferzeit, das 
Fe der Magna Mater Deum, eingeführt nachdem im hannibalifchen 
Kriege auf dad Geheiß des delphiſchen Orakels dieſe Göttin von 
Peſſtnus nach Rom gebracht worben war. Das römifche Bol 
gehorchte dein Orakel, und Attalus, in deſſen Gebiet ſich dieſes 
Heiligthum befand, übergab e8 den Römern. Da wurden bie 
Megaleſia eingeführt, der weyadn unene zu Ehren. Dem Wefen 
nach war es Fein römifches Feſt fondern ein phrygiſch⸗griechiſches: 
dennoch war es in Rom bedeutend. Man fuͤhrte Schauſpiele an 
demſelben auf, aber nach griechiſcher Sitte, es dauerte ſieben Tage. 

Die fünf Ackerbaufeſte folgen vom 15ten bis zum 2öften 
April, 

15ten April (XVII Kal. Maj.) Fordieidia, der Erbe geweiht. 
Bos forda tft eine trädhtige Kuh, eine folche wurde ald Symbol 
ter Träcdhtigfeit geopfert, daher ber Name. 

19ten April (XIII Kal. Maj.) Cerealia. Die Bedeutung tft 
far: ob fle rein italifch find ift zweifelhaft, die ſibylliniſchen Buͤ⸗ 
cher befahlen oft den griechifchen Dienft der Ceres. 

2ifken April (XI Kal. Maj.) Palilie. Pales iſt eine rein ita- 
liche Göttin ber Früchte, die Felder wurben luſtrirt, man zuͤndete 
deuer an und reinigte ſich dadurch, die jungen Burfchen fprangen 
über da® Feuer und liefen hindurch, wie bie Deutfchen durch das 
Naifeuer. Es iſt der Grünbungstag Rome; eine Rationalfeier 
am 2iften April als natale di Roma {ft noch im achizehnten Jahres 
hundert auf ber Wieſe am Grabmahl des Ceſtius geweſen, ein 
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Eſſen unter freiem Himmel; fie hörte wahrſcheinlich auf felibem 
hier ein Kicchhof angelegt wurbe. 

23ſten April (IX Kal. Maj.) Vinalia. Diefe befremben im 
April, man meint, fie follten Vitalia heißen, benn fie beziehen fich 
bloß auf dad Gedeihen der Reben, wie ed in Athen dionyſiſche 
Fefte im Frühjahr und im Herbſt gab, die im Herbſt find bie 
Domtfefte. 

25ften April (VII Kal, Maj.) Robigalia, Bittfefe den Walzen, 
der in Blüthe flieht, gegen Mehlthau zu ſchützen. Vom Merre 
her entſteht um dieſe Zeit leicht ein Falter Nebel in ber Gegend 
von Rom, ber die Achren unfruchtbar macht und Brand ins 
Korn bringt. Dürre und Ueberſchwemmung find in Italien felten 
und ohne fchädliche Folgen. 

28ſten April — 2ten Mai ') (IV Kal. Apr. — VI[V] Non. Maj.) 
Ludi Florales, im Anfang unfchulbige Spiele zur Zeit der Bluͤthe, 
nachher entweiht zu dem fehänblichften Unfug, man bielt fie im 
Circus Florae der‘) ſalluſtiſchen Gärten. Später traten mimiſche 
Spiele mit unfittlicher Tendenz hinzu. 

Mai, iſten Mai (Kal. Maj.) Ludi Larium, ihre Feier if 
dunkel. 

Sten Mai (Postr. Non. Maj.)?) Lemuralia, Feſte bie geaͤngſteten 
Seelen zu beruhigen, der Sage nad) von Romulus geftiftet um 
die Seele des ermordeten Remus zur Ruhe zu bringen, Sie 
dauerten fünf Tage’), Tobtenopfer wurden gebracht und Opfer 
für die Dii inferi mit ſchwarzem Vieh und befonberen Riten, 
Wer an ihnen opferte ift unbekannt, einen Flamen wie Pales u. a. 
können folche Weſen nicht gehabt haben, alfo wohl ein Bontifer. 

15ten Mai (Id. Maj.) warf man breißig menfchliche Bilder 
(Argei) in die Tiber. 

73. Mat, wohl verſchrieben. A. d. G. 
) Ich kann für die Richtigkeit des Woͤrtchens der nicht einſtehen, was ter 
topographifchen Difjenje wegen in Betreff diefer Circi zu bemerken iſt. 


4.2.9. 
>) Wohl richtiger 9., 11. 13. Mat, Be b. 6. 
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21ſten Mai (XII Kal. Jun.) Agonalia, wie im Januar ein 
Feſt des Janus. 

23flen Mai (X Kal. Jun.) Tubilustrium wie im März. 

25ften Mai (VIII Kal. Jun.) Feſt ber Fortuna publica populi 
Romani, von Servius Tullius geftiftet, der einmwirfenden Macht 
die den Gang des Fatums irrt und die man verföhnt, damit fie 
nicht ftörend eingreife. 

Juni. Sten Juni (VI Id. Jun.) Vestalia, ein einfaches Feſt 
der Veſta, an welchem die veſtaliſchen Jungfrauen ein Opfer 
brachten. 

10ten Juni (IV. Id. Jun.) Matralia, e ein Heft der Mater Matuta. 

13ten Juni (Id. Jun.) ein Feſt der Minerva, uneigentlich 
Quinquatrus minusculae genannt, ein Feſt der Pfeifer, die in Rom 
eine bedeutende Innung bildeten, 

24ften Juni (VIII Kal. Jul.) ber Fors Fortuna, angeblich von 
Servius Tullius eingeführt, beftimmt die Fortuna zu verjöhnen 
daß fie der Beftimmung bed römifchen Volkes hold fei. 

Sp weit gehen die ſechs Bücher der ovidiſchen Faſten, bie 
alle diefe Feſte kurz umfaflen; fie find ein anmuthiges Gedicht 
und wenig bearbeitet: daß Ovid bie ſechs letzten auch geichrieben, 
iſt nicht wahrfcheinlich, die Luft verging ihn in feinem Unglüd, 
wenigſtens haben wir feine Notiz darüber. Ovids Werk ift treff- 
ih, man hätte es im fechzehnten Sahrhunbert vollenden follen. 

Julius, Quintilis ). 5. Juli (I. Non. Jul.) Popli- 
lugia, ein altes Feſt von räthfelhaftem Urſprung. Man bezieht 
es auf die Zeit nachdem die Gallier Rom zerftört und Rom fo 
gefunfen war baß ed von ben kleinſten ummohnenden Völkern ge 
\ütedt werben konnte. Das Volk warb aus ber Stabt geführt 
und ſtellte eine Verwirrung vor. Man verwechfelt biefen Tag 

) Die Tagesdaten weichen im Folgenden theifweife'von den gewöhnfid ans 
genommenen ab: bei einigen läßt fich ein Grund erkennen, bei anderen 
iſt er mir wenigſtens usibelannt. Die Hefte find in diefem Puncte wohl 


alle nicht ganz auvertäffig, und zeigen häufig Nachtragungen und Aende⸗ 
zungen, A. d. G. 
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auch mit ben Nonen bed Quintilis, bie nach Plutarch daſſelbe 
find. In den alten Kalendarien ſteht bei den Nonen Fein Feſt, 
Barro unterfcheidet beide und mennt das zweite Nonae Caprolinac. 
Andere beziehen die Poplifugia darauf daß Romulus am ben 
Nonae des Duintilis der Erde entrüdt fein fol. 

Vom äten Juli beginnen aud) die Ludi Apollinares, acht 
Tage dauernd. Sie entftanden erft im zweiten punffchen Kriege auf 
ein Drafel der Marcier, und wurden nad) griechifchem Ritus gefeiert. 

Bom 19ten Juli (XIV. Kal. Sext.) an, acht Tage hindurch 
find die Ludi Caesaris, von Auguftus eingeführt. 

22%ften Juli (XI Kal. Sext.) Neptunalia. 

24ften Juli (IX Kal. Sext.) Furinalia, Furina ift eine fon 
zu Varro's Zeit nicht mehr befannte Gottheit. Cicero (Nat. Deor.) 
hielt fie Teichtfinnig für eine Furie; fie hatte aber einen Flamen 
wie wir aus Varro wiflen, wie Fonnte eine Yluchgöttin (Dira) 
einen folchen haben? 

Auguftus, Sertilie. Die Kalenden bed Sertilis fint 
‚ein dies feriatus, d. h. ein bürgerliches Feſt; es ift der Tag an 


bem 722 (n. Eato) Alerandria capitulirte und die zmanzigjährigen | 


Bürgerfriege aufhörten, Feriae Augustae. An biefem Tage wur: 
ben in ganz Rom öffentliche Gaftmähler mit großer Herzlichfeit ge- 


geben, man gab Armen und Clienten Geſchenke und war befrängt. 


Die Kaifer betrachteten dieſen Tag als den der Einfehung ber 
faiferlichen Gewalt, und fo hielt er ſich manches Saeculum, bit 
ind fünfte Jahrhundert beging man ihn fletd fo. Wine merk 
würdige Notiz bei Beda ift daß dieſes Feſt die Anhänglichheit der 
Römer an ihre alte Religion wieder weckte. Um dieſe zu vernichten 
fam die Kaiferin Eudoria mit Papſt Leo I überein daß an dieſem 
Tage die Ketten des heiligen Petrus feierlich in der Kirche nieder: 
gelegt werden follten: fo blieb das Feſt dem Volle, aber in emer 
anderen Beziehung. Noch im vierzehnten Jahrhundert finden 
wir Feragosto erwähnt, bei Gelegenheit des Cola Rienzi '). 

) Die Biographie des Rienzi in Muratori's Antiquitates iſt nur. ein Roman. 
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Bis heute iſt das Andenken dieſes Tages geblieben, unter dem 
Titel des Feragoſto melden ſich die Clienten jedes Hauſes um 
Geſchenke zu empfangen, und das Volk thut ſich guͤtlich, freilich 
nur einzeln, nicht in großen Schaaren. Ich habe dieſe Angaben 
in Flavius Blondus gefunden, der Beda citirt, er fuͤhrt hier auf 
bie richtige Spur, in Schriftſtellern des ſechzehnten Jahrhunderts 
iſt es aus Blondus entlehnt). 

17ten Auguſt (XVI Kal. Sept.) Portunalia oder Portumnalia, 
am Ausfluß der Tiber am Hafen gefeiert. 

19ten Auguf (XIV Kal. Sept.) Vinalia, wieder ein Bittfeft 
für die Weinleſe, dad man feierte da der Wein zu reifen begann, 
zugleich ein Dankfeſt. Noch Tann aber der Hagel, der um biefe 
Zeit zu kommen pflegt, vielen Schaden anrichten und bie ganze 
Lefe vernichten. 

ziften Auguſt (XI Kal. Sept.) Consualia, ein Feſt zum An 
benfen an ben Tag wo ber Raub ber Sabinerinnen ausgeführt 
wurde. Gonfus ift der Gott der Conſilia (Gebeimniffe), fein 
Altar warb ber Sage nad) unter ber Erbe entdeckt als Romulus 
dad Pomoerium zog, auf demfelben ſtiand eine alte Infchrift : 
Consus consilio, Mars duello, Lares comitio potentes. 

23ften Auguſt (X Kal. Sept.) Voleanalia, deren eier nad) 
ihrer Art unbefannt if. 

25ften Auguft (VII Kal. Sept.) Opeconsivia.. Die Göttin 
diefes Namens ift dunkel. Manche erklärten ed aus Ops unb 
consilium , Antere leiteten e8 ab von Ops, ber Gattin des Sa- 
tumus, und conserere, alfo die Beſchuͤtzerin ber lebenden Kraft in 
ber Erde. 

27Ren Auguſt (VI Kal. Sept.) Volturnalia, nach Barro |. v. a. 
Vortumnalia von Bertumnus (Bortumnuß), einem etrußfifchen Gotte 
der Lebenäfraft, der ſtets von Geſtalt zu Geſtalt übergeht. Doch das 
if ſchwer anzunehmen, Andere alfo nehmen e8 für Voltumnalia, von 
Boltumna, der etrustifchen Bunbesgöttin, an beren Heiligthum 

> Bgl. Bortrige über röm. Geih. HI. ©. 113. A. d. H. 
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die Berfammlungen gehalten wurden; ober enblich von einer etrus⸗ 
fifchen Göttin Bertumna, ber weiblichen Gotiheit jenes Vertumnus. 

September. Im Septenber waren keine Feſte für die Götter, 
auch durchaus Feine Berichte, ed war der Monat der Muße, weil 
er die Zeit der Krankheiten ift und die ſtaͤrkſte Mortalität mi 
ſich führt: dagegen hielt man ludi. An den Kalenden war ein 
dies feriatus, weil an ihnen die Schlacht bei Altium gewonnen 
war. Am 4ten bie ludi Romani, von Tarquinius Priscus ges 
Riftet, fie dauerten neun Tage, Bom i5ten an Iudi Romani in 
Circo, fünf Tage lang, fie find erft fpäter eingeführt. Der Ge 
burtötag bed Auguftus (18. Sept. *) war auch ein Feſtiag, er 
wurde auch von fpäteren Kaiſern noch gefeiert, wenigſtens Länger 
als die juliſche Familie herrfchte. Nicht fein Geburtstag hat einem 
Monat den Ramen gegeben, fondern es war bet Monat in dem 
bie Legionen ihm gehuldigt hatten und in weldyem auch die Bürger: 
friege beenbigt wurden, 

Detober. Am 11ten October (V Id. Oct.) Meditrinalia, 
ein Danffet für den Wein; an ihm wurde der Wein trinfbar, 
vor dieſem Tage trank man den neuen Wein .. altem Gebrauch 
nicht, ſondern opferte damit. 

13ten October, (in Id. Oct.) Fontinalia, ein Localfeſt, ben 
Nymphen des Campus Yontinalid heilig, es lag feitwärte an 
der niederen Seite des Caelius jenfeitd der Via Appia bei den 
Thermen des Garacalla; in früherer Zeit ſoll bier bie Grotte ber 
Egeria geweien fein, und ber Hain ber Camenen. Das Thor 
bes Caelius in biefer Gegend hieß poria Fontinalis. 

19ten October (XIV Kal. Nov.) Armilustrium, ein militäri- 
fched Felt, man erfchien auf der Arx bed Aventiuus in Waffen 
und bie Priefter Infeirten fi. 

‚Im November find Feine Fee und Spiele; ba «8 ber 
Regenmonat if fonnte man feine Spiele halten. 


1) Wohl irrthuͤmlich ſtatt des 23. September. A. d. H. 
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December. Am titen (II Id. Dec.) Agonalia des Janus, 
und am 15ten (XVIII Kal. Jan.) Consualia. 

Das berühmtefte und fröhlichfte Yet waren die Saturnalia 
am’17tem December (XVI Kal. Jan.), dieſes alte Feſt der Gleich⸗ 
heit, wo Knecht und Herr gleich waren. Die Römer find das 
einzige Bolt deö Alterihums das im Sklaven ben Menſchen ehrte, 
das zeigt ſich darin daß die “Bontificed für die Manen der Skla⸗ 
ven eben fo ein Opfer brachten wie für die der Freien. Abfcheu- 
lich ſchwelgten die Römer in den Öladintorenkämpfen, doch das 
it fremde Sitte. Die Saturnalien dauerten anfaͤnglich einen Tag, 
nachher verlängerte man fie bid auf fieben. Sie nahmen bie 

Opalia in fi) auf, biefe begannen am 19ten “December 
(XIV Kal. Jan.) und waren der Ops, ber Gemahlin bed Satur- 
nus geweiht, ihr Tempel war neben dem des Satum am Yuße 
des Capitolium. 

Die beiden legten Feſte geben die Stadt an. 

2ifen December (XII Kal. Jan.) Angeronia, der Angerona 
als Loralgättin für dad Geheimnmiß des Genius der Staht ge 
weiht, man opferie ihr deßhalb mit verhuͤlltem Haupt und ge 
ſchloſſenem Munde. 

23ſten December (X Kal. Jan.) Larentalia, ber Acca Larentia 
zu Ehren, der Pflegerin des Romulus, über welche mancherlei 
Maͤhrchen herrſchten. 

Dieß find die dies fasti, stati oder stativi bed Jahres, alſo 
fein Zefb des Jupiter darunter: die Tusker fahen alle Idus als 
ihm heilig an und opferten ihm an benfelben, eigentliche Feſte 
waren. ed aber nicht. Außer diefen gab «8 feriae conceptivae, 
di. im Allgemeinen Hefte die keinen beſtimmten Tag hatten, fon- 
dern ber Rex Sacrorum verkündete an den Ronen auf ber Ber, 
an welchen Tage fie zu halten feien, daher fiel zwiſchen Kalenden 
und Ronen kein eigentliches Heft, denn die Boplifugia waren nur 
mimifche Darftelung eined Geſchehenen. Die ferise conceptivae 
Waren annales ober mecannales.. Die annales hatten ungefähr 
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beftimmte Zeiten, aber nicht genau. So die Compitalia in den 
erfien Monaten ded Jahres; man feierte fie den Laren. Die 
Zaren find elfenartig, mehr zum Fabelweſen ald zur Mythologie 
zu rechnen: nur iſt der Unterfchied daß was bei und Geſpenſter⸗ 
weien iſt im Altertum fi an die Mythologie anhaͤngt. Man 
opferte ihnen Hunde, früher der Sage nach Kinder: es wirb als 
eine ber Grauſamkeiten des Tarquinius Superbus angefährt, daf 
er ed noch gethan habe, 

Die Feriae latinae find ein Bundesfeſt aus ber Zeit als Rom 
und Latium zufammentraten: ihre Zeit richtete fi nach dem An 
fang des Eonfulatd in Rom, daher rüdten fie durch das gan 
Jahr hindurch; immer wurben fie bald nachher gefeiert, Kenn ver: 
her Fonnten die Gonfuln nicht ind. Feld ziehen. Bon einem Tag 
kamen fle anf dreis Anfangs fanden bie Latinex unter römifce 
Hegemonie, ald fe mit ihnen auf gleichen Yuß gekommen waren, 
fam das Feft auf zwei, als die Hernifer hinzufamen, auf drei Tage. 
Als die Römer die Hegemonie hatten opferten fie allein und 
tbeilten das Fleiſch den berechtigten Städten zu. Vielerlei ſym⸗ 
bolifche Handlungen wurden vorgenommen, man hielt Oſcilla⸗ 
tionen u. dgl. 

Die feriae sementivae hielt man nad Vollendung ber Saat, 
weßhalb auch die Zeit des Feſtes ſchwankte. Die paganicae find 
Localfefte, die nicht von dem ganzen Bolfe ald Staat fentern 
von den einzelnen Bauerfchaften begangen wurben. Wie bie 
auf dem Lande gefeiert wurben, fo die Septimontie in Rom, 
Feſte die einen beftimmten Tag Hatten, auch nicht alle Jahre, 
fondern nur bei außerorbentlichen Selegenheiten vorftelen, find bie 
feriae novendiales, ein außerordentliches Bitt- und Dankfeft, mar 
hielt fie wenn Steine vom Himmel gefallen waren durch Pre 
ceiftonen und Opfer neun Tage lang. Unter biefelbe Rubröf fallen 
auch Lectisternis, Supplicationes u. dgl. 
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Das äftefte Jahr der Römer if ein Monbdiahr, wie das bei 
alen befannten Bölfern der Fall if. Die Angabe daß Ruma 
daſſelbe eingeführt, d. h. daß es jabinifehen Urfprung® fei, ift alſo 
ald ein Mißverſtaͤndniß zu betrachten. Es kann auch feine an- 
dere Betrachtung bed Jahres fich zuerft aufbrängen, es war wahrs 
(heinlih ein fo einfaches kunſtloſes Jahr daß es gar nicht durch 
Intercalation auf bad Sonnenjahr zurüdgeführt wurde. So wenig 
aber dieß zu bezweifeln if, eben fo wenig fönnen wir läugnen daß 
man fchon in fehr früher Zeit das Jahr nady einem ganz entgegen- 
gefegten Syſtem berechnete, deſſen Zweck es war, in großen Perio⸗ 
den dahin zu Fommen baß die Anfangspuncte genau aftronomifch zu- 
jammenfielen und fich nicht wieder von einander entfernten, wie es bei 
dem verbefferten neuen Sonnenjahre mehr ober weniger ber Fall iſt. 
So verlor dad arguptifche Syſtem in 1441 Jahren ein volles Jahr 
und fanb darin die Ausgleichung: vollkommner war das chalbaeifche, 
das vollkommenſte aber habe ich bei den Römern gefunden. Die 
beiden Extreme der Zeiteintheilung find die orientafifche bed Mond⸗ 
jahres, und bie Eintheifung der es nicht darum zu thun If, in 
jedem einzelnen Jahre gewiſſe Zeitpuncte mit der beftimmten aſtro⸗ 
nomiſchen Zeit in Webereinftimmung zu bringen, fonbern barauf 
daß eine große. Zeit gemeflen tft und aus biefer mit einer Approri⸗ 
mation am das mittlere Jahr bie Jeit fo beſtimmt ift daß der 
ganze Zeitraum am Ende richtig erfüllt IR. Diefe Syſteme haben 
daffelbe Verhaͤlmiß wie die Mittel der räumlichen Maaßbeſtim⸗ 
mung. Rohe Boͤlker nehmen ein beliebiges Maaß, die Willen 
(Haft aber nimmt ftatt des toben Fußes eine große Entfesunng, 
einen Meridiangrad und findet eine Einheit durch Decimaltheilung 
deſſelben. So maßen bie alten Bölfer bie Zeit in entgegengefehter 
Beife, nur bie Römer hatten bie vollkommene Meffung, bie eine 
genaue Veobachtung vorausfegt. Zu dieſem Zweck nimmt man 


278 Der römifge Kalender. 


einen Zeitraum von bebeuienber Größe und theilt ihm wieder in 
andere Eleine Theile, wie wir e8 bei ben Römern unb BRericanern 
finden. Die Römer hatten al8 aftronomifches und vielleicht auch 
als rveligiöfes Jahr ein Jahr von 10 Wonaten: über dieſe An 
gabe hat man gefpottet, ald hätten die rohen Römer nicht ge 
wußt daß die Veränderung der Begetation zwoͤlf Monate erfor: 
dert. Sie hatten ein Saeculum von hundert und zehn Jahren, 
das ift überliefert, und es iſt unbegreiflich daß man dadurch nic! 
auf den Zufammenhang in dem ed mit dem gehnmonatlicen 
Jahre und befien Sntercalation ſtand geführt wurde. Das zehn: 
monatliche Jahr hatte ſechs Monate von dreißig und vier von 
ein und dreißig Tagen, es ging von März bis December, dam 
fing man wieder mit dem März an. Mit dieſer Eintheilung von 
30 und 31 Tagen war bie Summe aller Tage des Jahres 304, 
und diefe wurden in acht und breißig Wochen zu acht Tagen ge 
theilt, dabei war Fein Ueberfehuß, es ging gerade auf, ber erfie 
Mär; war ftetd der erfte Tag der Woche. Cenſorinus fagt, dad 
Luftrum von fünf Jahren fei der annus magnus ber Römer gr: 
weien, wodurch Monbjahre von 355 und cyklliſche Jahre von 
304 Tagen in Harmonie gebracht worben wären, und das ſtimm 
bis auf einen Fleinen Unterfchied, Nehmen wir nun an baß am 
Ende des Saeculum dad cykliſche und das Mondjahr vollkommen 
zufammengebracht werben follten, fo finb 110 intercalirte Mond⸗ 
jahre umd 132 eykliſche Fahre fi) gleich bis auf acht umb vierzig 
Tage, d.h. 2x8 Nundinen. Da nun ber eingefdyaltete Merce⸗ 
bonius beim Mondjahr zwei und zwanzig oder brei und zwanzig 
Tage hatte, fo ift es ficher daß zweimal im Saecalum ein Inter 
calationsmonat von drei Nunbinen ober vier und zwanzig Tagen 
Statt. fand. Das Saeculum, fo rectifictet, iſt um einen Tag 
richtiger als im jultanifchen Kalender: während bad ſpynodiſche 
Jahr in diefem 365 Tage 6 Stunden beträgt, kommt «6 im 
cylliſchen auf 365 Tage 5 Stunden 40 Minuten, etwa 8, Ri 
nusen zu kurz, das julianiſche dagegen 11%, Minuten gu lang. 
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Das zehnmonatliche Jahr findet in den Rechtsverhaͤltniſſen 
der Römer vielfache Anwendung, bei der dos, ber Rüdgabe ber 
dos nad) der Scheidung, bem alten Unciafzindfuß, bei ber 
Trauer u. a. Bielleicht war diefed Jahr das der Ramnes, und 
die Sabiner hatten ein Mondjahr mit trieterticher Intercalation, 
wie die Griechen. Trieteren find Zeiträume von zwei abgelaufenen 
Jahren, das britte beginnend: in allen biefen Wörtern ziehen wir 
von ber ausgedrückten Zahl eins ab, eben wie wenn wir im 
Deutichen fagen: in act Tagen. Dieſes trieterifche Syſtem .ift 
das Altefte griechiſche. Die Imtercalation in bemfelben war bei 
den Römern nicht immer gleich, wie Scaliger entdeckt hat, es ifl 
nicht das fchlechtefle Syſtem, es bezieht fi auf das römifche 
Saecnlum. Die Römer theilten ihr Saeculum in Abſchniti, von 
zwei und zwanzig ſynodiſchen Jahren; in biefen intercalirten fie 
zehnmal mach ſtets zwei Jahren abwechſelnd einen Monat von 
22 und 23 Tagen, das eilfte Mal nicht, So waren fie am 
Ende bed Saeculum ber julianifchen Periode gleih bis auf 
einem Tag. 

In dieſem Kalender find außer dem Februar alle Monate 
von einer ungeraben Zahl von Tagen. März, Mai, Julius, 
October batten 31, fowie im cykliſchen Sabre, Sanuar, April, 
Junius, Auguft, September, November, December 29 Tage: alfo 
fieben Monate zu 29, vier zu 31, und Februarius zu 28 Tagen. 
Monate mit ungeraber Zahl von Tagen heißen menses pleni, 
mit gleicher menses cavi. Die Monate von 29 Tagen hatten 
die Ronen am fünften, die Idus am breischnien Tage des Mo⸗ 
nats, die wier von 31 Tagen aber die Nonen am fiebenten, bie 
Idus am fumfzehnten. Der Schaltmonat der 22 ober 23 Tage 
trat nach dem 23. Februar zwiſchen Terminalia und Regifugium 
ein, fo daß nachher die letzten Tage bes Februar ale Februar 
fortgingen, damit biefer den letzten Monat bildete. Die brei Ab⸗ 
ſchnitte des Monats Kalendae, Nonae, Idus finden fih nur beim 
Nondmonat, nicht beim cylliſchen: dieſer hatte nur Nunbinen, 
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bie von einem in ben anderen uͤbergingen. ldus ſoll ein altes 
etruskiſches Wort für Vollmond fen, das mag fein: Nonae heißen 
fo weil fie der neunte Tag vor den Idus find: Kalendae follen 
davon ihren Namen haben weil fie ausgerufen wurben, von ca- 
lare. Indeſſen ſcheint dad Wort davon nicht gut herfommen zu 
können, ed mag wohl irgend ein altitaltfches Wort fein. An den 
onen wurden jedesmal die Feſte des Monats verfündigt, daher 
waren fie fehr wichtig. 

Um ben römifchen Kalender in Orbnung zu halten wurde 
jährlich an den Idus des September durch infchlagen eine 
Rageld auf dem Capitol die Beziehung bed Mondenjahrs und 
des chflifchen auf das Saeculum in Erinnerumg gerufen: deffen 
ungeachtet war zu Eaefard Zeit daS Jahr ungemein verwirrt, 
daß es kaum zu begreifen if. Es gibt eine Sage daß’ der Ka⸗ 
Iender bald nach Vertreibung der Könige abfihtlich in Unordnung 
gebracht worden fei, da die Plebes den Geburtötag ded Servius 
Tullius feierte, und die Patricier daher eine Infurrection fuͤrch⸗ 
teten. In fpäterer Zeit mißbrauchten die Pontifices, deren Auf 
gabe ed war für die Ordnung des Kalenders zu forgem, ihre 
Amtsgewalt fo, daß fie die Intercalationen ausſetzten und ber 
fchleunigten, je nachdem fie Grund Bazu Hatten. Hier haben wir 
nicht bloß Berichte, fondern die beftimmte Anfchauung in ber Zeit 
des Caeſar und Pompejus. In dieſer Zeit war es auf den 
höchften Gipfel geſtiegen: Caeſar legt, nachdem er den Rubicon 
überfchritten, beim Beginn. bes Winters, im März, feine Truppen 
in die Winterquartiere. Cicero fagt in der Rebe pro Sestio (nicht 
pro Sextio): Wie wäre es geworden wenn Catilina's Verſchwoͤ⸗ 
rung nicht vor Beginn des Winters unterbrüdt worden und ber 
Winter den Zugang zu den Apenninen unmöglich; gemacht haͤtte? 
Die Entdedung der Verſchwoͤrung fiel aber in ben December, wo 
doch auch in Italien der Härtefte Winter fein follte. Jener fo 
genannte December war aber höchftens Ortober. 

Enefar änderte den Kalender mitten in den Bärgerfriegen, 
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indem er bad Monbenjahr befeitigte und das Sonnenfahr ein- 
führte: er fehaltete bamald ben mensis intercalaris ein und nod) 
fieben und fechzig Tage, fo daß ultimus annus confusionis 443 Tage 
hatte. Nun blieb es fo daß nach vier Jahren zu 365 Tagen ein 
Schalttag am 24. Februar eingefügt werben follte, dies bissextus, 
weil der fechöte Tag vor den Kalenden des März zweimal ges 
zählt vourde (annus bissextilis), eine Formel wodurch das Andenken 
an das Alte lebendig erhalten wurde, Die Pontifices, die bie 
Einhaltung vorzunehmen hatten, machten aber auf unbegreifliche 
Weiſe einen Fehler dabei; fie ſchalteten gleich nach Caeſar's Tode 


ein, verwechſelten aber bie Formel quarto. quoque anno mit ber 


griehifchen Tetraeteris: jo intercalirten fie ſchon nad) drei Jahren, 
und das ging ſechs und dreißig Jahre fort, in denen alfo zwölf 
Zage flatt neun eingefchaltet wurden. Ald man Auguflus dar- 


auf aufmerkſam machte ließ er die Intercalation ausfeßen, bie es 
fh ausgeglichen hatte. Dieſer Vorfall iſt ein Beweis von ber, 


Seltenheit der Wiſſenſchaft in damaliger Zeit, Seit Auguftus 
blieb 8 in Ordnung, bis Papſt Gregor XIII den Kalender weiter 
verbeſſerte. 

Caeſar ließ die Monate bie ein und dreißig Tage hatten 
unverändert, die von neun und zwanzig aber veränderte er jo daß 
bier von ihnen dreißig Tage erhielten, die übrigen ein und breißig. 
Die Iden der urfprünglich 31taͤgigen blieben am funfzehnten, die 
Ronen am fiebenten (Nonae- septimanae), in ben übrigen acht 
Monaten waren bie Nonae quintanae und blieben es, man zählte 
dann bis zum vierten Tage ante Nonas, Es war nun nicht 
möglich daß bie.akten Data mit den neuen immer zuſammenfielen: 
die Feſte Die vor den Idus jedes Monats fielen waren nicht vers 


ändert, die aber nach ben Idus ſetzte er vorwärts nach den Kalenden - 


des folgenden Monats zu gerechnet, je nachdem er dem Monat 
tinm ober zwei Tage hinzugeſetzt hatte, im erfien Falle war ber 
Tag nach den Idus XVIII CXVI) ante Kal., im zweiten XIX (XVII). 
In Jannar, Auguft, December, die zwei Tage Zugabe erhalten 
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hatten, jchob er zwei Tage zu Enbe des Monats ein, aber aicht 
den 30ften und 31ſten ſondern "bie vorhergehenden. 
Die Aera nach Erbauung ber Stadt wurde herausgebracht, 


indem man bie Berechnung ber ‘Bontifices mit der griechifchen verglich, 


nach welcher die Einnahme der Stadt durch die Gallier OL. 98,1 


ober 2 war, 360 Jahre vorher febte man die Entfiehung Rome. 


Die ganze Sache hing alfo von der Glaubwürbigfeit der Tafeln 


der Bontificed ab. Die Gründung Roms wurde demnach OL. 8,1 


angenommen. Weil aber biefe Berechnung gegen bie Saecular 
rechnung einen Unterſchied von vier Jahren machte, fo ging Por 


lybius bis O1. 7,2 zurüd, Barro bis OL 6,3, Cato bis Ol. 711. 


Cato und Polybius Haben beide baffelbe Brincip, nur daß biefer 





das römifche Jahr dem Olympiabdenjahr gleichfeßte in bem «8 


anfing, Eato dem in welchem es enbigte. Die Urſache der Ber 
wirrung liegt darin daß die Jahre ber römijchen Faften nicht mit 


den tropifchen Jahren zufammenftelen, fondern ſich durch mancherlei 


Störungen bei ber Wahl der Magiftrate immer vorwärts fchoben. 


Um dem abzuhelfen führte man dad jährliche Einfchlagen eines 
Elavus ein, dadurch Famen nun bie Maogiftratejahte mit ben 


Saecularjahren in Harmonie, 


Kriegsw ejen. 


Das Kriegawefen der Römer können wir in feiner aͤlteſten 
Geſtalt auffuchen, doch erſcheint es uns Anfangs in fehr unbe 


filmmten Formen. Es heißt, die Altefle Legion habe aus Drei - 


taufend zu Fuß und dreihundert Reiten befanden, Zahlen welche 
vollkommen ber aften Volkseintheilung entfprechen, ein Reiter und 
zehn Fußknechte aus jedem Geſchlecht. Ob unter ben Pedites 
bie Patricier allen ober auch die Elienten fich befanden wiſſen 
wir nicht: daß aber Erftere auch zum Fußdienſte beſtimmt waren 
it ohne Frage anzunehmen, fonft hätten fie ja bie Clienten ber 
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waffnet und ſich ihnen gegenuͤber wehrlos gemacht. Zu vermu⸗ 
then iſt daß wenn ein Geſchlecht ſchwach wurde es ſich durch 
Clienten verſtaͤrkte. Dieſe aͤlteſte Legion war nun ohne Zweifel 
eine Phalanx; freifich Yaben wir Fein ausbrüdfiches Zeugniß 


darüber, aber auch die Bewaffnung der Plebejer in ber ſervian / 


hen Ordnung ſtellt eine reine Phalanr dar. 

Die Phalanx war die ältefte Art der Seriegführung im ganzen 
Süden von Europa, die einfachfte, kunſtloſeſte, ſelbſt ungefchidt, 
dabei aber höchſt furchtbar; wo fie eingeführt war ba mußten bie 
Nachbarvoͤlker fie aud) annehmen, eben fo wie dad Schießgewehr 
durch feine Unwiderſtehlichkeit Diefelbe Gegenwaffe bed Feindes for⸗ 
dert. Diefe Phalanx der-bamaligen Zeit iſt bie welche wir bei 
Herodot, Thuchdides und Zenophon (de re publica Lacedaenio- 
niorum) finden, dem Weſen nach die macedonifche. Es würde 
ein vergebliched Bemühen fein die Kampfordnung der homerifchen 
Helden aus der Ilias ſich zu vergegenwärtigen, eine ſolche in ber 
die meögaeyoı den Kampf über fich nahmen und der Haufe vers 
ſchwindet Hat nie eriftiren koͤnnen, fie ift nur von dem Dichter 
erfimben, ihm war Fein anderer Kampf angemeflen. Jedoch ift 
Einzelnes davon wohl wahr: ein Furzer Spieß und ein Schwerbt 
müflen für die Altefte Zeit als Waffen gedacht werben. 

Sobald große Mafien gegen Maffen Fämpfen, läßt ſich Feine 
beffere Waffe denken ald ber Speer, dad Schwerdt erfordert weit 
größere Uebung. Bei allen griechifchen Völkern ift fo ber Ho— 
plite ein wefentlicher Theil bed Heeres. Das Heer befleht num 
aus nicht weniger ald acht, oft zwölf Dann tiefen Gliedern mit 
Lanzen von ſechs unferer Ellen Länge (acht griechifchen Ellen); 
fe find gerüftet mit Panzern aus Erz, das Schwerdt iſt ihnen 
Nebenfache, es wird bloß zu einem großen Meffer, mehr zur Vers 
theidigung im Handgemenge und für bie-Deroute, um nicht waffen 
108 zu fein. Den eigentlichen Kampf entfcheivet die Lanze, die 
eine ſolche Lange erhält daß mehrere Glieder Hinter einander mit - 
gleichen Lanzenſpitzen vorrüden und fo in Maffen gegen gleiche 
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Maſſen fi beivegen, die Orzeodooraraı drängen und halten bie 
zsgwsogsarer, bid die Maflen an einander zerfchellen. Das 
Unterfcheidende der Phalanx befteht in den Manoeuvren und Eon; 
verfionen. Der Lochagos mußte eine große militärifche Ausbil: 
dung haben, er entjchieb Alles, der gemeine Soldat brauchte nur 
ihm zu folgen, im eigentlichften Sinne nachzutreten, dann ein 
eder Zrsiorasng ben anderen. Den Lochagos Tann man mit 
einem alten deutfchen Wort Rottmeifter nennen, ben Epiſtates 
Rottfnecht. Wenn ber Feind von der Seite oder im Rüden an 
griff, fo Fam Alles darauf an daß man ihm nicht die Ungeübten 
entgegenwarf, die Soldaten mußten geübt fein: Hinten fanden 
aber gewöhnlich die Rekruten, man mußte alfo mit dem möglichtt 
fürzeften Zeitaufwand die Wendung machen und ihm immer bie 
geſchickten Hopliten enigegenftellen. Das war nun ein ſchweres 
Manoeuvre, dad bei den Spartanern befonderd geübt wurde: 
entweber blieben die orgayos ftehen und zogen die Lochagen und 
bie Uebrigen nach ſich, oder die ganze Phalanx ſchwenkte fid. 
Kleine Berfchiedenheiten abgerechnet war die hoplitifche Phalan⸗ 
gitenordnung allen griechifchen Volkern gemein. Philipp von 
Macedonien führte ungeheure Lanzen ein, die auch ihren Zwed 
erfüllten; indem er große Maflen aufftellen wollte, biefe aber 
meift aus rohen aber ftarfen Bauern befanden, fo Eonnten fie zu 
diefer Kriegsart am Leichteften eingeübt werden. In Macebonien 
entwidelte fi daneben eine bewegliche Taktif in den ‘Beltaften. 
Außer den Hopliten hatten bie Griechen noch bie wweRod, jene 
bloß für die Maflenbeivegung, diefe ganz ber Gegenfab berfelben, 
fie hatten Feine Schubiwaffen, waren nur auf ihre Gewandtheit 
angewiefen und dienten mehr einzeln: ihre Gefchidlichfeit beſtand 
einzig in der Schnelligkeit fid) dem Feinde zu entziehen. Soldaten, 
bie einzeln fi) dem Feinde entgegenftellten hatten fie nicht ehe 
Sphifrates die Peltaften einführte, 

Dies war nun im Wefentlihen auch bie aͤlteſte römifche 
Legion. Hernad) ald die Gemeinde ſich bildete, übertrug die Geſeh⸗ 
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gebung bie Laſt bed Krieges auf fie und ließ den Patriciern nur 
ben Roßbienft. Während fie fo bie Plebejer zu einer Bedeutung 
im Staate hob, legte fie ihnen zugleich die große Lat des ganzen 
Infanteriedienfted auf, wogegen ſte die Batricier für den Reiters 
bienft remunerirte. Die Legion der Plebejer warb nun nach ben 
verfchicdenen Claſſen gebilvet, dabei wurbe vorausgefegt daß fie 
ſich auf ihre eigenen Koften bewaffneten, die wehrlofen Wittwen 
und Waifen burd ein Roßgeld die Patricier fchablos hielten, 
Den Bemittelten mußte am Meiften an der Erhaltung des Staa- 
tes gelegen fein, ein Capite Genfus, den man zu aller Meuterei 
geneigt glaubte, war gegen bie Hopliten fo gut wie ohne Waffen, 
Der Plebejer befam aber durdy feinen Dienft einen beftimmten 
Antheil am eroberten Zande und feine gleiche Stellung ald Stand 
nah den Einrichtungen bed Servius, der fo eine höchft billige 
Rückſicht auf die beiverfeitigen Rechte nahm: dennoch aber ftemm- 
ten die Patricier in ihrer Verblendung fich ftörrifch und ungerecht 
dagegen. Ob die großen Veränderungen in Kriegsweſen, welche 
die Schriftfteller ald von Servius Tullius ausgegangen erzählen, 
wirklich fo bedeutend waren ift nicht ausgemacht; wahrfcheinlich 
clafftflcirte er nur früher ſchon Beſtehendes, es findet fich in feiner 
Kriegsorbnung nichts ald bie allgemeine Einrichtung, die mit ber 
fervianifchen Berfaffung nicht weiter zufammenhing. 

Die Phalanı des Servius iſt nun fo gebildet daß fle zuerft 
in zwei Hälften unterfchieden wurde, die Schwerbemwaffneten und 
bie Leichtbewaffneten (leves). Den römifhen Namen für Phalanı 
fennen wir nicht, vielleicht war er agmen quadratum. Jene waren 
ed bie eigentlich wiberftehen follten, Xebtere gehörten zwar ber 
Phalanx an, follten fich aber dem Choc nicht anfchließen. Daß 
biefe Kriegsordnung bie phalangitifche war wie bie macebonifche, 
fagt Livius ausdrücklich. Die erfte Claſſe als die reichfte wurbe 
verpflichtet ſich vollſtaͤndig zu rüften nach ältefter griechifcher Art, 
fie hatten Panzer, runden Schild, Helm, Beinfchienen (ocreae), 
Alles von Erz, und Langen: biefe bilbeten bie erſten Glieder. 
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Die zweite Claſſe if in ber übrigen Bewaffnung gleich, Hat Kanye, 


Helm, Schild, Schienen, aber nicht den Harniſch: fo geht bie 
Bewaffnung herunter; die dritte verliert auch die Beinfchienen, 
fie brauchte fie nicht, da fie hinter den beiden erften ſtand. Diele 
Drei bildeten bie eigentliche Phalanr: die erſte Orbnung befand 
aus der erften, vollfommen gerüfteten Claffe, hinter ihnen fanden 
bie zweite und britte Claſſe, waren alfo der Gefahr weniger aus 
gefebt. Die vierte Claſſe bildeten die fpäteren Velites, ſie waren 
unbewaffnet außer mit Wurffpießen; bie letzte Claſſe endlich, bie 
fünfte, hat bloß Steine und Schleudern. Weiter hinunter gab 
es feine regelmäßigen Truppen, denn bie Accenfi Belati gingen 
nur ald Referve mit. Jede von ben Elaffen zerfiel num in die 
centuriae seniorum und juniorum: die seniores aller Claſſen 
blieben zu Haufe zur Verteidigung der Stadt, und es gibt wohl 
fein Beifpiel daß fie ind Feld gezogen wären, die juniores bildeten 
das eigentliche Heer. Die erfte Claſſe ftellt alfo vierzig Eenturien 
ind Feld, in einer Genturie berfelben waren aber nur breißig 
Mann, einer aus jeder Tribus, Wäre biefe Glaffe, bie in ber 
Phalanx ftand, ausfchließfih zum Liniendienft gezwungen geweſen 
und hätten ihre Eenturien immer volzählig fein müffen, fo wäre 
das ein fehr drüdender Dienft gewefen und es wäre gefchehen was 
Ariftoteled von Athen fagt, fie hätten immer dx xasaAoyov ergänzt 
werben müflen. Dan fand aber einen Ausweg. Ins Feld gin 
gen alle, man nahm aber noch ein Deyotbataillon mit, aus Ar 
cenſis beftehend die in großer Menge waren, ganz ohne Waffen: 
entftand in den 2inientruppen eine Züde durch Kranfhelt ober 
Zod, fo nahm ein Accenfud feine Waffen und trat an feine Stelle. 
Bon ben ‘Proletariis wurde Fein Dienft gefordert. — Die ganze 
eigentliche Phalanx beftand alfo nun zur Hälfte aus Individuen 
ber erften, zur anderen Hälfte aus ſolchen ber zweiten und britten 
Elafie: da fie nun zehn Glieder zählte, fo bildeten die Echwer- 
‚ bewaffneten ver erſten Claſſe fünf Glieder, die principes ber lt 
Ren ‚Zeit (fpäter hat das Wort eine andere Bebeutung), bie der 
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zweiten unb britien Clafſe bie anberen fünf, Xebtere waren durch 
ihre ze WwsoorAaTaL ober prineipes völlig gedeckt. 

Die Centurien der erften Clafle befanden, wie gefagt, aus 
dreißig Mann, nicht aus hundert, die Zahl dreißig fteht Far ba, 
einer aus jeder plebejifchen Tribus; man hob fo aus daß bie 
Tribus verfammelt und für jebe Genturie eine nach ber anderen 
aufgerufen wurde. Man barf fich bier night durch die fpäteren 
Berhältniffe bei Vegetius täufchen laſſen, in den trajanifchen Een» 
turien ift Die Zahl wirklich Hundert. So gab bie erfte Claſſe 
zwölfhundert, die zweite und britte Claſſe, jede zu zehn Eenturien, 
aber jehzig Mann von jeder Centurie, auch zufammen zwölf- 
hundert, Letztere find die einfachen hastati. So beftand die Altefle 
Legion aus 2400 Phalangiten, dazu bie Leichtbewaffneten und bie 
Ritter. Es waren 60 Genturien Schwerbewaffnete [1 CI. 40, 
1 Cl. 10, II Cl. 10), 10 Genturien Xeichtbewaffnete [IV CI.], 
dreißig Centurien mit Schleudern [V. Cl], eigentlich fünfzehn 
Doppelcenturien, benn bier wurben wieder zwei aus jeder Tribus 
ausgehoben, ein Beweis daß fie fehr zahlreich und daß ihr Dienft 
weit Teichter war als ber der andern '). Natürlich wenn bie Zahl der 
Tibus verändert war änderte ſich auch die Zahl ber Leute in ber 
Benturie, fie ging bis auf Zwanzig hinab, hob ſich aber nachher bis 
auf Fünf und dreißig. Da die eigentliche Phalanı nur aus ben 
erſten drei Claſſen gebildet war, fo kann man die Orbinanz benfen. 
Diefe Elaffen ftanden in ber Fronte dem Feinde gegenüber, bie 
vierte Claſſe als Saculatored ging voran und eröffnete das 
Treffen, nachher ftellten fie fi an einen ficheren Ort auf ben 
Flanken ober hinter der Fronte und beunruhigten ben Feind auch 
von bier aus. Wurden fle gedrängt, fo war es für ſie feine 
Schande zu fliehen. 

Kipfins’ Bücher de militia Romanorum find überhaupt oft 


') Die Hefte gehen hier in den Zahlen und den Erklärungen derfelben fehr 
auseinander. Die obigen Zahlen find im Weſentlichen aus den Vorträgen 
von 1825. A. d. H. 
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verkehrt, am ſchwerſten verfünbigt aber Hat et ſich bei der 
Darſtellung der aͤlteſten Legion. Lipſius kann überall nicht zu 
den Heroen bed ſechzehnten Jahrhunderts gezählt werben: ihm 
mangelt eine ruhig forfchende, vergegenwärtigende Ergrünbung 
des Alterthums. Seiner Tebhaften Imagination hält Feine bins 
laͤnglich ‚geprüfte Belefenheit die Echranfen. 

Aus diefem Zuftand wo Kriegsfunft nichts galt erheben fid 
nad) und nad) bie alten Völker, Die Gricchen blieben dabei bis 
zum Ende des peloponnefifchen Krieges: ald man nun aber an 
fing ftehende Heere zu halten, faßte ber Gedanke Wurzel für bie 
größere Ausbildung ded Einzelnen ein Mehrere zu thun; bar 
barifche Gränzvölfer fcheinen den Weg zu diefer Veränderung ger 
bahnt zu haben. Die Peltaften, die nun eingeführt wurben und 
bie zwifchen den örrkiraes und ben wıRoig ftanden, find offen 
bar eine auf dieſes Princip gegründete Bewaffnungsart, ihre 
Corps hatten die Fähigkeit ſich aufzulöfen und kuͤnſtliche Kämpfe 
zu verfuchen. Die Römer ald das weſentlich Friegerifche Bolt 
bes Alterthums waren um biefelbe Zeit ober vielleicht ſchon etwas 
früher auf die Unvollfommenheit ihrer Kriegskunſt aufmerffam 
geworben. Camillus fol die Veränderung gemacht haben, ihm 
wird die Einführung des Pilum und des großen Schildes zuge 
ſchrieben. Hiernach leidet es keinen Zweifel daß wenn in ben 
Erzählungen aus ber älteren Zeit vorkommt, die Römer hätten 
Pila gehabt, fie hätten z. B. in ber Volskerſchlacht unter dem 
Dietator M. Balerius (260)') die Pila in ben Boden gefloßen, 
dieſes apofryphifche Erzählungen find, in der phalangitifchen Krieges 
ordnung find Pila unmöglich, eben fo wie ber große Schild. 
Diefer, der Ivoeog ber Griechen im Gegenfab zu den donides 
(scuta pro elypeis Liv.), hatte den Zweck, ben Einzelnen, ben bad 
Zufammendrängen nicht mehr fügt, fo viel als möglich durch 
eigene Bewaffnung gegen Wurfgefchoffe zu deden, dieß ift ber Ge⸗ 
banfe mit dem bie Spanier, mit dem Hamibal ſtets focht; daher 

9 Liv. I. 30; vgl. IL 65. A. d. H. 
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heißt jehe Erzähfung von Eamillus fo wiel als baß er bie ſtarre 
Maffe in ein bewegliches Kriegsſyſtem auflöfte, und wenn wir 
auch ber römifchen Eitelkeit die Erzählung nicht glauben fönnen 
daß er bie Gallier aus Rom vertrieben habe, fo iſt er darum als 
Einführer einer neuen Kriegskunſt nicht minder ber zweite Grün⸗ 
ber, Roms, To wie daß er dagegen ſich auflehnte daß Rom nad 
ber Zerftörung verlaflen wurde damit dad Volk ſich in Veji an- 
fiedelte. 

Ob nun biefe Veränderung wirklich dem Camillus gehört iſt 
hiſtoriſch nicht ficher, fie trägt aber das Gepräge eined großen 
Mannes und fällt offenbar in feine Zeit, fo daß die Tradition 
in dieſem Falle nicht unmwahrfcheintich if. Die alte römifihe Ord⸗ 
nung mußte aus vielen Gründen verändert werden. In den alten 
Zeiten war das Kupfer fehr wohlfeil, namentlich waren die Berg- 
werke von Bruttium und Toscana fehr reich; «8 gibt aber Fein 
Metall in dem die Ergiebigkeit der Fundorte fo fehr wechfelt. 
Der Preis des Kupfers ftieg immer mehr, und die Rüftungen 
wurben fehr theuer. Im gallifchen Sriege fand man bie Heinen 
griechifchen Schilde nicht zureichend gegen bie großen galliſchen 
Scylachtmeffer: man machte daher die Schilde aus Holzrahmen, 
doppelte Bretter in verfchiedener Richtung übereinandergelegt, über 
diefem Brettergerüft eine flarfe Leinwand fcharf aufgeleimt, über 
biefe ein frifches Rindsfell gefpannt und ebenfalls geleimt, 
und am Ranbe breite dicke eiferne Platten darauf genagelt: in 
der Mitte der Umbo, eine hervorragende Halbfugel ober ESpitze 
von Eifen. Damit Fonnte man bebeutendb ftoßen und drängen, 
Um den Einzelnen ferner die größtmögliche Gewanbtheit zu 
geben entfchloß er fich einen Theil der Truppen neu zu bewaffnen, 
der den Feind noch vor dem Handgemenge angreifen und in’ Ver⸗ 
wirrung bringen follte, fo daß er nur mit gebrochener Kraft gegen 
die römifche Phalanx Fampfer konnte, 

Die Waffe womit num Camillus die römifche Armee neu 
ausrüftete iſt das Pilum, ein großer Wurfpfeil von fehr fchwerem 
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Gewicht. Das Princip dieſer Waffe iſt immer geblieben, wenn 
ſich auch vielleicht ſpaͤterhin die Außere Form veraͤnderte. Polybius 
gibt ein großes Maaß für den Durchmeſſer des Schaftes an, 
eine Spanne, und dieß iſt, wie auch Guichard bemerkt, höchfi 
unglaublich. Er meint, Durchmeſſer und Umfang ſeien verwech⸗ 
ſelt, oder die Stelle ſei corrumpirt. Es war in jedem Fall ein 
ſtarkes Holz, mannshoch, und an demſelben ein achtzehn Zoll 
langes Eifen von mächtiger Dimenfion. Das Eifen war in 
hölzernen Haften und. durch Pflöde mit dem Schaft nur fo weit 
verbunden, daß wenn ed eingebrungen. war das ſchwere Holz be 
wirkte daß das Gifen brach, fo daß ed vom Feinde nicht heraus- 
gezogen und wieder gebraucht werben Fonnte. In biefer Hinficht 
hatte es Aehnlichkeit mit den Speeren ber Franken, die Agathiad 
beſchreibt. Polybius befchreibt zwei Arten Pila, ſchwere und leichte: | 
fpäter ift der Unterfchieb nicht mehr, vie leichten blieben hernach 
wohl allein in Gebrauch, benn bie ſchweren hatten ben großen 
Nachtheil daß der Soldat nur wenige mit fi führen fonnte 
Dauerte dad Treffen lange, fo befamen fie wohl neue. Es war 
gegen die fchlecht gerüfteten Gallier beftimmt, anftatt fie ſich auf | 
ben Leib rüden zu laſſen, follten die Römer mit dieſem Geſchoß 
ihre Schilde durchbohren und Re ſelbſt verwunden, ba fie feinen gar 
nifch hatten. Der erſte Anlauf der Gallier war fürchterlich, durch 

eine fo furchtbare Waffe konnten fie am beften abgehalten werten 
Anfangs hatte nur ein Theil der Legion dieſes Pilum, nachher 
behnte es fich weiter aus. Das erſte Corps mit diefen Waffen 
find wahrfcheinfih die Principes, aus dieſer Zeit ſchreibt ſich 
vermuthlich bie Einteilung der Truppen bie Livius im achten 
Buche heſchreibt. Wann die Römer dad Schwerdt ausbildelen 
und ihm fo große Wichtigfeit gaben, liegt im Dunfel; fie ver 
liegen jedoch früh. das griechifche meflerartige Schwerdt und nah 
men das fpanifche an, alfo auch wohl Klingen von cataloniſchem 
Eifen, das damals eben fo vortrefflih war ald jetzt. Dieſes 
Schwerdt war gerade aber kurz, zweiſchneidig und fpig, es hing an 
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der rechten Seite. Es diente zum Hauen und Stechen, beſonders 
aber zum Stechen; beim Hieb konnte die Schneide leicht verloren 
gehen. Tag für Tag übten fie ſich im Fechten und Stoßen und 
wurden fo ungemein ausgebildete Soldaten, dag Einer wohl 
gegen eine Menge Stand Halten konnte. Ale waren gleich brav 
und ftanden mit biefer Gefinnung trogig gegen bie Feinde. 

Es war ein höchft fühner Gedanke, während alle umliegens 
ben Völker der Maffentaktif folgten, — wenn nicht die fabellifchen 
Bolfer nach einer Angabe Salluſt's im catilinarifhen Kriege ben 
Römern in ber neuen Kunft vorangegangen waren, was aber 
bei der Art ihrer Bewaffnung nicht wahrfeheinlich iſt —, jene 
Mafientaftif zu verlaflen um zu verfuchen was ſich mit der Eins 
zelausbildung erreichen laſſe; denn wenn folhe Ausbildung aud) 
unbesechenbaren Vortheil in ber Dauer der Zeit gibt, fo find 
dody die der Maffentaftif fo evident, daß es von Größe zeugt, 
ih für ein Höheres in ſolche Gefahr zu begeben; wenn bei 
den Römern, bie nun in leichten Reihen aufgeftellt waren, ber 
Einzelne immer auf Maffen ſtieß, fo gehörte dazu eine ungewöhns 
liche Zuverſicht. Doc fchlug die Erwartung nicht fehl, und. ohne 
dieje neue Kriegöfunft wären bie Römer nie Herren von Italien 
geworden: oder fie hätten dad alte Syflem wie Philipp non 
Macedonien ausbilden müffen, der bie Lanze zu einer ungeheuren 
Lange und Dide brachte und durch unendliches Exerciren feiner 
Phalanz Leichtigkeit in Evolutionen, im Entwideln und Zufam- 
menziehen beibrachte. Diefe Art der Ausbildung war aber dem 
roͤmiſchen Geift minder angemefien, auch wären immer einige 
Nachtheile der Phalangen geblieben; gegen koͤrperlich Stärfere, 
„.B. gegen bie Caterven der Cimbern und Teutonen hätten ſie 
nichts damit ausrichten koͤnnen. | 

Dis jept iR nur von Genturien bie Rebe, und wenn Co⸗ 
horten vorfommen, fo ift bad etwas ganz Anbered ald was das 
Wert in fpäterer Zeit bedeutet; ich glaube fogar daß alle. Erzaͤh⸗ 
lungen in benen vor Camillus Gohorten erwähnt werben, wie 
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z. B. von Dionyflus im neuhten Buch‘), apokryph find, obgleich 
bie Männer von benen fie herrühren einen vollfommen klaren 
Begriff von der zweiten Legion, ber bed Camillus, hatten: alle 
jene alten Erzählungen könnten unmöglich das Detail bes Krieges 
fo genau angeben wenn fie Acht wären. ine Notiz bie wir für 
ficher halten können iſt daß unter Tarquinins Superbus bie La⸗ 
tiner und Römer in einzelne Manipel verbunden mwurben, was 
Livius fich richtig denkt aber ſehr dunkel austrüdt. Der Mani: 
pulus beſtand nicht vor Tarquinius Superbus, da war keine 
Veranlaſſung dazu: es iſt die Verbindung zweier Centurien, bie 
Beranlaffung ber Bund ber Römer und Latiner, wo denn ber 
Oberbefehl zwiſchen dem römifchen und dem latiniſchen Eenturio 
Jahr um Jahr wechfelte, demnach müften bie Latiner eine Ber- 
faflung gehabt haben, ähnlich der des Servius. Diefer Berbin- 
bung ft in der neueren Gefchichte nurdas Verhaͤltniß von Gro⸗ 
ningen und den Omlanden analog: gegen Andere ein Staat, nadı 
"innen durchaus gefchieden. In Büchern finden wie über dieſe 
fruchtbare Materie durchaus nichts. So wurden aus einer Le⸗ 
glon dir Zahl nad) zwei: wenn nun die Römer breißig Tribus 
behalten Hätten und bie Latiner dreißig Städte, fo wäre die Sache 
einfach geblieben, dann wären 2400 Phalangiten von jebein Volke 
“und bie Uebrigen wıRod gewefen. Als aber Rom durch ben 
Krieg des Borfenna ein Drittel feiner Tribus verlor blieben nur 
zwanzig, und jede Genturie hätte jegt nur zwanzig Mann ents 
‘halten ſtatt fonft dreißig, der Manipulus alfo, wenn die Latiner 
eben fo abgenommen hätten, nur vierzig. Ob der etrusffiche 
Krieg auch Latium herunterbrachte, wiſſen wir nicht; doch finden 
wir nicht lange hernach von ben dreißig latiniſchen Städten we⸗ 
nigftend bie Hälfte durch die Kriege der Aequer und Volsker 
verſchwunden: wahrfcheinlich wurden nun bie Centurien ſchwächer, 
"und die latiniſchen beſtanden vielleicht nur aus zehn Mann. 
Diefer Fall von Latium veränderte zugleich Roms Verbälmiß zu 
) S. Röm. Geſch. L ©. 532. 9. 109. 4.2.8. 
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demſelben und auch bie roͤmiſche Legion, bie ihre Koneinnität und 
Symmetrie verlor. Hernach wurden bie römifchen Tribus wieder 
vermehrt, und indem fie fich vermehrten wuchs die Zahl ber Roͤ⸗ 
mer auch wieber in ben Genturien, Auch die Latiner hoben ſich 
wieder, viele Städte traten ihnen bei: fie dienten aber nicht mehr 
zufammen, und fo hatten bie Römer feine Manipel mehr; als. fie 
aber am Ende des vierten Jahrhunderts wieder in ber früheren 
Weife zufammentraten, zählte die römifche und bie latiniſche Cen⸗ 
turie nicht mehr eine gleiche Anzahl Köpfe. Inzwiſchen Hatte ſich 
nun auf bie angegebene Weife die ganze Bewaffnung geändert, 
und die Latiner nahmen dad neue Syſtem gleichfalls an, ſonſt 
hätten fie nicht mit den Römern verbunden fein koͤnnen: daß bie 
Hernifer nicht mit ihnen verbunden dienten, rührte von ihrem vers 
ihiedenen Bewaffnungsſyſtem her, denn die politifche Verbindung, 
zwifchen ihnen war der zwifchen Römern und Latinern ganz gleich. 

Zur Vereinfachung laflen wir die Bereinigung der Römer 
und Latiner außer Augen und reben von ber Legion als einem 
homogenen Körper, wie fle von der Veränderung durch Camillus 
an bis auf die zweite Bereinigung zwifchen Rom und Latium 
wirflich gewwefen war. ine andere Abtheilung entſteht, die Le⸗ 
gion erfcheint in Cohorten getheilt. Die frühere Phalanr bes 
fand aus vierzig Eenturien ‘Principe und vierzig Centurien) 
Haftati, ferner aus den Leichtbewaffneten, den Centurien ber vier 
tn und fünften Claſſe. Der Schöpfer ber neuem Kriegsfunft 
gründete feine Eintheilung auf die alten Zahlenverhältniffe. von 
3 und 10. Von ben vierzig Eenturien ber Principes nahm er 
dreißig und ließ fie als Principes beftehen, nur gab er ihnen 
Pila: fie fanden im erfien Treffen voran wie früher, zehn Cen⸗ 
turien aber von dieſer erften Claſſe warf er in eine Referve.. 
Sein Princip war, Heine auögebildete bewegliche Scharen zu 
haben, in denen jeder Einzelne ein ausgebildeter Fechter fein ſollte. 
Uebrigens befchränkte er fich mit dieſer neuen Aenderung zunächf 

) Zwanzig Doppelcenturien. 4. d. H. 
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nur auf einen Theil des Heeres, wahrſcheinlich die Principes; 
oder wenn eine alte Angabe Glauben verdient daß die Triarii 
zuerſt Pilani hießen, waren vielleicht dieſe Anfangs dazu des 
ſtimmt Pila zu haben: jedoch wäre dann auffallend, wie ſpaͤter 
eben dieſe Triarii die Pila wieder abgelegt und mit Lanzen ge 
kaͤmpft hätten, wie es doch nach ganz fihheren Angaben der Fall 
war. Gewiß iſt daß nicht die ganze ſchwere Infanterie mit Pilis 
bewaffnet war, theil® um ber Echwierigfeit willen theils um bie 
Maſſenvortheile nicht auf einmal aufzugeben. Es war die Idee, 
mit Pilanid und Ferentariis den Feind zu durchbrechen und mit 
der Phalanı der Haftati und Triarit dann zu fohlagen. Nun 
nahm der Geſetzgebet die AO und 40 Centurien ber erften, jweiten 
und dritten Elaffe, und bie zehn ber vierten, welches Teichte Trup⸗ 
pen waren bloß mit Wurffpießen bewaffnet, er hatte alſo neunzig 
Genturien im Felde. Weßhalb bie vierte Elaffe nur zehn Cen⸗ 
turien ſtellte if nicht zu beftimmen, nur, zu vermuthen daß durch 
irgend einen Zufall bie vierte Claffe zur Zeit des Servius we⸗ 
niger zahlreich war ald Die zweite und dritte und daß man baher 
von ihr nicht wie von biefen Doppelcentutien forderte; auch 
mochten biefe leichten Truppen in größerer Zahl überflüffig fein, 
und weil man überall Symmetrie fuchte mußte man bei ber 
vierten und fünften Claſſe etwas nachgeben. Man wollte eine 
gleiche Zahl Schwerbewaffnete, Halbſchwerbewaffnete und Leicht 
bewaffnete haben: bie fünfte Claſſe war aber fo zahlreich und 
ber Dienft fo Teiht daß man von ihnen Viele nehmen Tonnte. 
Der Geſetzgeber fand alfo mit Inbegriff der hastati leves 90 Een- 
turien; nun nahm er von jeder der drei erften Elaflen zehn Een- 
turien, und warf dieſe dreißig unter dem Ramen Triarli zufammen; 
biefen gab er gemeinfchaftliche Bewaffnung, wahrfcheinlich mit 
ber Audnahme daß bie aus ber zweiten und britten Claffe ge 
nommenen Triarier Feine Brufbarnifche hatten, denn Polybius 
erwähnt als Antiquität daß nur diejenigen Bruftharnifche trugen 
bie über zehntaufend Drachmen befäßen. Aus biefer Zuſammen⸗ 
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feßung erflärt ſich auch der Name triarii, weil fie aus drei 
Clafſen waren. Den breißig übrigen Centurien ber erſten Clafſe, 
den Principes, gab er die Pila und ftellte fie in die Fronte; nun 
waren von ber zweiten und britten Claffe noch zwanzig Centu⸗ 
rien übrig, zu diefen als Haſtatis fchlug er bie zehn Eenturien 
der vierten Claſſe, die ‚hastati leves, die mit den Schleuderern 
(ferentarii,' die wohl nicht einmal einen Schild, nur Wurffpieße, 
gaesa und veruta, hatten) vor dem Gefechte zu plaͤnkeln hatten, 
fohald aber das Gefecht begamn ſich durch die Intervallen auf bie 
Haftati zurüczogen, denn dieſe waren es bie noch Haftae trugen. 
Demnach nahmen nun bie Principe mit den Pilis und den 
Schwerbtern dad Gefecht auf; denn während bisher das Schwerbt 
nur dei ber Niederlage gedient hatte, wirb es jetzt eigentliche 
Siegeswaffe. Hinter ihnen famen bie Haftati mit Langen, und 
darauf im Hintertreffen die Triarli auch mit Langen. Die Prins 
ciped mußten alfo, nachdem bie leichten Truppen das Gefecht er⸗ 
öffnet, den eigentlichen Zufammenfloß (concursus) beginnen und 
den Feind ermüben: waren die Principes erfchöpft fo zogen fie 
fh durch die Intervallen der Haftati zuruͤck und diefe rüdten ſo⸗ 
danm in Meinen Bhalangen vor, und an deren Stelle traten wies 
der die Triarii; unterbeffen erholten fid die ‘Prineipes wieder 
und verfahen fich mit neuen Pilis, worauf fie dann nad) einiger 
Zeit die Phalangiten wieder ablöften. Gelang es auch den Ha 
fatid nicht fo zogen bie Triarier in ihre Intervallen und bann 
war bie Phalanx ganz geſchloſſen '). 

Diefe drei Abtheilungen der Legion hießen nun damald Eos 


i) Livius (B. VIII) weicht in feiner Darftellung der Schladht an der Veferts 
bedeutend von der unfrigen ab, namentlich ‚läßt er die Haſtati in funfr 
zehn Manipeln die erite Acies bilden und die Principes ihnen folgen: er 
verräth aber hier einen gänzlihen Mangel an anfchauficher Kenntniß und 
praßttfcher Erfahrung. (1825 bemerkte Niebuhr hierüber: Die Principes- 
ſtanden Anfangs in der Fronte, fräter Die Paflati; denn die Principes, 
beftanden aus den Vornehmften, waren alfo von geringerer Zahl, wo das 
Aushehen fehwerer war, man mußte daher Ihren Verfuft en flein als mos⸗ 
ih machen. A. d. 9.) 
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hortes. Livius vermeidet dieſen Namen für fie, weil er durch bie 
Borftellungen feiner Zeit gebunden ſich unter Cohortes etwas ganz 
Anderes benft, obwohl er im Allgemeinen auch von der Einrich⸗ 
tung einer Legion zu feiner Zeit nichtd gewußt zu haben fcheint. 
Außerdem hat Livius noch die Ferentarii, die leichten Truppen, 
und die Accenſt Belati, weiß aber nichts mit ihnen anzufangen, 
Die ferentarii find, wie ed aus Barro und Feſtus klar ift, bie 
Genturien ber fünften Claſſe, fundas lapidesque missiles hi secum 
gerebant, fagt Livius. Die Accenfi Velati waren diejenigen bie 
außerhalb der Claſſen minder als die fünfte Claſſe mehr als bie 
Proletarii im Vermögen hatten und dem Heere folgten, um an 
die Stelle der Gefallenen zu treten und beren Waffen zu benupen. 
Bei den Triariern war das leicht, aber ihnen bie Waffen eines 
gefallenen Princeps anzuvertrauen wäre unvernünftig geweſen, 
auch nicht nöthig jo lange die Haftati da waren, der Dienft ber 
Phalangiten war äußerft leicht zu lernen. Es war daher höchſt 
zwedmäßig, fo lange ein Theil bes Heeres phalangitifch war. 
Auffallend if wie ſich zu ben fo erlangten fünf Ordines ber 
Legion bie ſechs Tribuni welche fie hatte verhalten haben mögen. 
Die Alteften drei Tribus hatten ihre_tribuni Celerum, famen nun 
zu ihnen auch brei plebeiiſche Tribuni, fo ift die Zahl fech ges 
geben, wie fie nach ber Decemviralgefebgebung vorhanden fein 
follte. Diefe waren die eigentlichen Yührer bed Heeres, aber 
weder Ferentarii noch Accenfi und Belati wurden als Cohorten 
gerechnet und hatten aljo nicht die Ehre von einem Tribunus 
geführt zu werben: fo blieben alfo.nur die neunzig Eenturien ber 
vier erften Claſſen. Erinnern wir und nun ber Verbindung ber 
römischen und latinifchen Legion, jo kommt je einer ber ſechs 
Tribunen auf eine Eohorte, und zwar wahrfcheinlich fo daß in 
einer verbundenen römifchen und latinifchen Cohorte der eine Tri 
bun Römer der andere Zatiner war, ber eine der eigentfiche Haupt⸗ 
mann ber andere fein Lieutenant. Später aber als bie acies 
manipulatim structa war, fand jeder Tribun einer Cohorte vor. 
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Hievon finden ſich noch dunkle Spuren aus den Annaliften bei 
Dionyſtus, nur auf eine unrichtige Zeit bezogen. So iſt alfo 
iebe Cohoro ber alten Zeit ein Bataillon, jede mit einem Tribun: 
die Latiner hinzugerechnet kommen ſechs Tribunen heraus, 

Mit jeder Legion zogen urfprünglich dreihundert Reiftge, ihre 
Zahl fommt nachher auf zweihumdert herab, hebt fich aber wieder 
im hamibaliſchen Kriege. 

So Bleibt das römifche Heer eine Tange Zeit; hernady aber 
ereignet ſich eine gänzliche Veränderung, die wir von Polybius 
jo vortrefflich bargeftellt finden; dadurch daß er fe befchrieb if 
fie fo befannt geworden daß man bis zu Caeſar's Zeit nur an 
diefe benft, ja daß man bie fervianifche Ordnung auf fie zurüd- 
führen wollte. So hat Kipfius ſich verleiten Iaflen, ihr folgend 
die gewaltſamſten Willtürlichkeiten in Betreff jener fih zu Schul. 
den Fommen zu lafien. Sie gehört aber zu ben herrlichften Ueber⸗ 
teen, bie nach allen Seiten hin Licht verbreiten und viel mehr 
erflären ald nur den Punct den fie betreffen. Die Beranlaffung zu 
ver Aenderung wird uns nicht berichtet, fie ift aber aus der Natur 
der Umftände Har, hängt auch wohl mit der Veraͤnderung ber 
Verfaffung zufammen. Man hatte fi) lange mit den alten For 
men beholfen, man ging noch mit ber alten Claffeneintheilung 
auch da als das Princip fchon Iängft aufgehört hatte real zu 
in: daher eine Zeitlang fo großes Mißbehagen im Inneren, 
weil die Formen ben Bebürfniffen nicht mehr entfprachen. Der 
Reichthum Hatte fo zugenommen, der Geldwerth fich fo veränbert 
daß man zu ber erſten Claſſe gehören fonnte und arm war in 
Berhältnig zu ben Reichen. Ferner waren bie Libertini in bie 
vier fäbtifchen Tribus gefommen; bie Kriege waren ſehr moͤrde⸗ 
riſch und durch das befländige Ausheben aus der erfien Elaffe 
at daſſelbe ein wie in Athen, die Vornehmen wurden mehr und 
mehr aufgerieben. Die Phalanr war eingegangen und nur bie 
Triarii noch mit Haſtis bewaffnet; da auch bie Haſtati alimaͤhlich 
Pila angenommen hatten und nicht mehr durch den Erſten Beſten 
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erjegt werden konnten, fo konnte man bie Ace Belati nicht 
mehr als GErfagmannfchaft gebrauchen, bildete von Anfang au 
größere Heere und fanbte von Zeit zu Zeit gelibte Rektuten. Man 
überzeugte fich ferner daß bie Schleuberer zu nichts taugten, beſon⸗ 
berd ba bie Römer nicht wie Kreter und Balearen ſchleudern 
konnten, die Meiften warfen nur Steine mit ber Hand. Daher 
änderte man bad ganze Syſtem, fuchte eine Legion gan und 
gar mit Pilis bewaffnet zu bilden, eine Eleine Referve ausgenom⸗ 
men bie noch Haftae haben follte: die Zahl der leichten Truppen 
war ald zu groß befunden worden, doch wollte man nicht bie 
ganze fünfte Claſſe zum eigentlichen Legionsdienſt verwenden, 
nach römifcher Weife behielt man fo viel es möglich war bie 
alten Formen und Namen. Die leichten Truppen waren alio 
jetzt bloß Wurffpießfchleuberer, Polybius nennt fle Ygoopapazcı, 
es iſt nicht ausgemacht ob das Velites überfegt werben darf, 


Belited find wie die Dragoner im breißigiährigen Kriege, fe 


fhwangen fih auf das Pferd eines Eques, fprengtem mit ihm 
gegen ben Beind, fprangen dann ab und fehleuberten ihre Lane 


zugleich mit dem Reiter, dann ſchwangen fie ſich wieder auf und 


jagten davon; doch findet ſich dieſe Art des Angriffes nur vor 
übergehen, 3. B. bei ber Belagerung von Capua. Wan fuhr 
fort bie Truppen nady ben Tribus auszuheben, doc mit dem 
Unterfchied dag man fie bis dahin nach ben Eenturien auf bem 
Marsfelde aufgerufen hatte, jetzt Alle ohne Unterfchieb des Ber 


moͤgens mit Ausſchluß nur derjenigen bie unter viertaufend 
As Hatten, zum Dienfte nahm. Bisher war man in Mi 


Art ber Aushebung befchränkt gewefen, die Weränberung gab 
außerordentliche Freiheit die Brauchbarften auf die beſte Weit 
anzuwenden, man nahm jebt bie ganzen Tribus und aus ihn 
die Tüchtigften ohne Rüdficht auf ihre Ordnung in ber Genturk. 
Die Benennungen Principes, Haftati, Triarii behielt man ki, 


aber flatt daß fonft den Haſtatis leichte Truppen beigemiſcht 


waren, wurben fie jegt alle mit Pilis bewaffnet; die Triari 
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blicben ein FAuftel der ganzen ſchweren Bewaffnung, ſtatt daß 
fe ſonſt ein Drittel waren, Haſtati und Principes jede zwei 
Bünftel, die Uebrigen bildeten die leichten Truppen, Velites, denen 
aber fatt der Schleudern und Steine allgemein Wurffpieße ge- 
nben werden. Sie vertraten bie Stelle berer bie früher Gaeſa 
und Beruta getragen hatten und bie ber Rorarier; fie befamen auch 
mn Schi. Oben an den Wurfſpießen war ein langes Außerft 
haͤnnes Giſen, fo daß es ſich im Schilde oder im Leibe bes Feindes 
uabog, 309 man «6 heraus fo war es nicht mehr zu brauchen. 
Die einzelnen Tribus wurden nicht comferibirt fonbern 
un bad Loos gezogen, und dann fo Biele auögehoben als 
non brauchte. Das mar verfchleben von ber griechifchen Ein⸗ 
ihtung, beſonders von ber fpartanifchen; bei ihnen wurbe nicht 
md jeder Phyle eine gleiche Zahl erhoben, fondern die zahlreicheren 
Posen ſtanden in tieferer Schlachtordnung. So wie früher aus 
eder Tribus Einer für jede Gemturie genommen wurbe, fo war 
eht der Normalſatz daß man vier Legionen conferibirte und dafuͤr 
ms jeher Tribus hundert und zwanzig Mann für jebe nahm 
nicht leicht weniger, mehr nicht felten, 130, 140), alfo minbeftens 
180 Mahn im Ganzen. Jede Tribus gab die gleiche Zahl, fie 
nochte groß ober Flein fein; aus ber zahlreichen Golling und aus 
xt geeheteren Cruſtumina, bie aber Eleinere Kopfzahl enthielt, 
ahın man gleiche Truppenzahlen, was in eimer antiten Republif 
vohl auoſahebar war. Enthielt fie weniger Mienfchen, fo hatten 
iefe dadurch einen größeren Einfluß auf bie Abſtimmung. Diefe 
Rannfaft wurbe nun anders vertheilt, man rief fie einzeln auf, 
Mi waren die Tribumen baräber vorher mit den Eonfuln einig 
worden. Der tribunus legionis nahm bie fänmtlichen 4200 
Ronn und theilte fie in bie Clafſen ber Velites, Principes, 
haſtati, Triatcii, in dem Berhälniß von 2, 2, 2, 1 und zwar 
Ge Rucficht auf Elafie und Tribus, was man ſchon daraus 
ut, daß bie Zahl 120 nicht durch 35, Die Zahl der Tribus, 
heilbar if und alſo Fein gleiches Verhaltniß gibt. Diefe alten 
32* 





‚hörten auch biefe noch zu ben Iumiores, fie hatten feine vacatı 


dert Triarii. So wie nun früher bie Ferentarii nicht als cin 
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Formen waren unbrauchbar geworben, und man feſſelte ſich nik 
durch willfürliche Erhaltung bes Läftigen. Die Tribuni nahme 
bie Jüngften und Mindeftbegüterten zu leichten Truppen, bie etwas 
Yelteren und Angefeheneren zu den Haftatid, bie noch Erfahrene 
zu Brineipes, und die welche die meiften Feldzuͤge mitgemacht 
und bie höchfte Stellung hatten zu Sriarli. Immer aber go 


propter astetem, benn biefe trat erſt mit dem ſechs und viegigfen 
Jahre ein. So war bie Eintheilung für die Infanterie nad) Im 
regelmäßigen Schema und nad) ber Brauchbarfeit: zwoͤlfhunden 
Principes, zwoͤlfhundert Haftati, zwoͤlfhundert Velites, fehähn 


eigener Theil der Legion zählten, fo jetzt auch bie Velites nid, 
fie hatten feine Genturionen und wurben den Anderen begegeb. 
Die ganze Legion bildete zehn Cohorten, und jebe biefer Eohorten 
beftand aus einem Zehntel aller Schiwergerüfleten und einem 
Zehntel ver Velites, alfo jede aus vierhundert und zwanzig Mau. 
Die drei fhwerbewaffneten Ordines waren jeber in Zehntel geiheill, 
ein ſolches Zehntel hieß manipulus; alfo auch Hier finden wit 
wieber die Verkettung der alten Einrichtungen mit den neuen. Je 
der Manipulus beftand aus zwei Genturien; wie bie Alten dit 
Manipel zufammen zu fechzig Mann gezählt hatten, fo beſtanden 
auch bei den Zriariern die Manipel nie aus mehr als ſechzig 
die Genturien aus breißig Mann, und zwar unverändert, deu 
wenn auch bie Legion vergrößert wurbe, fo blieben die Triarii 
immer ſechshundert. Bei ben Haflati und Principes zählten di 
Manipel hundert und zwanzig, und bie jedem derſelben beigtge 
benen Belites find extra numerum. Statt baß alfo die Ehwer 
bewaffneten fonft neunzig Centurien bildeten, fünf unb via 
Manipel, mit den Accenfi Velati Hundert und zwanzig Genturie, 
fechzig Manipel: fo geht jetzt die Zahl nicht über fechgig, abet 
auf die Schwerbewaffneten befchränft, die neue Legion hat dreißi 
Manipel und fechzig Eenturien, denn die Zahl 60 war paflmbt 
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für die Centurie, 30 zu Hein; auch mochte die Erinnerung an 
die Berbindbung mit den Latinern mitwirken. So erklärt fich bie 
Stelle des Eincius Altınentus bei Gellius, wo es heißt daß bie 
Region zehn Cohorten, dreißig Manipel, fechzig Eenturien enthalte, 
vollfommen für feine Zeit, die des Krieges mit Antiochus, nad 
dem zweiten punifchen Sriege: hingegen paßt fle auf Feine Weife 
auf bie alte Zeit, die der Schlacht an ber Veſeris. 

Wie die Legion aus allen Waffengattungen zufammengefeßt 
M, fo iſt es auch jede Cohorte. Ausfendung von Abtheilungen 
einzelner Waffengattungen ift alfo ſeitdem nicht mehr möglich; 
oft ſendet im der Kriegögefchichte ein Eonful mehrere Eohorten zu 
irgend einer Erpebition ab, was wir alfo nur auf die gefagte 
Weiſe verſtehen dürfen. 

Die ganze Einrichtung findet ſich nun noch im jugurthini⸗ 
ſchen Kriege, Salluſt redet in demſelben noch von Principes, 
Haſtati und Triarii: doch werden Letztere in dieſer Zeit ſchon oft 
zurüdgefaffen zur Deckung der Läger und Magazine; fie mit ins 
Treffen zu nehmen wird felten: wenn aber ausführliche Erzaͤh⸗ 
lungen der Kriegögefchichte in ber älteren Zeit von der Verthei⸗ 
digung ber Laͤger durch die Triarier fprechen, fo flieht man ſchon 
daraus, daß fie unrichtig und erbichter find, Ausbildungen von 
Familienchroniken oder Ausſchmuͤckungen der Annaliften. 

Nun kam die Zeit des cimbrifchen Krieges und die Conſulate 
des Marius. Diefer hob mit weifer Benugung ber Verhäftniffe 
die Teßte Schranke des Cenſus auf: ihm einen Vorwurf daraus 
zu machen daß er alle Züchtigen aushob ohne Rüdficht darauf 
66 fie viertaufend As im Vermögen hatten oder nicht ift eine leere 
Deelamation ber Doctored Umbratici; wer fo handelt kann ſich 
nicht in die Lage eines Feldherrn denken ber ein wirkliches Heer 
bilden muß und mit ber Kraft nicht mit der Phantafte ſchlagen 
wii, Marius mußte eine zweifache Rüdficht nehmen, Die Heere 
der Republik waren fürchterlich aufgerieben; weil man ferner bie 
Heinifchen Gefetze nicht beobachtete war das Grundeigenthum ges 


502 Kriegsordnung des Marlus. 


ring, bei dem nun entſtehenden Handels⸗ und Speculationsgeiß 
zerſtreuten ſich die Reichen in die Provinzen als Wucherer, fe 
wurden da zu Blutſaugern ber ganzen roͤmiſchen Welt, fie waren 
eine eben folche Peft wie die Lombarben in Frankreich im Mitte, 
alter. Das gemeine Volk in Rom war zahlreich, man mußte cd 
aber ernähren, fo arm war ed. So waren bean bie Conſuln bi 
Schaffung eined Heeres in ber ‚größten Verlegenheit trotz de 
394,000 Bürger Roms, dieſe waren ja nicht in Stalin, im 
mithridatifchen Blutbabe kamen allein achttauſend um; bie Equite 
wurden nur zu einem Kleinen Theil confsribirt, in ben übrigen 
Claſſen aber war bettelarıned Volk; ITagelühner und Tagediek, 
und diefe große Zahl war wegen ihres Mangeld an Vermögen 
vom Dienft ausgefchloffen. Solche Tagebiebe waren aber tüchtg 
in Reihe und Glied zu fechten, bie Wohlhabenden hagegen meiß 
nicht die tüchtigfte Elafle, fie beſtanden ſchon großentheils aus 
Libertinis; wäre man bei ber alten @inrichtung geblieben, ſo 
wären eben bie alten vermögenden Familien meiſt aufgerichn 
worden. Marius war ein wilder Menfch, ein. Feind ber Di 
garchen, der nur für das gemeine Volk Liebe hatte, aus em 
hervorgegangen war. Er kehrte fich nicht an bie alten Rekriv 
tionen wonach Jeder der unter viertaufend As Vemoͤgen halt 
ausgeichloffen blieb. Er nahm capite censos prout quisque 
validus erat, er fagte, Jeder ift im Recht ber. gefunde Kuochen 
hat, das war jebt zur Nothwendigfeit geworden. Die Folge dw 
von war, daß num ber Einzelne ſich nicht mehr ſelbſt bewaffuen 
konnte. Diefe Aenderung fließ an fi dad alte Syſtem nit 
um, aber er ging einen Schritt weiter, wohl noch nicht im mn 
bifchen Feldzuge fondern in den beiden Jahren feines zweiten um 
britten Conſulats bei der Vorbereitung zum cimbriſchen Kriege. 
Da bildete er ein neued Heer ganz auf neue Weife: ex fah daj 
bie bisherige Eintheilung in Principe, Haftati und Triari veraltet 
und nichts mehr werth war, bie Triarü waren ein Ueberbleibſtl 
aus alter Zeit ohne Nutzen, ihre Manoeuvres mit ihren langa 
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Lanzen waren gegen bie zahlreichen Schaaren feiner Beinbe un⸗ 
brauchbar. Die Maffe der Cimbern mochte alle Truppen nöthig 
machen, kamen biefe Schwärme erft an biefe letzte Ordnung, fo 
fonnte die geringe Zahl gar nichts mehr ausrichten. Wenn bie 
Ausbildung des Soldaten aufs Hoͤchſte gefteigert wurde, konnte 
man bie Velites entbehren, Schleuberer u. bel. aus ben sociis 
nehmen. Et fiefite daher bie unpafiende Bewaffnung ber Triarii 
ab, and verwandelte den keichten Dienſt ber Velites faft ganz in 
ſchweren Legionendienſt; bie er von ihnen als Tirailleurs ange 
werdet Hätte wären verſchwendet geweſen, ba fie als folche nichts 
audrichten konnten. Cine levis armatura erfcheint bei Enefar nur 
aus den Bundesgenoſſen beftehend, im gallifchen Kriege nahm er 
Galler bazu, von benen er Ueberfluß hatie. Dazu kommt bie 
Vermuthung daß die Truppen der Bundesgenoſſen ſchon im han⸗ 
nibaliſchen Stiege webder Triarier noch Velites hatten. Daher 
bilßete ex die ſchweren Truppen zu ſolcher Vollkommenheit aus daß 
ſie mit ihten PERS auch den Dienft leichter Truppen verſehen 
und hernach in den Linien fechten konnten. igentlich fagt kein 
alter Schriftſteller daß biefe Ordnung von Marius gebildet ſei, 
allein ſchon Guichard und vor ihm H. R. Schele haben übers 
zengend, wenn auch Im Einzelnen nicht immer Har fehend, nach⸗ 
geroiefen Bü fie auf ihn zuruͤckzuführen ſei. Bor ihm ifl noch 
die alte Ordnumg, gleich nachher durchaus nicht mehr. Berner 
fans Marius daß die Legion bei dieſer Ausbildung zu groß fe 
und gab Baher ben Cohorten eine unabhängigere Stelle, er machte 
fe zu wahren Individuen aus denen bie Legion zufammengefeht 
wurde, flat daß fle ſonſt in biefelben eingetheilt murbe ‘), Im 
Caefars Eommentarien Liegt die Cohorteneintheilung zu Grunde 
und ift in denfelben genügend entwidelt. Diefe neue Legion hat 
die größte Wichtigkeit für bie Interpretation ber fpäteren römifchen 


) Dad Wort Cohors kommt von Der aften Zagerorbnung her, Alle die zu 
einer Cohorte gehörten hatten gewiffermagen ein durch Straßen gefondertes 
Gehofte, das Heißt cohors, zu fprechen tft coors. 
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Schriftfteller, befonbers des Caeſar: in ihm machen bie Cohorten 
bie Hauptfache aus. Urfprünglid war legio gleichbedeutend mit 
Heer; aus ber einen Legio die das Heer urſpruͤnglich ausmachte 
wurben hernach durch die Verbindung mit ben Latinern zwei, und 
endlich im hbannibalifchen Kriege bis zu zwanzig. In ſpaͤterer 
Zeit war aber bie Legion eine läftige unb unbeholfene Maſſe: 
bag Beftreben ging aber dahin die Theilbarfeit fo großer Maſſen 
weit audzubehnen und mit Leichtigkeit auszuführen; fo baß Heine 
- Abtheilungen leicht abzulöfen und. eben fo ſchnell auch wieder zu 
großen Maſſen zu vereinigen waren. In dem Bundesgenoſſen⸗ 
kriege zeigt fich die Vollkommenheit dieſes Syſtems ber Cohzorten 
am deutlichſten. 

Was in der aͤußeren Form geandert iſt genau anzugeben, 
dazu fehlen uns die Mittel; wir koͤmen nur ſagen daß wahr⸗ 
ſcheinlich die marianiſche Legion ſechzig Centurien hatte wie die 
alte. Die Reiterei iſt dem Anſchein nach noch immer von den 
Cohorten geſchieden, was ſpaͤter nicht iſt); das Pilum iſt die 
durchgehende Waffe der Infanterie. Sicher iſt bei dieſer Cinthei⸗ 
lung auf die Tribus keine Rüdficht mehr genommen, nie iR von 
Aushebung nad) Tribug die Rebe, Die Regionen als ſolche haben 
ſchon einen ftetigen Beftand, flatt daß fie früher für jeben Feld⸗ 
zug vom Gonful neu ausgehoben und nach beenbigtem Feldzug 
wieber entlaffen wurden. Dieb blieb bio fi bie Kriege ver 
längerten. Seitbem aber das Imperium zu einem procenfuls- 
riſchen wurde, blieb auch das Heer unter ben Waffen, zum 
erftenmale im zweiten famnitifchen Kriege unter Q. Publilius 
Philo, doch wurde es damals in ber Regel noch jährlich neu ge 


3) 1825 fagte Niebuhr: „Bis dahin waren die Equites von ven Sufßrolpaten 
fo gefondert daß fie wohl zu derielben Legion gehörten, allein den Ge- 
horten nicht beigegeben waren. Marius gab fie ihnen bei, aus dem Princir 
das bei ihm durchgängig iſt, wie die Gohorten einzeln handeln fellten, 
fo auch die Cavallerie in Heinen Abtheilungen, und nun mit der Jufan⸗ 
terie verbunden. Diefe Demütpigung der Equites, daß fie einem alten 
Brimus Pilus UalEeeUEN wurden, war ihm wohl lieb, — es klein⸗ 
lich iſt.“ A. d. G. 
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bildet. Anders ſchon iſt es im erſten puniſchen Kriege wegen ber 
Entfernung Siciliens, noch mehr wurde es im zweiten puniſchen 
Kriege Bedürfnis die Heere nicht zu entlafien. Aber nach Been⸗ 
bigung befielben trat bie jährliche Neubildung wieder als Regel 
ein, und galt noch alo ſolche zu Polybius’ Zeit um 620. Doc 
unmöglich konnte dieß Immer beobachtet werben, bie Regionen in 
Spanien, Sardinien, Sicilien mußten Jahre lang fichen. bleiben, 
da man Weteranen bort nicht entbehren Fonnte, befhalb wurden 
nur milites in supplementum ober supplemento gejchidt, da hob 
man denn im Allgemeinen aus ohne alle Rüdfiht auf bie Tribus. 
In Polybius' Zeit wurden allerdings auch jährlich vier neue Le⸗ 
sionen aus den Tribus gebildet, unb ein permanentes und ein 
bewegliches Heer fanden neben einanber : jenes allein wurbe aber 
als eigentliche Anentruppen, lehteres mehr als Landwehr betrachtet. 
Als nun Marius ein Heer gegen die Cimbern und Teutonen 
bilden ſollte, Fonnte er ſich an ben alten Schlendrian nicht kehren, 
er ſuchte Die Soldaten wo er fie fahd, und nahm felb Solche bie 
in feiner Tribus waren, Werasii, Libertini. Hernach wurde ben ita⸗ 
liſchen Bandesgenoſſen das Bürgerrecht ertheift, aber noch che fie 
in bie Tribus eingefchrieben wurden bob man fie zum Dienſt 
aus. Bei der unverhaͤltnißmaͤßigen Berfchiedenheit ber Tribus 
fonnte an eine gleichmäßige Aushebung nad) venfelben gar nicht 
mehr gedacht werben. Man ging noch weiter, und bob biftrict- 
weile durch ganz Italien zwiſchen Rubicon und Macıa aus, ganze 
Voͤlkerſchaften bildeten gar Feine Tribus mehr, ein Canton wurbe 
angeiwiefen, und da hielt man ſich nicht mehr daran bloß römifche 
Bürger auozuheben. So erhielt Eaefar den Auftrag feine Le⸗ 
gionen aus Gallia Transpadana zu ergänzen, wo bie Stäbte nur 
das Zus Latii hatten, dazu nahm er ebenfalls wieder von ben 
kriegeriſchen Stämmen in Illyricum und in Gallia Transalpina, 
feine ganze Legion Mauda beftand aus Galliern, feine Reiterei 
war ſchon faft burchgängig aus Fremden zufammengefeht. 

In der älteren Legion nach Aufloͤſung ber PBhalanr findet 
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ſich die Aufſtellung nach den brei Deeſſen beidehalten, die ſich nur 
m hoͤchſten Bebürfniß zuſanmmenzogen und ein Ganzes Wilbeler; 
biefe Einrichtung iſt noch deutlich im zeiten puntfihen Kriege bei 
der Schlacht von Zama zu erfentten und wird wohl auch noch im 
fugarthinifehen Kriege befkanden haben. ent aber fiel fie weg, 
benn bie zehn Cohorten hatten nicht mehr verſchiebene Beſtand⸗ 
theile ſondern waren ganz homogen, daher kam man zu einer 
neuen Ordnung. Dod da die roͤmiſchen Feldhetren bie Wehut- 
famkeit ihrer großen Burgämger behalten Betten, dachten fie Teine®- 
wegs daran etwa die Fronte zu einer siihplex aeles zu vers 
längern, ſondern bildeten doch eine wipler adies aus ter Co⸗ 
horten. Im Detail iſt das dunkel? bie prime acies fand mım 
immer bern Feinde entgegen, bit zwelte war in sudidium &elle- 
oata, die dritte war bie eigentliche Neſerve. Gleich Tomneen fir 
nicht fein, da 10 ſich nicht durch 3 theilen läßt: ob bafür eine 
Regel Statt fand ift ungewiß, wahrſcheinlich Maiden zewoͤhnlich 
pier in prima acie, vier in secunda, und zwei in der KReſerve. 
Diefe köften die Erſten dann ab oder verfiätften fl Bei Par 
falus ſtellte Caeſat fogar vier Treffen auf, Enſichtlich der 
Waffen war im der neuen Legion weſentlich nichts verandert, fie 
Betsielten das Pilum, die Hefte war ganz weggefallen, Gladend 

und Seutum blieben gleichfalls nach Der alten Art ). 
Die neueſte Ordnung findet ich bei Vegennus, einten etbaͤrm⸗ 
lichen Schriftſteller von voͤlliger Urkheilsloſigkeit, ver Einrichtungen 
) (Aus dem Jahre 1825.) Acies duplex oder triplex iſt nicht eine Schladt- 
ordnung von nur zwei oder drei Gliederm, als ob eine ganze Armee de 
plopirt wäre in eine dünne Linie: es war vielmehn «eine Mirbnung ben 
zwei oder drei verfchiedenen Treffen die fih geggufeiig yutafübten und 
aufnahmen. Gaefar beobachtete diefes Syſtem fat Immer, er Rellte nur 
den Heinften Theil Ind Feld und parte Immer mif, Bie- Hedrigen befteft 
er zur Unterſtuͤhung für ven äußerfien Fall gurüd; quch Hch «u ‚Mmenn er 
gefiegt Hatte, nicht ab che er den Feind nicht vernichtet. Darin übertrifft 
Caeſar viele große Feldherren daß er jede Schlacht noch am bemfelben 
Tage benupte, et konnte es eben duvch vieſe Auſſtelſung. Mypoleon be⸗ 


augte die Schlacht bei. Damien wicht, fo.. ame erfien Rage, fendann ſchob 
es auf den folgenden, wo die Gelegenheit vorüber war. Pyrrhus gewann 
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alles -Zailen zuſammenwirfi; er fehrieb. de re militarı ald ob er 
ſelbu Officier waͤre, verachtete aber ben Zuſtand bes Kriegoweſens 
jez Zeit und vernachläfftgte ihn daher ganz. Dennoch enthaͤlt 
fein Buch eine Menge einzelner für und wichtiger Rotigen. Die 
Legion um bie und Vegetius beſchreibt iR auch im zehn Eohorten 
tingeiheilt, Die noch felbfikändiger find als bie bed Caeſar, mit 
jeder derſelben iR Reiterei verbunden, ganz verfchieben von ten 
früheren. - Von ben alten Formen erſcheint übrigens immer etwas 
wieber, man hat dem Wort centuria bie urfprüngliche Bedeutung 
wirbergegeben und ſetzt fie aus hundert Dann zufamme. So 
befand die Legion aus ſechzig Centurien ober fechötaufenn Dann. 
Wann das fo geämtert wurde weiß man nicht, wir wollen fie 
mit ben trefflichen franzoͤſiſchen Benrbeitern des Begetiund bie Ira 
janiſche Legion nennen. Die erſte Cohorte iſt von ben übrigen 
neun ‚gang verſchieden, bie Infanterie der ganzen Legion beftcht 
genau aus 6100 Mann, bie erſte Cohorte enthielt 1105 Mann 
Jufonterie, dazu noch 126 Mann Meiterei, und zwar ſchwere 
Reiterei (Jorieati), die alten Römer hatten mur leichte gekannt. 
Die Übrigen neun Goherten zählten jede 555 Bann Infanterie, 
dazu kamen ungefähr 62 Mann Reiterei. Diefe zehn Cohorten 
wurden auch in drei Acies aufgeftellt, doch finde ich eine Spur 
daß die Aufſtellung menipulstim war. Die älteren Cohotten 
hatten ſchachfoͤrmig in Manipeln zu ſechzig Mann geſtanden, mit 


eine Schlacht Tunftvoll, war es aber geglüdt fo hatte Die Sache ihren 
Reiz für ihn verloren und er verfolgte die Vortheile nicht, an den Re 
fuftaten lag ihm nichts, er wollte bloß wie ein Virtuoſe fliegen. In der 
Sqhlacht bei Pharſalus Hatte Enefar vier Treffen, weil er Envallerie im 
Rüden beforgte: daher würde feine Fronie ſehr eng gewefen fein, wenn 
er fie nicht mit der größten Kuͤhnheit auseinander gezogen hätte. Die 
Mantpein fanden in der Schlachtorpnung Einzeln mit Intervallen die fo 
geoß warm wie die Fronte des Ranipels. Media neies bezieht ſich da 
auf Die leichten Truppen, auf welche man ſich weniger verläßt, entweder 
daß fie In Die Intervallen der Manipeln aufgenommen wurden, oder daß 
fie ſich nach dent Zuruͤckziehen zwifchen hen erften umd zweiten Treffen 
uff Das Letztere iſt wahrfegeinikher. —— 
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bebeutenben Intervallen zwiſchen jedem Rauipel, dieſe Aufſtellung 
fand nad) meiner Meinung noch in der Legion des Caeſar Statt. 

Hingegen in ber trajanifchen Legion bildete die ganze Cohorte 
eine zufammenhängende Fronte. Dad Pilum und dad Schwetdt 
behielten fie, aber in ber Räftung findet ein Unterſchied Statt. 
Dei den Älteren Römern zur Zeit bes Polybius hatte nur bie 
erfte Elaffe ein Banzerhemb, wahrfcheinlich Ketten: ober Schuppen 
panzer, bie anderen einen Sarbiophylar, eine Bruftplatte von 
Eiſen die Bruft zu fchügen. Aber in ber Denkmalern aus be 
Zeit bed Trajan, z. B. auf der Trajansſaͤule hat jeder Soldat 
einen Harniſch aus langen Eifenplatten, die ſich über einander 
vorfchieben, er beit den Leib bis auf bie Schenkel. Auch bad 
Pilum war etwad verändert, bie Länge des Eiſens wurde nad 
Begetiud geringer. So mag das Heer eingetheilt geblieben fein 
bis auf Conſtantin, vielleicht mit einzelnen Veränderungen, doch 
liegt darüber tiefed Dunkel, ine ausfährlichere Gefchichte bes 
römifchen Heeres finden wir wieber bei Ammiannd Marcellinus 
zur Zeit des Conſtantin, Iullan, Iovian, Valentinian, da be 
ginnt wieder ein lebendigered Bild, Wir finden da bie Legionen 
Außerfi ſchwach, faum taufend Mann; ihre Bewaffnung iſt nicht 
Har, da Denkmäler fehlen, die Pila fcheinen verſchwunden, das 
Schwerbt ift noch immer eine bebeuiende Waffe, man kehrt auch 
zum Gebrauch der Lanze zurüd. An die Stoffe der Bila find 
vielleicht die Wurfgefchoffe der Plumbatae getreten, eine Art 
ſchwerer Spieße, wie es fcheint. 

Im Laufe des vierten Jahrhunderts, von Gratian und Theo⸗ 
boflus an, hatte man aufgehört in Italien Truppen auszuheben, 
man nahm fie nur aus ben weftlichen Graͤnzprovinzen, aus Gal⸗ 
lin, Ilyricum u. a. Dann faßte man den unglüdlichen Ent 
ſchluß, die Kriege mit gemorbenen Fremden, Hunnen, Herulern u. a. 
zu führen. In dem Wenigen was wir aus biefen Fläglichen 
Zeiten wiſſen ift von römifchen Xegionen nicht mehr bie Net, 
fondern von barbariichen Corpo im Dienfte ber Römer, viele 
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ſelbtt ſind ganz venweichlicht, unthätig und unkriegeriſch ge 
worden. 

Wenn das Kriegsgeſchrei erhoben war (conclamatum erat), 
wurden bie RPila geſchlendert und erſt Daun begann bad Gefecht 
mit des Schwerdtern. Nun ift bie Frage: wenn man ſich denkt 
dafi der Soldat nur zwei ſchwete und hoͤchſtens brei Leichte Bla 
hatte, die man in wenigen Minuten verfchleuderte und baf dann 
der Kampf mit dem Schwerdte begann der doch auch nicht laͤnger 
dauern konnte als hoͤchſtens ein Zweilampf, wie denn Schlachten 
halbe Tage, ja bis in die Nacht dauern konnten, wie es öfters 
in der römifchen Kriegsgeichichte vorkommt? wie konnte ferner ein 
ſolches Gefecht ausgehalten werden? War nur eine einzelne Linie 
fo wurde dieſe ‚gleich zerriften, fanden mehrere Linien hinter⸗ 
einamber, fo mußten bie Brotoftaten jebeömal aufgerieben und 
ber Vertilgung dargeboten werben, Es gibt für biefe Kragen 
eine Loͤſung die biaher nicht werfucht worden ift, da man bie 
Trage felbft nicht aufgerworfen bat, die nicht aus ben Schrift, 
ſtellern fonbern au& der Natur der Sache hervorgeht, wenn man 
fih die Eohorten lebend und bewegt denkt. Das Eigenthümliche 
ber römifchen Auffielung war daß nicht nur zwifchen ben Mas 
nipeln große Internallen gelaflen wurden, fonbern auch jeder ein» 
zeine Soldat im Manipel um ſich herum völlig freien Raum zur 
Bewegung hatte und. das Pilum fchlenbern Konnte ohne feinen 
Nebenmann zu berühren. Daher fagt Polybius daß jeher Ein⸗ 
zelne fo viel Raum einnahm als zwei Soldaten in ber PBhalanı; 
fo mußte er alfo wenigſtens acht Sanzenfpigen gegen ſich haben, 
Run fragt Ach wie tief die Römer ſtanden: PBolybius fagt 66 
nicht in ben Excerpten bie wir aus bem .fechöten Buch haben, 
und es findet ſich überhaupt in Teinem alten Schriftfieller; von 
ven fpäteren Cohorten unter den Kaiſern aber wiſſen wir daß 
fe zehn Mann tief fanden. Wie wir nun bie Cohorten ber 
Kaiferzeit in gleicher Zahl finden als in der Republik, fo ik auch 
wahrſcheinlich daß jene Zabl Zehn von alter Zeit her unverändert 
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befanden und daß bie alte Phalanx wien Mann tief geſtan⸗ 
den habe, Auch bei den Griechen war die Aufſtelluug der 
Phalangen gewöhnlicd zehn Mann tief. Eben fo alſo auch wohl 
die Echorien, wo dem gewiß drei Mann in bee Fronte waren, 
m das Zahlenserhältnig von 3 une 10 den römifchen ie 
richtungen fo ſchr entſpricht. Huch Genernl Bumsboneomet in ſeiner 
Eatwidiung ber hamibalifchen Kulege nimmt dieß an, cben fo 
Oberſt Guichard für den hannibaliſchen wie für bis cnefweiichen 
Kriege. Aber was half die Auffiellung bei einer nicht phalun⸗ 
gitifchen Orbauung® fchleuberten bie hinteren Soldaten "üben bie 
Vordermaͤnner hinweg? Dies war hoͤchſtens für daß zweite Dlied 
möglich. Oder ſchleuderten fie durch Die Intervalle? Auch dieß 
konnie nur das zweite Glied bequem thun, obwohl ba alle Sol⸗ 
baten im Quincunt ſtanden, d. h. die zweite Auie In den Bei 
ſchenraͤumen der britten, die briste Hinter der erſten in bes Zwiſchen⸗ 
räumen ber zweiten u. ſ. w, nun bie zweite Linie bel Seite treten 
und fo bie dritte in die Intervalle der fen eimireien Torte, 
Aber Hier bleibt doch jene oben aufgeftellte zweite Schwierigkeit 
ungelaͤt, daß das erfte Glied immer aufgerieben werden mußte, 
ſei es daß ſie gegen eine phalangitiſche ober gegen eine der ro⸗ 
miſchen analog gebildete Schlachtorbuumg kaͤmpften; im Ichterem 
Falle wat für bie Ueberlebenden die groͤßte Ermuͤdung ein, 
wuͤhrend bie letzten Reihen nur wie Zuſchauer befianden. Dieß 
nun liſt anders zu loͤſen: eben die lockere Aufftellung und die 
ganze Beweglichkeit des roͤmiſchen Heeres gibt wir bie Uecber⸗ 
zeugung Daß das einzig Zweckmaͤßige geſchah, daß naͤmlich ſebald 
die Soldaten. der erſten Reihe geſchleudert hatten fie durch bie 
Jateroalie zurät und bie zweite RNeihe vor trat, und fo weile, 
fo daß bie ganze Goherte in einer Feten Entwicklung war: Die 
erſte Reihe ward die zehnte, wenn fe geworfen hatte, dann bie 
zweite, und fo fort, fo daß nach zehmmaligen Wechfſel bie erſte 
Schlachtordnung wieder ba war. Demnach fanden hunfzig Wurft 
Statt, und biefe nahmen wohl fchem eine ganze Stunde ein, 
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waͤhrend ber Umieb entzveher ſeine leichten Turuppen vertmenbeie 
oder mit feiner Maße zu Ahemam ſuchte. Mafleibe fand nun ‚mis 
ton Schwerdtern Etatt, und mit mo groͤßerer Rathwendigkeit, 
da nur immer ein eingelnes Glied jm Sitande if bad Schwerdt 
zu gehrauchen; war das erſta Glied ermuͤdet, fo drat das zweite 
an, und Ines ward mit ſeinen Verwundeten zum. zehnten. Dieß 
wůuͤrde und unamdführber ſcheinen, man darf aber die Verwerrung 
die in unſeren Schlachten heraiht nicht anf dieſe Bet zu Kämpfen 
anmenben, bei uns beiäubt der Dampf und her Knall des Pul⸗ 
vers und bie Erſchuͤtterung ber Luft fo Fehr, daß Riemand feine 
fünf Siune aufommenbehält: bei ben Alten Dagegen war keinea⸗ 
weged ein folches Larmmen und Betümmel, nur im Anfang des 
Sampfes. irde ein Gaſchrei erhoben, aber hernach laͤmpfte jeher 
Einzelne wie auf dem Fechtboden, aller feiner Siune mächtig, 
barım waren, jo zegelmäßige Goolutionen wie die beſchriebenen 
wohl ausführbar. So allein konnte eine Schlacht ſich fo lange 
binziehen wie z. B. die Schlacht bei Cannae, fie konnie fo Lange 
dauern ald die Soldaten Kräfte hatten, auch wurben fie immer 
durch beſtaͤndig hinzugetragenen Trunk im Gefechte ſelbſt erfriſcht. 
Es loͤſten fish uͤbrigens nicht nur die zehn Glieder einer jeben 
Cohorte ab, ſondern auch bie. Cohorten unter ſich, die Principeo, 
Haſtati und Triarii; eben fo machten es die Cohorten der caeſa⸗ 
then Ordnung, Dgzu gehoͤren aber bie großen Jutervalle und bie 
lodere Auffiellung, da man fonft leicht überflügelt worben wäre, 

Ueber die gite Kriegskumſt iſt wegen einer Menge im: Detail 
vortrefflich ahgehanbelter Gegenſtaͤnde auf bad wahrhaft claſſiſche 
Wert des Friſen Radbod Hermann Schele: Hyginus et Pokybius 
de Castrametatione zu verweilen, ein Merl das die Zeitgeneflen: 
gebührenh anerlannten, das aber fphter ſehr vernachläffigt worden 
ft. Ferner auf des Oberſt Guichaed Mämaires. militgires und 
Nouveaux me&moires militaires, erftered zu Senden, lehteneh zu 
Berlin erfchienen, beide im Nachdruck zu Lyon. Das Werk des 
General Guillaume de Bauboncourt über den Zug des Hannibal 
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it minder gelungen, geiſtreich aber nicht grumdlich, er verficht fein 
Griechiſch, ſwaͤhrendj Guichard ii darin ſehr auozeichnet. Eine 
gute Zuſammentragung iſt Carlo Atjar‘) Geſchichte ber Kriegäkunf, 

Unter acies muß man fi) nicht Die Reihen ber Glieder den: 
ten, ber Ausdruck ift zur Zeit der phalangitiſchen Schlachtordnung 
entſtanden, die mar mit einem Schermefier von ſtarker Baſis und 
ſcharfer Schneide verglich, wo bie Schneide der Fronte entipeiht; 


bie Fronte heißt Übrigens auch prineipia. Die Fahnen ſtanden 


in ber alten Schlachtordnung hinter den Principes, vor ben 


Triarii, fo dag wenn biefe ſich anfchloffen fie zurüdgezogen wur 
den. Das mußte ſich bei ber fpäteren Ordnung veränbemn, bie 
Aquilae waren in media acie bei der fünften Cohorte. In jeder 
der drei Acies war außerdem eine Gohorte für bie Dedung ber 
Signa angewieſen. Auch Batte jede Eshorte und jeber Manipel 
ihre eigenen Zeichen. — Nach unferem Sprachgebrauch ſprechen 


wir von zwei Flügeln und einem Gentrum; wenn wir nun ki 


den Alten von einem corau dextrum und einem cormu sinistrum 


lefen, fo ſuchen wir ben Ausdruck für das Centrum. Aber die 
Römer hatten fein Eentrum, wie in vielen anderen Dingen fand 


auch bier Dichotomie bei ihnen Statt: fo lange nod zwei Le⸗ 


gionen waren, Hatte jebe derſelben ihren Anführer, gewiß einen 
roͤmiſchen Conſul und einen latiniſchen Dictator, ber eine zur 


Reiten der andere zur Unten; als hernach bie Latiner gebrochen 


waren und Rom ſchon für fich allein zwei Legionen fehidte alt 
ein confularifches Heer, und als ſpaͤter zwei folche confulariiie 
Heere da waren, bildete das eine das cornu dextrum das andere 
das sinistram. Bei ven Athenern dagegen gab es ein Gentrum 
Ueber die fpätere Schlachtordnung laͤßt fi etwas Allgemeines 
nicht ſagen. Auch fle Hatte kein Corps de Bataillon; wo beit 
Hälften zufammenftießen fland ber Feldherr mit feinen Abjutanten, 


versatur in media acie. 


*) Nur um den Laut zu firiren, wie ihn die befieren Hefte ziemlich über: 
einſtimmend haben, gebe ich dieſen ſeltſamen Ramen, das Richtige zu er⸗ 
rathen iſt mir nicht gelungen. 4.28. 
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Untetſchieden von ben Uebrigen waren die cohortes urbanae, 
die seniores von dem fech® und vwierzigften bis zum vollendeten 
ſechzigſten Jahre: fie mußten im Kriege die Mauern und Thore ber 
Stadt befegen und traten wahrfcheinlich gleich nach Ausrüftung der 
Legionen zufammen. Bon diefen Bürgern, bie in den Eenturien 
auf dem Maröfelde fliinmten, dürfen wir mit Sicherheit anneh⸗ 
men daß fie auf dieſelbe Weiſe formirt waren wie bie Juniores 
im Gelbe. Es gibt aber zweierlei Arten legiones urbanae, bie 
nicht mit einander verwechlelt werben dürfen: dieſe Alten aus 
Bollhürgern beſtehend, und diejenigen bie im alle eined Tu⸗ 
muiltus und nur in biefem Falle conferibirt wurden; biefe be 
fanden aus folchen Bürgern bie in den Tribus waren aber in 
den Eenturien unter ber fünften Elaffe, die Proletarii und Ca⸗ 
pite Genf, Eben fo wurden auch die Opifices und Sellularii, 
wem dad Vaterland in Gefahr war, aufgeboten, aber auch fie 
nicht gegen den Feind geführt, außer wenn er ganz in ber Nähe 
der Stadt war, fie waren auch zum Schuß ber Mauern beftimmt. 
Diefe find In den Centurien, aber in keiner Tribus, fie konnten 
daher nach der Centurie conferibirt werben aber nicht nach der 
Tibus wie De Plebejer. Bon folchen auf außerordentliche Welfe 
Ausgehobenen läßt fih nicht annehmen daß fie manipulatim ges 
bidet, mit Pilis und Gladiis ausgeſtattet waren; denn biefe 
fonnten nur von ®eübten gebraucht werben: eine folche Hefe laͤßt 
Äh mr mit Lanzen bewaffnen, und wir binfen fie ums baher 
nur als Phalangiten denken. Uebrigens kommen Legiones urbanae 
ſchon im hannibaliſchen Kriege nicht mehr vor. 

Außer dieſen außerordentlichen unregelmaͤßigen Truppen ſind 
bie Cohortes sociorum wichtig. Cohortes · Hernicorum in castris 
Romanis fommen als Cohortes für ſich früh in den alten An⸗ 
nalenerzäflungen vor. Seit dem Untergang bed latiniſchen Staa⸗ 
tes ift von ben eohortes sociorum immer mehr die Rede, und 
in den Zeiten bed Polybius finden wir oft ben größten Theil 
des roͤmiſchen Heeres aus sociis beſtehend. Aehnliche Ermäh- 
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nungen aus ber aͤlteſten Zeit, meiſt von Valexius Autiad be 
ruͤhrend, find ohne Zweifel apokryphiſch. Aber nach ber Auf⸗ 
(fung bed Tatiniichen Staates wurbe ben nicht incoryaricken 
latiniſchen Städten, Antium, Tibur, Praeneſte u, ſ. w., ben lati⸗ 
niſchen Colonien und ben Städten mit civitas zinq suffnagio bie 
Micht wwiferlegt, mit beſtimmten Eohorten in ber räugifchen Armee 
zu dienen. Man fehle ſich daher in das Verhaͤltniß zu ihnen 
daß fie auf beſimmte Aufforderung mit dem rämijchen Heete 
ziehen mußten, waheſcheinlich noch ohne feſte Ornunq. Br 
wie überhaupt uͤberſehen wird daß in der Zeit zuiſchen ben Arie 


gen des Pyrrhus umb dem erften punifchen Kriege Rom bad von 
ihm abhängige Italien organiſirte, fo if in dieſe Zeit zu fen 
daß die Gontingente der einzelnen Völker regulirt werben. I 


doch hatten nicht alle italiſche Voͤller die Berechtigung ia da 


rbmiſchen Segionen zu dienen; einige Drte bie oivitas sine aufge 


teren Kategorie gehörte flellte eine volle Legion bie mit den 16 
miſchen ganz gleich zählte, aber Capua hatte. Privilegien wie kin 
anderer Ort. Einige Gegenden bienten bagegen ger wicht mil 
ben roͤmiſchen Legionen, jo gaben bie Etrusker kein Kontingent 
und chen ſo bie griechiſchen Städte in Italien; Dagegen hotten 


dieſe nicht dienſtpflichtigen Orte auch keinen Theil am ber eroberten 


Domäne. Dean das zeichnete bie damaligen Römer ans, ſie 
waren im fünften Jahrhundert fo weife geworben daß fie bie ila⸗ 
liſchen Bunbeögenoflen durch Theilnahme an ben (Erverbungen 
bed Ager publicus aa fi nhpften, waͤhrend bie alten Patricie 
bie Plebejer ſelbſt davon auszufchliehen geſucht hatten, So er 
Härt ſich bie große Treue ber italiſchen Bundesgenoſſen im ha⸗ 
nibaliſchen Kriege. Im Gegenſat zu ber. ſchouenden achtenden 
Vchandlung ber italiſchen Bundesgenoſſen durch bie Ramer be⸗ 
haudelten bie Griechen hie ihrigen hart, thranniſch und rau, 
wa wie Bern bie Landſtoͤdte. 


Aus den Truppen welche bie Goch fellten wurde aicht nah 
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fen Nrurn wie bei ten Römern ausgehnben, ſondern jeber 
ihrer Orte Hatte ein beſtimmtes Gontingent zu ſtellen als Sim⸗ 
um, die unterworfenen Orte nach bergeftelltem Frieden ex foo- 
dere, die Eolomien ex formula, benn biefe hatten fein Buͤndniß, 
weil fie von Mom ſelbſt ausgegangen waren. Ehe ber Feldzug 
gekündigt war, im Anfang des comfularifchen Jahres fanben 
Ach hie Abgrordneten ber Bundesgenoſſen bie zu biefem Dienft 
verpfltchlet waren, mit Ausſchluß ber Etrusker und Griechen fo 
wie der graeciſtrten Bruttier, in Rom ein, unb bie Eonfuln ent 
ſchieden nun, welche Orte ihre Contingente ſchicken follten. Es 
wurde abgewechſelt damit Römer und Bundesgenoſſen, fe wie die 
verſchiedenen Stämme umter biefen, ſich aneinander gewoͤhnten, 
auch damit fie wicht alle vereinigt fich als ein Ganzes betrachten 
often, fie wären den Römern dann weit überlegen geweſen. 
Wenngleich nun bie Bortheile der Bumbeögenofien denen der Roͤ⸗ 
mer nicht gleich waren, fo war auch die Laft bed Rriegäbtenftes 
vor dem haunibaliſchen Kriege für fe weit geringer als für bie 
Römer, ja wohl dreimal fo leicht. Anders wurde «8 freilich im 
Mebenten Jahrhundert. Die Berfchichenheiten unter dem einzelnen 
Bolkern mochten nicht groß fein und. werben durch dad Zuſam⸗ 
merdimen nach und nach aufgehoben. Die Truppen ber Bunbes- 
genofien wurden won ihren Obrigkeiten eben fo auögeheben wie 
Ne toͤmiſchen von ben ihrigen und waren eben fo organifirt. 
Sie dienten in Cohorten, bie von den Eonfuln zufemmengefügt 
werden, wie bie Roͤmer ala Haflati, Brincipes, Triarii und Bes 
linss. Jede Eohorte hatte einheimifche Officiere, bie von eigenen 
Obrigfeiten ober von ber Gemeinde ernannt wurden. Der Regel 
nach ſiellten fie eben fo viele Fußſoldaten als die Römer ober 
wenig mehr, Reiterei bad Dreifache ober Vierſache, ein ariſtokra⸗ 
tes Princip, um die römifchen Equites zu ſchonen. Wenn 
alſo die Römer 8400 Mann hatten, fo betrugen bie Bunbeö- 
genofien gewoͤhnlich eben fo viel, doch wurden fie alle zufammen- 
nommen und bildeten eine Mafle, nicht zwei Regionen. Beſon⸗ 
33* 
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ders wenn vier Regionen aufgeſtellt wurden, bildeten iche 8400 


Mann dad cornu dextrum und sinistrum, beten jebed ber einen 


Hälfte des römifchen Heeres beigegeben wurde, Wie die Römer 
nun Tribunen hatten, jo ftanden bie Bunbesgenoffien unter Prae⸗ 


fecten. Waren biefe aber Römer oder Bunbeögenofien? Die 


Ercerpte des Polybius find wie überhaupt fo gerabe an biefer 


Stelle hoͤchſt verborben, fo daß an eine Wieberherftellung durch 


Conjectur gar nicht zu denken if. Der gewöhnliche Zert gibt 


»agdeoenaöses Uno Tor Unaram, aber bie Oxforder Hand 
fehrift und die Ueberſetzung bed Laskaris haben xudeasagzro: 
ind sur auunazwr; Suibae hat ſtunlos rooßeßinpuswoe öno 
zöv incdeuv‘). Dad Wahrſcheinlichſte iR bag die Bundesge 


noffen die Vorfteher ihrer Cohorten ſelbſt ernannten; das waren | 
aber die Führer aller einzelnen Gohorten, alfo viel mehrere ald 


bie zwölf Praefecti welche angeführt werben, ba in jedem (Kor 


zwanzig Cohorten waren, Es fcheint daher daß bie Eonfuln 


unter biefen Cohortenführern bie Praefecti wählten; denn daß 
zu einer Zeit wo bie Bunbeögenofien mit fo hoher Achtung be 
handelt wurden, man Römer zu dieſen Praefectis ernannt Hätte 


ift nicht glaublih. Die Bundesgenofien bewaffneten und be 


zahlten ihre Soldaten jelbft und ernannten zu dieſem Zwecke einen 
Zahlmeifter, aber die Römer gaben ihnen Kom umb fogar in 


reichficherem Maaße als den römifchen Soldaten ſelbſt; was bie 


Römer wieder erfegen mußten erhielten die Bunbeögenoflen als 
Geſchenk. Sie bildeten Magazine in pflichtigen Provinzen, wir 
Sicilien, Sardinien, und ſchickten das Korn von ba aus in ben 
Staat wo das Kriegstheater war. Der Grund mochte zum Theil 
in der Neichlichkeit bed Getraides liegen, dad Rom aus. ben Bro 
vinzen bezog und es alfo nicht zu Eaufen brauchte *). 

1) Schweighäufer ſchlägt vor: ol reoßeßlnuevor ulv Und ray Ovuusyer, 

nastoraufvyoı de Und Toy Unaroy. A. d. 9. 


) Silius Italicus gibt in feinem geiſtloſen Gedicht, einer bloßen Para 
phrafe des Livius, Giniges für die Sprache, für Sachen durchaus wenig 


am meiſten für Geographie: über Die Verhältniffe tft er unwiſſend um | 
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Wenn bie Soeii verfammelt waren fchieben die Praefeeten 
ven britten Theil der Reiterei und den fünften ber SImfanterie 
aus, dieſe hießen extraordinarii. Ste bildeten die Garde des 
Confuls und find der Anfang der Cohoroô Praetoria. 

In ben Heldzügen bed Germanicus, wie wir fle aus Tacitus 
und Dio Caſſtus kennen, fchen wir eine gleiche Anzahl römifcher 
Gohorten und Auxilia im Felde ſtehen. Diefe Aurilia find Unter 
thanen, Gallier, Spanier, unterworfene Deutfche, die unter rö- 
miſcher Difeiplin im romiſchen Heere fochten. Das dauerte bis 
ins dritte Jahrhundert, eigentlich noch nad Caracalla, wo das 
Bürgerrecht: allgemein geworben war, aber nicht mehr im vierten 
Jahrhundert. Was da nicht römische Truppen waren, waren ges 
worbene barbariſche Bölfer im Solde bes Kaiſers, socii barbari, 
Bothen, Franken und allerhand Andere, fie hatten eigene Kriege» 
zucht und Bewaffnung, die dann auf die roͤmiſchen Legionen uͤber⸗ 
ging. Dieſe ſind im vierten Jahrhundert ein wahres Jammer⸗ 
bild, ſie ſind aus dem ganzen Reiche ausgehoben, die Beſten 
waren die galliſchen und ſpaniſchen Legionen, am wenigſten ge⸗ 
ſchaͤtzt Die ſyriſchen. Statt der fechötaufend Mann waren es 
taufend wab noch wohl barınter. Unter Conſtantius wurbe 
Amida vor vielen Legionen belagert, und dennoch iſt das Heer 
ber Römer unbebeutend (Ammianus Marcellinus iſt geſchmacklos, 
aber ala Duelle gus und brauchbar). Nachher unter Gratianus 
wurden alle Segionen in leichte Truppen verwandelt, und das 
auf Antrieb revoltirender Soldaten: fie verlangten man folle ihnen 
ihre ſchweren Waffen abnehmen. Die Folge war daß fie nun 
ven Barbaren gar wicht mehr wiberfichen onnten. Richt ben 
ſchwaͤchſten Beind konnten bie Bewohner von Italien im fünften 

fann nie hiſtoriſche Quelle fen, er hat feinen Begriff vom römtfchen 
Kriegsweſen, von der Stellung ter Bundesgenofien. In feiner Cou⸗ 
fuflon zieht er Alles in Legionen zuſammen und gibt ihnen Männer aus 
römifchen Familien zu Anführern. Da fuche man nicht nach Erklärung, 
er iſt keine Autorität. Nach ihm wäre auch die Bewaffnung eine fo felt: 
ſame daß fie die ältefte und neueſte Zeit vereinigte, Rönter und Bundee- 
genoſſen find bei ihm in Legionen beifammen .. 
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Jahchundert abwehren, fo geſunken waren fie. Von biefer Zei 


an ſind römifche Heere verſchwunden: ihre Feldherren waren 
gleichwohl bebentend, ich glaube daß man Männer wie Artind 
den unglüdlidten Bonifaeind, den verwegenen Schafianud, Ra⸗ 
jorianus neben ben Selpionen nenmen Tann, auch Beliſarius: 
aber ihre Werkzeuge waren gewordene Barbaren. Dad Ginzig 
wa® brauchbar bileb war bie Gavallerie, wenigſtens im byzan⸗ 


tintfchen Reiche, wie in den Kreuzzügen, wenn fie auch nicht em ſo 


ſchwere war wie bie ber Ritter im Mittelalter. Sie beſtand aus 
Hunnen, Herulern, Barbaren anderes Art neben einigen Tauſend 


Einheimiſchen. Die ſchwere Cavallerie mit ihren großen Dam 


war trefflich, bei weitem beſſer als bie Reiterei der Republik, 
Die Dienfipflicht und die Aushebung ber Soldaten find im 
Lanfe der Zeit Beränberungen unterworfen geweien. In ben 


erften Zeiten der Republit, da alfährlich mit den Aequern und 
Volskern gelämpft wurde, die Feldzuͤge aber mei nur wenige 


Tage bauerten, bloße Berwärftungsktiege, dauerte bie Dienſtpfllichtig⸗ 


keit fo lange als man zu ben Juntores gehoͤrte. Das. war die 


natärtihe Folge der beibehaltenen ſervianiſchen Verfaffeng, di 
Berfonificattonen ber Geſchichte zeigen die ausgebienten Ydnner 
alo ſolche die acht und zwanzig Feldzuͤge mitgemacht hatten: 
denn zu funfzehn Jahren bekam ber Knabe bie Tage Birili, 
übte ſich dann ein Jahr und ging, wenn nicht außerordentliche 
Falle eimtraten, erfk nach dem fiebgehnien Jahre ine Feld, fo dub 
bis zum vollendeten fünf unb vierzigſten acht und zwanzig Jahr 
vergingen. Die Beſtimmung daß man eime befkimmie zei 
Yahre dienftpfiichtig und nach ihrem Verlauf frei war, trat mi 
ſpater ein, als bie Kriege entfernter wurden und bie Veſchwerde 
dadurch fich fo fehr vergrößerte, ald man in Tarent und Sicilien 
Legionen hielt. Jetzt war man ganze Jahre unter ben Waffen, 
und baher eine Ermäßigung nothwendig, und fle konnte geſchehen, 
da die Bevölkerung zunahm. Das fünf und vierzigſte Jahr blleb 
zwar noch immer die aͤußerſte Graͤnze der Möglichteit dos Krieg 
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bienfle®, aber Immenhalb biefer Zeit war wieder eine Cränze, men 
brauchte nur gewiffe Dienftiahte (stipendia) abzumachen, bie ſich 
nicht zu fofgen brauchten; auch konnten bie Gonfuln nach ihrem 
Ontbefinden em Ermäßigung eintreten laſſen, jahrelang Buße 
geben, auch gaͤnzlich dispenſtren. So iſt es mit Cicero gefchchen, 
ver in der Zeit feiner Dienſtjahre Reifen machte und nur in frü⸗ 
ber Jugend im marſiſchen Kriege hoͤchſtens ein Jahr gedient zu 
haben ſcheint. Eben fo hat Atticus wohl nur ein Jahr gedient, 
Manche ger nicht. Wie viele Jahre waren es man aber bie man 
bieten mußte, wenn der Conſul amöheben woßte? Die Stelle 
des Polybius im ſechſten Buche barüber if leider wieder völlig 
zerruttet. Gewiß ik nach ihm daß bie Equites zehn Jahre dienen 
mußten, wenn man ed forderte; allein wie ed mit den Fußſoldaten 
war darüber IR die Notiz gänzlich verborben und verfiämmelt. 
Schrorighränfer Hat zwanzig Yahre angenominen, Caſaubonus fech⸗ 
zehn: ich Kalte dad eine und das andere für ungegränbet, befonbers 
dad erſtere, denn in einer anderen Stelle des Polybius feht deut⸗ 
lich daß Hei mwßerarpentlicher Roth die Fußſoldaten bis zwanzig 
Jahre dienten: alfo bat am jener Stelle eine Zahl geftanden bie 
geringen als zwanzig Hi. Daß es ſechzehn geweſen wäre, wie 
Caſaudonud meint, iſt nicht wahrſcheinlich: Auguſtus freilich 
mierfchied ſpater dirjenigen die ſechzehn Jahre und die zwanzig 
gebient hatten; nach dieſer Rotiz emendirte Caſaubonus bie Stelle 
deo Polybius, aber völlig ungriechiſch, er lieſt namlich dexwdf 
während Polybius vie anders alo Exwenidena geſchrieben hat. 
Seine Eimremusionen zu Bolnbius find fat ſammilich ungläcklich 
glucklicher IM er zum Athenarus. Was in jener Stelle ſtand if 
nicht zu beſtimmen, es muß mehr ald 10 und weniger ald 30 ge- 
wein fein, daunach belleſ ſich zur Zeit des Polybius bie Zahl 
der Feldzuge oines Fußſoldaten vielleicht auf etwa funfzchn Jahre. 
Das war chı ſehr hartes 2008, ba damals bie Heere ſchon auf 
lange Jahte I fremde Länder hinausgefenbet und zu einem 
ſchveres Dimak: verwenben wurden. Natiklich IR «6 baß eine 
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Nation dabei ausariet, die in den Provinzen in einem beſtaͤndigen 
Vertilgungskrieg gegen Barbaren ſich verhaͤrtete und verwilderte; 
auch war bad Zuruͤckkehren dieſer in langen Kriegen karbarifirten 
Beteranen, von benen alljährlich einige Taufenbe nach Rom kamen, 
offenbar ein Motiv zur Gründung ber Veteranencolonien, beſon⸗ 
ders zur Kaiferzeit. 

Biel: leichter hatten es hingegen die Equites, die mur zu 
zehnjährigem Dienft verpflichtet waren; fie waren eine fehr zahl⸗ 
reiche Elaffe, vor Hannibal wurden fünf und zwanzigtauſend 
gezählt, und nur wenige von ihnen im Berhältniß wurden aus 
gehoben. Auch Hatten fie immer Gonnerionen und verrichteien 
bann oft ihre Dienfte in leichten Beſchaͤftigungen als Ordonnanzen 
ober Adiutanten im Hauptquartier; and ihnen wurden aud bie 
Öfficiere genommen, dagegen ber arme Soldat aͤußerſt felten fid 
vorwärtd diente. Warius war ber Erfte dem dieſes gelang, und 
während der ganzen Zeit des Cicero erreichten außer einigen 
carfariichen Generalen nur Außerft Wenige höhere Stellen, 

So war ed zu Polybius' Zeit: unter Auguſtus wurden bie 
Fußſoldaten nach ſechzehnjaͤhrigem Dienft exauctorati, d. h. in ben 
Schlachten mußten fie noch sub vexillis dienen, von allen müß 
feligen Dienft aber waren fie befreit, fie wurden nicht mehr 1i- 
guatum, pabulatum gefchisft, nicht mehr zum Schangen gebraucht 
u. bergl.: mit zwanzig Jahren befamen fie dann ihre foͤrmliche 
Entlaffung (missio honests). Diefe Graͤnze fcheint als Gele 
hernach geblieben zu fein, das man aber mit Willfür beobachtete 
oder nicht beobachtete. Die Vernachlaͤſſigung veranlagte den Auf 
Rand ber Legionen in Raetien, den Tacitus zu Anfang fein 
Annalen erzählt. | 

Die Aushebung fand in ber Willkuͤr der Conſuln; bieß kann 
fo angefehen werben daß ber Gonful dabei praefibirte und auch bei 
außerorbentlichen Fällen felbft die Soldaten wählte. So finden wit 
es bei M'. Eurius zur Zeit des Krieges gegen Pyrrhus. Die Wi 
litaͤrtribunen leiteten das eigentliche Befchäft ber Anshehung, Por 
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bius gibt uns eime Beichreibung davon. Damak muß fle fehr 
langſam vor fi gegangen fein. Der Gonful beflimmte bush 
ein Edict den Tag an dem alle Dienfifähigen ih zu Rom ver 
fammeln mußten. Das Hatte ſchon bedeutende Schwierigkeiten 
als fpäter dad Bürgerrecht fo bedeutend auögebehnt wurde, es if 
unbegreiflich wie das bei einer Entfernung von oft vierzig deut⸗ 
(hen. Meilen bewerkfielligt wurbe, Wir finden feine Spur bag 
vie nach Rom Gitieten unterweges einquartiet und beföfigt wur⸗ 
den. AS Ausnahme. Fommt im hamibaliſchen Kriege vor daß 
Tribunen zur Aushebung in die Municipien igefandt wurden. 
Hatten ſich die Dienfipflichtigen auf dem Gapitel verfammelt, fo 
wurde eine Tribus durch dad Loos gezogen unb nad; ben ſchon 
fertigen Liſten je vier Mann aufgerufen, für jede Legion einer. 
Da die Zahl ber Dienſtpflichtigen ſehr groß war fo konnte man 
fich die koͤrperlich Tuͤchtigſten ausfuchen. Wer aufgerufen warb 
und fi bei Nennung feined Namens nicht fiellte, dem wurbe 
wohl eine Multa bictirt; flellte er fich auch dann nicht, fo wurde 
kein Bermögen conſiscirt und er felbft ald Sklave verkauft. Man 
fonnte rechtmaͤßige Gründe baben fich zu entfchufdigen, ein fol- 
her hieß causarius; welche Gruͤnde das waren wiflen wir nicht, 
körperliche Unfähigkeit verfieht fich von felbf. War die Aushe⸗ 
bung vellenbet fo wurde ber Tag beſtimmt wo fich Alle an einem 
beſtimmten . Orte einfinden follten: wer ſich nicht einfand und 
feine gültige Entſchuldigung hatte, ber wurbe als Deſerteur mit 
den haͤrteſten Strafen belegt, genau kennen wir biefe Strafen 
nit, Die Yrt der Aushebung war verfchteben zu verfchiebenen 
Zeiten: bis auf Marius geichah fie nach Tribus, jedoch auch Hier 
mit Umerſchied: zuerſt wurben die Genturien aufgerufen und aus 
jeder nach ben Tribus genommen, hernach wurden bie Tribus 
aufgerufen und aus ihnen bie. Senturien gebilbet, Bon Marius 
an wurken bie Proletarli und Capite Genf mit ber Uebrigen auss 
gehoben, hernach aus ben oivitates Latinae und aus ben Pro⸗ 
vincialen Supplementa genommen. Bon Auguſſus an hoͤrie bie 
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Aushebung in alten foger ganz auf, wur fir die praetoriſchen 
Cohorten Blieb fie: ſonſt wurden nur noch Provintiaben  Divafı 
genommen. In den Proevinzen geſchah die Aushebmg durch 
Conquifttotes. | | 

Die Reiterei IE wefprünglich aus ben Datrleiern ber brei A⸗ 


teften Tribus beſtehend me denken, dieſe wurben vurch Tarquinins 


Peideus verdoppelt, und zu ben ſechs GCenturlien des Tatqunias 


kamen unter Seroins Tullins noch zwölf Genkurien plebejiſcher 


Equttes. Nun if die Meinung vieler alten Schriftſteller daß 


die Zahl der Reitered auch Achtzehnhundert beitragen habe, daß 


ft aber ein uͤbereilter Schluß, obwohl ein Aknlicher Zuſammen 
hang Statt findet. Der große Umterſchied Der patrickſchen mm 


plebeitfäjen Reiter beftand darin daß bie patricifchen Equites An 


Summe von zehntanfend As zw Anſchaffung und eine Rate 


von zweitauſend zur Unterhaltung ihres Bierbed- erhielten, eine 
Beguͤnſtigung wozu fe in der Uriſtoktatie von Korinth ihr Bor 


Bird gehabt haben follen, und aus weicher ntan bie Abkummumg 
des Tarquinius Priseus, die Gicero wahrſcheinlich aus Betubim 
angibt, hat erkennen wollen: cd war aber wohl eine amögebreite 
Einrichtung der alten Zeit daß die Ariſtokratie als Ritterſchaft 


auftrat. Zur Zeit als Sewius Tultins zwoͤlf plebejiſche Attr: 


eenturien bildete, mag wohl bie Verpflichtung gemacht werben 
fein, daß die Plebeler zwei Drittel und bie Patticier ein Drittel 


des ganzen Reitercomtingents zu fielen Batten, alfo wenn mm 


300 brandyte, ſene 200 und dieſe 100: do iſt dad nur Hyee⸗ 
thefe. Gewiß IR Haß biefe Einrichtung unter feinem arifefn 
tiſchen Nachfolger und In ben erflen Zelten der Republik nicht 
mehr Statt fand. Rach ber Zeit der Decemolralgeſehzchung Wi 
der Belagerung von Beil heißt es, daß Wie Nitter fü zu gakı 
fehwilligem Dienft, ohne Remuneration Für Ahr Pferd, ehem 


Miten, und ferner baß fle tripfich stipendio dienten. “Divfe Fi 
iſt alfo ohne Zweifel eine Zeit ber Veraͤnberung; amd dieſen baten 


Rotigen M zu fihließen, daß um biefe- Zeit: bie Prebeſer mie MR 


> 
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nem Pferd dienten mb dafür ein erhöhtes Stipendium erhielten. 
Dad UNes der Pairieter hat ſchwerlich damals eine Beraͤnderung 
erfitten. 

In den Alteftien Zelten waren dreihundert Reiter Bei jeber 
gien, das IR wohlbezeugt: es IM daher merkwürdig daß Poly⸗ 
Das beriähter, im hannibaliſchen Kriege ſei bie Zahl verfeften von 
neihundert auf dreihundert erhöht worben, fie muß baher vorher 
einmal aus uns unbefannten Gruͤnden reducirt worben fein. Ihr 
Dienſt wer im Verhaͤltniß zu dem Fußdienſt nur eine geringe 
Lafl. Die Reiterei bie wir in den Zeiten des Bunbeögenofien- 
krieges finden IR die Bluthe ber Jugend, bie Erften an Adel und 
NReichthum. Bon da an ſchmilzt die roͤmiſche Reiterei zufammen: 
nachdem die Jtaliker das Bürgerrecht erhalten, wurben ſie beſon⸗ 
ers für Die Cavallerie herangezogen, und mußten eine viel hoͤhere 
Jahl für diefelde Meilen, wohl das Dreifache von ber römffchen, 
während Fe beim Fußvolk nur eine gleiche Zahl ſtellten. “Die 
Epiites zur Zeit des Sulla beſtanden daher größtentheild ans 
ehemaligen Bundesgenoffen. Caeſar fing am feine Reiterei in 
noch größeren Verhaͤliniß als das Fußvolk aus ben Provincialen 
zu nehmen, beſounders aus Galliern. 

Die Bewaffnung ter Reiterei in der aͤlteſten Zeit iſt die 
Alleſte griechtſche; die Römer vervollkommneten ſte hernach, ent⸗ 
femten fidy aber nie von dem griechiſchen Vorbiſde. Wurfſpieße 
waren die Hauptwaffe, Schwerdier Nebenfache, Caeſar bildete 
wohl den Gebrauch des Saͤbels etwas mehr aus; ferner hatten 
fie leichte Schilde (parmiae). Die Reiterei ber Römer war uͤbri⸗ 
gend von jeher Ihre ſchwache Sette, weßhalb fie unter den Kaiſern 
MR ganz aus Gulliern und Deutfchen befland. Dahet find auch 
vie ſpaͤteren Kunſtausdrücke baflr, wie wir fie bei Arrian und 
Vegetius finden, celtiſch. 

Der Sof iſt eine Naterie in der ſchon bie Alten Berums 
Ieffeing zu Itrihlenern gaben, denen bie Neueren folgten. Es iſt 
Mo Allgemeine Darſtellung daß vor der Belagerung von Wet fein 
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Selb bezahlt wurde und daß bie Soldaten für die wenigen Tage 
eines Feldzugs nach Appians Uustrud ossösısoı außgezögen 
ſeien. Sehr kurz find allerdings die Feldzüge biefer Zeit, aber 
fie fommen uns doch wohl noch kürzer vor als fie wirklich waren. 
Eben fo war ed mit den Feldzuͤgen der lombardiſchen Gtäbte im 
Mittelalter, auch bei den fpartaniichen Feldzügen ‚in Attila zeigt 
es fi. Jedoch bie Kriege ber Könige, beſonders des Tarauinius 
Superbus, ſetzen viel ausgebehntere Rüfungen voraus, dad Her 
muß Wochen, ia Monatelang im Felde .geftanben Haben, un 
dba iſt es unbenfbar daß, wenn ber Krieg auch nur einige Wochen 
gebauert hätte, fie zubereiteie Speifen vom Haufe mitgenommm 
haben: allerbingd aljo müflen wir für Die Altefte Zeit einem Sol 
annehmen, und daß er einging ald bie Patricier die Abgabe vom 
Ager publieud vorenthielten, war eine der Urſachen ber Schwachung 
Rems. Wie aber war ed nun ſeit ber Wiederaufnahme des Sol 
bed im veientifchen Kriege? Polybius, aus deſſen Schilderungen 
Ypflus und bie Uebrigen Alles auf bie Altefte Zeit. übertragen 
baben, rebet von einem täglichen Sold, wie er bei Griechen Statt 
fand, ein Triobolon bis zu einer Drachme für ben Tag. In ber 
fpäteren Zeit, ald die Soldaten ganze Jahre lang im Felde ſtan⸗ 
ben, war es eimerlei ob man täglich zahlte ober eine Summe Im 
Ganzen, hoch fo daß auf jeben Tag im Jahre daſſelhe kam: aber 
für bie älteren Zeiten, ba bie Felbzüge eine unbeftimmie, fehr ver 
ſchiedene Dauer hatten, ift ber Unterfchieb groß; hier mußte die 
griechifche Berechnung Statt finden, man gab fo viel als ſie Tage 
gedient hatten. Damit fiehen aber manche Stellen im Wider⸗ 
ſpruch die Schelius zufammengeftellt hat, aus denen er dann die 
entgegengeſetzten Folgerungen zog: 3.8. bei Liviud annya sera 
habes, annuam operam ede und ähnliche in ber Rede bes Ap⸗ 
pius Claudius im vejentifchen Kriege, audere bei Diodor, die 
ebenfalld dem jährlichen Sold zu bezeugen ſcheinen. Allein ber 
Betrag würde in biefem Falle für das damalige Rom gar wiht 
aufzubringen geweſen fein. Das Refultat meiner Unterſuchumgen 


Sole. 233 


über dieſen Gegenſtand iſt, daß in ben alten Zelten der Sold 
nicht tageweiſe ſondern menatweife berechnet wurde: aber in einer 
etwend- fpäteren, nicht zu beſtimmenden Zeit iſt es Gebrauch ge 
worden ein annuum stipendium zu eribeilen, beſonders als dab 
Aerarium nah dem lieiniſchen Geſetz durch ben Zehnten vom 
Gemeinteland: fo reich wurde. 

..Man bezahlte zwoͤlf Monate, aber die Einheit war dao St 
pendium eined Monate. Daß ber vermuthliche Sold bed gemeinen 
Seldaten hundert As being, darauf Fam ich ſchon durch eime 
Stelle des Dionyſius von Halikarnaß in ber Gefchichte ded Tar⸗ 
quinius Superbus, daß zehn Drachmen als eiopopd waza xs- 
paanmv Escosov ') gezahlt ſeien. Das Aes equeſtre wurde auf 
ein Individuum ober auf mehrere angewieſen, eben fo wiſſen wir 
aus einer Stelle des Plautus in der Aulularia*): cedit miles, aes 
petit, daß auch andere Soldaten auf bie Einzelnen angewiefen 
waren, jeber hatte feine Auweiſung auf einen reichen Mann, ber 
ihn bezahlen mußte, wahrſcheinlich geſchah dieſe Anweiſung auf 
die Aerarii, die nicht mit dienten. Ferner wiſſen wir daß der 
Soldat pignoris oapio für dad Aes militare hatte. Polybius ſagt 
von feiner Zeit, jeder Soldat habe zwei Obolen oder Drachme 
täglich gehabt, die Drachme war einem Denarius gleich: ift hier⸗ 
unter nun ber Denarius zu zehn, ober zu fochzehn (rebucieten) As 
zu verſtehen? unſtreitig ber alte zu zchn As, die legte Reduction 
des Silbers hat hoͤchſt wahricheinlich in Sulla's Zeit Statt ge 
funden. Dann fommen gerade auf den Mann täglich 3°, Me 
monatlich, hundert 46. Rechnen wir nun zwölf Donate, fo gibt 
nad 1200 As für dad Jahr, oder fünf und fiehenzig ſpaͤtere 
Denarii, brei Aurei wie fie unter den Kaifern üblich waren. Run 
findet fi auch daß in den fpäteren Zeiten das einfache Stipen- 
diem zu brei Aureis gerechnet wurbe: Suetonins erzaͤhlt von 
Domitian daß .er quartum stipendium addidit, ternos aureos, 


2) Dion. Hal. A. R. IV. 43. 
nl. 5,82. 
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die terni aunei bebewien hier umfiveitig bie Minkelt bes Gtipen 
diums. Der Sold ward allmaͤhlich erhoͤht, zu Muguftud' Zeiten 
hatte ber Soldat einen Denarius täglich, alſo ſchon ein dreifaches 
Stipendium, nachdem Caeſar es wielleicht verboppelt hatte, Do- 
mitian geb num das vierte, Alſo auch im dieſer Soldberechaung 
finden ſich die gewöhnlichen roͤmiſchen Zahlen 10, 12 wicder. 
Untere Auguefus bekam ber Soldat breimul im Aare fein Stipen⸗ 
dium aubbezahlt, unter Domitian viermal, alfe Hatte bamals 
ber Gelbat ein Goldſtück im Monat, ein ſehr hethher Selb nad 
den Berhältniften. | 
Dos Berhälimiß bed urſpruͤnglichen Soldes, zwoͤlfhundert 
As für den Pedes, koͤnnte unangemeſſen ſcheinen gegen bie zwei 
tauſend des Eques, der Pferd und Reitknecht dafuͤr halten mußte. 
Aber bie Pedired dienten in ben aͤlteren Zeiten wie ein volle 
Jahr, felten zwei Monate, erhielten alfo kaum zweihundert WE, 
während der (Um bad Gelb bezog auch warn er nicht diente. 

Ya den älteren Zeiten kam ber Sold ben Soldaten micht 
well zu, es wurde ihnen abgezogen was an Waffen geliefert oder, 
wenn fie beſchaͤdigt, eriegt wurde, ferner ſogar etwas für ihre 
Berpflegung, wobei die Säge unſtteitig aͤrßerſt nichrig genommen 
werben umb befkänbig feft blieben, mochte ber Marktpreid beb 
Ortes wo Die Soldaten ſich befanden höher ober wiehriger ſein 
wie noch jegt bei den engliſchen Soldaten biefe Eimwichtung be 
Beht. Zur Verpflegung erhielt Der roͤmiſche Soldat Keen, nit 
wen fein Brod zu baden fonbern für fein Farricello, Salg, un 
Weineifig um ihn mit Waſſer zu miſchen, eine lottiche Giefelfehang 
une ein ſehr gefundes — denn dm Suͤden ſchabet die 
Suure ash, 

Der Ceuturio hatte ein stipendium duplex, der Eques ein 
wipler, namlich als bie aera equssiria aufgehoͤrt hatien, abet 
winlaneht als dad nen hordaarimm aufgehoͤn hatte mb ar be 
Geld zur Anfchaffung eines Pferdes (equus publicus), bad eigent⸗ 
liche aes equestre, in einer beflimmten Summe gezahlt wurde, 
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wie «a dem Namen nad noch zu Kieee’d Zeit her Fall war. 
Dieſes Perhaͤliniß ded Genturio und des Eques findet ſich in 
allen Vagichungen, bei der Beute und bei ben Vertheilungen nach 
einem Triumph, auch bei dem Syſtem ber Belohnung durch Laͤn⸗ 
deraruveiſiung. Daß ber Ritter das Dreifache bekam, erwähnt 
Lipius ſchon vor ber Einnahme Roms durch die Gallier. 

Ein praamium militise war in ber Alteften Zeit wie zur Zeit 
des Polybjus daß Niemand ein bürgerliche Amt befleiden durfte 
ohne eine heſimmie Anzahl Feldzüge mitgemacht zu haben. Daß 
Die ſpaͤter nicht mehr galt beweiſt das Beifpiel Cicero's; in den 
fünfzig Iahren zwiſchen Polybius und Cicero's Jugend muß ir⸗ 
gend eine entgagengeſehte legislative Anordnung eingetreien fein. 
Dagegen kom in ſpaͤteren Zeiten alo ein ſolches Praemium immer 
mehr bie Anweiſung von Laͤndereien an bie Veteranen auf. Im 
alten Zeiten war fein Gebanfe daran daß die Anſprüche auf ben 
Ager publicus aus bem Kriegsdienſt erwüchfen, bie fpätesen Schrift- 
feier über die Aderyeriheilung, namentlich Hyginus, ber cigent- 
lich nar den wahrhaft tüchtigen Geſchaͤftsmann Frontinus) er 
cexpist bat, find ber gang irrigen Meinung, bie Eolonien feien von 
jeher Miltärcolonien geweſen unb bie Aeckervertheilung Belohnung 
von Kriegabienf. Aber bei ben Theilungen ded Ager publicas 
von denen wir Nachricht haben findet überall eine Anweiſung 
viritim Statt, und bie Anſpruͤche werben bloß dadurch begrünket 
daß man zu ber plehejiſchen Trihus gehört. Die erſte Syur von 
Landervertheilung an Beteranen finbet fi) nad) dem hannibaliſchen 
Kriege, obwohl bafielbe aud) nad) dem ſamnitiſchen und dem pyr⸗ 
rhiſchen Kriege geſchehen fein mag; jenes aber ift ausbrüdlich her 
zeugt. Die Truppen bie unter Scipio fo tren und lange gedient 
hatten befamen in Apulien und Samnium Anweiſungen. Run 
fehlt Lange jede Spur; aledann erſt wicher bei ber Brünkung 
von Danonis befanuen bie Equites dad Dreifache, ein Bermeis 


Sehne Tüchtigtett if befonders aus dem Buche de mquae ductibus zu be⸗ 
wiigellen ; das Daogsumt de agrerum qmelitate habe ich ihm vindieirt. 
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daß das Princip der Militärcofonten ſchon hineinſpielte, und es 
mußte natürlich bald aufkommen. Das ganze Syſſem dieſer Coe⸗ 
lonien war eine hoͤchſt verſtaͤndige Abhuͤlfe des Uebelſtandes ber 
aus der langen Entfernung ber Legionen für Rom erwuchs. Diele 
Soldaten wurden, wie wir ſchon gefehen haben, ihrem Vatetlande 
fremd, hatten fidy oft mit Barbarinnen verehlicht, — in Rem galt 
aber ſolche Heirat nicht für ein connubium justum und chre Finder 
nicht für rechtmäßig, fie hatten zu Haufe feinen Beſig, kamen 
nun hungrig und an das Rauben gewöhnt zurkd: ben Gefahen 
die Daraus zu befürchten waren wurbe burdy bie Stiftung von 
Mititärcolonien abgeholfen, beſonders in Gallien; ſchlimm genug 
daß man nicht dabei beharrte. Ihr eigentlicher Anfang findet ſich 
no) fpäter, liegt aber wie bie ganze marianiſche Gefchichte im 
Dunkel: nady dem Geſetz des Tribunen Apuleius ſollten bie ſieg⸗ 
reihen Soldaten des Marius fi in Sicilien, Corſtca und an 
derowo anftebeln: dieß gefchah, aber nur unvollfommen, uns find 
nur zwei folder Eolonien befamt. Zu völliger Ausbildung ge 
langten fie unter Sufla, ber eine Menge der blühenbfien itaftfchen 
Städte confiscirte, deren Bewohner audgerottet waren (Braenefte) 
oder verfagt wurben; ber Reiche verlor Alle umb nur ber Aermſte 
blieb zurüd. Sulla gab nun eine ſolche Stadt einer Legion, 
biefe wurde völlig aufgeloͤſt und an ihre Stelle eine nette ge 
bifdet, das Gebiet wurbe vertheilt, die Soldaten erwählten ſich 
Obrigfeiten unb regierten fih wie Municipien, ihre Orte blieben 
aber coloniae Romanae. Dieſe furchtbaren Colpniae militared 
befamen unter dem Dictator Caeſar und hernach unter den Trium⸗ 
vim einen noch bebeutenderen Umfang, öfterd wurben babei bie 
fallanifchen Eoloniften durdy nee wieder verdrängt. Auguſtus 
füllte befonders Spanien und dad fühdlihe Gallien mit ühnen 
(Bafel, yon). Bon nun an breiteten fe ſich über alle Provinzen 
and, in Africa, Britannien, Tängd der Don, hin und wieber 
in Aſien. Bis ins vierte Jahrhundert koͤnnen wir biefe Beteran- 
colonien verfolgen, der Eober Theobofienus enthält Verordnungen 
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vorüber, Befonderd an den Graͤnzen wurben fle errichtet, und 
biefe baburch zu einem völlig römifchen Lande, über Raetien, 
Noeſten, Bannonien, längs des Rheines erftredten fie ſich. Hie⸗ 
burch ſchufen bie Römer fich eine Graͤnzmannſchaft, die zum Dienſt 
verpflichtet war; fie wurben seminaria militum, feber Eolonift er 
hielt feinen ager limiteneus, fie waren abgabenfrei, aber bafür 
nahm man meiſtens aus ihnen die Soldaten, und zugleich wurde 
der Staat biefe wilden Horben Ios. Als die Gränzen entfernter 
wurden, konnte man biefe Colonien nicht mit Italikern allein bes 
ſehen, ſondern Provincialen wurden mit binzugezogen und das 
Ranb unter Alle getheilt. 

Bon den Alteften Zeiten ber hatte der Soldat auch einen’ 
Anſpruch auf die Beute, den man aber fehr weife immer unbe 
Rimmt Heß und der Beurtheilung bed Feldherrn und ded Senats 
anheimfellte. Im ben früheften Zeiten hatten die Patricier allein 
biefen Anfpruch,, die Beute kam daher an ihre Separatcaffe (pu- 
blieum): aber ſchon im Lauf des vierten Jahrhunderts Fam das 
Geld, das der Quaeſtor für die Beute beftimmt hatte, auch an 
das Herarkum der Plebejer. Run wurbe es aber immer gewöhns 
licher daß der triumphirende Feldherr den Ertrag bed Yeldzugs 
and der Kriegscaffe unter feine Soldaten vertheilte: nur ber 
Zriumphator feheint jedoch hiezu berechtigt geiwefen zu fein. An 
Ort und Stelle konnte jeber Feldherr die Erlaubniß geben zu 
plündern. In den fpäteren Jahrhunderten kehrte freilich ber tri⸗ 
unphirende Feldherr nur mit Wenigen zurück, die Meiften blieben 
in ben Provinzen; daher kommen feit dem febenten Jahrhundert 
die gefährlichen Donative auf, bie gegen das Ende der Republit 
reißend zumahmen. Jeder Feldherr fuchte fich die Soldaten durch 
Berthelfung großer Geldgeſchenke zu gewinnen, und ihm entgegen 
arbeitete der Senat anf gleiche Weiſe, nicht felten mußte fie ber 
Senat an ber Stelle der Feldherren bewilligen. Unter ven Kai⸗ 
fern iſt dieß flets im Wachſen, bei jebem bedeutenden Ereigniß 
finden Donative Statt, wo es barmıf ankam bie Gunft ber Sol- 
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baten zu gewinnen. So vermachte ihnen Auguſue iu Teſtarrente 
große Summen; ber Kaiſer der feine Decennalien feierte, der 
aboptirte, der einen Mitregenten wählte, wertbeilte Donativa, ein 
bobenlofer Abgrund für bie Huͤlfsquelen bes Stactes; wie geof 
fie waren fehen wir aus Tacitus und Gustonias. (ebelan 
fenfzte über die Wunde bie er bei einer ſolchen Gelegenheit ben 
Binanzen ſchlug. So warb bas gewaltige ſtehende Geer in feiner 
völligen Aslöjung vom Staate auf zweierlei Weile dad Werberben 
deſſelben, durch Unbifeipkim und bush hie wngehenen Seen. 
Freilich war die eigentliche italifche Nation fo in Ueppigkeit und 
Weichlichkeit ausgeartet daß dennoch bie Soldaten den befieren 
Theil der Staatsbenölferung bilbeten. Tertullianus, Salbianus 
und andere Kirchenichriftfleller geben das anſchaulichſte Bild ber 
fürdhterlichen Sittenverderbniß in ber Kaiſerzeit. Diokletian, ber 
die Soldatentyrannei mit ber Wurzel ausrotiete, bob auch bir 
Donattoa auf. 

Die roͤmiſchen Officiere find breierlei Art, Generale, Ober⸗ 
officdere, niebere Offlciere.. Das Eigenthümliche iR daß die beiben 
erſten Arten nicht permanent waren fonbern jedes Jahr neu ein 
gefept wurden, mo man dann allerbings oft, ja gewoͤhnlich ben 
bed vorigen Jahres wieder wählte, inhefiet gab bie faihere Fuͤh⸗ 
zung bed Amtes kein Anrecht auf bie Wiedererwaͤhlung. Die | 
Ginzigen welche in ber Alteften Zeit im römifchen Heere yerma 
ment waren find bie Eenturiones, was freilich auch nicht pohtiv 
zu beweilen if, Gewiß ift daß auf dem Marsfelbe in ben Clafſen 
jebe Centurie mit ihrem Centurio erichien, ber alſo bleibend war; 
wahticheinlih war biefer nun berfelbe ber die Eentarie in bad | 
Feld führte. Er war entweber von der Genturie oder von ber 
Claſſe ermähltz bie zweite, dritte und fünfte Claſſe biete aber 
mit zwei Genturien während nur eine auf dem Maréfelde fümmte; 
bier, müflen wir annehmen, wurde ber eine milltärliche Centurie 
ber welcher fie auf dad Marsfelb geführt hatte, ben anderen em | 
nannte bie Claſſe oder der Conſul. Im biefem Unterſchich finbei 
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man vichleicht das Licht uͤber die dunkle Frage von dem Vorzug 
ber Centurionen unter einander. 

Diefe Oxbnung ber Eenturionen muß geblieben fein, fo lange 
nach Auflöfung der Phalanr bie Legion der älteren Form, bie bes 
Camillus, blieb: als aber hernach bie Aenderung einitat bie 
Gellius) erwaͤhnt, wo bie Ferentarii und Mccenfi wegfielen 
wo die Legion aus ſechzig Eenturien beſtand, da wurde Feine 
Rüdficht auf bie Claſſen genommen und die militaͤriſche (Gen 
turie xcxpraeſentirte nicht mehr die politiſche: ijebt müflen daher 
die Centuriones anders ernannt worden fein, von ben Conſuln, 
oder von den Conſuln und Tribunen. Rum wurden die Centu⸗ 
rionen alle Jahr von oben her neu ernannt, bad iſt die Ord⸗ 
mag bie Bolybius beichreibt, fie waren unfere LUnterofficiere, 
der Centurio avancirte nur vom Gemeinen bie zum Primus 
Pius, .der feinem Range nad ein Feldwebel wie bie anderen 
Centurionen, body eine Art von Bolfötribun für die Soldaten 
war und als folder Sig im Kriegsrathe haste um bad Intereſſe 
der Soldaten wahrzunehmen. 

In der Schilderung ber roͤmiſchen Legion bei Polybius iſt 
dad Merkwuͤrdige daß bie Beſetzung der Officierſtellen nicht mehr 
wie in der ürfpränglichen Organifation des Heeres von unten 
nach oben, ſondern von oben nach unsen geht. In ben älteften 
Zeiten der Nation hatten bie drei Stämme jeder feinen Tribun 
der Reiſtge und Fußvolf befehligte: fpäter ald die Genturien auf 
ſechs gebsacht waren mögen ſechs Tribunen geweſen fein, was 
freilich hypothetiſch if. Dann finden wir ſechs tribuni militares 
eonsulari potestate, brei patriciiche umd drei plebejiſche, bie aber 
nicht auf Me Führung des Heeres befchränkt find ſondern ben 
ganzen Staat regieren. Ausgemacht if daß ein Jahr nach ber 
liciniſchen Geſetzgebung dem Wolfe die jährliche Wahl von ſechs 


) Benn der Name richtig iſt, fo tft Das Citat aus Cincius bei Sell. XVl, &° 
gemeint: ——— aber ſoll es doch wohl ftatt Gellius „Polybius“ 
helßen. A. d. G. 
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Tribunen für dad Heer eingeräumt wurde, bie dem Auddrucke 
nad) biöher von den Eonfuln ernannt geweien zu fein fcheinen, 
in der That aber wenigſtens zur Hälfte wohl von den Eurien 
gewählt wurden, eine Wahl bie num auf bie Centurien, menn 
nicht gar auf bie Tribus überging. Nach Unterwafung ber La 
tiner veränderte ſich Alles, und diefe Veränderung paßt ſich den 
Verhaltniſſen nicht gleich an. Um das Jahr 442 wirb berichtet, 
daß das Volk fechzehn Milktärtribunen für vier Legionen erwaͤhlt 
habe; das wären zwei Drittheil von ben fpäteren vier und zwanzig 
wahrfcheinlich iſt daß die Ernennung ber übrigen (die Rufuli ge 
nannt wurden) den Conſuln überlaffen blieb, eine weile Einrich 
tung. Ob dieſes Berhältniß bis in bie fpäteren Zeiten blieb ik 
eine fehr problematifche Sache: nach Polybius müßte man viel 
mehr annehmen daß zu feiner Zeit alle vier und zwanzig von 
Volke ernannt wurben. Er berichtet nämlich, „wenn fie Die Eon 
fuln ernannt haben fo ernennen fie Tribunen”, in welchem Aus. 
druck die Identität des Subject doch nicht zu bezweifeln iſt: die 
Veränderung liegt übrigens auch in der Natur der Sache. Bor 
-biefen vier und zwanzig wurden vierzehn aus denen genommen 
die fünf, und zehn aus denen bie zehn Jahre gebient hatten 
Wer fich im Dienfte auszeichnete wurbe gewählt; gewoͤhnlich aber 
waren es Männer aud ben erften Familien: bie alten gedienten 
Leute in der Volksverſammlung, denen nichts theurer war als 
ihre Ehre, zeigten babei meift einen fehr richtigen Tact. Die 
Stelle wo er von Emennung von Tribunen durch die Eonfulx 
fpricht fcheint fich auf den Fall zu beziehen, wenn mehr als vier 
Legionen conferibirt wurben. | 

Diefe Tribunen nun wurben alle Jahre für bie vier conſcri 
birten 2egionen frei ernannt: für bie fpätere Zeit muß man das 
ſtehende und das mobile Heer unterfcheiben: für bie ſtehenden 
Heere, die felt dem bannibalifchen Kriege in den fernen Brovinzen 
fih immer vergrößerten, blieb gewiß wer Tribun war in feinem 
Amte, wofern nicht, wie ed fich von felbft au verſtehen feheint, 
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ver neue Conful ausbrüdlich einen ober ben anderen entfernte: 
vor dieſen Zeiten aber und auch fpäter bei dem beiveglichen Heere 
wurden bie Tribunen alle Jahre verändert, Mit der Zeit bes 
Marius hörte dieſes Alles aber auf, ba ift nicht mehr von jähr- 
licher Eonfeription von vier Legionen bie Rebe, daher man ja bie 
alten Einrichtungen im Caeſar und Cicero nicht mehr fuchen darf. 
In welchen Verhaͤltniß die Tribunen zu ben zweihunbert ber Les 
gion zugefellten Equites fanden ift nicht gewiß zu fagen. Biel 
feicht fanden fle unter dem oberften Tribun, vielleicht unter gar 
feinem, unmittelbar unter dem Legatus. 

Wir reden bier nur von ber beweglichen Armee nach dem 
Borbild des Polybius, von den vier jährlichen Legionen, beren 
Ordnung ber der alten Zeit entfpradh als es noch keine ſtehende 
Heere gab. Die vier und zwanzig Militärtribunen bildeten mit 
den beiden Gonfuln einen Kriegsrath und ernannten für jede Le 
gion fechzig Eenturionen, die fie nach Willkür auswählten, ob- 
wohl fie durch Geſetz oder Herkommen gewiß an beftimmte Qua⸗ 
Lificationen gebunden waren. Bei jeder Abtheilung findet ſich ein 
erfier und ein zweiter Eenturio, von denen einer den rechten ber 
andere den Imfen Zug führte. Fuͤr jeden Genturio wählten fie 
dann einen Optio, einen Gehülfen, der auch in der fpäteren Legion 
als Zahlmeifter vorfommt, wo bie Soldaten ihre Duittungen 
für den Sold an den Optio ausftellen: in ber früheren Zeit 
pflegt man Optio mit Lieutenant, Genturio mit Hauptmann zu 
überfegen. Diefe Wahl von oben herab ift alfo der Gegenſatz 
der früheren. von unten herauf für jede Centurie oder Elaffe, die 
Centurionen find nicht mehr die nothwendigen Vertreter ber Volks⸗ 
theile felbft, die aus ihnen hervorgingen, früher war das Princip 
monadifch, jegt dynamiſch. Weil nun der Centurio ber Erfte in 
einer Eenturie iſt, die in ben beiden erften Bataillonen hundert 
und zwanzig, in bem britten fechzig Mann faßte, fo ift ed ges 
braͤuchlich geworben, ſich ihn unferem Hauptmann analog zu 
denken als einen wirklichen Officir. Das ift aber nicht ber Ball. 


Sie Römer hielten es für unnöthig, daß die Anfärung burd 

Oberofficiere ſich bis in die feinen Theile einer Armee erfiredt, 

fonbern fie fanden es genügend, dort gut ausgebildete Unter: 

officiere zu befigen, eine Elafle, die meiftend gar nicht gerigmei 

war zu avancisen, baher bie Römer fie mitten in ihren republi⸗ 

caniſchen Einrichtungen ganz abſonderten als eine iſoliete Elafie 

zwiſchen Officieren und Gemeinen. Die Centurionen wibmeten 

fich für ihr ganzes Leben biefem Geſchaͤfte, ihre Ambition ging 

nur dahin die fehr wichtigen aber doch fubaltermen Dienſte ge 

hörig zu, verrichten, hoͤchſtens die Stufe bed Primipilus zu er 

zeichen, ber nichts als ber oberfle Genturio war, & ſollte nich: 

glauben darum auf die Stelle eines Tribuns Anfpru zu haben 

weil er lange gedient hatte; deßhalb wurbe bie Lifte alle Jabır 

neu formirt, man Heß manche weg, ſetzte ben einen hier ben an 

beren bortbin. Als Gemeiner aber brauchte er nicht wieder zu 

dienen, ee Tonnte aber aus einer befieren in eine niebrigere Centurie 

gefeßt werden und umgekehrt. Der Genturio hate dad ganz 

Laftige in dem Verhaͤltniß des militaͤriſchen Befehlo, er mußte in 
allen Einzelnheiten dem Soldaten auf ben Dienſt paſſen und hatır | 
zugleich die Verpflichtung und bie Berechtigung, ben Soldaten 
bei minderen Vergehungen zu zuͤchtigen, er führte ben Stock unt 
Arafte die Nichtgehorchenden ohne Weiteres. Dafür hatte er bie 
doppelte Loͤhnung, alfo nichts weiter ald was ber gemeine Soldat 
gleichfalls erhielt wenn er ſich auszeichnet (duplicarius). “Der 
Genturio führte den Zug, der Optio fchloß ihn und hielt ihn in 
Ordnung. Marius und Einzelne in fräheren Zeiten haben fid 
vom Eenturio bis zum Conſul emporgefchwungen, aber außer 
orbentlicd; Wenige: der junge vornehme Römer biente als Eques 
und ſtand nicht unter bem Genturio fenbern unter Decurionen, 
angefehenen Männern feined eigenen Standes, und an koͤrperliche 
Zuͤchtigung ift nicht zu denken, fo lange Reiter und Ritter gleich 
war; aus biefer Claſſe der Ritter wurben in dee Regel bie Tri⸗ 
bunen genommen. 
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Bon biefen Zribunen befanden A ſechs bei jeher Legion, 
em unbequenes Berhäftiß bei der Legion die Polnbius befchreibt, 
ba jedt möcht mehr bie Haftati, Principes und Triarii, jede ein 
zein fanden, ſondern bie ganze Region in zehn Cohorten getheift 
war, bie aus allen drei, Haſtati, Principes und Triarii zufammen 
befianden; fo war alſo das Berhältmiß von 6 zu 10 ein irratios 
nales, daher auch ein Theil der Tribunen im wirklichen Dienft 
ſtand, die anderen als Abjutanten ſich im Hauptquartier befunden 
zu baben feinen. Unter einander waren die Tribunen alte gleich, 
da war fein Avancement weder von unten noch mach oben: jeder 
ber fünf Jahre gedient hatte, entweder als Reiter oder als Le⸗ 
giensfolbat, bonnte Tribun werben. Run aber entficht wohl 
ſchon In den ſamnitiſchen Kriegen, gewiß aber im hamibaliſchen, 
eine ganz andere Orbnung, die Generalität. Urſpruͤnglich als es 
nur eine Beglon gab war der Eomful der unmittelbare Befchld- 
haber derſelben. Da aber deren vier auogehoben wurben, konnte 
er nicht mehr jede einzelne commanbiren, fondern mußte fich durch 
Bier verireten laflen, quos sibi legabat. Die Eonfuln nahmen 
ausgezeichnete Männer, Altconfeln, Altpraetoren, bedeutende Se⸗ 
natosen, wit Autoriſation bed Senats unter dem Ramen lagati 
mit fi in das Feld, diefe find jegt die Generale, und nicht mehr 
die Teibunen. Ein Legatus ficht der Legion ald einem Armee⸗ 
corpo vor, die Tribumen haben nur bie Organifation des Inneren 
und führen bie Bataillons, finb aber nicht an beſtimmte Eos 
borten gebunden, ber Conſul konnte fie verfegen an welche Co⸗ 
borte er wollte. So haben alfo die Eonfuln nun bie Befugniß 
fich bie Geweralitäit zu conſtituiren; das bleibt unverändert und 
findet fi noch eben fo. bei Caeſar, in beffen Begleitung eine große 
Zahl von Regatım if. Durch dieſe Eimricktung war es ben Com 
fuln möglich gemacht, immer frifche brauchbare Leute zu Unter 
befehfehnberee zu nelanen, ber Berroftung und Verſtockung burch 
alte Sentrale war auf zweckmaͤßige Weiſe vorgebeugt; fie gehört 
hauptfädslick zu dem wes bie römsifhe Armee fo volllommen 
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machte, Eo gab Keinen folgen Ueberfluß an Subalternen, Die wichts 
hatten was fie zu höheren Stellen befähigte, die man jedoch ohnt 
Ungererhtigkeit zu begehen nicht vom Borrüden ausfchliegen Eonnte, 
wobei denn Generale nie jung fein Eönnen. Bel ben amberen 
italifchen Völkern mochte dad wohl eben fo fein wie im Rom. 
In Griechenland, befonderd in Macebonien, flanben an ber Spitze 
bes Sölbner Generale, die veraltet und mit ihren Verwandten 
und Glienten umgeben waren, oft voͤllig unbrauchbare Leute. 
Man mußte nämlich da von unten auf bienen, jede Stelle be 
kleidet haben che man zu ber hoͤchſten kam, ausgenommen wenn 
man etwa vom Hofe aus oben gejeht wurde. Manche von ben 
Rohheiten bed breißigfährigen Krieges erklären fih aus dieſem 
Syſtem. Daß ein folcher Legatus nicht umfonft im Felde fand 
if gewiß, aber worin feine Bortheile befanden willen wir nit; 
ohne Zweifel hatte er fein Tabernaculum d. b. feine Einrichtung 
vom Stante, wie die Confuln: aber außerbem beftimmt noch an 
bere Bortheile, 

Unter den Kaifern blieben Centuriones, Tribuni und Legati, 
legtere befommen ben Ramen legati pro ‚praetore, und jede Legion 
hatte einen folchen; häufig war ein legetus pro praeiore, ba er 
gewöhnlich in der Militärgsänge ftand, zugleich Statthalter, Mit 
ben Tribunen gehen Beränderungen vor, bie und meiſt nicht n& 
ber befannt find, ber Wedhfel hört ganz auf, wer Tribun iſt bleibt 
Tribun: um aber zu verhüten daß ihre Autorität zu fehle Wurzel 
bei den Soldaten fchlüge hat jeber Tribun ben Befehl nur ſechs 
Monate (daher aurum semestre bei Juvenal), er bat babei ein 
bedeutendes Gehalt, wir wiflen nicht wie viel, außerbem aud) 
Auszeichnungen, er hatte ſchon ben Purpurſtreifen (latus clavus) 
bes Senatoren, eine Auszeichnung ganz wie unfere Orden, ba 
bie Römer fo eitel waren wie irgenb ein anderes Boll. Die 
Ausbräde tribuni laticlavii, angusticlavii find fälfchlich davon 
hergeleitet worben, ald hätten bie Kaifer biefelben zum Theil aus 
den Senatoren zum Theil amd ben Rittern genommen: die Saifer 
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thaten vielmehr alles Mögliche die Senatoren von ber Militärs 
regierung fern zu halten, und unmöglid wären auch bie weich⸗ 
lichen Senatoren im Stande gewefen im Heere zu dienen. Vielmehr 
waren ber Iatus clavus und der angustus clavus Decorationen ſowohl 
für die Tribunen ald für Senat und Ritterſtand, aber für beide 
unabhängig neben einander. Gin ausgedienter Tribun, ber nad 
Rom zurückkam und fchon ben latus elavus hatte, wurde dann 
wohl meißend unter die Senatoren aufgenommen, Unter ben 
Kaiſern vom britten Jahchundert an entftanden foͤrmliche Gene⸗ 
ralate, Magifri Milisiae, Comites u. f. vo,, unter benen ſchon 
eine allmaͤhliche Stufenfolge fich bildete, 

Die Feldherren hatten auch ihre Belohnungen, der Soldat 
tomnte ihn ald Imperator begrüßen; dad iſt aber ein hoͤchſt dunk⸗ 
le Punct, es ift eiwas Außerordentliches, fließt nicht aus dem 
Range des Feldherrn, auch find feine Bortheile davon bekannt, 
es war nur eine große Ehre. Go etwas hat gewiß eine alte 
Burzel: vieleicht if fie darin zu fuchen baß bie Armee die Cen⸗ 
teriatcomitien theils enthielt theils repraeſentirte. So wie ber 
Feldherr das Imperium von den Eurien erhielt, fand vieleicht 
irgend eine Ratification ober etwas Aehnliches von ber Armee 
als Genturiatcomitin Statt, genug etwas ber Art was wir in 
unferem Kalle finden. Erft in ber fpäteren Zeit, gegen Ende ber 
Republik iſt die Rede davon, doch beweift das nicht daß es auch 
früher nicht vorhanden geweſen. Bielleicht Fam der Titel von 
den italifchen Bundesgenoſſen her, wo er eine regelmäßige Be⸗ 
nennung ber Zeldherren war. Bei den Römern wurbe er ein ge 
waltige® Ziel der Gitelfeit, 
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Die VBefeigung der altitalifchen Stäbte war in ben Alichen 
Zelten fehr einfach, da bie Städte zu klein waren um bie Aaflen 
großer Werke zu beſtreiten. Deibalb lagen fie wie bie pelas⸗ 
giſchen meiſt auf Bergen, wie in Griechenland befanbe hie 
epirotiichen. Auf biefen Bergen waren fie we mögfid fo ame 
legt baß fie eine Flaͤche derſelben eimahmen, und gewoͤhnlich war 
der Ort fo ausgeſucht baß ber Felſen ſchtoffe Wande bilde. 
Sie brauchten daher nicht mit Mauern und Themen nad m 
ferer Art umgeben zu fein, ſondern es waren arces, d. h. gebaut 
auf dem Bipfel, die Felswaͤnde von Natur ſchroff und durch Kunt 
noch fchroffer gemacht. Wo ber Aufgang mar umb fein folk, 
an ber bequemften Seite, wurbe baum ein Clivus gemacht: biekr 
Clivus if eine Rampe, ſteigt allmaͤhlich hinan in Abſchniuen dir 
platte große Quadern bilden und fick in rechten Winkeln am 
Berge hinaufwinden, italiänifch nennt man ed Cordonata. Geld 
Cordonaten finden ſich an ben Thoren allıx cyllopiſchen Baum, 
fie find nicht für Wagen fahrbar. Wo ein lunßlicher Glioud 
sicht noͤthig war, wurden bie Felſen die bes Aufgang bilbekn 
abgehauen und aus ben Bruchfüden ſteile Wände gebildet. So 
war in Rem z.B. das Eapitolium, bie Her des Ipensinuß u a. 
fo Albalonga. Bei fergfältiger Vefeſtigung ging dieſe beſonders 
auf den Clivus: unten am Berge wurden zwei Thore gebail, 
an den Seiten des Clivus Mauern, und dann wieder obes 
Thürme, fo daß dad Ganze ein großes Thor bildete. In dieſer 
Art war Rom felbft Hefeftigt, nur daß hier, wie überall wo Berge 
mit einer Berbindungäfläche zufammengezogen wurden, auch eint 
ſtarke Verbindungsmauer aufgeführt und bie hineingezogene dlaͤht 
durch Wal und Mauer gedeckt wurde. Solche Mauern konnen 
verſchieden fein: fie Eonnten wie bei den etruskiſchen Stäbten m 
ungeheuren Quadern beftchen, ober wie bei den cyHlopifchen Städte 
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aud gewaltigen Polygonen die durch ihre wunderbare Zuſumen⸗ 
fügung eine ungemeine Stärke und Feſtigkeit zu haben ſcheinen 
und den Aublick ber Unbezwingbarkeit geben. Die etruskiſche Ber 
feRigung ift aber von ber eyklopiſchen beſonders noch daburch 
wnterfchieben, baß während biefe nur zur Nachhülfe der Feſtigkel 
bes Berge ſelbſt dient, jene, 3.3. in Eortona, Zaefulae, längs bem 
Rande der Berge Mauern ald wahre Befefligungen fortiaufen 
(ößt. Wei ber cyllopiſchen Befeſtigung reichte es oft bin ben 
Berg iſolirt zu haben, nur etwa wo er nicht hoch genug war 
baute man eime Mauer: fo waren in Rom der palatinifche unh 
ber capitofinifdye Berg befefligt, wie ed noch heute erkennbar If. 
Die Alteken Befefigungen Roms finb obgleich nicht genau 
dem zu vergleichen wad man cyklopiſch nennt '), doch im Peineip 
biefem ähnlich, große eng verbundene Polygone. Solche Mauern 
erſcheinen von ten Abruzzen bis Praeneſte und zu ben bendllfchen 
Städten, aber auch Ardea ift fo befeſtigt. Manche nennen «6 
pelaogiſch, allerdings finden fie ſich in ben Alteften Gtäbten bes 
Peloponnes: in Halten find fie genau geographiſch begraͤnzt. Im 
Sanmium und Yucanien finden fie fich wicht, wenigſtens nicht in 
ſolchen Polygonen, in Etrurien in den Orunbmauern, nicht aber 
in ben oberen Lagern (bei den Sallentinern uweilen). Rome 
Befeſtigung hatte diefen Charakter nicht, eigentlich cyklopiſche 
Mauern fehlen bier und im der Nachbarfchaft: aber bie Land⸗ 
firaßen befichen aus horizontalen Polygonen und find gleichſam 
eine liegende cyllopifche Mauer. Ungeheuer alt find jene Mauern 
auch nicht, denn Thierſch entdeckte lateiniſche Buchſtaben zum Bes 
huf der Zufammenfügung in denen von Praeneſte: nun iſt aber 
die lateiniſche Schrift in unſeren Formen nicht bis zur Erbauung 
Roms hinaufzuſehen, ſondern and ber griechiſchen abgeleitet, An 
den Staͤdten mit cyklopiſcher Befeſtigung, z. B. Arpinum, finden 
) Bol. die genaue Auseinanderſetzung bei Abeken Mittelitalien S. 138 ff. 


A. d. H. 
) Die ringefimnmerten Vorte find nicht ganz ficher bezeugt. A. d. H. 
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wie oft mehrere Stufen und kimfreife, burch allmähliche Eriwel- 
terung ber Stabi herbeigeführt. 

So lagen nun biefe Städte ganz offen aber unzugaͤnglich 
Belagerungsmafchinen erfcheinen daher in ber älteren römifchen 
Geſchichte nicht; was follten fe auch gegen folche Felſenwaͤnde 
ober gegen Mauern bie fi) an Yelfen Ichntn? Die Orte La⸗ 
tiums die in ber Ebene lagen, wie Fidenae, hatten feine Mauern, 
nur eine Berpfählung, wurben daher nicht belagert fondern glei 
gefürmt. Erfchienen aber die Römer vor einer befeftigten Felſen⸗ 
ſtadt die nicht fo hoch war daß man fie nicht Hätte erleigen Tönen 
und bie Mauer konnte nicht gleich mit Leitern erreicht werben, fe 
geichah ed daß das Heer den Ort umgab und man nun bie Zeitern 
von folchen Seiten einzufepen verfuchte, nachdem mann vorher einen 
Hagel von Pfeilen und Steinen auf die Leute oben am Kante 
bed Berges geichleubert hatte; fo fielen viele Stäbte primo im- 
petu. @elang das nicht fo mußte man bie Thärme am Eingang 
forciren ober den Ort aushungern (obsidione cingere). Gewohn⸗ 
lich verfuchte man, nachdem man die Belagerten lange durch 
Wurfgeſchoſſe ermübet hatte, einen verzweifelten Sturm (oppu- 
gnatio). So nahmen bie Römer manche famntitifche Stäbte ein. 
Endlich fuchte man durch Verrath ober Erfpähung einer Rad 
käffögkeit eine Gelegenheit zu benutzen. Im ber ganzen älteren 
römifchen Geſchichte bis 461 der Stabt, fo weit bie erfte Dekade 
bed Livius reicht, ift Feine Erwähnung ber geringften "Belagerung 
außer der fabelhaften von Beil, bie ein fpätered Gebicht TR. 
Belagerungen wie fie Demetrius Poliorketes in berfelben Zeit 
ansführt fehlen ganz. Sie hatten ſelbſt feinen Aries; man fannte 
iin in Italien wohl, doch fand er bei jenen feflen Orten keine 
Anwendung, hoͤchſtens beim Thorſprengen. Später hatten fie 
griechifche Belagerungswerfzeuge, gebrauchten fie geſchickt und 
mögen fie auch wohl etwas vervollfommnet haben. Die eigent- 
liche Belagerung war wie die Befefligung in Italien ber griechi⸗ 
ſchen im Weſentlichen ähnlich, obwohl hinfichilic, ber Befeſtigungen 
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bie Griechen meiftend wie ‚bie Etrusker verführen, Die Belage⸗ 
mngshenft der riechen hat bis zu Ende des peloponneſiſchen 
Krieges keine Fortfchritte gemacht und war trop ber Ausbildung 
der Mechanik hoͤchſt erbaͤrmlich. Die ganze Kunft beſchraͤnkte ſich 
auf zweierlei: man ſuchte einen Damm oder Schutt (agger) hin⸗ 
anzufähren mit ben Mauern von gleicher Hoͤhe, wozu man alles 
Möglige, Bäume, Steine, Erbe, gebrauchte; bazu baute man 
meiſtens ein hölgerne® Gerüfte, behing dieſes mit naflen Häuten 
u. dgl, und füllte ed mit Erde, Steinen, Sanbfäden. Unter 
demfelben führte man nun jo ſchnell als möglich ben Agger auf 
und fchob ihm immer weiter wor bis man die Mauer erreichte, 
um von da aus zu flürmen. . Diefe Arbeiten wurden aud) unter 
dem Schuß von anderen beweglichen Dächern ausgeführt. Jenes 
Fachwerk hieß pluteus oder plutei, die Schanzdecken crates, bie 
beweglichen Callerien unter denen man arbeitete, in Form von 
Lauben, vimeae; unter ihnen fuchte man fich den Mauern zu naͤ⸗ 
ben, beſonders aber dienten fle dazu, bie Sturmbäde (Mauer 
brecher) vorwaͤris zu beivegen, ungeheure mit Erz ober Eifen be 
ſchlagene Balken, die von vielen Menfchen an Stricken im Schwunge 
gegen die Mauern geftoßen wurben, eine Mafchine die natärlich 
gegen jene Bergwänbe nichts ausrichten Fonnte fonbern nur gegen 
die Mauern ber Stäbte in ben Ebenen, befonderd ba dieſe zum 
Theil aus Fachwerk, mit Ziegeln gefüllt, beftanden. Oft gelang 
es dann bie Steine aud den Fugen zu bringen, unb bie Mauer 
fiel. Das andere Mittel aber worauf man am meiften rechnete, 
war das Graben unterirbifcher Gaͤnge unter den Yunbamenten 
der Mauer; darin wurben große hölzerne Pfoſten aufgeftellt bie 
die Mauer trugen, und wenn man fertig war zünbete man biefe 
an, fo daß bie ſchwebende Mauer zufammenftürzte. Das hieß 
subruere muros, und dauerte von ben Alteften bis in bie fpätes 
fen Zeiten des römifchen Reiche, ja bis man bie Pulverminen 
erfand. Auch gegen die Schutibämme führte man Minen, die 
Thaͤrme auf denſelben wanlten dann ober wurden verbrannt, 
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Das Hauptmittel der Vercheidigung ‚dagegen war, große Pfeüe, 
mit Theer und anderen brennbaren Stoffen umwickelt, angezündet 
auf die Machine zu fchleubern um Brand zu ſtiſten, dann Aus⸗ 
fühle zu machen und die Angriffowerke zu zerſtoͤren. So findet 
man den Angriff und die Vertheidigung in bed Aeneas Bellen 
cetlcum, das Caſaubonus zuerft ebirt bat, beſchrieben. Zaweilen 
wandten bie Belagerten Gegenminen mit großer Geſchickchteit 
an, nachdem fie bie feindlichen entbedit hatten, unb vertrieben da⸗ 
durch die Feinde. 

Noch ein anderes Mittel ſich eine Stadt zu oͤffnen war ein 
Augriff auf das Thor durch Eleine Mauerbrecher welche bie Se 
baten heranſchleppten; bisweilen gelang dieſer Coup de Main, 
man zerſchmetterte bie Erzplatten und zerbeannte bad Thor. 
Kun aber befam die Mechanik die große Ausbildung in Griechen 
land: als fonft die fchöne Zeit vorüber war, Kmiſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft ſank, wurbe Syrakus ber eigentliche Sig ber Matbematif 
und Mechanik, unb zwar zur Zeit bed erfien Dionyſtus. “Die 
Syrafufaner kamen bazu burch die Nothwendigkeit ſich gegen bie 
Karthaginienfer zu vertheidigen. Die große Erfindung der Wurf 
maſchinen (Katapulten, nararsdises) füllt an bad Ende des po 
Ioponnefifchen Krieges und gehört Syrakus an: um biefelbe Zeit 
wurden bie großen Kriegefchiffe, Tetreren und Benteren, erfunben. 
Die maeebonifchen Könige nach Mlerander nahmen biefe Kriege 
maſchinen allgemein an unb vervollkommneten fie noch, beſonders 
Demetrius Poliorketes. Wann bie Römer fie angenommen be 
ben, barüber fchweigt bie Geſchichte, da die zweite Delabe des 
Uvins fehlt, es geichah wahrfcheinlich im erſten puniſchen Kriege, 
wo bie Römer dieſes griechifche Syſtem bei Hiero, ihrem Bundes⸗ 
genoſſen, fanden und es bei Lilybaeum fchon anwenden, während 
fie es bei Agrigent noch nicht zu haben ſcheinen. Mit dieſen 
Maschinen warf mar Maflen, wie Menfchen fie auch mit ben 
fizkfien Kreuzbogen wicht forigubeivegen im Stande find, unb zu⸗ 
geich in große lintfermumg; fie bildeten fie alimähkich fortfcheritend 
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aus, und brachten es dahin daß Re Dinge thaten die ums gegen- 
wärtig gang unglaublich ſcheinen und bie ſelbſt in mancher Hin⸗ 
ſicht den Effett des Mulvers Übertrafen. Ein fpartanifcher Feld⸗ 
herr der bie erften Katapulten ſah tief aus: à Hiodxissc dnd- - 
kulsv Awdeös Gossa. Syiermit änderte der Krieg ſich unermeß⸗ 
ich, es Tam bahn Haß faft jeden Ort zu nehmen möglich war, 
Veſonders beſiand der Fortſchritt der Maſchinen auch in ben be⸗ 
weglichen Tchürmen, die man fchon früher verfucht hatte: man 
hatte fie den Mauern genähert um dann Sturmboͤcke auf fie zu 
werfen, unb durch / Galibrüden die Mauern zu erfleigen, unb bo 
waren bad mur rohe Anfänge, Kun aber, nach Erfindung ber 
Burfmatchinen baute man Thuͤrme von vielen Stockwerken, führte 
fie gegen bie Wauer und vereinigte oben eine Menge von Wurf⸗ 
mafchinen, fe daß man fie ganz nach dem Princip unferer neueren 
Arrillerie auf einen Punct concenteisen und eo ben Vertheidigern 
unmöglich machen konnte dieſen zu behaupten. Die Schwierig⸗ 
keit war nur, den Boden fo zu ebnen daß man bie Maſchinen 
heranbringen Tonnte, fie wurben auf Räbern vorwaͤrts gefährt, 
oft mit großer Anſtrengung. Es war wichtig fie fo viel als 
möglich unverbrennbar zu machen. Das einzige Mittel dagegen 
war ein verziweifelter Ausfall, um bie Werke zu zerftören; hoͤch⸗ 
ſtens Eonnten fie noch eine innere Mauer ziehen. Diefe Methobe 
der Belagerung ging auf bie Römer über, aber erft in fpäter Zeit 
finden wir die Anwendung berfelben in einiger Bolltommenkeit. 
Noch im hannibaliſchen Kriege werden die Mafchinen wenig und 
ungefchisft gebraucht, erſt unter Caeſar finden wir fie im vollen 
Beſth derſelben. Erwähnt werben fie ſchon im erſten puniſchen 
Kriege. : 

Alle Städte nun bie bie Römer fpäter anlegten find gerude 
das Gegentheil ven den früheren, fie wurben in ber Ebene anger 
legt und mit Mauern und Thiumen forgfälsig befefligt, im We⸗ 
ſentlichen nicht verſchieden von denen bed Mittelalters. Die 
Ihhume find viereclig und beſtehen as mehreren Stoclwerlen zun 
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Aufnahme von Vertheidigungsmaſchinen; laͤngs dem Juneren ber 
Mauer läuft eine bedeckte Gallerie von einem Thurme zum ame 
beren, und biefer entfprechend Einfchnitte in ber Mauer für kleine 
Mafchinen und MWurfgefchoffe. Auf die Mauer begab man fi 
eigentlich nur wenn ein Sturm verfucht wurde. Das Detail 
biefee Belagerungen findet man fehr Bar in Caefar's Gommen⸗ 
tagien, vorzüglich in der Beichreibung ber Belagerungen von Ulcia 
und Marfeille. 

Anden Zeiten der beginnenden Ausartung bes römifchen 
Reiches, vieleicht ſchon in ben Zeiten Trajand, wurbe bie Ar 
tillerie auch bei ben Heeren eingeführt: man hatte Mafchinen 
unter dem Ramen scorpiones; ba das Heer fich immer mehr auf 
ſchwere Truppen zufammenzog und bie leichten (jaculatores, fun- 
ditores) für überflüffig gehalten wurden, fo follten Mafchinen 
biefelben erjeten, man hatte eine Menge große und kleine Städt: 
bei den Legionen. Sie finden ſich aud) auf der Säule bed Tra— 
jan, und waren nicht nur für Belagerungen beftimmt, fonbern 
für den beftänbigen Dienft der Legionen. 


Sacramentum. 


Eine ber befrembenbften Eigenthuͤmlichkeiten bes roͤmiſchen 
Heerweiens tft, daß nach Polybius' beſtimmter Berficherung no 
zu feiner Zeit bei ber Aushebung die Ausgehobenen einen Eid 
ablegen mußten fich zu einer beflimmten Zeit an einem beſtimmten 
Drt einzufinden. Rur in fehr ferne Gegenden wurden Commiſſio⸗ 
nen geſandt um die Dienftpflichtigen bie fi) dem Dienft entzogen 
hatten aufzufpüren und zum Dienft zu zwingen. Im hanniba⸗ 
liſchen Kriege fol der Eid ihnen nicht einmal abgenommen wer 
ben fein fondern man ſich auf ihre bloße Verpflichtung verlaffen 
haben. Schwer ift es für und zu denken wie eine ſolche Ber 
pflichiung genügen konnte, befonders ba es fo wenige Mittel ber 
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Bolizel gab fie durchzuſetzen. Allerdings muß man beachten daß 
wenn die Soldaten bie Verpflichtung nicht erfüllten, fie ald De 
ferteure angefehen wurden und wohl faum mit dem Xeben bavon 
famen, auf jeden Yall wurben fie infames. 

Verſchieden von biefem Sacramentum iſt das sacramentum 
militare, welches erft geleiftet wurde wenn bie 2egionen zuſam⸗ 
mengetreten waren. Es enthielt viele Puncte: unbebingten Ges 
borfam gegen die Befehlshaber, Tapferkeit bis zum Tode, nicht 
ohne Urlaub die Fahne zu verlaffen u. dgl. Diefed Sacramentum 
iſt das Band woburd die Regierung auch in unruhigen Zeiten 
einen To mächtigen Einfluß auf die Soldaten ausübte: nur bie 
aͤußerſte Verzweiflung hätte in alten Zeiten ein Heer zur Pflicht» 
vergeffenheit verleiten Eönnen. Im bitterften Unmuth gegen grau- 
fame Thrannen, wie Appius Claudius, ließen fie ſich zuweilen 
ieber vom Feinde ohne Gegenwehr niedermachen, als daß fle 
Empörung gewagt hätten. Es liegt dem bie wirklich erhabene 
Seriftenhaftigfeit und Treue der Römer zu Grunde. 

Wieder davon zu unterfcheiben iſt das sacramentum castrense, 
das fie ſchworen wenn fie ind Feld aufbradhen: das war ein 
Difeiplinareid. Sener betraf den Staat, dieſer die Gemeinfchaft 
ber Legion, fie ſchwuren die Beute reblich zu theilen, ſich perſoͤn⸗ 
fich nicht zu Abervortheilen, nicht zu fehlen, Verdaͤchtiges ben 
Officieren zu bringen. Auch diefen Eid fchwuren Alle, man bes 
trachtete ſich dadurch wie eine Familie. 


Strafen und Belohnungen der Soldaten, 


Der römifche Soldat ward durch Ehre, Eid und furdhtbare 
Strafen gebildet, die Difeiplin war in keinem Heere fo vollfom- 
men wie in Rom; felbft in den Zeiten ber Auflöfung, wo in ber 
bürgerlidien Welt Jeder den Geſetzen trogen Tonnte, war der roͤ⸗ 
mifche Soldat dennoch einer mufterhaften Zucht unterworfen: eine 
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Barallele zu der Zucht in ber engliſchen Armee, -je größer Die yo 
litiſche Freiheit um fo ſtaͤrker die Unterordnung ber Gelbaten, 
Die Strafen der roͤmiſchen Soldaten waren ſchwer, und die 
Befugniß zu ihrer Ertheilung lag im Imperium. Der Cenumio 
führte den Stod als Zeichen feined Amtes: wo ber Solbat ewas 
verfahb waren Schläge bie gewöhnliche Strafe, nicht allein wrgem 
Ungehorfame fondern auch wegen Faulheit war es nicht klin 
daß ber Genturio ihn ohne Weltered graufam über den Ai 
ſchlug. Die Soldatenehre war nicht fo gefchügt wie in namm 
Zeit, ein noch fo würbiger Bürger (mur fein Eques) war da 
Stockſchlaͤgen bed Centurio ausgeſetzt. Auch bei ben Sriechen 
war es fo, wenigſtens unter ben Miethötiuppen, ob auch bei 
den ftädtifchen Truppen iſt eine Frage. Was aber eigenllicht 
Vergehungen waren, ſchlechter Dienſt, Nachlaͤſſigkeiten jeder U, 
da Eonnte der Tribun auch das jus pignoris capiemdi ammenbe, 
dem zu Strafenden irgend eine Sache nehmen, bie er wieder ein 
(öfen mußte, ober jener zerftörte fi. Waren Waffen ber genou⸗ 
mene Gegenftand und fie waren bis zur Muflerung nicht eingelöft, 
fo war die Strafe ungeheuer. Ueber Verbrechen worauf ebd 
firafe ftand faßen bie Tribunen zu Rath, unter Hinzuziehung eine 
Primipilus als Repraefentanten der gemeinen Soldaten, Rad 
läffigfeit der Schildwache, Weichen vom PBoften, wo nicht ablolut 
Unmöglichfeit der Vertheidigung Har war, Verluſt ber Hafen 
vor dem- Feinde, Diebftahl im Rager, Schaͤndlichkeit der Sium: 
auf das Alles ftand der Tod, das supplicium fustuarium, de 
Tribun berührte den Verurtheilten mit dem Rebftod an ben Karl, 
und nun warfen alle Solbaten ihn mit Steinen und Knuͤtteln: 
konnte er fich durch die Flucht bis an das Thor retten jo mar 
die Strafe aufgehoben, allein auch das half nichtö, er mar au 
et igni interdietus, feine Angehörigen durften fich feiner nicht a% 
nehmen, er konnte tobtgefehlagen werben wo man iho fan. 
Waren aber Mehrere in derſelben Schuld, fo trat Derimation 
ein, was auch wieder Verfchiedenheiten zuließ; bald wurde ohne 
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Anterſchied gelooſt, bald erſt die Schuldigſſen herausgenommen 
und. dann gelooſt. Auch war es nicht gerade Beſtrafung des 
zehnten Mannes, man konnte nur bis Zehn gehen, gewoͤhnlich 
ging man nicht ſo weit ſondern nahm nur den Zwanzigſten, 
Dreißigſten. Die Uebrigen waren nicht ſtraffrei, ſondern verſielen 
in mindere Zuͤchtigungen mancher Art, die theils von den Con⸗ 
ſuln theils vom Senat ober ber Kriegsobrigkeit dictirt wurden. 
Die Todesſtrafe more majorum, bie hauptſaͤchlich in der Stabt 
ausgeführt wurbe, beftand in Geißelung und Enthauptung: unter 
den Soldaten necabant sub crate, warfen bem Verbrecher ein 
Weibengeflecht über den Kopf und fleinigten ihn. Feldſtrafen ge- 
zingexer Art waren Einhaltung bed Soldes, Schmälerung ber 
Ration (Ratt der vortrefflichen nahrhaften Speltfoft das fchlechtere 
Serfenmehl), nicht Liegen oder Sigen ſondern Stehen bei ber 
Mahlzeit, auf dem Boften ftehen an offenem Plage ohne Waffen, 
tn ber Tunica ohne Gürtel, öffentliche fchmähliche Ausftellung 
vor den Haupiquartier im Lager. Diefes Alles Eonnte vielleicht 
nicht ohne ein Gericht verhängt werben: in.aller Form vom Bon 
ſul dictirie Strafe aber iR bie ſchimpfliche Fortjagung notae 
causs, ein foldyer Soldat omnem honesietem amiserat, war in- 
farmis et intestabilis, capite deminutus, entehrt wie durch ein ju- 
dieium turpe, in ber Afteren Zeit gewiß aus feier Tribus ge 
Roßen, konnte fein Amt befleiden: fein Bürgerrecht behielt er, in 
ſo fern er alle Onera eined Bürgerd trug. Gewiß ging au 
eine ſtarke körperliche Strafe auf Leben und Tob vorher, da fon 
Doch mancher Felge gern die Gelegenheit benupt hätte fich bem 
Dinf zu entziehen. Nur durch Gnade fonnte er wieber. aufge 
nommen werben. Der Senat verorbnete zuweilen Degrabation 
fix ganze Corps und für Einzelne, feßte von höheren Elaflen zu 
niederen herab, vom Eques zum Fußknecht, vom Schwerbewaff- 
neten zum deichtbewaffneten und won biefem zum Troß: in ſolchem 
Galle wurben bie biaher geleiteten Dienfliahre nicht angerechnet. 
Mau mache den Soldaten zumellen ihren Dienſt fchwerer, ließ 
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Aig von mühſeligem Dienſt, als lignatum, frumentaton 
„er aber nichts weniger ald ſchimpflich war) ; felbft bie Dieb 
wurde verfünt. Hiezu kommen vielfache Belohnungen te 
meinung: bie Diftinctionen ber Römer entſprechen ganz bemm 
gie in neuerer Zeit den Soldaten ertheilt werben. Ueberhaupt 
wieberhoft ſich dieſe GErfcheinung bei allen Eriegerifchen Bällen, 
vielleicht nur mit Ausnahme ber Araber. Füuͤr bie werfehiebenn 
Claſſen waren die Belohnungen verſchieden: arma insigaia er 
hielten fie bei allen Gelegenheiten, außerdem Arms und Halb 
fetten (armillae, torques), für ben Reiter Pferbefchmud, fer 
hastae purae, d. i. nach Servius bloße Schafte ohne Eifen, Diſe 
Auszeichnungen blieben alle in der Familie und erbten von E 
ſchlecht zu Gefchlecht fort, fie wurden mit den vom Feine m 
beuteten Waffen, mit den Benaten und anderen Hausgoͤttern in 
Atrium aufbewahrt, in ben großen Häufern befanden fie fi in 
dem Familienſaal mit ben Infignien der Vorfahren. Bei fer 
lichen Gelegenheiten trug jeder Soldat die erhaltene Auszeichnung 
zur Schau, bei feinem Begräbniß wurden fie ihm vorgetragen, 
ohne Zweifel dem Aermften wie dem Vornehmſten. Die Kronen 
und Kränze waren fehr verfchiedener Art: goldene Mrauechenm 
für den ber zuerft bie Mauern einer Stat erftiegen Hatte, corone 
vallares für ben der bie feindliche Verſchanzung zuerf fin, 
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iin für —truskiſch zu halten. Italiſch iſt er gemig,, 1% AD 
wtſhiec XEenen italifchen Völkern findet; auch bei ben Kara, Veichen 
fen vahnen ihn die Schrfieller, doch mag dae ur, 
Roms ex geivefen fein, von einem Triumph noch fehr —8R&F r 
Sur Die Karthaginienſer mag er fich Übrigens zu Voͤlkern * 
brein er haben von denen mir ed nicht denken ſollten: fo hat Maier 
Locwrg bei den Fullahs einen dem Triumph ähnlichen Aufzug ge 
fureden. In Italien wie im Orient find Glaskugeln gefunden 
worden worauf Triumphe abgebildet waren, aber auch in alten 
£öniglichen Negergräbern in Guinea, 

Das Detail eines Triumphes fehen wir im den Beſchrei⸗ 
Hungen ber alten Schriftfteller: der Eonful fuhr im Föniglichen 
Gewand auf dad Capitol mit Spolien, Kronen, Gefangenen, ges 
folgt von feinem ganzen Heere: auf dem Capitol opferte er und 
im der Stadt landen gebedte Tifche, an denen bie Soldaten bes 
wirthet wurden und Hymnen fangen. Wäre der Triumph nichts 
Anderes geweſen als biefer feiektliche Aufzug und in befien Ber 
folg die Einfhreibung des Iriumphatord in die Faſten, fo ficht 
man nicht ein warum er fo fohmierig zu erlangen war; freilich 
wirfte der äußere Glanz nicht wenig, aber es befchränkte fich nicht 
darauf, auch die perfönlichen Auszeichnungen machten viel aus, 
bad Haus bed Triumphirenden war domus triumphalis, die 
Trabea Blieb in feinem Haufe und in feiner Familie, bei dem 
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Leichenbegaͤngniß wurde ſein Bild damit bekleidet. Aber dabei 
waren Eigenthuͤmlichkeiten wodurch die Bewilligung ſchwieri⸗ 
wurde, und bie ſchon ber Mühe werth waren die Sache zur. de 
rathung im Senat zu ziehen. Gewiß hatte nur ber teiumphirende 
Feldherr das Recht, über die Beute zu Gunſten feines Herd 
gu verfügen: allerdingd haben wir bafür nur negative Beweiſc 
die aber hinreichen; denn bie distributio findet niemals Statt «is 
bei Triumphen. War bie Beute verkauft, fo hatte der deldhen 
der nicht triumphirte Fein Recht über das geloͤſte Gelb, wohl ober 
der Triumphator. Berner war der Tag bed Triumphs ber einzige 
wo ber Feldherr dad Imperium in der Stabt übte, das fonf ef 
eine Miglie von der Stadt begann: Mißbrauch war dabei nich 
zu fürchten, aber die Auszeichnung auferorbentlih, Es iR ei 
Irrihum dieß fo aufzufaflen, daß wer dad Imperium hatte nid 
babe in die Stadt kommen dürfen, — die Gonfuln hatten © 
doch in der Stadt —: ber Feldherr aber mit dem imperium pr” 
consulare hatte Fein Imperium in ber Stabt, darum gab ihm 
ber Senat außerhalb berfelben, im Tempel des Mars, Aubim 
und hewilligte ihm dann dad Imperium in ber Stadt au 
einen Tag. 

Früher geftanden immer die Burien in Folge eined Senat 
befehluffes den Triumph zu, aber bei der Herftellung ber Boll 
freiheit nach Abfchaffung der Decemviralherrſchaft ſollen die Cu— 
rien bem Valerius und dem Horatius benfelden verfagt haben, 
worauf benn bie Tribunen erklärten bag fie im Namen ihrer Or 
meinde den Triumph. geftattetn, im Fall eines Hinderniſſes se 
auxilio futuros. Hernach bewilligten nun bald die Einen bald 
die Andern ben Triumph: als die Curien ihre Bedeutung U 
foren, geflättete ihn ber Senat in vorgängiger Entfcheibung, de 
aber der Beflätigung der Tribus bedurfte, und in ber guten Zeit 
würbe die Plebs nicht feinem Willen entgegengetreten fein. Von 
einem Triumph ohne alle Autorifation it nur einmal, im Anfang 
bed fiebenten Jahrhunderts, die Rebe, indem Appius Claudiuh, 


Triumph auf dem albaniſchen Berge. 551 


ner Schwiegervater des Tiberius Gracchus, nach der Schlacht 
unit den Salaſſern ſich ihn eigenmaͤchtig nahm. Bewilligte der 
Senat den Triumph in früherer Zeit nicht, fo zogen die Sieger 
wis 6. Papirius Mafo nad dem erſten puniſchen Kriege im 
Ztiumph auf den albantichen Berg. Man ftellt das gewöhnlich 
als eine Neuerung dar, dad iſt ed aber gewiß nicht: es datirte 
ohne ZIweifel aus ben Zeiten wo Rom und Latium einen Staat 
ausmachten und mo bie latinifchen Feldherren auf dem albanifchen 
Berg, die roͤmiſchen auf dem Gapitolium triumphirten: zu jenem 
brauchte naturlich der roͤmiſche Senat feine Einwilligung nicht 
zu geben. Bei Aufldfung des latiniſchen Bundes kam dad ab, 
allein bei paflenden Gelegenheiten zieht man dam dergleichen 
wieber hervor. Derfelbe Conful fonnte auf dem Mond Aldanus 
und nachher in der Stabt triumphiren. Der Tempel bed Jupiter 
Satialid ſtand auf dem albanifchen Berge und hatte für bie La⸗ 
tiner biefelbe Bebeutung wie ber des capitolinifchen Jupiter für 
die Römer. Ob die albanischen Könige ſchon Triumphe bafelbft 
Selten iſt nicht zu beſtimmen, gewiß aber führten Ihn die latiniſchen 
Dictateres auf: dieß muß vorangegangen fein ehe ber triumphus 
is monte Albano in ben roͤmiſchen Staat kam. Nach Auflöfung 
deso latiniſchen Bundes ging er an bie Römer ald nunmehrige 
Oberherren über. Die Ratiner hatten fein Oberhaupt mehr, ba 
fie aber im zömifchen Heere mitfochten, fo ift es ber Triumph 
den die freien italifehen Vundesgenoſſen ihrem Yelbherm zuerken⸗ 
en sanken, wenn ber tömifche Senat ben römifchen Triumph 
verweigere. Eo if übrigens unmahrfcheinlich daß die Bundes⸗ 
geuoffen mit ihrem Feldherrn in bie Stadt einziehen durften. 
Manches Glaͤnzende bed roͤmiſchen Triumphs mußte natürlich bei 
dem albanifchen wegfallen, bie Ablieferung der Beute und ber 
Gefangenen u. dgl. m. 

Mit dieſer Abart des Triumphs haben Viele mit Unrecht 
die ovatio verwechfelt. Sie unterfcheibet fih von dem Triumph 
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ficher nicht nur dadurch daß der ovans nicht wie der Triumphator 
auf einem Biergefpann auf das Capitol fuhr, fondern auch daß 
er nicht dad Imperium hatte. Es find feine Stellen dafür, doch 
koͤnnen wir ed ficher annehmen: es if ein einfaches Dankeopfer 
das der Feldherr ohne die Herrlichkeit des Triumph auf dem Ga- 
pitol darbrachte. 

In den älteren Zeiten Fonnte ein Triumph ohne bie Ynmee 
nicht Statt finden, andere ftellte fi) das in fpäterer Zeit. Cicero 
hätte ohne Truppen triumpbiren müflen. Unter ben Kaiſern fiat 
Triumphe von PBrivatperfonen fa unerhört, höchftend von Söb- 
nen des kaiſerlichen Haufes, auch die Kaifer ſelbſt triunwhitten 
ſelten, Trajan that es. 


Das römiſche Lager. 


Ueber bie Caſtrametation der Römer findet man eine meiſter⸗ 
bafte Darftelung in ben Fragmenten bed fochöten Buches ded 
Polybius; er fchildert fie wie fie zu feiner Zeit war. Mit der Aende⸗ 
rung ber Legion mußte ſich aber nothwendig auch bie Lagerord⸗ 
nung ändern, unmöglich Eonnte diejenige welche Polybius im 
Jahr 620 befchreibt biefelbe fein welche feit Marius 666 beſtand: 
ba mußte eine folche entfliehen wie wir fie leider unvellkänbig 
in dem Fragment bed Hyginus de castrametatione finden. Die 
Drbnung bie er fchildert ift Die trajanifche, denn er iſt ein Zeit 
genofle bed Trajanus und fehrieb nach Frontinus. Die Verglei⸗ 
hung derſelben mit der Orbnung bed Polybius iſt ſchon zum 
Theil in dem vortrefflichen Werke ed R. H. Schele angeflellt. 
Für die fpätefte Zeit kann man noch die byzantinifche Bagerord- 
nung aus den Büchern bed Mauritius und bed Leo [Taftifo6] 
fennen lernen. 





Lager. 368 


Es iſt eine gewoͤhnliche Meinung daß die Roͤmer durch Er⸗ 
oberung des Lagers des Pyrrhus nach der Schlacht bei Benevent 
zuerſt einen Begriff von Lagerordnung bekommen, vorher ihr Lager 
ganz wmordentlich aufgeſchlagen hätten. Frontinus ſelbſt hat un⸗ 
begreiflicherweife dieſe Anſicht, fie iſt aber laͤngſt verworfen, ſchon 
Lipftus erklaͤrte fie für eine Thorheit. Richt nur ſtellt Polybius 
die Ordnung des roͤmiſchen Lagers ganz verſchieden von ber grie⸗ 
Ayifchen dar, ſondern fie beruht ganz auf ber Baſis der Augural⸗ 
diſciplin. Das römifche Lager iR ein Templum, wie alle Orte 
die Augum eingeweiht hatten, und enthält die einfachen PBrincipien 
die wir auch bei ber Affignation finden, die aber von den Schrift- 
ftellern ber erſten Kaiſerzeit verfannt werben. Pyrrhus war ge 
wiß Meifter feiner Kunſt und allerdings auch wohl Virtuoſe in 
der Wahl bed Orts für das Lager, und daß darauf viel ankommt 
fießt Jeder leicht; er machte es fo feſt, fo bequem als möglich für 
die darin Befindlihen, daß man retiriren, daß man nicht abge- 
ſchninen werben konnte u. dgl.: gewiß war Pyrrhus groß barin, 
eine folche Poſttion zu wählen, eben fo Marius, nicht weniger 
Napoleon; es mag eine Tradition geweien fein daß bie Römer 
in deſem Buncte nicht geſchickt waren und bei biefer Gelegenheit 
Belehrung angenommen haben. Ganz ohne Grund find folche 
Geruͤchte ſellen. 

Der Augur theilte den Himmel in vier Regionen, dieſe Be 
zeichnung ber Himmelögegend war wichtig und wefentlich, bamit 
man daſelbſt Auſpieien nehmen konnte, um überhaupt Krieg zu 
fülyen. Die Linie die er vor fi fah hieß wie immer Decumanus, 
und bie welche damit einen rechten Winkel bildete Kardo. Der 
Feldherr nahm fobann den Mittelpunet des Fünftigen Lagers, ba 
wohin dad Vexillum fam, und zog ebenfalls in Gedanken zwei 
ſich ſchneidende Linien. Man gab dem Lager wenn ed irgend 
möglich war eine vieredige Form. Schon darin unterfcheiben ſich 
Die Römer von den riechen, daß biefe gern an ſchwer zugaͤng⸗ 


lichen Orten, jene dagegen großartig am liebſſten in fuie Eben: 
lagerten, wo fle ſich ganz entfalten konnten und ber gamen Schu: 
dem Lager felbft verdankten. | 
Auf jeder ber vier Seiten hatie dad Lager ein Thor, und 
diefe Ordnung bleibt auch in fpäter Zeit. Die beiben These auf 
ber Hauptlinie, die wir und bier freilich nicht immer ven SR 
wach Weft gehend denken müflen, bie aber immer dem Feinde 
gegenüber war, find bie porta praeteria (an ber Borberfite) dem 
Hauptquartier zunächft und decumana (dom Feinde abgawankt), 
die beiden Seitenthore porta principalis dentera unb sinistre 
Die Bolfommenheit ber römiichen Gaflrametatio befand im ber 
großen Orbmung, die, wo nicht aufezorbentliche Umfänte cin 
traten, fletd dieſelbe blieb: in gewöhnlichen Zeiten mußte Jeder 
wie er fh und für feinen Theil das Ganze einwichten folke, 
der Soldat wußte ohne Weiteres wo er feine Dffichue finden 
würde. Die größten Heere wurden auf ben moͤglichſt leinſten 
Raum gebracht, freie Räume die gelafen wurden machten es 
möglich auch noch Werflärfungen aufzunehmen. Die Grafen 
wurben fo breit angelegt daß, fobald zum Aufbruch geblafn 
wurbe, jebe Cohorte und jebe Turma in einem Zwiſchenraum ber 
Zeltreihen fich aufftellen und ohne eine ambere zu behindern ud 
rüden Eonnte. Die Soldaten aber lagen eng zuſammen gebeing, 
doch war der Raum zwilchen ben Hütten und kem Wall dam 
wieder fehr groß, um daſelbſt dad Schlachteieh und de Sum 
thiere aufzunehmen, auc wenn der Wall angegriffen wurde und 
der Feind Brandpfeile warf, damit dieſe hoͤchſtens bie Augen 
Zelte träfen. Auf ben Seiten bie man von Vieh frei hielt war 
ein. Raum, damit die Soldaten fich auffiellen und in Gelonne 
ausruͤcken konnten. | 
Ueber bie Beichaffenheit der Zelte zur Zeit dee Republik ſind 
wir nicht genau unterrichtet; daß lederne Zelte gebraucht wurden 
ib gewiß, daher der Auodruck sub pellibus hiemare, bean pelis | 
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edeutet wicht bloß ein rohes ſondern auch ein zubereitetes Fell 
corium) *). Leder gab beſſeren Schutz als Leinwand und ließ ſich 
uf Maultchieren ehr leicht transporticen. Ob auch im Sommer 
ederne Zelte gebraucht wurden ift ungewiß. Unter ben Kaiſern 
varen bie Zelte von Leinen, wie aus Hyginus erhellt; er nennt 
ie papiliones, bie früheren heißen tentoria oder pelles. Im fle- 
yenben Zuger aber wurben Hätten gebaut aus Erbe, Baumſtaͤm⸗ 
nen u. ſ. w.: wenn ein ſolches Lager ſich lange erhielt, erwuchs 
8 oft zu einem ordentlichen Ort, zu einer Stadt. So tft Zanten 
md Casira vetora entſtanden. 

Das eigentliche Hauptquartier war das Praetorium, neben 
demſelben befand ſich in ſpaͤttrer Zeit das Duneftorium, das frü⸗ 
ber an ber Porta Decnmana geweſen war. Prineipia find has 
freie Feld zwiſchen dem Prartorium und dem eigentlichen Lager, 
bier befand ſich das Tribunal. 

Die Befeftigung des römifchen Lagers beſtand in vallum und 
fossa, aber am Fuße bed Vallum ober, was daſſelbe if, am 
Rande des Grabens befanden fich Palliſaden (valli). Der Gra⸗ 
ben war gewöhnlich neum Fuß tief und zwölf Fuß breit, und mit 
deſſen Erbe war ber Wall aufgerworfen, der nun durch bie Palli⸗ 
laden geſchuͤtzt war. Es waren -fpig zugehauene !Bfähle, bie ganz 
glatt waren damit der Feind ſich nicht daran halten Fönnte, fie 
Randen fchräge gegen bie Bruf des Feindes auf der Boͤſchung, 
der Feind mußte fleil hinan und fuchte nun vergebens bie Palli⸗ 
ſaden auszureißen. Diefe Balifaden gehörten zu den ſchweren 
Laſten deren, wenn es Both that, der römifche Soldat mehrere 
mit ſich führen mußte, und fo läßt fich begreifen wie fie hinläng- 


) Mensae pellibus haedinis tectae”) find daher nicht mit rohen Fellen ge: 
deckte Tifche, fondern mit feinem, gefärbten, gepreßtem Zickleinleder, wel: 
ches heute noch eine Zierde in Rom, iſt, wenn die Beredung nicht gerade 
koſtbar fein fell. 

*) Vielleicht stravit pelliculis haedinis lectulos Punicanos, Cic. pro Mur. 
36 (75). A. d. H. 
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Parallele zu der Zucht in ber engliſchen Acmee, je größer Die we 
(itifche Freiheit um fo färker bie Unterordnung ber Soldalen. 
Die Strafen der roͤmiſchen Soldaten waren ſchwer, und bie 
Befugniß zu ihrer Ertheilung lag im Imperium. Der Eenkurie 
führte ven Stod al Zeichen feines Amtes: wo ber Solbat ewas 
verfah waren Schläge die gewöhnliche Strafe, nicht allein wegen 
Ungehorfamd fondern auch wegen Faulheit war es nicht kim 
daß der Centurio ihn ohne Weiteres graufam über ben Kopf 
fhlug. Die Soldatenehre war nicht fo geihügt wie im nem 
Zeit, ein noch fo würbiger Bürger (nur kein Eques) war ba 
Stockſchlaͤgen des Centurio ausgeſetzt. Auch bei den Criechen 
war es fo, wenigſtens unter den Miethötsuppen, ob auch da 
den ftäbtifchen Truppen ift eine Frage. Was aber eigentlich 
Bergehungen waren, fchlechter Dienft, Nachlaͤſſigkeiten jeder It, 
da konnte ber Tribun auch das jus pignoris capiendi amimende, 


dem zu Strafenden irgend eine Sache nehmen, bie er wiede dw | 


(öfen mußte, ober jener zerflörte fi. Waren Waffen ber genow 


mene Gegenftand und fie waren bis zur Mufterung nicht.eingelöl, 


fo war die Strafe ungeheuer. Ueber Verbrechen worauf Leben’ 
firafe fand faßen bie Tribunen zu Rath unter Hinzuziehung eine 
Primipilus ald Repraefentanten ber gemeinen Soldaten. Rad 
läffigfeit der Schildwache, Weichen vom Poſten, wo nicht abjoluts 
Unmöglichkeit der Vertheidigung Far war, Verluſt ber Walter 


vor bem- Feinde, Diebftahl im Lager, Schaͤndlichkeit der Sim: | 


auf das Alles flanb ber Tod, das supplicium fustuarium, de 
Tribun berührte den Berurtheilten mit dem Rebſtock an ven Kopl, 
und nun warfen alle Solbaten ihn mit Steinen und Kmätkln: 
konnte er fich durch die Flucht bis an das Thor retten fo war 
die Strafe aufgehoben, allein auch das half nichts, er war aqla 
et igni interdietus, feine Angehörigen burften fich feiner nicht an 
nehmen, er konnte tobtgefchlagen werben two man ihn fan. 
Waren aber Mehrere in berfelben Schuld, fo trat Decimation 
ein, was auch wieder Verfchiebenheiten zuließ; bald wurbe ohn 
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Anderſchied geloof, bald erfi bie Schulbigſten herausgenommen 
ws. dann gelooſt. Auch war es nicht gerade Beſtrafung bes 
achten‘ Mannes, man fonnte nur bis Zehn gehen, gewöhnlich 
ging man nit fo weit fonbern nahm nur den Zwanzigſten, 
Dreißigſten. Die Üebrigen waren nicht fraffrei, fondern verfielen 
in mindere Züchtigungen mancher Art, die theils von den Con⸗ 
fuln thelld vom Senat ober der Kriegdobrigfeit bictirt wurden. 
Die Todesſtrafe more majarum, die hauptfächlich in der Stabt 
ausgeführt wurde, beftand in Geißelung und Enthauptung: unter 
ben Soldaten necabant sub crate, warfen dem Berbrecher ein 
WBeibengeflecht über den Kopf und fleinigten ihn. Feldſtrafen ges 
ringexer Art warn Einhaltung des Soldes, Schmälerung ber 
Ration (Ratt der vortrefflichen nahrhaften Speltkoſt das fchlechtere 
Berfienmehl), nicht Megen ober Sigen ſondern Stehen bei ber 
Mablzeit, auf bem Boften ftehen an offenem Platze ohne Waffen, 
in er Tunica ohne Gürtel, öffentliche fchmähliche Ausftellung 
vor dein Hauptquartier im Lager. Dieſes Alles konnte vielleicht 
nicht ohne ein Gericht verhängt werben: in„aller Form vom Con⸗ 
ſul dictitte Strafe aber if bie fchimpfliche Yortjagung notae 
cause, ein foldyer Soldat omnem honesietem amiserat, war in- 
famis et intestabilis, capite deminutus, entehrt wie durch ein ju- 
Sieium turpe, in der älteren Zeit gewiß aus feiner Tribus ge 
ftoßen, Eounie Fein Amt befleiden: fein Bürgerrecht behielt er, in 
fa fen er alle Onera eined Bürgerd trug Gewiß ging auch 
eine Rarfe körperliche Strafe auf Lehen und Tod vorher, da ſonſt 
doch mancher Beige gern die Gelegenheit benupt hätte fich dem 
Dienf zu entziehen. Nur durch Gnade fonnte er wieder. aufge 
nommen werben. Der Senat verorbnete zuweilen Degrabation 
für ganze Corpa und für Einzelne, febte von höheren Clafſen zu 
niederen herab, vom Eques zum Fußknecht, vom Schwerbewaflr 
mein zum veichtbewaffneten unb von biefem zum Troß: in ſolchem 
Galle wurben bie bisher geleifteten Dienſtjahre nicht angerechnet. 
Wan ‚machte den Soldaten zuweilen ihren Dienſt ſchwerer, ließ 
35 * 
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fie unter freiem Himmel bivouafiren; während bie Anderen in 
Winterquartieren lagen, ließ man fie im Felde unter Zelten cam 
piren, obne Verſchanzung gegen ben Feind lagern, unb gab fle 
dem Feinde ‘Breis bis fie ganz aufgerieben waren; lepteres be 
ſonders wenn fie feige geweien waren. Brachten fie dann aber 
Spolien von zwei getöbteten Feinden, fo kamen fie vwoicher zu 
Ehren. Später freilich war der Widerwille gegen ben Diet ſo 
groß daß man ſich verftümmelte um nicht zu dienen. Dagegen 
wurben ſchwere Verorbnungen erlafien. 

Die militärtfhen Belohnungen entfprachen ben Strafen zum 
Thell: Zuerfennung bed boppelten Soldes, doppelter Rationen, 
Dispenfirung von mühfeligen Dienft, ald lignatum, frumentatum 
ire (dev aber nichtS weniger als ſchimpflich war) ; ſelbſt bie Dieat- 
zeit wurde verfürzt. Hiezu fommen vielfache Belohnungen be 
Meinung: die Diftinetionen ber Römer entſprechen ganz bene 
die in neuerer Zeit den Soldaten ertheilt werben. Ueberhaupt 
wiederholt fich biefe Erſcheinung bei allen Eriegerifchen Wölfen, 
vielleicht nur mit Ausnahme ber Araber, Kür bie verſchiedenen 
Clafſen waren die Belohnungen verfchieben: arma insignia er⸗ 
hielten fie bei allen Gelegenheiten, außerdem Arm⸗ und Halb 
fetten (armillae, torques), für ben Reiter Pferdeſchmuck, fer 
hastae purae, d. i. nach Servius bloße Schafte ohne Eifen. Dielt 
Auszeichnungen blieben alle in der Bamilie und erbten von Ge 
ſchlecht zu Gefchlecht fort, fie wurden mit den vom Yeinde er 
beuteten Waffen, mit ven Penaten und anderen Hausgöttern im 
Atrium aufbewahrt, in ben großen Häufern befanden fie fich in 
dem Familienſaal mit den Infignien ber Borfahren. Bei fein 
lichen Gelegenheiten trug jeder Soldat die erhaltene Auszeichnung 
zur Schau, bei feinem Begräbniß wurden fie ihm vorgetragen, 
ohne Zweifel dem Aermften wie bem Vornehmſten. Die Kronen 
und Kränze waren ſehr verfchiebener Art: goldene Mauerktonen 
für den ber zuerfi bie Mauern einer Stabt erftiegen hatte, coronse 
vallares für ben ber bie feindliche Verſchanzung zuerft flürmte, 
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eoronae civicae für den ber feinen Cameraden im Kriege gerettet 
hatte, vom Geretteten felbft gegeben; der Retter wurde von da an 
der Patronus deſſelben. So fchüpten Gewiflen, Ehre, Furcht 
und Belohnung den römifchen Kriegsdienſt. 

Die größte militärifche Ehre der römifchen Feldherren iſt ber 
Triumph: Dionyſius von Halikarnaß, Zonaras, auch Joſephus 
geben und bie audführlichfte Befchreibung befielben. Er ift nichts 
eigenihuͤmlich Römifches, wir finden ihn auf etrusfifchen Monu⸗ 
menten, freilich aus unbeflimmter Zeit, abgebildet, auch ſcheinen 
bie Römer felbft durch die Zurüdführung auf Tarquinius Priscus | 
ihn für etrusfifch zu halten. Italiſch ift er gewiß, ba er fich bei 
verſchiedenen italifchen Völkern findet; auch bei den Karthaginien⸗ 
fen erwähnen ihn bie Schriftfteller, doch mag das eine bloße 
Bompa geweſen fein, von einem Triumph noch fehr verfchieben. 
Durch die Karthaginienfer mag er ſich übrigens zu Wölfern vers 
breitet Haben von denen wir ed nicht denken follten: fo hat Major 
Laing bei den Fullahs einen dem Triumph ähnlichen Aufzug ges 
funden. In Italien wie im Orient find Glasfugeln gefunden 
worben worauf Triumphe abgebildet waren, aber auch in alten 
königlichen Regergräbern in Guinea. 

Das Detail eines Triumphes fehen wir in ben Befchreis 
bungen der altem Schriftfteller: der Conſul fuhr im königlichen 
Gewand auf dad Bapitol mit Spolien, Kronen, Gefangenen, ge 
folgt von feinem ganzen Heere: auf dem Capitol opferte er und 
in der Stadt fanden gebedte Tifche, an denen bie Soldaten bes 
wirthet wurden und Hymnen fangen. Wäre ber Triumph nichts 
Anderes geweſen als biefer feiefliche Aufzug und in deſſen Ber 
folg die Einſchreibung des Triumphators in bie Faſten, fo ficht 
man nicht ein warum er fo fohmierig zu erlangen war; freilid) 
wirkte der Außere Olanz nicht wenig, aber ed beſchraͤnkte ſich nicht 
darauf, auch bie perfönlichen Auszeichnungen machten viel aus, 
bad Haus bed Triumphirenden war domus triumphalis, bie 
Trabea Blieb in feinem Haufe und in feiner Familie, bei dem 
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Leichenbegaͤngniß wurde fein Bild damit bekleidet. Aber dabei 
waren Eigenthuͤmlichkeiten wodurch bie Bewilligung ſchwieri— 
wurde, und die ſchon ber Mühe werth waren die Sache zur Be 
rathung im Senat zu ziehen. Gewiß Hatte nur ber triumphirende 
Feldherr das Recht, über die Beute zu Gunſten feines Heeres 
gu verfügen: allerdingd haben wir dafür nur negative Veweiſc, 
bie aber hinreichen; denn die distributio findet niemals Statt als 
bei Triumphen. War die Beute verkauft, fo Hatte der Feldhen 
der nicht triumphirte fein Recht über das gelöfte Geld, wohl abe 
ber Triumphator. Berner war der Tag des Triumpb6 ber einzige 
wo ber Feldherr dad Imperium in der Stabt übte, das ſonſt ef 
eine Miglie von der Stadt begann: Mißbrauch war babei nit 
zu fürchten, aber bie Auszeichnung außerordentlich. Es if ein 
Irrihum dieß fo aufzufaflen, daß wer dad Imperium hatte nicht 
babe in die Stadt Tommen dürfen, — die Eonfuln hatten es 
doch in der Stadt —: ber Yelbherr aber mit dem imperium pro- 
oonsulare hatte fein Imperium in ber Stabt, darum gab ihm 
ber Senat außerhalb berfelben, im Tempel des Mars, Aubim 
und bewilligte ihm dann bad Imperium in ber Stabt auf 
einen Tag. 

Früher geftanden immer die Curien in Folge eines Smatd 
befchlufied den Triumph zu, aber bei der Herftellimg ber Volle⸗ 
freiheit nach Abfchaffung der Decempiralberrfchaft follen die Ew 
rien dem Balerius und dem Horatius benfelben verfagt haben, 
worauf benn bie Zribunen erflärten daß fle im Namen ihrer Ge 
meinde ben Triumph geftatteten, im Fall eines Hinderniſſes we 
auxilio futuros. Hernach bewilligten nun bald bie Einen bald 
die Anden ben Triumph: als die Eurien ihre Bedeutung ver⸗ 
foren, gefattete ihn ber Senat in vorgängiger Entfcheibung, die 
aber der Beflätigung ber Tribus bedurfte, und in ber guten Zeit 
würde bie Plebs nicht feinem Willen entgegengetreten fein, Von 
einem Triumph ohne alle Autorifation if nur einmal, im Anfang 
bed fiebenten Jahrhunderts, die Rebe, indem Appius Glaubiut, 
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ber Schwiegervater bed Tiberius Gracchus, nach der Schlacht 
mit den Salaflern fi ihn eigenmäcdtig nahm. Bewilligte der 
Senat ben Iriumph in früherer Zeit nicht, fo zogen die Sieger 
wie &. Papirius Mafo nad dem erflen pumiſchen SKriege im 
Triumph auf ben albaniichen Berg. Man flellt das gewöhnlich 
als eine Neuerung bar, das ift ed aber gewiß nicht: es batirte 
ohne Zweifel aus ben Zeiten wo Rom und Latium einen Staat 
ausmachten und wo bie latinifchen Feldherren auf dem albanifchen 
Berg, die roͤmiſchen auf dem Capitolium triumphirten: zu jenem 
brauchte naturlich der roͤmiſche Senat feine Einwilligung nidt 
zu geben. Bei Auflöfung des Tatinifchen Bundes kam dad ab, 
allein bei yaflenden Gelegenheiten zieht man dann dergleichen 
wieder hervor. Derfelbe Bonful fonnte auf dem Mond Albanus 
und nachher in der Stabt triumphiren. Der Tempel des Jupiter 
Latialis ſtand auf dem albanischen Berge und hatte für bie La⸗ 
tiner diefelbe Bebeutung wie ber des capitolinifchen Jupiter für 
die Römer. Ob die albanifchen Könige ſchon Triumphe daſelbſt 
bieiten iſt nicht zu beſtimmen, gewiß aber führten ihn bie latiniſchen 
Dictaweed auf: dieß muß vorangegangen fein che ber triumphus 
is monte Albano in den römiichen Staat fam. Nach Auflöfung 
des latiniſchen Bundes ging er an bie Römer ald nunmehrige 
Oberherren über. Die Ratiner hatten fein Oberhaupt mehr, ba 
ke aber im roͤmiſchen Hetre mitfochten, fo ift e8 ber Triumph 
den. Die freien inaliſchen Bunbeögenoffen ihrem Yelbherm zuerken⸗ 
nen kennaten, wenn ber tömiiche Senat ben römiichen Triumph 
verweigerte. Eo IR übrigens unwahrſcheinlich daß bie Bundes⸗ 
genofſen mit ihrem Feldherrn in bie Stabt einziehen burften. 
Manches Glaͤnzende bes roͤmiſchen Triumphs mußte natürlich bei 
dem albanischen wegfallen, bie Ablieferung ver Beute und ber 
Geſangenen u. bel. m. 

Mit dieſer Abart des Triumpho haben Viele mit Unrecht 
bie ovatio verwechfelt. Sie unterfcheibet fi von bem Triumph 
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ficher nicht nur dadurch daß ber ovans nicht wie ber Triumphator 
auf einem Biergefpann auf das Capitol fuhr, fonbern auch daß | 
er nicht dad Imperium hatte. Es find keine Stellen dafür, doch 
koͤnnen wir es ficher annehmen: es ift ein einfaches Dankepfer 
das ber Feldherr ohne die Herrlichkeit bed Triumphs auf dem Ca⸗ 
pitol darbrachte. 
In den älteren Zeiten Fonnte ein Triumph obme bie Arme 
nicht Statt finden, anders ftellte ſich das in fpäterer Zeit. ice 
hätte ohne Truppen triumphiren wmüflen. Unter den Kaifern ſud 
Triumphe von Privatperfonen fa unerhört, höchftene von Si 
nen bes kaiſerlichen Hauſes, auch die Kaifer ſelbſt triumphitten 
ſelten, Trajan that es. | 
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Ueber bie Caftrametation der Römer findet man eine meiſter⸗ 
hafte Darftellung in den Fragmenten bed ſechſsten Vuches dei 
Polybius; er fchildert fie wie fie zu feiner Zeit war. Mit der Aende⸗ 
rung ber Legion mußte fi) aber nothwendig auch bie Lagererd- 
nung ändern, unmöglich Eonnte diejenige welche Polybius im 
Jahr 620 befchreibt biefelbe fein weiche feit Marius 666 befand: 
ba mußte eine folche entfichen wie wir fle leider umnvollſtaͤndig 
in dem Fragment des Hyginus de castrametatione finden. Di 
Ordnung bie er ſchildert iſt die trafaniiche, denn er iſt ein Zeit 
genofie des Trajanus und fchrieb nach Frontinus. Die Bergie 
dung berjelben mit der Ordnung des Polybius ift ſchon zum 
Theil in dem vorteefflichen Werke des R. H. Schele angeſtell. 
Für die fpätefte Zeit kann man noch bie byzantinifche vagetord⸗ 
nung aus den Büchern ded Mauritius und bes Leo [Taftikoe] 
Sennen lernen. 
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Es iR eine gewoͤhnliche Meinung daß bie Römer durch Gr- 
oberung des Lagers: des Pyrrhus nach der Schlacht bei Benevent 
zuerft einen Begriff von Lagerordnung befommen, vorher ihr Lager 
ganz morbentlich aufgefchlagen hätten. Yrontinus felbft hat uns 
begreiflicherweife dieſe Anficht, fle ift aber laͤngſt verworfen, ſchon 
pfins erflärte fie für eine Thorheit. Nicht nur ſtellt Polybius 
die Orbamg des römifchen Lagers ganz verichieben von ber grie⸗ 
chiſchen dar, ſondern fie beruht ganz auf der Baſis der Augural⸗ 
diſeiplin. Das römifche Lager iR ein Templum, wie alle Orte 
die Augum eingeweiht hatten, und enthält die einfachen Principien 
die wir auch bei ber Affignation finden, die aber von den Schrift- 
ſtellern der erſten Kaiſerzeit verfannt werden. Pyrrhus war ges 
wis Meifter feiner Kımf und allerdings auch wohl Birtusfe in 
ber Wahl ded Orto für das Lager, und daß darauf viel anfommt 
ſicht Jeder leicht; er machte es fo feſt, fo bequem ald möglich für 
bie darin Befinblichen, daß man retiriren, daß man nicht abges 
ſchnitten werben konnte u. bgl.: gewiß war PByrchus groß barin, 
eine ſolche Pofttion zu wählen, eben fo Marius, nicht weniger 
Rapsleon; es mag eine Tradition geweſen fein daß bie Römer 
in deſem Puncte nicht geſchickt waren und bei biefer Gelegenheit 
Belehrung angenommen haben. Ganz ohne Grund find ſolche 
Gerüchte ſelten. 

Der Augur theilte den Himmel in vier Regionen, diefe Bes 
zeichnung der Himmelsgegend war wichtig und wefentlich, damit 
mar daſelbſt Anfpicien nehmen konnte, um überhaupt Krieg zu 
führen. Die Linie die er vor fick fah hieß wie immer Decumanus, 
and die welche damit eimen rechten Winkel bildete Kardo. “Der 
Feldherr nahm fobann den Mittelpunct des Fünftigen Lagers, ba 
wohin dad Vexillum fam, und 309 ebenfall® in Gebanfen zwei 
ſich ſchneildende Linien. Man gab dem Lager wenn es irgend 
möglich, war eine vlereckige Form. Schon darin unterfcheiben ſich 
bie Römer von den Griechen, baß biefe gern an ſchwer zugäng- 
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lichen Orten, ine dagegen greßartig am liebſten in ferier Chen: 
fagerten, wo fe ſich ganz entfalten kounten und den gazen Su 
dem Lager ſelbſt verbankten. 

Auf jeder der vier Seiten hatte bad Lager ein Thor, m 
biefe Ordnung bleibt auch in ſpaͤter Zeit. Die beiben Ehen uf 
ber Hauptlinie, die wir und bier freilich nicht immer. von DR 
nad) Weſt gehend denken mühlen, bie aber immer dem feinde 
gegenüber war, find bie porta praeteria (an ber Vorderſeite) dem 
Hauptquartier zunächft und decumana (vom Feinde abgemankt), 
die beiden Seitenthore porta principalis dentera und siniste 
Die Vollkommenheit der römifchen Gaftrametatio befkand in be 
großen Ordnung, bie, wo nicht außerordentliche Lmfände ce 
traten, ſiets biefelbe biieb: in gewoͤhnlichen Zeiten wußte Jeder 
wie er fi und für feinen Theil das Ganze einzichten folk, 
jeder Soldat wußte ohne Weiteres wo er feine Office finden 
würde, Die größten Heere wurden auf ben moͤglichſt lleinſten 
Raum gebracht, freie Räume die gelaſſen wurden machten « 
möglich auch noch Berflärkungen aufzunehmen. Die Straſe 
wurben fo breit angelegt daß, fobald zum Aufbruch geblafm 
wurde, jede Cohorte und jede Turma in einem Zwiſchenranm ber 
Zeitreihen ſich aufftchen und ohne eine aubere zu behindern aud 
rüden konnte. Die Soldaten aber lagen eng zufammen gebeingl 
hoch war der Raum zwilchen ben Hütten und dem Wall dann 
wieber fehr groß, um bafeldft dad Schlachteich und die Sam 
thiere aufzunehmen, auch wenn ber Wall angegriffen wurde un 
ber Feind Brandpfeile warf, damit dieſe hoͤchſtens bie Auferem 
Zelte träfen. Auf den Seiten bie man von Vieh frei hielt ww 
ein Raum, damit die Solbaten rs aufftellen und in Colonnen 
ausruͤcken konnten. 

Ueber die Beſchaffenheit der Zelte zur Zeit der Reyublil fd 
wir nicht genau unterrichtet; daß lederne Zelte gebraucht wurden 
ib gewiß, Daher ver Ausdruck sub pellibus hiemare, baut. pelis 
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bedeutet nicht bloß ein rohes fonbern auch ein zubereitetes Fell 
(eorium) '). Leder gab beſſeren Schub als Leinwand und lieh fi 
auf Maulthieren fehr leicht transportiren. Ob auch im Sommer 
lederne Zelte gebraucht wurden ift ungewiß. Unter den Kaiſern 
waren bie Zelte von Leinen, wie aus Hyginus erhellt; er nennt 
fie papiliones, die früheren heißen tentoria ober pelles. Im fle- 
benben Lager aber wurben Hätten gebaut aus Erde, Baumſtaͤm⸗ 
mn u. ſ. w.: wenn ein folche® Lager ſich lange erhielt, erwuchs 
es oft zu einem ozbentlichen Ort, zu einer Stadt. So ifl Kanten 
ans Castra vetera entſtanden. 

Das eigentliche Hauptquartier war bad Praetorium, neben 
benfelben befand fich in fpäterer Zeit das Duneftorium, das frü- 
ber an der Porta Decumana geweſen war. Prineipia find has 
fie Feld zwiſchen bem Praetorium und dem eigentlichen Lager, 
bier befand flch das Tribunal. 

Die Befeftigung des roͤmiſchen Lagers beftand in vallum umb 
fossa, aber am Fuße bes Ballum ober, was daſſelbe if, am 
Rande des Grabens befanden ſich Ballifaben (valli). Der Gra⸗ 
ben war gewoͤhnlich neun Fuß tief und zwoͤlf Fuß breit, und mit 
deſſen Erde war der Wall aufgeworfen, der nun durch bie Palli⸗ 
ſaden geſchuͤzt war. Es waren ſpitz zugehauene Pfaͤhle, die ganz 
glatt waren damit der Feind ſich nicht daran halten koͤnnte, ſie 
ſtanden ſchraͤge gegen bie Bruſt des Feindes auf der Boͤſchung, 
der Feind mußte ſteil hinan und ſuchte nun vergebens bie Palli⸗ 
ſaden auszureißen. Dieſe Palliſaden gehoͤrten zu den ſchweren 
daſten deren, wenn es Roth that, der roͤmiſche Soldat mehrere 
mit ſich führen mußte, und fo läßt ſich begreifen wie fie hinlaͤng⸗ 


) Mensae pellibus haedinis tectae*) find daher nicht mit rohen Fellen ge: 
deckte Tifche, fondern mit feinem, gefärbten, gepreßtem Zickleinleder, wel: 
Heß Heute noch eine Bierde in Ron ift, wenn die Bedeckung nicht gerabe 
toftbar fein fol. 


*) Vielleicht stravit pelliculis haedinis lectulos Punicanos, Cic. pro Mar. 
36 (75). A. b. G. 
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lich dicht gepflanzt werden fonnten, um bem Feind das noͤthige 
Hinderniß entgegenzuftellen. 

Grpäd führte man in ber älteren Zeit fo werig als möglid 
mit fich, und auch biefes trug ber Soldat lange nicht Altes, fon 
dern er hatte einen großen Train (impedimenta), befonberd Raul, 
thiere, auf denen bie Zelte und bie Zeltſtangen fortgeſchafft wurden. 
Es if eine gewöhnliche Meinung daß fo wie ein roͤmiſcheb Her 
marfchirte e8 jeden Abend ſich lagerte und befeftigte Das if 
Uebertreibung, faft unmöglich, e8 wäre ein unnüber Aufwand an 
Zeit und Mühe geweien: fie befefligten fi nur mo es irgend 
nöthig war. Im eigenen Lande wurben bie Soldaten fogar wahr 
ſcheinlich oft einquartirt, felbft in Feindes Lande, wenn man fih 
durch Kunbfchafter verfichert Hatte daß Fein Ueberfall zu before 
war, firengte man bie Soldaten gewiß nicht ummäg auf bie 
Weiſe an. Es ift ja auch nicht moͤglich, in ein Baar Stunden 
nad einem langen Tagesmarſch bei der nothwendigen Ermüdung 
des Soldaten alle jene Einrichtungen zu machen, ober fie in eine 
RNacht ganz zu vollenden, nur in der Außerfien Gefahr mad 
man folche Anftrengungen, und fing dann gewiß ſchon früh dei 
Nachmittags an. 

Die Detail der Marfhordnung würden uns zu weit führen 
und find auch zum Theil bunfel; fie finden ſich Bei Polybirs. 
Bamen wie agmen quadratum erhellen nichts. 


‚Seewefen ver Römer. 


Die Römer gehören zu den Völkern bie der See am meiſten 
fremd waren. Zwar hat es früh Kauffahrteifchiffahrt unter toͤ 
mifcher Slagge gegeben, das erhellt aus dem Tractat mit Kar 
thago und dem frühen Verhaͤltniß zu Syrakus: aber erſt im zwe— 
ten hannibalifchen Kriege fahen ſie fich bewogen eine Sriegöflotk 
anzulegen, ba das feefahrende Tarent mit ben Samnitern wo 
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bunden war, und 2eptere bie Küfte bis Surrentum inne hatten 
mb von der See ber ben Römen laͤſtig fielen. Damals 
gründeten bie Römer auf den pontifchen Infeln eine Golonie 
gegen Tarent. Im diefer Zeit mag auch geichehen fein, was 
Strabo erzäbkt, daß die Küftenorte bis Arber zerftört wurden. 
Die Ausräfung der römischen Ylotte wurde nunmehr fo fehr als 
permanente Einrichtung betrachtet daß man eine eigene Magiſtratur, 
daumviri navales, bafür einrichtete, welche noch im Kriege bes 
Porchus vorkommt: aber im erſten punifchen Kriege findet fh 
ver Befehl über bie Flotte bei den Confuln; da kann man mit 
Gewißheit fagen daß jene Magiſtratur abgefchafft war, fle bat 
nur ungefähr funfzig Jahre gedauert. 

Die römifche Flotie hat nichts Eigenthämliches, fie IR nur 
eine Copie won. anderen: das Aechtitaliſche, das Etrusker und 
Vololer in ihrem Seeweſen haben mochten, verſchwand gänzlich. 
Die Griechen haben die Ehre, die Kriegöfchiffe erfunden zu haben, 
bie erſten Trieren follen in Korinth erbaut worben fein, unb fle 
wurden dann von Bhoeniziern angenommen. Bentefontoren, lange 
Galeeren die durch eine Reihe Ruberer bewegt wurben, finb auch 
bei ben riechen und geben ebenfall® auf bie Phoenizier über. 
Herach bildete Syrakus den Schiffbau zu Tetreren und Penteren 
weiter aus, und nun ging bie Vergrößerung ber Schiffe bis zum 
Ungeheusen, Trieren galten faft gar nicht mehr als Kriegsſchiffe, 
man flieg bis zu Enneren, und Alles überflieg bad ungeheure 
Schiff des Hiero, das er fih in feinem Uebermuth bauen ließ 
und das Archimebes in Bewegung ſetzte. Als die Römer in den 
puniſchen Krieg gingen, hatten fie zwar Triremen, fahen aber 
ein daß fie fie nicht als Kriegsſchiffe gebrauchen könnten, fie bau⸗ 
ten daher die erſten Tetreren nad) karthaginienſtſchem Mufter. 

Die Trieren verbrängten bei ben Griechen bie Pentekontoroi, 
fie überteafen dieſelben theild durch die Menge ber Ruderer, wo⸗ 
burch ein größere® Schiff ſchneller bewegt wurde, theils dadurch 
daß ein Verdeck ſich auf ihnen befand, wo Seeſoldaten (ämußdsas) 
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ſich aufhielten, weiche kaͤmpften waͤhrend die Ruderer forsarbeiteten: 
auf den. Pentekontoren dagegen mußten bie. Ruberer ſelbſt bewaff⸗ 
net fein. Pentekontoroi finden fich bei den Römern gar nicht: 
ba waren bie Bänke horizontal eine nad) ber anberen in zwei 
langen Linien, zwifchen benen ein breiter Zwiſchenraum war. 
Don den Trieren hat man gewöhnlich bie falfıhe Meinumug daß 
bie Bänfe ſich über einander befunben haben, fo daß bie ober 
Reihe der Nuberer über. den Köpfen der unteren geſeſſen: bazu 





haͤtten befonbers bei den Penteren und ben noch größerem Arten 


ungeheuer lange und ſchwere Ruber gehört, Die Bänfe ſtanden 
aber nicht fo über einander, fombern waren eine wor ber anberes 


fhräge in einiger Erhöhung, wobei man fil die Kriegsichifie 
ſchr Lang und ſchmal benfen muß im Gegenfap der breiteren 
Kauffahrteiſchiffe: die Bänke gingen queerüber (transtra, Due 
bänfe, die von Bord zu Borb gingen), geteöhnliche Ruberbänfe, 


dahingegen man fie gewöhnlich faͤlſchlich als laͤngs des Borbt 
befindlich denkt. Das kommt aus Mangel an Vergegenwaͤrtigung 
und aus falſcher Auffaſſung der alten Denkmaͤler; denn bie Alten 


find in ber Zeichnung lebloſer Gegenſtaͤnde hoͤchſt unbeholfen und 





immer "ohne Perſpective, daher es wirklich ſcheint ald ob die 
Baͤnke dem Bord nach liefen. Das Bord ging in die Hoͤhe, 


daran waren bie Baͤnke befeſtigt, in bie Seitenwaͤnde waren Lo⸗ 


cher geſchnitten für bie Ruder und um Licht hinein zw laſſen, 
oben darauf befand ſich das Verdeck. Die Bänke warn fo nie 
brig über einanber daß ber Obere faſt bie Kniee bes Unteren 


txaf. Das Princip des Baues beralten Schiffe war Ueberwaoͤl⸗ 


tigung von Wind und Steom, worauf man jeht wieber wuräd- 


kommt, fie fuchten duch Menfchenfräfte :zu bewirken was man 
jebt bush Dampf bewerklſtelligt. Sp gingen fie den RU hinauf 
wenn die Suͤdwinde mehten und ber Ril den reißendſten Strom | 
hatte. Much waren ihre Seeſchlachten bewundrungswürdig ber) 
ihre Gefchietlichfeit den Wind zu bemeiftern, ein Schiff mit den 
größten Ungeſtim auf das andere zu werfen und Das (ten mit 





ss 
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dem Scruern zu verbinben: nur hatten die Mömer freilich dieſe 
Geſchicklichkeit nicht ſo wie die Griechen und die Phoenizier. 

Das Mubderwerk befand ſich nun im Raume bed Schiffes, 
darüber iſt das Verdeck (tabulatum) auf dem bie Epibaten fich 
befanden, ordentlich geriſtete Marinefoldaten, die mit Steinen, 
Burfgefchoffen. und Brandpfeilen in ber Ferne angriffen und Ver⸗ 
wirrung anzurichten fuchten und beim Entern zum Handgemenge 
lamen. Auf dieſe Weile finden wir die roͤmiſche Flotte feit Pyr⸗ 
chus mit Triremen, hernach bio tief ins fiebente Jahrhundert mit 
Quadriremen nad Quinqueremen. Wunderbar if daß hernach 
dieſe Art der Schiffahrt groͤßtentheils verſchwindet: eine andere 
A Schiffe mar aufgefommen, bie Lembi, urfpeänglich illyriſche 
Schiffe, gewiß derſelben Art wie die Liburnicae. Bon ifmen 
wiſſen wir nur daß es leichte ſchnelle Schiffe waren: ich glaube 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit daß ihr Weſen im Segeln beſtand: 
die alten Galeeren konnten auch wohl Segel aufſpannen, ſetzten 
aber ihre Hauptkraft doch ins Rudern. Die Lembi dagegen hat⸗ 
ten wohl gar keine Ruder und gehoͤren recht eigentlich den Voͤl⸗ 
fen des mittellaͤndiſchen Meeres an, die Seeraͤuberei trieben und 
nicht auf Schlachten rechneten. Sie erforberten ungemein tüchtige 
Schiffer. 

Die Bemanmung ber Schiffe ift zwiefach, fie beftand aus 
Ruderern und aus Soldaten bie auf bad Verdeck gebracht wur- 
den, pas und druıßaras ber Griechen, für ärrıfaras gibt e8 
feinem eigentlichen roͤmiſchen Ramen. Der Ausdruck socii navales 
geht, wenigftens in Alteren Zeiten, wohl nur auf bie Epibaten, 
Das Rudern wurbe meiftend von Sklaven betrieben wie auch bei 
den Griechen, fie find bie remiges oder nautae: daher konnte in 
außerordentlichen Zeiten, 3. B. im zweiten punifchen Kriege, Privat- 
perionen auferlegt werden eine gewiſſe Anzahl Remiges zu ftellen; 
eben baber iR es unglaublich daß auch freien Römern und Bun- 
deögenoffen angefonnen werden konnte mit Sklaven auf benfelben 
Bänfen Ruberbienfte zu thun. Die Römer hatten Fein Geſchick 
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zum Seebienft.umd haben es noch nicht; wo griechtſche Colonien 
waren find excellente Seeleute, wie bie Reapolitaner; die Gaetaner 
find vortreffliche Sifcher und Seeleute, an ber roͤmiſchen Kuͤſte 
aber taugt: Keiner für den Seedienſt. Die roͤmiſche Flotte Hat 
daher nie recht beftanden unb wurde immer wieder unbebeutenb: 
im fiebenten Jahrhundert ift fie fo ſchwach daß die Piraten aus 
Bamphylien und Eilicin bis an bie Mündung. der Tiber famen 
und bei Oftia eine Convoy Kornfchiffe raubten. In dem Kriege 
zwiichen Antonius und Octavianus haben fie Beide Eleine leichte 
Schiffe, Re geben aber dennoch Fühn gegen ben Wind. 

Das römifche Seeweſen verging gänzlich dur; Mangel an 
Gonflict, als Rom Herr des ganzen mittehlämbifdhen Meeres ge 
worsen war: fie hatten nur Stationen von Schiffen, um fe bei 
plaglichen Enpoͤrungen bei der Hand zu haben und ſchnell Trup⸗ 
pen beriegen zu koͤnnen. ! 


Gerichtsweſen?). 


Alle Rechtsfaͤlle ſtndz entweder Civil⸗ ober Criminalſachen. 
War eine Schuld klar, ſo wandte man ſich um zu ſeinem Rechte 
zu gelangen, an den Praetor, und der Praetor, der ſonſt durch⸗ 
aus nicht richtete, erkannte ohne weitere Unterſuchung, ſo in Civil⸗ 
wie in Criminalſachen. Hatte ich einen Dieb ertappt und vor 
den Praetor gebracht, ſo wurde kein Gericht gehalten, ſondern 
der Praetor ſprach ihn mir als Sklaven zu. In den Faͤllen wo 
der Beklagte laͤugnen konnte traten Richter ein. Bot ber Klaͤger 
ihm an mit ihm vor den Richter zu gehen (judicem ferre), fo 
mußte er ſich das gefallen lafien, nahm er den Jubder nicht an 


) Diefer Abſchnitt ift aus dem Sabre 1825. Da er neben manchem frä- 
ber ſchon an anderen Stellen Behandelten auch Anderes enthält, was bier 
noch neu tft, fo fafle ich ihm im feinem ganzen Zufammenhange folgen. 

A. d. H. 
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jo war er eomwietus ımb konnte im den Kerker geworfen werben, . 
falis er wicht tribumiciichen Schu hatte. Nur beim Morde fand . 
eine Ausnahme Statt: aus dem Gebicht über ben Mord bes 
Horauus iR es klar daß der Richter (König, Practor) den reum 
emvietam et confessum nicht zur Strafe zog, fonbern bie Unter 
ſuchung ging an bie Quaeſtores Parricidii, die ihn entweder frei 
ſprachen oder wenn fe das nicht konnten bie Anklage an das 
Bolt brachten. Der Rame der Blutrickter in Athen agduns bat 
auch feinen Urſprung baher: fie leiteten den Proceß nur ein, das 
Bolt aber entichied. Ob die Quaeſtores Parricidii noch eimen 
größeren Ereis von Eriminaljurisdietion hatten iſt nicht zu fagem, 
da ihr Amt bald auf Triumviri Capitales und Aediles Curules 
überging. 

Das Vollögericht vor welches ſolche Halle gebracht wurden 
war in ber aͤlteſten Zeit für die Patricier Die Comitien ber Cu⸗ 
ten, für bie Plebejer die ber Tribus, bis beide für die Blutige 
tihte in ben Genturiatcomitien vereinigt wurden. In ben Faͤllen 
wo ein Arbiter gegeben wurde (Polizeis und Criminalſachen), 
nahm man ihn in Älterer Zeit aus dem Senat: bafür gibt Plau⸗ 
tus im Nudens [HIL, A, 8] Zeugmiß: Ergo dato De senatu Cyrer 
nensium quemvis opulentum arbitrum, es betraf das Verbrechen 
eine Freie als Sklavin behandelt zu haben. 

Ein anderer Zweig der Gerichtöpflege ift der weicher ſich auf 
dad quieitarifche Cigenthum bezog und auf dad Verhaͤltniß be# 
plebeitfchen Standes. Alled was ſich auf das perfoͤnliche Ber 
haltniß bezog und was per aes et libram verhandelt wurde, ger 
Hab vor den Centumviris als Reprarientanten ber Plebes. Gie 
ſtnd ohne Zweifel eine alte Einrichtung. Die Zahl berjelben war 
erſt ſpaͤter hundert, früher waren es brei für jede Tribus. De 
bin gehörten alle Teſtamente, Anfangs wohl mar bie im proeincte 
für die Piebes, Für die Patricier ein aͤhnliches vor ben Curien. 

Causae publicae id bie Sachen in denen nach ber urſpruͤng⸗ 
lichen Cinrichtung das Voll bie Entſcheidung Hat, — wibesfinseig 


Niebupr, Römifche Alterth. 
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das auch iſt: es war nad) Analogie der ariftofratifchen doriſchen 
Repubtiten und eben fo ber Demofratien. Wo das Geſetz nur 
etwas verbot, ohne daß eine beflimmte Strafe baranf ſtand, wo 
ein Magiftratud, ber geichworen hatte feine Pflicht zu thun bie 
ſelbe nicht erfüllte, Bälle bie ſtets verfchieben - fein mußten: da 
wat ein Ankläger auf und Elagte auf von ihm beftinimt aus 
gefprochene Strafe (Tod, Verbannung, Geld, si dei nad 7 
änorioa:). Daß find causae publicae, dnuoolae yoapad, fie ware 
meiſt höchft wichtig. Die Anklage gefchah durch einen Magiftratus, 
z. B. den Aedilis Curulis zur Aufrechthaltung gewiſſer Geſehe, 
etwa bei Lex Licinia de modo agrorum. In Criminalkllagen if 
es. dunkel ob ber Anklaͤger daran gebunden war. auf eine be 
fiimmte Strafe zu klagen oder ob er barin feiner Willkür folgen 
konnte. Die Tribuni Plebis Eonnten ed gewiß, wenn fie 2. 
einen Gonful anklagten bad Heer ſchlecht geführt, die Majeſtas 
des römifchen Volkes gemindert zu haben: fie trugen auf Gel 
ſtrafen von beftimmten Summen ober auf den Tob an, bad Boll 
mußte annehmen oder verwerfen, ermäßigen Eonnte ed nicht. Bi 
zur Vollendung der Abftimmung konnte der Beklagte entrinnm; 
hatte er eine Bürgfchaft in Gelb geftellt, fo vwerflel biefed dam 
dem Aerarium. | 

Dazu kommt die Claſſe der Procefle die aus bem praetori 
fhen Edict entftanb, die alfo bie Possessio betrafen ober Eb⸗ 
ſchaftsſachen. Gier hatten die Centunwiri nichts zu thun, fie be 
handelten nur Gegenſtaͤnde des firengen Rechte. Der Praı 
gab Hier Recuperatores, Gerichte die den Eentumviris patallel 
fiehen. Die Centumviri waren nur für Bürger: wo aber iht 
Bereich aufhörte, und bei Peregrinen, feit dieſen eine Perſona vor 
Bericht gegeben war und fie nicht mehr durch einen Patronus zu 
lagen brauchten, traten bie Recuperatores ein. 

So brach das fiebente Jahrhundert der Stadt herein, mt 
fo waren ‚die Gerichte als Polybius fchrieb (zwifchen ber Jer 
Rörumg von. Kartbago und von Rumantia). Bolybius fagt, wi 
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Senat hätte fein Gewicht in der Republif durch Die perfönfiche 
Ahhängigkeit erhalten worin bie Individuen aus dem Volke zu 
ihm fanden. Er herrfchte durch die Gnaden bie er erzeigen konnte 
in allen Fällen wo Gelb zu verdienen war, durch Eontracte mit 
dem Staat, und daran hatte faft Ieder in Rom Theil; ferner 
dadurch daß in allen öffentlihen und Privatflagen aus dem 
Senat die Richter gegeben wurden, xoıral ww dnuoolov zul 
Wdıwrıöv ovvallaynarwv (Redhtöverhältnifle). „Die Klagen vor 
dem Bolfe beftanden noch fo daß nur erfl die Repetunbae im 
Ipäteren Sinne einer Quaeſtio perpetua zugewiefen worden waren. 
Us die Volksgerichte aufhörten, entftand ein neues Verhaͤltniß. 
Seit diefer Zeit entſtehen Streitigfeiten über den Orbo aus dem 
die Richter zu wählen feien: bis dahin gingen Klagen über Statt: . 
halter u. dgl, vor das Volk, aber bei der Häufung foldyer Pro- 
ceffe konnte das Volk dieſe Gerichte nicht mehr halten, da hätten 
beftändig dies comitiales fein müflen und ber Tage wo ber Bra« 
tor nicht lege agere konnte wären fo viele geworden daß nichts 
ih hätte erpediren laflen. Die Gracchen famen auf bie Idee, 
Hatt der nicht mehr brauchbaren Formen dem Anſcheine nach con- 
centrirtere ariftofratifche einzuführen, die aber zwedmäßig waren, 
fie wollten denfelben auch eine weitgreifende Gewalt geben, bie 
aber nicht einzelnen Intriganten audgefegt fein follte, zugleich 
eine wirffame Controlle gegen den oligarchiſchen Mißbrauch ber 
Senatögewalt; das ift der Sinn ber grachhifchen Revolution, 
So befamen die Equites die Gerichte ftatt der ganz zu einem 
Schattenbilde gewordenen Bolföverfammlungen. Dad Volk follte 
ein freies Volk bleiben, aber vom Markt auf ben Ader verwielen 
werden. Der Senat war damald der corruptefte Theil der Res 
publif; wenn es nöthig war feiner Gewalt Graͤnzen zu ziehen, 
\0 bedeutet das nicht daß feine Mitglieder an und für fich fchlech- 
ter waren als die Anderen, fondern es fam daher daß fie, fo 
lange im Beſitz der Macht, den Beſitz berfelden für ein Priviles 
gium hielten. Die Elemente der Ausbildung ftodten, feit ber 
36 * 
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Zeit war die Republik erfrantt. Die Erpreffungen unb Tyran⸗ 
nein in den Provinzen fanden allerbings bei ben Equites eine 
Rüge, und ihr Gericht war in biefer Hinficht untabelhaft, bie 
Provinzen ſcheinen ſich wohl dabei befunden zu haben; fle fahen 
ben Senat nicht nad), der dadurch etwas abhängig von ihnen 
wurde. Dieß wäre mäßig gebraucht wohl gut geisefen, allein 
bie Animofität der Equites artete fehr aus, fie erhielten in dem 
Finanzgefhäft größere Macht und mißbrauchten biefe ihrerfeits, 
fie behandelten die Senatoren mit entfchiebener Unbillägkeit, vie 
bimmelfchreiendften Urtheile kamen vor. ine folche ſchaͤndliche 
Beruriheilung war die des P. Rutilius, eines unbefcholtenn 
Mannes, der auf eine erlogene Anklage verbannt wurde. Diefe 
Equited ftanden nicht in dem Verdacht daß fie fih bei ihren Ur | 
theifen beftechen ließen, die Urtheile trugen aber dad Bepräge der 
Beidenichaftlichkeit und des Factionshaſſes. Ob der Praetor bei 
den Judiciis publicis die Richter aus den Equites nehmen mußte 
wie früher aus den Senatoren, ift nicht entſchieden. Die vor 
berrfchende Meinung ift daß er nicht dazu gehalten geweſen fei: 
Beaufort verwechjelt aber judicia publica und privata, er meint, 
die Richter fein aus allen Ständen genommen worben, und fennt 
bie Stelle des Polybius nicht, daß bie Arbitri bis ins fiebente 
Jahrhundert aus dem Senat gewählt worben feien. Ich glaube 
daß der Praetor um das Jahr 633 allerdings dazu gezwun⸗ 
gen war. 

Das Urtheil über Rutilius war fo ſtandaloͤs daß der Senat 
zufammentrat, weil bie Ritter gerade den Beften niedergeworfen 
hatten. Die Lex Servilia Caepionis nahm ihnen das Monopol 
ber Gerichte, Senatoren und Equited theilten fi nunmehr barin. 
Wir haben über biefe Zeit nur hoͤchſt abgerifiene Zeugniffe; man 
vermuthet daß biefe 2er Servilia nur kurze Zeit gebauert babe, 
doch Hat ſte exiſtirt. Servilius Glaucia brachte die Gerichte nad 
fünf Jahren wieder an die Equites, fie waren im vollen Beſth 
berfelben ale M. Livius Drufus Bollötribun ward, und famen 
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mit ihm *) überein eine Heilung bed Staates zu verfuchen, efn 
Plan der gut berechnet war: aber wenn ein Staat fo frank iR, 
fo M ihm nur durch Zwang zu helfen. Der Berfuch mißlang. 
Die Equites mißbrauchten wieber ihre Gewalt, opponirten dem 
Smat: e8 war bie große Blafie der Männer von mobilem Ber 
mögen, der Banquiers, die unabhängigen Geifled einen Sinn ber 
Oppofitton Bat ohne die Fähigkeit felbft zu regieren. Solche 
Unabhängigkeit haben bie Gerichte in mehreren Ländern ber Re 
sierung gegenüber gehabt, die Parlamente in Frankreich z. B., bie 
in befkämbiger Oppofltion zur Regierung fanden. Die Häupter 
biefer Claſſe in Rom (l’aristoeratie des richesses mobilisires) 
hatte mur ihre Privatvortheile im Auge; ein dunkles Beduͤrfniß 
großer Reformen war da, aber Niemand ber ald Geſetzgeber auf- 
treten konnte. Die Erbitterung flieg, und Jeder hatte Recht. 
Diefe Ariſtokratie des Reichthums hat nie ein Ziel; Livius Drufus, 
und wahrſcheinlich alle bie großen Staatsmänner feiner Zeit, 
M. Antonius, DO. Scaevola, 8, Craffus mit ihm, hatte die fehr 
geſcheute Abficht den Italikern das Bürgerrecht zu geben und bie 
große Mafie angefehener Familien die bei ihnen als Grundbeſitzer 
Iebten, die aber nicht in dieſes Banquterweien der reichen Römer 
dineingegangen waren, in ben Stanb ber Equite® zu erheben; 
ferner die Comitien dadurch zu verbeffern daß man bie Mittel 
hatte bebeutende Männer aus den Municipien zu rufen, wenn bie 
Sachen wichtig waren; brittend den Senat zu verboppeln, weil 
die Zahl der Bürger ſich verdoppelt hatte; dieſe breihundert Neuen 
follten aud den Equites gewählt werben, und biefer gemifchte 
Senat den Rittern entgegentreten: doch Livius warb ermorbet, 
und das durch bie Oligarchie, die nicht einfah daß nur fo bie 
Ariſtokratie gerettet worken wäre. Die blinde Geldariftofratie und 
die Oligarchie bes Senats hatten ſich coalifiet und flürgten ben 
Drufus, demnach flürzten fie vereint auch feine Gefepe um. Run 
führen die Berichte mit Wuth gegen alle Diejenigen los, bie eine 
) Wahrſcheinlich muß e6 heißen: mit dem Senate. A. d. H. 
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Veraͤnderung hatten vornehmen wollen: vor den Thoren der Krieg 


und innerhalb der Thore die thoͤrichte Rache! Daß Druſus eine 


Reviſion der Gerichte und Beſtrafung derer denen Beſtechung er- 
wiefen war wollte, beachteten fie gar nicht. Zwei Jahre nad; 


ber erfchien die 2er Plotia; daß fie möglich war ift ein Beweis, 


wie ber unintereffirte Dritte flüger iſt als die beiden Anderen. 


Sie beſtimmt, jede Tribus follte funfzehn Richter erwählen, glei 


viel aus welchem Stande, aljo 525 Richter, aus ihnen wurden 





dann bie Gefchworenen erlooft, die Wahl jcheint ganz frei ge- 


weien zu fein, Senatoren, Ritter und Plebejer Fonnten Dazu ge 
nommen werden, dad fagt Adconius Pedianus '). 

Sulla, der in allen Dingen die Scene zurüdichob, fegte bie 
Senatoren wieber in Beſitz der Gerichte und jchuf einen fdhred: 
lihen Senat, der feine Macht fo mißbrauchte daß Cictro in ben 
Berrinen und in der Rebe für Eluentius ſich darüber arg ereifert: 
man machte Eontracte mit den WVorfigern dieſer Gerichte, dad 
Geld entſchied allein. Man war völlig in Verzweiflung, fo bab 
683 (681) 8, Aurelius Gotta die Gerichte aus Senatoren, Equited 
und Zribuni Aerarii in ungefähr gleicher Anzahl componirte. 
Jede Elafie von ihnen nannte man Decuria, von ber alten Zeit 
her wo der Senat in Decurien getheilt war, Alle Equites Eön- 
nen nicht darin geweſen fein, ihre Zahl war damals gewiß 
zwangzigtaufend, man nahın vielleicht durch das 2008 eine Zahl 
ber Equites die der ber Tribuni Werarii ungefähr glei war, 
eben fo der Senatoren. Mit biefen Gerichten ging es etwas 
befier; doch war die Urſache des Uebels eine moralifche, fie lag 
in ber Krankheit ded Tages, man juchte dad Heil in einer Form 
nad) der anderen, und ed ging nicht, So endete ed denn unter 
Krämpfen. Pompejus niachte unweſentliche Aenderungen, die 

’) Quinos denos iſt die Kesart aller alteren Editionen Deo Asconius [im 

Cornelianam p. 79. Orelli], in denen feit ver Mitte Dee ſechzehnten Jabr⸗ 

hunderts ſteht Bloß quinos; eine Gollation der St. Galler Sandidrift in 


meinem Beſitze hat quinos denos, mit Manutins, Zigoniue und alle 
Aelteren. Denos ijt nur Durch einen Drudfebler ausgefallen. 





Gerichtsweſen. 367 


Richter ſollten ex censu maximo genommen werden, doch if in 
dem Proceß gegen Scaurus das Gericht noch nach der Lex Aurelia 
zuſammengeſetzt. Caeſar ſchloß die Tribuni Aerarli aus, ließ nur 
Equites und Senatoren, Augufus nahm bie Tribuni Aerarii 
wieder auf und. fügte noch zwei Decurien hinzu, Notizen die zum 
lebendigen Begriff des Alterthums nichtd beitragen. 

Die Wichtigkeit der Gerichte veränderte fich, indem alle causae 
pubkcae am ben Senat gingen, alled Wichtige Fam vor ihn ober, 
fofern es Eigentbum Teftamente u. a. beträf, vor die Centum⸗ 
virn, bie nun wieder an Bebeutung gewinnen. Der Stand ber 
Judices dagegen war gefunfen. 


308 Das hänstiche Beben der Mämer. 


Das häusliche Leben der Römer. 


Geburt Namen. 


Es war Sitte der Römer und ſogar in den zwölf Tafeln 
vorgeihrieben daß mißgeflaltete Kinder, bei benen verausgefegt 
werben burfte bag bad Leben ihnen nur eine Dual fein waͤrde 
nicht am Leben erhalten werben follten: eine wahrhaft heibeäiche 
Eitte, die man aber vom Standpunct ber Alten aus beurtheilen 
muß, in China ift ed noch heute fo. Es fland immer in ber 
Gewalt bed Baterd das Kind am Leben zu erhalten ober zu 
töbten; zum Theil war bad Motiv bed Geſetzgebers zu biefer 
nach unferer Anficht graufamen Befugniß bie Anſicht, der durch 
den Anwachs der Bevölkerung leicht entfiehenden Roth Schranten 
zu feben, die um fo brüdender war da fie Sklaven hatten, wie 
man überhaupt ber Roth im Alterthum vorzubeugen fuchte. Dan 
wollte dadurch aber auch dem Manne die Macht geben, bie Un 
treue feiner Gattin wenigftend in den Folgen unwirkfam zu machen. 
Häufig aber geichah wohl die Töbtung bei den Römern nidt, 
wenigſtens nicht bei gefunden Kindern, denn es war bie größte 
Ehre und ein Schmud, Kinder zu haben und zwar rechimäßige, 
zumal wenn lange blutige Kriege die Bevölkerung verbeerten; ber 
Cenſor Hätte den der fein Recht gemißbraucht hätte mit ber 
fhärfften nota censoria belegt, obgleich man ihm bürgerlich nicht 
beitommen konnte. Bei wirklichen Ehen if alfo nicht daran zu 
denken, eher beim Concubinat, wo bie Kinder Peregrinen ober 
Sflaven wurden. Unter den Kaifern artete die Befugniß aller 
dings zum fchreiendfien Mißbrauch aus, Tertullian eifert Dagegen. 

War dad Kind geboren, fo wurde e& vor ben Bater gebracht 
und er nahm es an oder verftieß ed (tollebat aut abjiciebat). 
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Hatte er es angenommen, fo wurde es mit einer ſymboliſchen 
Handlung von ber Hebamme aufrecht gehalten, fo daß es mit 
ven Fußzehen die Erde berührte, zum Zeichen daß es kraͤftig und 
ſtammhaft fein fote, und Ops wurbe angerufen, den Kinde 
Bernunft unb Rebe zu verleihen, nicht die Erdgoͤttin, vielleicht 
Ops Consivia, wie Eonfus der Bott des Rathichlagens fo Con⸗ 
hria die Goͤttin des Ausfprechens des Gedachten. Während ber 
Wehen der Frau war in ihrem Saale der Juno Lucina ein ec 
tiſternium bereitet, ein Lager mit einem Zifche, als ob man fie 
zum Mahle einlübe. Nach der Geburt wurbe ber Juno geopfert 
und gedankt, und zwei alten latinifchen Gottheiten, dem Picumnus 
und Pilunmus Lectiſternien bereitet, wobel man fich immer bie 
verfönliche Gegenwart dieſer Götter dachte. Picumnus und Pi- 
lumnus waren bie @ötter bed menſchlich geworbenen Lebens, bed 
Aderbaues und der durch menfchlichen Fleiß gewonnenen Nah⸗ 
tung, im Gegenſatz der glandes amd bed Erwerbes ber Jagd. 
Das iR offenbar bie altrömifche Sitte, gemifcht erfcheint Die fpä- 
tee, nach der in dem Atrium für Juno Lucina und Hercules ein 
Lager bereitet wurde. Den Silvanus abzuwehren machte man 
Anfalten, che das Kind geweiht war. Am neunten Tage wurde 
ben Knaben, am achten ben Maͤdchen ber Name gegeben, wobei 
gewiß vorker ein Wugerium genommen warb, ob man es zu 
einer giäcklichen Stunde thue. 

Was die Namen beirifft, fo unterſcheiden ſich alle italiſchen 
Völker won den Griechen beſonders durch dieſe. Bei den Griechen 
waren unzäflige Ramen in Gebrauch und bie Wahl berfelben 
völlig frei; ce waren Eigennamen und bis auf wenige Ausnah⸗ 
am, z. B. Allmaeoniden, ohne Beziehung auf die Yamilien. 
Rur waren gewiſſe Ramen in einzelnen Bamilien befonders üblich. 
Auch die italiſchen Wölter hatten die verſchiedenſten Ramenfpfteme: 
bei Römern und Latinern jedoch finden wir Anfangs eine fehr 
befhrinfte Zahl son Namen, etwa dreißig. In den Faſten bis 
auf Die Decemwiralzeit finden wir noch manche Namen bie fpäter 
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nicht mehr vorfommen, Opiter, Bolero, Ancus, Proculus, Tul⸗ 
lus u. ſ. w. Bei den mit den Römern verwandten Bölfern zeigı 
fih auch das Prinzip der Eigen: und Gefchlechtönamen, aber für 
die Eigennamen eine ganz bejondere Art. So bei ben oskiſchen 
Bölfern, bei denen römifche Bornamen nur als Ausnahmen vor: 
fommen, wie Gajus; ihre Bornamen find Mettus oder Mettius, 
Raevius, woraus bei den Römern Enaeus oder Cnejus gewor 
den iſt, u.a. m. 

Der individuelle Rame ded einzelnen Manned war ter ur 
fprüngliche der Römer, wie Panagelius deſſen Unterfuchunge 
Plutarch amführt völlig richtig bemerkt; folche Ramen finb Lucius, 
Marcus. Der zweite Rame den die Römer führen ift der Ge 
fchlechtöname, den auch die Griechen haben, aber ohne ihn gu 
wöhnlich mit dem Vornamen zu gebrauchen. Rad) dem gewoͤhnlichen 
römifchen Sprachgebraud; wäre es ganz unftatihaft gewefen, wenn 
man von Jemand reden wolke, ihn bei feinem Geſchlechtsnamen 
zu nennen, fo Tange bie Gentes ihre eigentliche Natur noch hatten. 
Erf als die Gentes fo zufammenftarben, daß wenige mehr übrig 
waren, gebrauchte man auch den Gentilnamen fir den Einzelnen. 
Der dritte Rame war ber Familienname: einen foldyen hatten 
feineöweged alle Familien, denn er ift nicht fo weſentlich wie 
Vor⸗ und Geſchlechtsnamen; die Gens Mummia hatte keine Fa⸗ 
miliennamen, Achaicus ift Bezeichnung eines Einzelnen: ber 
Familienname war aber oft nothwendig zur Unterſcheidung, da 
die Zahl der römischen Vornamen fo gering war. Familiennamen 
find aber nicht mit Beinamen zu verwechfeln, wie Perizonius 
vortrefflich gezeigt hat: beide wurden von außen her von’ Zufällig 
feiten burdy den Gebrauch der Mitlebenven gegeben, während bie 
anderen Namen auf förmliche Weife entftanden: eine ſolche Ent 
ſtehung von Familiennamen finden wir noch fm Orient bei den 
Türken und Arabern, großentheils find die Bezeichnungen urfpräng 
lich laͤcherlich. Ein alter Cornelius ging auf feinen Sohn ge 
Rüst auf das Forum, daher gab man dem Sohne ben Kamm 
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Scipio (Stab), und dieſer blieb in der Familie; ein Vachlemme 
diefed Scipio, der Conſul bed Jahres 454, erhielt ben Beinamen 
Barbatus, entweder weil er der auffommenden Mode widerfie⸗ 
hend feinen Bart behielt, oder weil er einen audgezeichnet langen 
oder fchönen Bart hatte, ein gewöhnliches Merkmal noch jetzt im 
Drient. Dieß ift nicht cognomen fonbern agnomentum, der Sohn 
dieſes Barbatus, defien Grab noch im Grabmal der Scipionen 
vorhanden ift, heißt daher nicht auch 2, Eomelius Scipio Bar- 
batıs, wie ber Vater, fondern Barbati Fillus. Die Familie ber 
Ecipioned war aber fehr ausgebehnt, man mußte fie deßhalb 
unterfheiden: ein anderer Scipio hatte demnach den Beinamen 
Afina, weil er einmal Geld zu bezahlen hatte und fait einen 
Eſel zu nehmen um das fchwere Kupfer zu tragen, ed ſelbſt 
ſchleppte. Soldye Beinamen find Nomina prepria, weil ed an 
eigentlichen Ramen fehlte. Familiennamen unterfcheiden die Fa⸗ 
milie in der Gens, Beinamen find nur für den Einzelnen und 
erben nicht fort, Dieſes Syſtem findet fich in den Älteren Zeiten 
Kar und ungeftört. Bis auf die Zeiten bed Polybius ift es ge⸗ 
wöhnlich, auch die vornehmften Leute nur mit ihrem Vornamen 
ju nennen: wenn man vpn dem großen Scipio ſprach, fagte man 
nur Publius und nicht Scipio; Polybius felbf folgt diefer Sitte 
noch. Erzaͤhlte man alſo in Älterer Zeit von Jemand fo nannte 
mm ibn bloß beim Vornamen, beim Gentilnamen allein nie, 
vielleicht im Lauf der Rebe, man fagte daher in guter Zeit nicht 
Tullius fuit summus oratorum, es findet fich nicht vor dem vierten 
Jahrhundert :n. Chr. Hierdurch kann man leicht Interpola- 
tionen entdedien, man erfennt daran bad Alter ded mailaͤndiſchen 
Commentator zum Cicero, Er jehreibt immer Tullius, fo konnte 
Asconius nicht ſchreiben. Nun aber ſchmolzen die Gefchlechter 
jufammen, und es warb gebräuchlich bei mehreren faft audges 
forbenen den Gentilnamen ftatt des Familiennamen zu gebrauchen, 
mehrere Gentes haben daher gar feine Familiennamen. In bie 
ſem Zuftand ift das Namenfoftem zu Cicero's Zeiten, Fruͤher 
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wurbe daher der Borname gar nicht praenomen genannt, es war 
der eigentliche Rame. Die Bezeichnung praenomen ift fehr fpäten 
Urfprungd, aus ber Zeit da man die Gentilnamen als eine Haupt 
fache betrachtete: weil aber dad Agnomentum nicht minder zur 
eigenthuͤmlichen Bezeichnung einzelner Perfonen gebraucht wurde, 
trat dieſes nicht felten vor Sentil- und Familiennamen, und man 
fonnte fagen Barbatus Sciplo. Diefes findet fich zuerſt bei Li⸗ 
vius, Gicero bat Fein Beifpiel davon: Livius aber fagt Malu- 
ginensis Scipio, Ähnliche Spuren finden ſich bei Horaz, ber fügen 
Crispe Sallusti fagt, Seit der Zeit des Augufius fängt bie 
Ordnung an gewoͤhnlich zu werben, und die alten Namen, obgleich 
nicht außer Gebrauch, werden doch zur Bezeichnung bes Einzgelnm 
wenig angewandt. Auf Denkmaͤlern und in einzelnen Erwaͤh⸗ 
nungen findet man fie noch bis Plinius, aber Häufig fehlen fe 
auch. Wenn nun ber Beiname dem Gentilnamen vorgefegt wird, 
fo darf ver Borname nicht ftehen; wird biefer gefebt fo nu da 
gegen ber Beiname dem Gentilnamen folgen, und man fchreit 
“daher entweber Crispus Sellustius ober C. Sallustius Grispus aber 
C. Salustius, dad Ohr forberte das bei einigen Namen fo, bei 
anderen anders. Im Seneca und im Älteren Minius tritt Abri- 
gens regelmäßig der Kamilienname an bie Stelle bed Bernamens, 
was in Auguſtus' Zeit noch nicht vorkommt, man fagte baber 
Seipio Cornelius. Aber in den legten Jahren des Auguſtus und 
unter Tiberlus kommt nun bee Gebrauch auf daß der Bater feinen 
verfihiedenen Söhnen verfehledene Beinamen gibt: das bemerken 
wir inſbeſondere in ber Familie des Aſtnius Pollio, der eine Sohn 
Weißt Gallus, der andere Saloninus). Der Beiname des Baterb, 
wenn er nicht recipieter Familienname if, verſchwindet nicht felten 
ganz. Es wird nun gewöhnlich, ben Ramen eines Verwandten, 
) Das ift wohl nicht ganz genau ausgedrückt: C. Aftalus Pollio hatte 
nur den einen Sohn G. Afıntus Gallus, dem er zum Andenken an bie 
Befiegung der Stadt Salona den Beinamen Saloninus gab; diefer aber 


hatte fünf Söhne die zu dem Namen Aflnius fünf verfchledene Cognomina 
hatten: Saleninus, Gallus, Pollio, Agrippa, Celer. 42%. 
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häufig bes möütterlichen Großvaters ober Aeltervaters ober eines 
Goͤnners in der Familie hineinzutragen, eine Art Pietät die man 
feiner Familie erwies, und der Gentilname nimmt dann die 
Natur eined Kamiliennamend an. Oft wurbe man von Jemand 
um Erben eingefegt oder bekam ein Legat unter ber Bedingung, 
den Ramen bed verftorbenen Freundes anzunehmen, ben man 
ſeinem eigenen bann anhängte. So treten, was früher unerhört 
war, zwei Gentilnamen neben einander zu dem Familiennamen. 
Unter Habrian fommen zuweilen zehn bis zwölf Ramen nad) 
ber Reihe vor Dean hatte den Gentilnamen, ein Adoptirter bes 
hielt feinen früheren Gentiinamen neben dem ben er annahm: 
ferner einen ber alten römifchen Bornamen, den man gar nicht 
mehr brauchte und hoͤchſtens aus religiöfer Anhänglichfeit noch 
aufnahm, (nur bei den Kaifern warb biefer noch zuweilen zur 
Unterfcheibung hervorgehoben, wie T. Antoninus und M. Antos 
ninus) und bann eine Reihe von anderen Namen, alfo T. Aelius 
Aurelius Fulvius Bojonius Antoninus Pius. Im jüngeren 
Plinius fehen wir recht bie Veränderung, mie redet er einen feiner 
Freunde beim Vornamen an, daher wiflen wir z. B. gar nicht 
wie Tacitus mit Vornamen geheißen habe. Einzelne fiehen noch 
mit ihren Namen in ben alten Formen, doch taufchte man oft 
die Nomen, oft hatte man in verfchlebenen Epochen des Lebens 
ganz andere Ramen. 

«Die Frauennamen waren wie bie ber Männer in frühefter 
Zeit, Cajus Caja, Lucius Lucia. Das blieb aber nicht, ſie be- 
hielten den Gentilnamen bed Vaters; wo mehrere Töchter waren, 
hatte eine ben Gentilnamen der Familie, bie anderen wurben nad) 
Zahlen genannt, Tertia, Ouarta, Quinta; darüber hinaus nicht, 
für Prima und Secunda if Major und Minor gewöhnlicher. 
Anfangs lag darin die Bezeichnung ihrer Folge, fpäter verlor 
das feine Bedeutung, da iſt Tertia nicht mehr bie dritte Tochter. 

IAm dritten Jahrhundert artete dad nun immer mehr aus, 
ba gehört es ſchon zu den Außerfien Seltenheiten, auf Infchriften 
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Perſonen mit der alten Namensform verzeichnet zu ſehen, die alten 
Vornamen kommen in den Inſchriften außerordentlich ſelten, in 
den Faſten nie mehr vor. Ueber dieſer ganzen Epoche aber liegt 
großed Dunkel, einzelne alte Namen fehen wir noch fehr im Ge⸗ 
brauch, indem Familien bie ſich ihres hohen Alter rühmten ihre 
Kamen aus denen alter berühmter Männer zufammenfeßten, ber 
Gentilname verſchwindet oder wechfelt zwifchen Bater und Sohn, 
hieß ber Bater C. Sollius, fo hieß der Sohn C. Sollius Ei- 
donius Mobeftus, alled Bornamen, der Familienname tft Apolli⸗ 
naris; Boethius hatte eine Menge Vornamen, ganz andere ale 
fein Bater, nur der lebte ift gemeinfchaftlich, er ift der welcher 
übergeht, bie übrigen find willfürlich; bei Anführung von Eon- 
fulaten wird daher nur der eine Name der zulegt kommt genannt. 
So mar es in Rom, in ben Provinzen ging Alles noch mehr 
drunter und drüber, in einer ravennatifchen Urfunde unterfchreibt 
fih ein Dann mit zwei und zwanzig Ramen, auch Bier iſt der 
legte der, unter dem man ihn allein. Fennt. Das Befte über 
diefe Materie findet fich dei Sirmond zum Sidonius Apollinaris. 

Durch die Einführung des Ehriftenthumd änderten fich bie 
Namen. Anfaͤnglich dachte man nicht daran bei ber Taufe ber 
Erwachfenen einen anderen Namen zu geben, ed wurbe erft mit 
der Zeit üblich, und zwar fam man zuerft dazu ald Kinder ge 
tauft wurden, heilige und verehrte Namen zu geben, bie man 
aber nidyt im täglichen Leben brauchte: es find orientalifche Ra- 
men, der römifchen Sitte völlig fremd, daher wir fie auch jelten 
erwähnt finden. Im Orient waren ſolche Ramen viel früher in 
Gebrauch, ſchon im fünften Jahrhundert, und festen fich fo feſt, 
daß Johannes felbft auf Heiden überging, aber auch nur biefer. 
Im Decident fommen die eigentlich chriftlichen Namen ſchwerlich 
vor dem Ende bed fechöten Jahrhunderts vor, am früheften viel- 
feicht Laurentius, da dieß det erfte römifche Märtyrer war, ber 
daher in Rom befonders verehrt wurde. Als nun aber alle alte 
Herrlichkeit in Trümmer fanf und gänzliche Barbarei eintrat, ver: 
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ſchwanden auch bie alten Namenhäufungen gänzlich: in den we⸗ 
nigen - Denfmälern und Erwähnungen des fiebenten und achten 
Jahrhunderts findet man felbft bei den Bornehmften. nur einen 
Namen, was dem Einfluß theild der Barbaren theils der Byzan- 
tiner zugufchreiben fein mag, ba beide nur einen führten. Diefer 
eine Name bat Feine Familienbedeutung, und man kann baher bie 
Familien nicht mehr verfolgen. Erſt im zehnten und eilften Jahr⸗ 
hundert entfliehen wieder Familiennamen. 

Die Namengebung in Rom geſchah wohl innerhalb ber 
Maueen des Haufes bei den Penaten. Run folgte das Eins 
fchreiben In das Bürgerbuch im Tempel der Juno Lucina, das 
Sersius Tullins wenigftend für die Plebejer anorbnete: wie es 
bei den Patriciern gehalten wurde if nicht gewiß. - Es heißt, 
jeber römische Bater habe dabei ein kleines Geldſtuͤck geben muͤſſen, 
für die Knaben einen Quadrans für die Mädchen einen Sertang, 
damit bie Zahl ber Geborenen conirollirt werben fonnte: wahr 
ſcheinlich beſtand ein Eoflenblod in den man das Gelb hinein 
warf: Außerdem aber wurde wohl eine Gebühr bezahlt, wie bei 
allen öffentlichen Handlungen fowohl in Rom wie bei den übri- 
gen Ballen geicheh. Die Controlle war angeorbnet, bamit ber 
eintragende Seriba nicht aus Nachläffigkeit es einzufchreiben uns 
terließe, man brauchte nur die Geldftüde zu zählen. : Eben fo 
wurbe im Tempel ber Libitina dad Verzeichniß der Berftorbenen 
mit einer gleichen Controlle geführt, Wer enblih dad Jüng- 
lingsalter erreichte praetextam ponebat, togam puram suimebat, 
mußte fich auch im Tempel der Juventas einzeichnen lafien. Hier- 
über ift dad Zeugniß des Dionyſius ganz zuverläffig, nur auf 
eine mythologifche Zeit zurüdgeführ. So fonnten im Bureau 
der Eenforen alle Bürger überfehen werben bie ſich ſchaͤtzen laſſen 
mußten, freilich mit weitläufiger Buchhaltung. Die Cenſoren 
fertigien nicht jedesmal neue Regifter. der Bürger an. | 

Das erwachfende Kind hatte gewöhnlich eine Amme. Die 
Erziehung in der Alteften Zeit war natürlich Außerft einfach, nicht 
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daß man ſie dem Unterricht in manchen Kenniniſſen freud denlen 
müßte, vielmehr war gewiß die Erlernung bes Leſens und Sue 
bens eben fo verbreitet wie bei manchen orientafifdhen- Wötteen 
und bei den Griechen, wo bie niederen Stände weit mehr als 
diefelben Stände bei uns es lernten. Der Römer befuchte Schu 
Im: da6 Wert für Schule iR hudus, ein Euphemismus für de 
Strenge und den Zwang. 6 ift nicht zu bezweifeln, was 2 
vius erzählt, daß um bie Witte bes fünften Jahrhunderis ber 
Republik die vornehmen jungen Leute in ber eirusliſchen Sprache 
unterrichtet wurben, da auf diefe Weiſe allein Die Prieſtereinrich 
tung und ba® geiflliche Recht zu erlernen war: vielleicht biish 
dieß eine befondere Berpflihtung ber Patricier. Daß zehn fumge 
Männer das geiflliche Recht in Etrurien ſelbſt erlernen mußten, 
iſt noch etwas Anderes. Die Kenntniß der griechiſchen Sprache 
war gewiß fehr früh in Rom wie bei allen abendlandiſchen Vol⸗ 
fern, was wir namentlih von Karthago willen, unb wenn bei 
Utika ein Theater befand fo wurden da gerwiß griechtſche Städe 
gegeben. Schon im fünften Jahrhundert, zur Zeit des Pyrrhus, 
finden wir die deutlichften Spuren daß es gewöhntich war Grie 
chiſch zu verfichen und zu reden; ich Sim überzeugt daß es auch 
zu Camillus' Zeit Maͤnner in Rom gegeben hat die Homer und 
die Tragiker gelefen. 

Der Unterricht, wie er in ber fpäteren Zeit in den roͤmiſchen 
Schulen gegeben wurde, ift ums befannt aus Echulgefpräden, 
bie im zweiten ober dritten Jahrhundert ber chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung verfaßt, urfprünglich lateiniſch ins Sriechifche überfeht wur 
ben (xadmuegiva), fie find das Prototyp aller Geſpraͤche in un 
feren neueren Grammatiken; aus ihnen erfennen wir ben Zuſtand 
der Sitten, denn bie Iehten behandeln Gegenftände des täglichen 
ebene, es find Gefpräche vornehmer Knaben. Die Art des Unter 
richts iſt im WBefentlichen bie im Orient gebräuchliche, ber wechſel⸗ 
feitige Unterricht, eine Art Vell⸗Lancaſterſcher Rethode, indem bie 
teiferen Knaben lehren und auffagen Iaflen und bie Lehrer nur 
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aufpefien. Dieſe von der Ratur felbR angegebene Methode findet 
ſich in Indien, Aegypten, Morea, und eben fo bei und im funf- 
zehuten und ſechzehnten Jahrhundert. Der Knabe ging mit Wachs⸗ 
iafel und Griſſel in die Schule, und ba wird ihm aufgegeben zu 
ſchrriben und zw leſen; bie Knaben überhören fich, muͤſſen leichte 
und ſchwete Worte aufſagen. Wie früh der Linterricht anfing 
wiſſen wir nicht, ed ſcheint faft, es fei früh geweien wie im Drient. 
Die Schulen waren am Forum. So fehwer ed auch fein mußte 
viel zus fehreiben, fo ficher ift doch daß es gefchah, obgleich nicht 
jo viel wie bei uns, men fchrieb viel im alten Rom. Geleſen 
ward wenig, mehr gefchrieben, man hatte dazu bie Beranlaffung, 
weil jeher Römer genaue Rechnungsbücher führen mußte. Rech 
nen warb Hauptfache: bie Duobecimaleintheilung des As berechnen 
zu lernen, die Astheile in Decimaltheile umſetzen war allerdings 
ſchwierig, dad ift wohl der Sinn von assem diseunt in partes 
centum. diducere bei Horaz; bieß fchnell und genau im Kopf zu 
tbun war Hauptaufgabe der Römer. Was fie ſonſt in diefen 
Schulen Sernten wiflen wir nicht. Ohne regelmäßigen Unterricht 
fernte mare Geſang, denn biefer wurbe bei ben Gaſtmaͤlern von 
Jedem gefordert, auch zuweilen. die. Flöte zu blafen. 

Ein anderer Unterricht als diefer einfache fing mit dem fechöten 
Jahrhundert für die höheren. Stände an, während ber alte wie 
ganz verdrängt wurde. Dem Knaben warb, fo. wie er aus den 
Händen ver Amme kam, ein Paedagogus gegeben, Anfangs ir⸗ 
gend ein alter Diener, fpäter ein folcher der in ben Dichtern bes 
leſen war, Mythologie und Grammatik verftand: von ihm lernte 
er dann bie Elemente. Die vornehmen griechtfchen Kinder gingen 
nicht in Die Schule; von der macedonifchen Zeit an brachte man 
ihnen Rhetorik w. dal. bei. Diefe Methode ging gewiß ſchon im 
ſiebenten Jahrhundert auf Rom über, ſchon im fechöten wurden 
Anfangögrände ver Rhetorik in gewiflen Schulen die die Knaben 
befuchten gelehrt. Im biefen Schulen waren viele Knaben, fle 
lernten griechifche Sprache und Litteratur, griechiſche Reden halten 
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u. dgl. Nachdem a Athen mit ber Frriheit bie Ahte enienk 
verſchwanden war, eınfimien in Ahedus ua Aivinafien Mimtomm 
ſchulen, a8 ihnen bamen die Sehrer wadı Rum, game gell weis 
Hifche Freigelaffene. Dieftr Unterricht war nichtig, dem "wiege 
hrigen Knaben gab man Themata von Contrrverſen und Gunfe 
sten, met Rechtöfätlen und Achnlichem, die der Knabe uutüdicd 
nit gruͤmdlich behanbeln konnte. GEs blicb ein verlchhries Unter⸗ 
nehmen, dieſe Gegenſtände waren hundertial ubgeheggt, abe Lehrer 
hanten einen verderbenen Geſchmatk, trachtelen nach Beggwungenem 
und Pilanten. Das blieb bis ins ſiebente Zahchundert tunfere 
Heitnechnung, bis zu ben ‚Zeiten des Ralfer Hernklius. Eon fr 
bezog ſich aller Unterricht ber Jungen Römer auf das Grirchifche, 
daß in der fpäteren Felt der Republik und in der Kaiſcazrit man 
die Knaben eher zum werteauten Bebraud) der griechtſchen Dichter 
mb ber griechiſchen Sprache anleitete als man ſie wit ihrer Ba 
itionailitteratur Helammt machte. Seit Habriaus Zeit Lildete Kb 
‚zwar eine antigriechiſche Partei, fie richtete indeß net del uıb. 
In ver Zeit ver Nepublik war die nömifche ugichung won 

ber griechiſchen Hewptfäihlich dadurch unterfdyicken, ba bei ken 
Griechen ') Gymnaftif und Muſik Gauptihell es Linterriched wa⸗ 
yon, jeder wohleszugete Grioche mußte ein Inſtrument pielen, 
beſonders ‘die Flott. Bei den Römern war ſdieß wenig ıla Me⸗ 
brauch, von der Muſik behielten fie Meift nur bie enntuiß der 
- fihönen Litteratur. Ein anderer Shell des Untetrichtes bei hen 
Griechen, aber nicht fo alögemein, wear das. Zeichnen; ‚auch bawen 
wußten bie Römer :nichdd. Ferner trieben die Stiechen Malhe⸗ 
matif d.h. Boometrie, wenig Arichmetik/ bie Moͤmer dagegen nicht 
Geometrie, aber Arichmetik in ‚großer Auſsdehmung, auch Vuch⸗ 
chalten. im roͤmiſched Heubbuch "ber Geowttrie finker Sfich micht 
wor dem des Boethius, während ſteſonſt fuſt din ufien Dingen 
Hanbbuͤcher hatten. Die Roͤmer ſahen das als "eine Ace Be 
1) Das achte Buch der Politik wird wahrſcheinlich mit’ Unrecht dem Artſto. 
teles zugeſchnieben. es 
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Quftigung an, hie Mricchen als hzoͤchſt gathwendig: hen Roͤmern 
Ioher Aie Erlergung des Gheiechiſchen ſeht vlele Jat. Mach gucht 
pagchtezen ſie ben Tanz. Bei den Griechen waren alle möglichen 
Athletijche amd gumuaſtiſchen Uebungen ein nothwendiger Theil 
ker Eypiehung: die Römer machten bie Ausbildung zu koͤrperlicher 
Hewandqheit nicht zu einem eigenen Stubium, wenngleich fie den 
Römer dur Bewegung geſund erhielten. Was dieſen griechifchen 
Nehungen befonkers den Eingang verwehrte, war die große Scham⸗ 
haftigheit der Römer: es war ihnen ein Bräuel den Körper fo zu 
entbloͤßen, es urde ald eine Schande betrachtet wenn ein junger 
Mai fih vor den Augen ber Aelteren babete, ſelbſt vor ben 
Augen feines Vaters. Sie fahen daher die gymnaſtiſche Erzie⸗ 
hung der Griechen als eine Duelle unfeliger ſchlechter Leiden⸗ 
ſchaffen gu, fie haften und verachteten die Gpmnaftif, fle reiche 
hin zur wmilitaͤriſchen Bildung, nehme viel Zeit weg und 
bringe einem Dünfel hervor für eine nichtige Kunſt. Dieſes Ur 
hell ‚der Römer über fe Ändert fh noch bei Plutarch. Ihre 
Koͤrperbildung ſetzten ‚fe in ein ſpaͤteres Alter und fahen fie nur 
als Mittel für den Miltärbienk an. Der Stolz auf olympiſſhe 
und ꝓythiſche Krnze war ihyen ‚gleirhgältig und lächerlich, wenn⸗ 
aleich Italiker ſchon im ferhöten Jahrhundert in dieſen Spielen 
auftraten, doch wm einzeln. So ‚ging ihnen viel non der leben⸗ 
digen griechiſchen Crzichung ab. Lalen, Schreiben, Rechnen mar 
für ‚de nozhwendig, ‚hatten fie einen grifchiſchen Lehner fo lernten 
fie bei ihm Griechiſch, was wie gefagt fpäter auch in ben Spanien 
alehtt wurde; hatten ‚fie dieſen nicht fo lernten fie eigentlich we- 
nig, denn das Griechiſche erſtreckte fich nicht nur auf Die Sprache, 
ſondern ‚fie lernten beſonders noch die Mychologie in ihrer hiſto⸗ 
tifchen Form, dadurch begreift ſich die Menge ‚der mythologiſchen 
Anſpielungen in den roͤmiſchen Dichtern, zumal Ovid und 
Properz, die find nicht affectirt, ſie wurden allgemein verſtanden. 
Gewiß iſt das Fabelbuch das wir noch von Hygin haben als 
ein ſolches mythologiſches Leſebuch anzufehen. 
37* 
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Ein großer Borzug der römifchen Erziehung aber lag in ihrer 
Häustichkeit, die bei den Griechen gänzlich fehlte. Die Hausfrau 
fland in hohen Ehren und lebte mit dem Bater und den Kindern 
auf einen! ſolchen Buß wie es nur in den befien Familien Deuiſch⸗ 


lands denkbar -ift; der Sohn begleitete ben Vater überall wohin 
er nur konnte und war ſtillſchweigender Zuhörer bei allen Ange 


fegenheiten ded Staates bie bem Bater oblagen. In Griechen 
land dagegen war dad Kind zuerft bei der Mutter in bee Gynae⸗ 


konitis und trieb ſich hernach mit einem Paedagogus, meiſt einem 
gekauften Sklaven, in ber Stabt herum. Die Findlihe Eriſtenz 


ber Römer hing fich dem Alter an, baher hatte der römifche Knabe 
nicht dad unabhängige Knabenleben und die jugendliche Freiheit, 
es fehlte die Blüthe, die fich bei dem Griechen feichter entwidelte: 


dagegen bildete fi in Rom eine Anhänglichfeit an den Staat, 
eine Gewifienhaftigfeit und Treue, die dem Gemeinweſen zu Gute 
kam, die fie fchon von Kindheit an dem Staate gleihfam zu Bir- 
gern machte. Nicht unwahrſcheinlich ift ed daher, daß fenatorifche 


Vaͤter ihre Söhne felbft in den Senat bringen burften ımb dab 
ihnen ba eigene Pläge beftimmt waren ; ſelbſt unter den Kair 
fen noch haben wir Spuren daß die Väter ihre Kinder mit ind 
Gericht nahmen; eben fo waren fie vermuthlich zugegen wenn | 
der Vater des Morgens feinen Elienten Gehör gab. Diele ein- 
bringliche Erziehung, bie ohne Räfonnement in das Leben ſelbſt 
einführte, hat die Römer gebildet und bie Dauer der Republif 


gefichert *). | 
Bis zum funfzehnten Jahre nun war ber Sohn im väter: 


9) Die Geſchichte vom Papirius Praetestatus bei Gellius habe ich früber für | 
ein Maͤhrchen gehalten, ich habe aber meine Mejnuug geändert. Im eine 


Republik ift es fehr möglich daß die Bäter ihre Söhne früh am repu- 
blicanifhe Inftitutionen gewöhnten. Die Söhne der Parlamentsräthe in 
Baris wurden auch ala Knaben mit in den Rath genommen und börken 
den Berbandlungen zu. 

2) Befäßen wir doch in Gicero’8 viertem Buch der Repnbtit ee Berglei: 
hung zwifchen der römifchen und der griechiſchen Erziehung! 
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lichen Hauſe praetextatus. Wie nun die Roͤmer fuͤr das Knaben⸗ 
alter eine ſolche Ehrfurcht hatten (maxima debetur puero reve- 
renda) und jeded Auöfprechen eines ungziemlichen Wertes vor 
jungen Leuten ald ein Unrecht galt, fo zeigte ſich bie Verehrung 
bed heranwachſenden Alters auch in den Auszeichnungen beffelben, 
ver Knabe hatte die Tunica praeterta, noch Feine Toga, mit einem 
breiten Purpurſueifen, und eine Kapſel am Halfe. Dieſe Lapfel 
(Bulle) war ein Werk des Aberglaubens zur Abwendung ſchaͤd⸗ 
licher Einftuͤſſe; noch jegt fichert man bie Kinder in Italien burch 
Amulete gegen Beichreiung und Zauberei. Sie war für die Bars 
nehmen von Gold und hing an einer Kette, für Andere wahr 
ſcheinlich von anderem Metal. Anfangs war das geiwiß eine 
Auszeichnung der patriciſchen Knaben, fpäter hatten es auch bie 
Plebejer, fo daß alle Sreigeborene fie tragen durften, es war ein 
Schugmittel gegen Beleidigungen und fchimpfliche Behandlung. 
Die Söhne der Freigelafienen trugen lederne Kapfeln an ledernen 
Riemen, Dieß vermifchte fich nachher Alles. Es heißt die Bulle 
kei eine Auszeichnung vornehmer Etrusfer geweien, Tarquinius 
Priscus habe fie feinen tapferen Söhnen in der Schlacht zuerfl 
gegeben, allein dieß ift eine Sage. Marrobiuß berichtet, es fei 
allgemeine etrustifche Sitte geweien, das ift wohl nit wahr 
ſcheinlich. 

Der Sohn war nun in ber abſoluten Gewalt bed Waters, 
der ihn zücktigen, felbft verfaufen fonnte, wie im ganzen Orient. 
Ehen fo verkaufte der Vater feine Kinder durch dad Nexum, doch 
war die Beflimmung daß ber dreimal Berkaufte nicht in die väter 
lihe Gewalt zurüdfalle, dad war zum Schuß ber perfönlichen 
Breiheit. Ein ſolcher Verkauf war gewöhnlich eine Fiducia, d. h. 
es war mehr ein Bertrag daß der Bater feinen Sohn zum Unter 
pfanb für eine. Schuld hergebe: derjenige der mir fchuldig war 
verfaufte mir feinen Sohn, und ich hatte dadurch die Sicherhelt 
daß er fich anſtrengen würde bie empfangene Summe wieder⸗ 
zuerſtatten. Bezahlte er, fo wurde ber Sohn manumittirt: daß 
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der Slaͤubiger dieß dan auch wirklich tat, dafür batgte Wir 
Iwes deſſelben, bie als underbrüchlich angeſchen wurde. Gegen 
Mißbrauch der vaterlichen Gewalt gab es wahrſcheinlich Beinen 
anderen Schuß als die Rota cenforia. Der verkaufte Sohn wurde 
abhängig von feinem Käufer ohne gerade Sklave zu fein: die 
Folgen kennen wir nicht genau, gewiß aber weten fie bebentend, 
ber fo verfaufte Schn konnie fehren Bater nicht beirben. Bar 
bet Sohn mit ded Vaters Willen verheiratet, fo könnte biefer ihm 
nicht verfaufen. Da durch breimaligen Berfauf der Sohn eman- 
edpiet wurbe, fo wurde derſelbe fpäter zu einer Scheinhanblang 
beinugt um den Sohn aus ver väterlichen Gewält zu enllaſſen 
was nur auf dieſem Wege gefchehen konnte; ja mein zog di 
dreifache Handlung fogar in eime einzige zufammen '). 

Zrat der Knabe in bad Jünglimgsalter fo legte er bie Prat⸗ 
tetta ab und befam bie Toga. Das Alter waim et Sorln vi- 
rilem sumebat if zweifelhaft gewefen, dit gelehrte und geiftreich⸗ 
Earbinal Henticus Noriſius aus Verona) fehte ed zit in 
einer glücklichen Unterſuchung in ben Cenotaphiis Pisänid WuPRt 
gweifel. Er hat dargethan daß man fie von dem volltkbeter furl 
zehnten Jahre an nahm, daß jedoch kleine Abweichungen vor 
forhmen an Die man fich nicht ſtoßen muß: es ſcheint daß wWek 
fie an dem Geburtstage oder an den Liberalien nahm, und We 
Folge davon mar daß man mit dem Altfinge ober im Laufe des 
ſechzehnten Jahres eingeſchrieben werden konnte, kein Beiſpiel aber 
ſinbet fi) mo bie Eintragung über daB vollendete ſechſehnte Jahr 
hinausgeſchoben wutde. Der Umſtand daß das vollendete funk 
zehnte Jahr gensmmen wurde iſt burch bie allgemeine roͤmiſche 
Jahlenſpeculation bedingt, indem fie neunzig Jahte als DAB vom 

') In dem Namen filius familias {fl familias fein Genitiv foudern das alte 
Anjectiv Das ſich auf as oder ans endigte, wie Latias, Adtiak, hffo f. v. a. 
Mius familiaris, der Sohn der zur Faulie gehoͤrte. Daß mm fpäter 

Ali familiaram bifdete geſchah durch Nichtverftändnig der alten Yorm, 


wie man auch lis vindiciarum fagte. 
) Anch Ormmhrins Panvinins war ans Berond. 
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Tatum heſtimmte Lehenäalten anſahen, bavan if fünfzehn bie 
Hälfte des Dritiela. Die Dienftzeit ber Juniores bauerte his 
fünf und vierzig Jahre, bis zur Hälfte der ganzen Lehenszeig, 
bis ber chaͤtigen Seniores bis ſechzig, zwei Drittel des Lebens 
von Juniores waren alſo dreißig Jahre gang zur Kriegspflichtig⸗ 
keit beſtimmt. 

Nach den Einrichtungen des Servigs Tallius wurde num 
wer das funfschnie Jahr erreicht hatte im Tempel der Juventao 
in Die ühri juniorum eingeichrieben, über die bie Genforen bie 
Controlle Hatten und hie num die eigentlichen Muſterrollen gaben. 
Run wäre dem Rechte nach ber funfzehmjährige Juͤngling gleich 
bienfipflichtig geweſen: aber bie Römer ſchonten noch bie zu frühe 
Jugend, und baber begann der wirkliche Dienk ig ber Armee erſt 
wit dem vollendeten ſiebenzehnten Jahre, und jetzt fing erſt das Tirp- 
ciniun an, Der Kuabe, ber bis dahin nad) nicht auf dem Mark 
felde geweſen war, erichien nun bafelbf in Begleitung eines Fuüͤh⸗ 
serd, um ben Erercitien ber Aelteren heizuwohnen und um fie 
ſelhſt zu lernen, Berner erfchlen er unabhängig vom Vater auf 
berg Forum in ber Toga, doch mußte er mit eingewidelten Ar 
wen sufcheinen Chrechinm toga qohibere). Diejenigen bie es thun 
konnten ſchickten nun das Jahr hernach ben Züngling unter einem 
alien Soldaten in dad Heer, wo er hen Dienf lernte ohne je 
doch ſchon im sigenilichen Dienſte zu Reben, Dieſes Jahr war 
dab ber Peibehübungen, mo Alles in Bezug auf ben Krieg ge 
lernt wurde, Schwingen, Ringen, Laſtenwerfen u. dgl. Dabei 
waren die Alten entkleidet, hie Junglinge ing einen Schurz, fie 
führten dabei Die Toga, leine Tunica, und warfen hei ber Uebung 
auch dieſe Taga ab. | 

Vom fehenzehnten Jahre am lag nun in ber Alteften Zeit 
acht und zwanzig Jahre lang dem Bürger die Dienfipflicht pp: 
zu derfelben Zeit begann wahrfcheinlich auch die Stimmfähigfeit 
in Centurien und Tribus. Bewiß wurde ber Römer in frühefler 
Zt auch regelmaͤßig zum Dienſt aufgerufen. Die Herabſetzung 
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der Dienftzeit auf eine geringere Zahl von Jahren gehört der fok 
teren Zeit, wie oben auseinandergeſetzt iſt; wie viel erlaffen wurde 
ft ungewiß, für die Equites wiſſen wir daß dieſe Fürzere Zeit 
aus zehn Jahren beftand, und ſelbſt diefe wurden nicht immer 
gefordert. Im der älteren Zeit alfo ging jeder junge Roͤmer durch 
eine Reihe von Dienftjahren, zu Cicero's Zeit nidyt mehr, dem 
im fiebenten Jahrhundert theilten fi; die Berufszweige, und es 
beginnt bie Erſcheinung daß vornehme Maͤnner einem anderen 
Berufe folgend ſich dem Militardienſt ganz oder zum Theil ent 
zogen: in älteren Zeiten dagegen war ber Dienft nothwwendig, 
mochte er Hauptfache fein ober nebenbei getrieben werben. | 
Wenn der junge Mann fi der Staatöverwaltung wibmele, 
fo benutzte die Familie ihre Berbältniffe um ihn m die Umgebung 
eines erfahrenen Staatsmannes zu bringen, wo moͤglich wurke 
. diefes Verhältniß zum Contubernium gemacht, was zur Kafferzen 
ganz gewöhnlicdy war: alle ausgezeichneten Männer hatten eine 
Menge junger Leute in ihren großen Häufern. Dieß gehoͤrt noch 
zu dem Schönften was das kaiſerliche Rom Batte. In ſolches 
Verhältniß kam Cicero zu dem äfteren Scaevola u. A., jeben 
Morgen in der Frühe hörte er, neben dem älteren Freunde ſtehend, 
wie die Clienten ihre Anliegen vorbrachten und ber Greis ühnen 
Rath und Recht ertheilte, in’ ſolchem Umgang fehöpfte er feine 
Rechtskenntnifſe, die mit Unrecht oft als unbebeutend angefehen 
werden, und gewann hieraus Belehrung und Tuͤchtigkeit. Die 


| ‚ zwölf Tafeln auswendig zu lernen war gewöhnlich und nothwen⸗ 


big für den ber fich bildete, und wenn nun ber junge Mann bie 
Entſcheidungen für unzählige Rechtsfaͤlle täglich abgeben Hörte, fo | 
erlangte er eine fo lebendige Anfchauung baß er, ohne das Recht 
ſtuditt zu haben, es in concreto inne hatte. Wie fruchtreich dieß 
für die welche es zu benugen mußten en mußte, fehen wir aus 
Cicero's herrlichem Brutus. 

Ging der junge Mann hernach ins Feld, fo ſuchte er bie 
Erlaubniß zu erhalten ſich im Praetorium bed Feldherrn aufhalten 
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zu bürfen, er wurde Orbonnanz, fpäter Adfutant, und kam gleich 
zur Theilnahme an dem Sntereffanteften; das war die Schule der 
roͤmifchen Feldherren mit Ausnahme des Marius, deſſen Genie 
fih über alle Regeln erhob. Vom Staatsmann forderte man 
nun nicht mehr mie früher dreißig Dienfljahre, ehe er zu einem 
Amt kommen Tonmte: ber gewöhnliche Gang war baßı man bie 
Quaeſtur fudyte, nach biefer wenn man Plebejer war das. Volko⸗ 
tribunat, und darauf die Kebilität; da dieſe aber großen Aufwand 
forderte, fo blieben diejmigen denen Ehrgeiz und Vermögen fſehlten 
beim Bellötriinwat, die Anderen aber fanden in der Aedilitaͤt das 
einzige Mittel, fi den Weg zu ben böchflen Ehren zu eröffnen. 

Ale Jünglinge lernten in den früheren Jahrhunderten die 
Arbeiten des Landmannes mitten unter den Knechten, felbft in 
ben ebeiften Familien: fpäter änderte ſich das natürlich. Eine 
beliebte Befchäftigung des Juͤnglingo war auch die Jagd, wozu 
in Hallen zur Winterszeit Bieled einladet. 

Während nun Militaͤrdienſt, Kunde bed geiftlichen und bes 
weltlichen Rechts, Staatsverwaltung und Landwirthſchaft zu 
ven Berufsarten für bie Bornehmeren gehörten, wandte ſich ber 
reiche Mittelſtand ben Beldgefchäften zu, die fie mit Borliebe und 
Erfolg trieben: nicht Waarenhandel, den hatten Freigelafiene und 
Fremde, fondern Geldumfatz, der in Wucher ausartete. Unter 
den Raifern nahm der Bucher wieder ab, zur Zeit der Pandekten 
war der Jinsfup fünf bis ſechs Procent. Der Gang bed Han- 
dels und des Geldverkehrs im römifchen Reiche ift fehr zu be 
achten. 

Der wahre Beruf ded alten Römers war ber Nderbau, wie 
noch des heutigen Staliänerd; er taugt daher nicht zum Staͤdter 
wie wir Deutſchen, der italiaͤniſche Sandmann ift fleißig und ge- 
ſchikt in hohem Grade, und er wird dadurch ein ganz anderer 
Menſch: fe zu Landleuten zu machen IR das einzige Mittel fie 
zu teformiren. 

Die Alten ftießen überhaupt die Gewerfe Juri, in griechiſchen 
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Seadten waren bie Beiwerbizeibeuben von dem Bürgerrecht aus. 
geſchloſſen. Auch in Rom iR das ganz, beſtimmt male, man 
wurde aus ber Tribus geftoßen wenn mar Oamkmmerfes weuche. 


Die ſchoͤnen Künſte müften eine Ausnahme gewacs Haben and 


bei den Römern, fie wurden nicht eifrig, bach aber heirichen, usb 
das felbf von Vornehmen. C. Fabius Pictox Hatte nach einem 
Siege über die Samniter ein großes Schlachtſtück gemalt, es war 
ohne Manier (üvev onou) groß in Zichnuug und Colotit nad 
dem Urtheil eines geiftreichen Schriftiellers, Was wir ſonſt von 


roͤmiſchen unſtwerken lennen if von Fremden gearbeitet, wie es 


die Namen auf benſelben zeigen. 


Das eheliche Reben. — 


Nach alter Sitte wurde von jedem Bürger cheliches Leben 
mit einer Buͤrgerin gefordert, ein zerhtmäßige® Connubium, wel: 
ches den daraus erzeugten Kindern das Buͤrgerrecht verſchaffte. 
So Lange dieſe alte Sitte herrſchie, wurde es bush eine Rota 
eenforis gerügt wenn man nicht in ber Ehe Ichte, Im Auſang 
lebten die Familienſoͤhne im elterlichen Haufe auch nach ber Ber 
beiratung, natärlid ungemein ung, noch enger als in Rüben 
und Florenz; den Winter über lebte man auf bem Lande, im 
Sommer fam man nad Rom, weil dann die Wegend wm Row 
nicht gefund war, Das blieb fe, auch im Mittelalter wohnte 
man fo. 

Nicht bloß im alten Laium fondern auch in Rom feibfl 
nmußte die Verlobung durch eine förmliche Sponſto gefihehen; bie 
Stelle im Gellius!) geht zwar num auf einen Gebrauch in La⸗ 
tum, doch muß +8 in Rem ein aͤhnliches Geſetz gegeben haben. 
Die Berfobung ging wämlich nach alter Rrenger Sitte ven Im 
Eltern aus (parentes desponsabant filiam); denn obwehl in Rom 
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feine ſo ſchatſe Ireanang ber Geſchlechter Statt fand wie im 
Orkent Und in Griechenland, fo war doch in dieſem Punct heebe 
Strenge. durch ben Sf ves Roͤmers geboten. Die Sponſalia 
wurden vorgerrommen zwiſchen dem bei Das Maͤdchen zu vergeben 
Bitte und dem Braͤutigam ober dem in defien Gewalt er fanb: 
von beider Schken wurde eine Summe feſtgeſtellt, welche verfiel _ 
went Nie eine Tuch daB Cheverſprechen wicht hielt, Gewiß gab. 
es eine che bdatalıs. Jedoch Fonnte man Die Verlobung auch 
ohne alle Grihbe auffünbisen, eine ſolche Auffünbigung beißt 
repudiiii,; 96 das Wort ſpaͤter von ber Ehe gebraucht wird, bes 
nieht es ſich Auf eine weitiger fürmliche Ehe im Gegenfag zu 
drrörtidin. Zum Untetpfand ber Verlobung gab man ſich Ringe, 
in Alten Zeiten von Eſen, fpäter von Geld? Braut und Bräus 
tigam heißen sperätus und sperata. 

Bad bad matrimanium beirifft fo if bekannt daß man bie 
Ehe ya einem fen Banbe ſchließen konnte, das nur fehr drin⸗ 
gehe Gtuͤndbe loſten, odet Lofer, bad man nach Laune trennen 
Ionnte, Dei ber firengeren Ehe tritt bie Frau in das eigenthum⸗ 
liche Vethaͤlmiß das mun mit altbeutichem Ausbruck Kindſchaft 
neunen koͤnnir; ſie kommt ganz in bie Gewalt (manus) des Man⸗ 
nes mit allen rechtlichen Folgen die daraus hervorgehen, ihr 
ganges Vermogen geht auf ben Dann über, fie iſt in dem Ver⸗ 
haͤltniß eftee file fartilias, bekommt biefelben Erbrechte wie ein 
überlebended Kind. Mur konnte ber Mann die Frau nicht ver 
Rufen, wie er feine Kinder alerbinge burfte, denn wenn ihm 
dieß auch ber techtlichen Form nach zuftand, ber Kauf nicht um- 
gullig wurde, fo war er doch, wenn er es that, verflucht und 
behdhtet, Dieß geſchah Burch den Pontifer Marimus, der Mann 
wurde wor ihn eitirt und ben umnterirbifchen Göttern addicirt, wer 
ihn traf lonnte ihn töten. Wo die Conſequenz des bürgerlichen 
Rechtes zw Abſcheulichkeiten führte trat das geifliche Recht ein. 
Es if für dieſe Erklärung feine beſtimmte Stelle, doch kann bie 
Sache keinen underen Zuſammenhang haben. 
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Eine Frage aber iſt: Gehört die Strenge zum Weſen ber 
‚römifchen Ehe, ober ift fie ein Acceflorium? Ich bin von Leh 
“ terem überzeugt, wenigftend für bie Plebejer: bie Strenge if ein 

Verhältnis dad nur hinzulommt zu ben nuptüs, bie Kinder find | 
in beiden Fällen gleich rechtmäßig, für justae nuptiae ift nur von 
Bedeutung daß ein wahres Connubium eriftirt, daß man mit dem 
animus nubendi zujammengetreien und bie Hochzeitägebräude cr 
füßt babe, dazu gehört dad Borausgehen der Sponfalia, du 
Ring mußte gegeben, Aufpicien genommen jein und alles Uebrige 
more majorum. Ohne diefe Eaeremonien gab +8 feine Ehe. Der 
weientlihe Ritus bei der Vermählung fcheint ber zu fein, auf 
ben bie Alten mit einiger Dunkelheit hindeuten, ber Mann ba 
die Bram heimgeführt ad communionem, aquae ei igmis, bie fm 
bolifche Verbindung des Lebens. Wie dem Geächteten aqua ei 
igni interdicebatur, fo war die Conſociation von Waſſer un | 
Feuer die wodurch die Bereinigung zweier Inbivibuen zur Ehe 
geſchah. Aus dem elterlichen Haufe der Braut brachte man einen 
Feuerbrand und ein Waffergefäß, legte jenen zu dem im Hauk 
bes Mannes brennenden Scheit, und goß dad Wafler zu dem in 
einem Gefäß bei ihm ftehenden Waſſer. Uebrigens find, die Caere⸗ 
monien befannt, im Haufe des Brqutvaters ober ihres Zutord 
wurde ber Contract gefchrieben und bort die Auſpicien genommen, 
die nie fehlen durften, bann geopfert, und num führte man bie 
Braut mit ihren Verwandten zum Hauſe bed Mannes. Da 
ging daun manche Handlung bed Aberglaubens wor, bie Brau 
kalbte die Pfoſten der Hausthuͤr und umwickelte fie mit wollen 
Binden, dann wurde fie über die Schwelle gehoben. Legiered 
war ein Symbol ded Raubes der Sabinrrinnen, ein Andenken 
an die Zeit wo bie Altefien Stämme zufammenisaten und ben 
herrfchenden Stamme das Connubium abgezwungen wurde. Ber 
ber Braut gingen Knaben mjt Fackeln von Weißdorn (spina alba‘) 


1) Scaliger will [bei Catull 61, 15] pineum fefen, doch find der Stellen qu 
viele wo epina ſich findet, eq läßt fi auch echt gut denen. 
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denn es geſchah bed Abendso, die Kadel war bicht gebreht und 
verpicht. Die Braut brachte drei Aſſes mit, einen in der Hand 
ben fie den anne gab, einen zweiten im Sad den fie auf bie 
Gaſſe fallen ließ, den dritten im Schuh den fle den Laren auf 
dem Heerde nieberlegte. War die Yrau nun in dad Haus ge 
fährt, fo übergab ihr der Mann die Schlüflel, und fie war Herrin. 
Ihr Verhaͤliniß war ein hoͤchſt wuͤrdiges, mit dem vollen Ber- 
trauen in ihre Tugend ließ der Mann fie nun walten. Es gibt 
fein Bolt im Alterthum bei dem die Ehe eine ſolche Würbe hatte 
und Me Frauen fo geehrt waren wie bei ben Römern: bie Griechen 
hatten geringe moralifche Achtung vor ihnen, und überließen fle 
entweber ganz ſich ſelbſt, wie in Sparta, ober berüdfichtigten fle 
nur um fie unter Aufficht zu halten (yurasxovouia). Die gries 
chiſche Frau war orientalife& eingefperrt, fie genoß im Staate 
feine Achtung. Das Gegentheil war bei den Römern, fie hatten 
vor den Frauen die zartefte Achtung wie fein anderes Boll. Es 
gehörte zu den Geſetzen der Sitte daß man feinen Hausdienft 
von ihnen fordern burfte, außer Spinnen und Weben für das 
ganze Haus: die muͤhſeligen Dienſte that, wo kein. Sklave ober 
fein erivachfener Sohn war, der Mann ſelbſt. Rimmt man das 
zufammen mit der Abhängigkeit durch Manus, fo gibt das einen 
tiefen Blick in den ehrenmwertben Charakter der Römer. Die Rö- 
merinnen waren fo gut freie Bürgerinnen wie der, Mann freier 
Bürger; fie liebten den Schmud und trugen ihn ale es ben 
Mannern noch unerlanbt war; eben fo fuhren fle in Wagen; wer 
ihnen : begegnete mußte ausweichen, wer ihre Sittfamfeit durch 
Wort oder Bit verlegte, büßte felbft mit dem Tode. Die Er- 
ziehung der Kinder theilte die Yrau-mit dem Manne. 

Die firenge-Yorm der Ehe (in manum conventio) fam auf 
breierlei Weiſe zu Stande, durch confarreatio, coemtio, usus. 
Manche Rechtöweifen eniftanden aus urfprünglich patriciſchen, 
mandje aus plebeiifchen Rechten. Was 3.2. zum Nerus gehört 
iR eigenthuͤmlich plebejiſches Recht: die Confarreatio dagegen ber 


ei) ureage orm der ie. Schavuus 


weifft Ale Patriejer, Be wear nosgwenkig hei ideen Allan, wicht um 
ihnen größere Haligkeit zu perſchaffen, ſonderm um Ans aka pw 
‚ticishe Seſchlecht zu confatiren, ale bei Prigkerämtarn bie noth⸗ 
menbig pateisifch fein mußten. Das ſchliaßt nicht ausß daß Be 
sricier auch nach plebejiſchem BVrauch heingtaten, aumel ſeithem 
nad Coanubium zwiſchen Patriciern mad Plebejern Ietomb. Dub 
glaube, obgleich ohne Zeugniß, hab Confarxeatio Ari "Wisbien 
nicht Statt fand. Die Confarregtio IR ‚au fh ine geifliche 
Handlung, wie eine Einſegnung zu betrachten, obgleich fie bir 
gerliche Folgen hat. Die freie Form ber Che beſteht Kari Anh 
Me Frau ‚urit ihrer dos recepticia unabhängig ben hau Mann 
‚fand, voͤllig ‚frei in den bürgerlichen Verhälteifien, zit dem Baht 
fh wieder usım Manne zu trenuen. Sie hatte biefelde bürgerliche 
Mefpectabilität mie die ſirenge Ehe und mar gewiß fo alt wie Au 
Staat, aber ‚nie ſtrenge Form war in aller Zeit viel häufiger si 
guößerer Liebe und ſtaͤrkezem Vertrauen. | 

Hatte nun für die Patricier Die geiſtliche Ayaumng ud 
Konfamentin Statt gefunben, Tür hie Plcheier Hutch CToemtio aba 


" Wins ch. h. wenn nach eingm Jahre nicht hrei Tage no din 


ander nergangm waren, in ‚benen bie Stau das ‚Da perlafen 
hatte), fo ‚mar die Frau im toͤchterlichen Serhaͤliiß and die ſihe 
ohme ‚befondere Handlungen unaufloalich. Abar van her Abm 
Zeit ber hatte der Mann Ale Befugniß ſeine Frau zu weuiefien; 
aur iſt der Unterſchied, daß er, wenn hie Che wicht durch (ken 
farreatio aber Coemtio geſchlaſſen ‚war, dar Frau heieblen Angunke 
fein Haus zu verlaſſen. Grunde der Scheihung mare, Imgan 
bie Frau die Schluͤfſel veruntreute, wenn ſie denſctheffiadenn ‚get 
Gift nach dem Lehen trachtete, oder Ehahruch. Dann kannte ar 
ah unter Zuziehung ihrer Verwemndten ferien Jaſſen: chied er 
ſich ſonſt won ihr, fo erhielt fie ‚fein halhes Bermägen; Daß ber 
Sall nicht eher als nach chem erſten muniſchen Kiage vorerialen 
fein ſoll iſt bloße Declamatien. Schon vor der Miſte des fünften 
Bahrhupherts hand, eine Scheidung Etatt, uvon Baltraac Marimn⸗s 
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ein ganz auffallendes Beiſpiel erzählt, indem bie Cenſoren Vale⸗ 
rius Maximus und C. Junius Bubulcus einen Mann aus dem 
Senat fließen, der feine Frau ohne Zuziehung ber Verwandten 
.etitafen hate. Das Ep. Carsikius Muga gzwiſchen dem erften 
‚um tzweiten pumiichen :Söriege gewoͤhnlich ale Der Erſte gewannt 
mird der ich won feiner Frau wegen ihrer Unſruchtbarkeit geſchie⸗ 
den thabe, kommt daher daß dieſe Ehe eine durch Coemtio ge⸗ 
ſchlotee war. Wegen Untreuue Ansıb es seinem zöanifchen Manmne 
frei Meine m zu ſüdten, matürlich alſo auch fie zu entlaffen. 
Bei her Kühe des Farvilns Ruga war bie Taennung förmlicher, 
fonft brauchte er eur zu jagen: ras tuas tihi haheio, worauf fie 
Sie Schlüfel abgeben und fortgehen mußte; war aber had Ver⸗ 
hliaiß her Ahe durch eoenttio eingeneten, ſo war bie Scheidung 
zuaffalender und fürnlider. Für Die Trennung ber eonfarreirten 
he mußie eine Diffarreatio eintreten, die mie es heißt mit. 
Aerrendis et sbominandis quibusdam vcaerimoniis verbunden 
war, waächricheinlich warde sin ſimulirtes Wegnäbnig gehalten 
ah das Haus muufke darauf :expilrt werben. Die Coemtio 
mıhe buch Memanxipatio aufgeloͤſt. Bei dem Uſus if bad 
Sunoctium ur won her Frau zu vexſtehen, ‚welche nicht rei pu- 
Aieas :oausa dad Domieiliue zu verlafen ‚hatte, :ba ber Mann 
ja amd vielerlei. Urfacken abweſend fein konnte. Als fpäter der 
Neichann und die Gittenlofigfeit ‚eintrat, heſtand die firenge EChe 
mar mach im der Theorie. Die Angabe des Plutarch daß zu 
Ande der Nepublik und unter Der Kaiſerzeit auch der Frau zuge⸗ 
Nanden ıhabe, mon ihrer Selte ie feſtgeſchloſſene Che aufzulqoſen, 
deruht auf einem gaͤnzlichen Mißverſtaͤndniß: fobalb ſie in manu 
‚mariti Mar, ‚haste fie cuch unter ben Kaiſern nicht bad Recht 
Ach dar Ehe, zu ontziehen. Sie hatte aber dao Privilegium auf 
‚nie sangegeuame Weiſe den Uſud zu hindern; ihre Ehe war boen⸗ 
mechchmall, fir blieb Matrone; verging fi daun der Mann 
gegen «fe, ſo haite ſte duuch dieſes Mittel Ihre gange Dos gerettet. 
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Degräbniß. 


Bon der fax nuptialis wenden wir und zur fax sepulcralis. 
In der alten Sprache heißt funus eine Leiche (daher funus effeure), 
funestus leichenartig: Todtenbegleitung ift exequiae.. Was mit 
dem Todten gleich nach feiner Entfeelung geſchah, das wear bei 
den Römern wie bei allen Bölfern: nachdem man bie Leiche ges 
wafchen und gereinigt, wurde fie im Veſtibulum in Parade ge 
legt, wo Ieber fie fehen Fonnte, Die übrigen Reichengebrändk 
find in den gewöhnlichen Handbüchern genügend ausgeführt. 

Die Altefte Sitte bei den Römern war ben Todien zu be 
graben, und eben fo war ed anfänglich bei ben Griechen und bei 
den alten pelasgifchen Völkern überhaupt. Thucydides gibt gleich 
am Anfang feines Werkes, da wo er von ber Reinigung ber 
Infel Delos fpricht, einen Beleg dazu. Diele altitalifche Art des 
Begraͤbniſſes findet fich am verbreiteiften und am meiſten ausge: 
bitbet bei den venotrifhen Völkern m Suͤditalien, die dort gefun⸗ 
denen Grabmäler hat man ſich als dad Prototyp ber rönsifchen 
zu benfen. Der Earg (copog) iſt gewöhnlich ungcheuer groß, 
zehn bis zwölf Fuß lang, ſechs bis acht Fuß breit, won Stein 
mit einem fteinernen Dedel. In biefem Sarge liegt die Leiche in 
der Mitte, mit Rüftung und Waffen, oft auch mit Schmud ge 
ziert; in den Eden und an ben Seiten fiehen bie fchönen ſoge⸗ 
nannten etru&fifchen oder campamifchen Gefäße, vier, ſechs, acht 
von ber verfchiedenften Form; ihre Schönheit zeigt wie fpät dieſer 
Gebrauch ſich erhalten hat. Es find nicht Aſchenkrüge, fondern 
fie mögen in ihren Darftellungen eine Art ſymboliſcher Beziehung 
auf den Tobten gehabt haben. So haben auch die Römer ihre 
Leichen begraben, jo fand man bie Reiche bed 2, Seipio Barbatnd 
in dem Grabmal ber Scipionen, das um 1780 entbeift werben 
if, nur daß dieſer Sarg fo in die Gruft eingefebt war daß feine 
Hinterwand if. Alle Särge lagen in Excavationen. Die Cor 
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nelier behielten nämlich, wie wir aus Cicero!) wifien, bie alte 
Sitte der Beerdigung bei, Sulla war ber erfle unter ihnen ber 
fich verbrennen ließ, Der Sarg bed 8. Scipio Barbatus iſt eben 
fo groß wie bie griechifchen; man fand noch bie vollſtaͤndigen 
Gerippe darin, fpäter warf man bie Gebeine umter einander, bie. 
ein venetianiſcher Nobile es in Rom erlangte, fie zu fammeln 
und mach Padua zu bringen. Andere Spuren von Begräbniß 
find in Rom aus der älteren Zeit nicht, obgleich es Häufig ges 
glaubt wirb: in den Sarkophagen find nur Afchenfrüge. Denn 
fhon von alten Zeiten her befand bei ben Römern bie Sitte des 
Berbrennend neben bem VBeerbigen: doch blieb dabei auch fpäter 
eine Spur des Begraben6 in einer Sitte die nur Servius aus 
Barıro*) anführt: nach ihm war es gebräuchlich daß man ein 
Glied von der Leiche ablöfe und dieſes begrub, flatt es mit ben 
übrigen zu verbrennen. Dad Verbrennen ergab ſich den Römern 
natürlich aus der Eorge für bie in ber Schlacht Gefallenen, 
wenn biefe nicht im Baterlande begraben werben konnten, ba fie 
glaubten, bie Seele der Berftorbenen bleibe bei bem Leibe fo lange 
diefer nicht ganz zerflört fei: ſie fuchten daher im fremden Lande 
die. Seele durch Zerörung bes Körper zu befreien, bamit ber 
Geift unter den Eeinigen fortleben kͤnnte. Die. Römer betrach⸗ 
teten jebe Leiche ald verunreinigend, fie war in bie Macht ber 
Dii inferi gefallen, die freilich nicht als boͤſe Geiſter gedacht wur 
ben aber doc grauenvoll für Menfchen waren; bie Gegenwart 
von Leihen flörte daher Auſpicien und alle heiligen Gebräuche, 
Die ältefle Sitte war, wie es heißt, dem Tobten im Haufe 

zu begraben, was man bei vielen Völkern ber verfchiebenften Ge⸗ 
genden findet, baher kann die Anſicht daß ber Todte als folcher 
ben Frieden der Stabt ſtoͤre nicht allgemein geweſen fein. Es iR 
baher für Rom auch wohl möglich, nur macht die Enge der alten 
Häufer eo unwahrſcheinlich. Hernach hatten die Beftalinnen und 

2) De Legg. Jl. 22. 

”) Wohl Fertos s. v. membrum, 4.28 
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enzelne Fanciten das Vorrechn Ik der Statt begraben zu Werden, 
wie mach rinzelne ausgezeichnete Männer viteigs Wirika. Diefer 
Ertaubniß Tann Aut die Ucbergeugung zu Grunde geltgen Wahn, 
verſe Perſonen feien ſo rein und Heilig daß Ihre Stelea Yen Decuß 
nicht Then und man bie Erhrbung derſelben zu ben Bapea zu 
verſichtlich hoffen Munte. Fabricius und die Salerfer hatn viefes 
VBorvecht, von einem Publickas Bibulus finder Wh noch ſeht ein 
Grab unter dein Empitol, ohne Zweifel Innerhalb der Stadt. 
Bei den vornehmen Röttern warb nun Bas Berbrennen allgemeine 
©itte, doch war das höchſt Torbar, da no feht das Berenicheh 
Im Mom fo audnehmend theuer iſt. Alle neneinm Leute bapegen, 
beſonbers SHavem, wurden in großen Gruben Geftatfet, Ihre Ca⸗ 
meraben trugen ſie hinnas auf das esquiliniſche Fekd wor ber 
Ball des Servias Tullius, and Ir dieſe großen Bruben Purerm) 
wurden die Leichen geſtuͤrzt. Dieſe für und fo abſchrechende Eftte 
it noch Fest in Rom yemöhnti Für Alle die kein eigenes Be 
gräbwiß haben künnen, man witft Re in große Raume wetter dem 
Kiechen, wo ſie verweſen und dann haufentdekſe hintins grworfen 
werben, Eine ndere Art des Begtaͤbniſſes wire In den Arenteris 
Eatukonben); atena iſt Sand und dann Wie was loſe IR, de 
ſonders Puzzolaulager, bie von Alters Her durchgegriiben und 
mBgchöhlt wurden, weit man Baumaterial daraus zu gewinmen 
ſuchte: diefe Höhlen hirßen areharia und werben ſchon von Eichw- 
in der Rede für Clurntias mb von Bitruvins erwähm. Das 
find bie berühmten Kratakomben, fie gehen in allen Xichtungen 
unter ben roͤmiſchen Hügeln hindurch mit vielen Verzweigungen, 
deren Ausdehnung focdlich übertrieben angegeben wird, eine nam 
irdiſche Verbindung ded Capitvls mit den anderen Huͤgeln findet 
dadurch nicht Statt. Bon frühen Zeiten an müflen fe zu Be 
gräbnifienn für die geringen Zeute gedient haben. 

Es iR eine Legende daß bie Chriſten zur Zeit ihrer Berfob 
gung ſich bier aufhielten und auch ihre Todten begruben, daher 
bat man lange jebe dort gefundene Leiche für eine chriſtliche umt 
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für nen Mchrer ‚gehalten. 6 hhat mchreien franzoͤſiſchen Bes 
nedictinern, Ikfenbers Mabillon, viele Mühe und Gelehrſamkeit ge 
ont kirfe Wisinung zu widerlegen. Wenn man 'biefe Orte fickt, 
fo kann win gar wicht zweifeln daß bei weiten die meiften deut 
Hagenden Leichen chriſtliche ſund; bie Cheiſteri wollen dad Day 
enıen ns wwehreren Bränben nicht annehmen, theils weil fie 
zuerſt wich no an wine Batfammenkang der Cerle mit dem 
deibe glaubten umb eine Trennung für vwillfürlic Kelten, theils 
weil FR damals bie fchleunige Ankunft des Herrn erwarteten, 
tete olich weil fe dir heidniſchrn Caevemonien fcheuten: daher 
begraben ſie ihre Todden, und zwar in dieſen Arenarien. Aber 
gewiß iſt daß ſchon km Alten Brom minder Reiche, die bie Toten 
WAR verbreumen konnien und abch die Leichen nicht mit denen ber 
Skiaven und der gemeinen Memite dr die Puticuli werfen wollten, 
ie Arenatien zur Berrbigutig benutzien. Ich bin überzeugt daß 
mie ber dert gefundenen Gräber altraͤmiſch, d. i. aus dem 
uicht chriſtlichen Zeiten farb, fie find nit Zufchriften und Namen 
devehen: vie Sek weitem größere Zahl bie man eht findet find 
allerdingd Leichen von Chriften, doch iſt es Thorheit in ihmen 
Wen Märtyrer ehem zu wollen, da alle Zeichen die wan ale 
WR des Mäitheerthus hat anfehen wollen trügli find, tue 
B. die Paltme ſich auch In Gräbern aus der gang chriſtlichen Zeit 
ſindei. DE Begrätwiit in ben Katakomben find höchſt einfachz 
ur Ktatakomben ſelbſt ſind Stollen und ſeiewaͤres Aushoͤhlungen 
in der Größe, daß bie Leichen hineingelegt werben konnten, und 
dann wurden die Oeffnungen mit Ziegeln geſchloſſen. So viel 
Wer dub Begraben (Iamare). 

Bei dem Berbremmen (cremare) wurde die Reiche in Ihren 
Velen Kftidext, meiftend einer weißen Toga, in einem Sarge 
(Suputey auf win WBnher (Soretmam) offenen Geſichtes hinause⸗ 
deitagen. Da man Wie Todten wahrſcheinlich viecht ſchnell begrub 
m in Nalien nie Berweſimg ſchaell eintritt, fa bedetlte man 
dewiß dameld wie ach icht noch das Geſicht, wenn ob fehe 
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eniftellt war, mit einer Wachömasfe, oder man beſtreute es mit 
Mehl; die dieſes thaten hießen pollinetores ober pollictores. “Der 
Tag des Begräbntfied war der der größten Ehre, dem Bornehmen 
wurden bei demſelben alle feine Ehrenzeichen angelegt, bie coronae 
bie er erworben hatte auf dad Haupt gefebt, die spolia nachge⸗ 
tragen, das ganze Geſchlecht nahm Theil an feinen Begraͤbniß 
und weil man glaubte daß die Tobten unter den Lebenden blie⸗ 
ben, fo entflanb bie wunberbare Sitte der pompa funebris ima- 
ginum, in der die Imagines aufgeführt wurben, die Wachsbilder 
ber ausgezeichnetfien Samilienglieber in ihren eigenthümlichen Klei⸗ 
bern. Ob auch das Bild des Berftorbenen ſelbſt mit erfchien, 
wie hin und wieder in ben Worten ber Quellen zu liegen fepeint, 
iſt ungewiß. Wenn einer die höchften curulifchen Aemter befleibet 
hatte, fo erhielt er das jus imagiaum, von jedem Berftorbenen 
wurde eine Wachsmaske gebildet und biefe im Atrium in einem 
befonberen Schranf bei jeben Mitgliede ver Familie aufgeſtellt, 
barin befanden fich auch wohl die Kleider bes: Verſtorbenen, bie 
auf ihn gehaltene Lobrebe und bie Bapiere bie feine Amtsführung 
betrafen. Ä 
Im. Anfang des vorigen Jahrhunderts war man über bie 
Beichaffenheit der Imagines ehr verfchiedener Meinung, man 
dachte fie fi) häufig als Statuen. Leſſing bat e8 zuerſt um 
widerſprechlich bewieſen daß fie nur als duͤnne Wachsmasken zu 
denken find. Dieſe wurben bei ber Pompa lebenden Perſonen 
vorgebunden, deren Körper dem der Abgeſchiedenen ähnlich war, 
und dieſelben mit den Gewaͤndern und allen Ehrenzeichen ber 
BVerftorbenen befleidet. Sie wurden fobann, wie «3 heißt, auf 
elfenbeinernen Sefleln getragen, bie man fich jeboch nur als höl« 
zerne ſtark mit Elfenbein audgelegte Stühle zu denken bat. Die 
nicht zur curuliſchen Ehre gelangten Borfahren waren fldyer von 
der Pompa ansgefchlofien. So war, was lächerlich fcheinen 
konnte aber dennoch tief ergriff, die ganze Geſellſchaft der Illuſtrir⸗ 
ten aus ber Familie vergegenwaͤrtigt, was aus ihrem Begriffe 
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von ben abgeſchiedenen Seelen zu erflären iſt: fie dachten ſich 
diefe als noch wandelnd und ſchuͤtzend, das ganze Geſchlecht ver- 
einigt um den neuen Freund aufzunehmen, und fo zeigte man 
fie dem ganzen Bolfe. Die Leiche wurde nun auf das Forum 
getragen und vor den Roſtris niebergeftellt, der nächte Bluts⸗ 
verwandte hielt ſodann eine Lobrede auf den zu Beftattenden, in 
der er, wie bie griechifchen drzeragpıoı auf die Alteften Zeiten bes 
Staates, auf die auctores generis zurüdging. Nach Eicero waren 
biefe Reden nicht kunſtvoll, was ſich auch denken läßt, auch fagt 
et, laudationibus historia nostra facta est mendosa. In bem 
noch ungedrudten Commentare zum @icero, den Mai befigt, findet 
ſich ein Bruchſtück aus einer ſolchen Rebe auf Scipio Africanus, 
von Laelius verfaßt '). Nach Polybius machten biefe Reden und 
die hochfeierliche Unigebung einen tiefen Eindrud, fo daß das 
Gedaͤchmiß der Vergangenheit niemals verloren ging fondern fich 
flets wie geflern erneute, fie waren reich in der Erinnerung ihrer 
Vorzeit. Die Franzoſen Könnten das leicht auch thun, aber fie 
fmnen die bedeutenden - Männer ihrer Vorzeit nicht mehr, bie Eng 
länder Thon mehr. Nach der Lobrede fehte fi der Zug der Ans 
gehörigen, Freunde und Clienten wieder in Bewegung nad) ber 
ustrina hin, d. h. nach der Stelle wo bie Leiche verbrannt werben 
foltte, gepflafterten Plägen mit niebriger ſteinerner Mauer: große 
Samilien hatten eigene, Armere allgemeine ustrinae. Hier wurben 
die Scheiterhaufen errichtet: über fle verfügten bie zwölf Tafeln 
Manches gegen den Luxus, man folle fie nicht aus Holz erbauen 
das mit der ascia glatt gehauen fei*), mit ben Leichen folle man 
nicht Geſchmeide und koſtbare Kleider verbrennen, kein Gold außer 
wenn fie falfche Zähne mit Gold eingefegt hätten, feine koſtbaren 
Blüffigfeiten ausgießen u. ſ. w. Diefe Einfachheit beobachtete man 


') Daſſelbe iſt ſeitdem in Druck erfchlenen. Sehol. Bob. in orat, pro Milone 
p. 283. Orelli. A. d. H. 

) In einem ſehr zuverläſſigen Hefte iſt hier in einer Parentheſe auf Die 
Rafaelichen Loggien, den Bau der Arche, verwieſen. A. d. H. 
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auch im Zeiten be guäfien Says. (he hen Suhnikenkaufen am 
gezuindet wurde, enfesie man bau Gaͤttern bes Unterxwelt, wuk 
daun verbrannte man hie Thier zugleich mit dem Todten. Wenn 
die Leicha auf dem Scheiterhaufen war, zaͤndete man Cypreſſen 
und anderes. ſtarkriechende Gel am, um den uͤhlen Geruch had 
Verhrenuensa dadurch zu verminbeen Maͤhrend bes Verbicanens 
Aagiten bie Klageweiber, ches fa wie frühen im Leichenhauſe, unk 
echeben bad Todtengeſchrei, ſchlugen ſich auf Wangen und Druß 
(ohgleich dia zwölf Tafeln es verboten Kati), wub bay Bell 
enmoortete bin Klaggeſchrei. War ber Körpex werhraumt, fe 
Raw der Gcheiterhaufen noch bis zum britien Tage, dann ſam⸗ 
‚weile man hie Gebeine jnd ſpuͤlte ſie mit Wein gb; wie mas 
auch his Aſche von der bed Holzes unterſchied if ſchucn zu ber 
greifen. Daß die Römer ſich der Aobeßtuͤcher ſrhr ſellen badientan 
iſt gewiß, allein ganz laͤugren laͤßt o& ſich nicht, auf dem Pas 
den if ein Garlophag worin ein Asbeſttuch mit Knochan sur 
Aſcha lag, er iR aus dem britien, Jahrhundert. Che mu, Aug 
Hatzſtaß amzoͤndete rief man dam Iahten tin dreiteches valgı zu 
Auf die Vrandſtelle wurde ein Giypua geſtellt mit her Aufſchrift: 
lecus ubi osea N. N, cremata aunt, wer bis fünf derſelhen fheh 
vun noch erhalten. Im der ſpaͤteren Zeik wurde die Me in 
einer Urne gefawmmels, bie je nach dam Stande der Perſon weche 
ader minder koſtbar war, bei ber, Kaiſern yon Gold und Elben, 
denn condebantur mommenio. In den Altehae; Zeiten ſcheint 
bie eigentliche Sitte geweſen zus fein daß hie Leiche af am eqhten 
Tage nach dem Tabe beſtattet wurde, gleichwie erſt gun achten 
Tage mach der: Gebunt hen Kindern der Name gegehen muube, 
Die Duke in denen die Bebeinn beigeſetzz murhen waren auqh 
wichen wen. vunendlich verſchiedeyer Art. Die Males Geheienk, 
ber Kern ber jetzigen Engelsburg, bat lange alle kaiſerlichen Pa⸗ 
laͤde überbauens und gehört noch immer zu demjenigen was Rom 
am meiften ziert, ungeachtet zu wieberholten Malen vie gefkiffent- 
lichſten Berfuche zu ihrer Zerftörung gemacht finb, beſonders im 
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fuqigchnien Jahrhundent um ben Wänften ihre ſichen Zufluke au 
ranken, Richt wenige ankere Grabmäle: hahen chen ia alle Dem 
wüůſtungen uoͤherſtanden: Gerrlich iR voch immer daq Denkmal des 
GCaacilia Metella, der Gemahlin bed Cuaſſus, ame. bau. letzten 
Seitan der Republik. In Gaͤngen bie van dam Haumgewoͤlh 
abgiasen ſtanden bie einzelnen Gänge, fe murden naͤrplich übers 
taogen von benimigen in benen bie Koͤcher ſelhſt begraban murben, 
Die Suadpen wurden wieder in einen, Sarg gelogt (wie es friiher 
bei dm ganzen Beinamen geſchah) und ein Aſchenkrug banchen 
Brlctm Die Gänge waren von verkhichener Gehalt und vexſchie⸗ 
denem Stoff: die älteren, » B. die ber Scipionen, von Peyerin, 
bie ſhaleren gewöhnlich von Marmor, wie man dergleichen nad 
alle Jahr ausgräbt In her Megel findet wan auf benfelbeg 
Baqxueliefs mit gritchiſchen Douftellungen, Züge aus dar Heldenge⸗ 
ſchichte, hen Yinggenenkapf und den gegen ben lalndoniſchen Che, 
ſolten roͤmiſche Baalientarßelluugen, voch feltener auf ecruskiſche 
Religion hezuͤgliche; fir, find ganz willkuͤrlich, ohne ale Beziehung 
ns den Fabten und von dem yerichisbenfen Werihe, von her 
hoͤchſten Kunfı big zur gemeinſten Stemunsparheit, Schan waler 
Auguftus waren Särge am aͤgyntiſchem Stein, Granit und Bew 
vhyr bad. Vomehmſta, die letzteren find hie allmihänden. Gin 
ſolcher, maheſchainlich der des M, Vipſanius Agrippa, ſtand lavge 
vor be, Pantheon und wurde zuletzt van ber Familie dea Panß 
Clemenq XII zu deſſen Veſtattung benugt, ex iſt in ben vateran⸗ 
kirchhe und wunberichön gearbeitet. Aus der Moleq Hadriani if 
nur ein einziges Sackophag im Palafı Barqheſe erhalten, bie 
darin gefundeng Alche gehörte autmeder dem Hadrian ſelhſg ober 
wenigſtens einem qus feiner Familiz. Pitle von ben gekundenen 
Saͤrgen ſind ala Depoſttorien für MoAcurexxeliquien benugt wor⸗ 
den. Wache Kaiſer Lehen ihre Saͤrge vom. edlen Metqll wis 
EGdelgatein warfertigen, biefe ſiad aber alla umiergagangen, Pass 
do alle sap saersa und fa quch die Grahmaͤler aufge dem behrgee⸗ 
Ihre Rechte ſtanden, fa was +4 in den harbqriſchan; Zeiten dee 
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fünften Jahrhunderts ein ganz gewohnliches Minel zur Gab 
fiftenz, diefe Ihrer Koſtbarkeiten zu berauben: bei Caſſtodor findet 
fich eine Berorbnung des Theodorich gegen diefen Unfug. 

Diefe großen Grabmäler hießen zwar monumenta, aber keines⸗ 
weged if monumentum bloß ein Grabmal fonbern Alles quod 
sub inseriptione tituli est, jedes Ehrendenkmal; fo zum Beiſpiel 
monumentum Marii bei Eicero de Divinatione iſt der nad bem 
eimbrifchen Kriege von Marius gemweihte Tempel. Die Pyramide 
des Ceſtius, ein fürftliches Gebaͤude, war nach einer zuverläffigen 
Inſchrift von dem Ertrage der Teppiche und Brokaten aus ber 
BVerlaffenfchaft des Berftorbenen erbaut. Die Grabmäler gehen 
von ber Pracht der Moled Habdriani und des Denkmals ber 
Caecilia Metella herab zu ben unzählig vielen gewöhnlichen bis 
zu den unbebeutendften. Jedem Grabmal war fein beflinmter 
Flaͤchenraum angewieſen, es finden ſich häufige Berorbnungen über 
die Strafen bie denjenigen treffen follten der unbefugt fremde 
Reichen . in daſſelbe bringen wollte, arbitratu pontificum bie be- 
Tanntlih das geifliche Recht übten. Die meiften großen Grab 
mäler wurden längs ben Zandfiraßen angelegt wie auch in Athen: 
jebt liegen in Athen bie Afteften Leichen fehr tief, eine Stufe 
höher find bie Afchenfrüge und ganz oben bie chriſtlichen Leichen. 
In Rom gebraudgten bie Ehriften bie heidniſchen Brabmäler an 
ber Landſtraße nid. In ber Regel waren biefe in ungeheurem 
Maaßſtabe, oft mehr ober weniger Thürme in denen eine Grab 
kammer beſindlich war, in der That ein orientalifcher Lurus. Ein 
Map gehörte gewöhnlich einer Familie, für fie und ihre Frei⸗ 
gelafienen; an der Bin Appia indeſſen if ein Feld abgeſtochen 
wo man Urnen überhaupt ohne Unterfchieb einließ. 

Die meiften Begräbniffe der fpäteren Zeit waren in ben fo; 
genannten Columbarien. Dieß find Tobtenhäufer über ober unter 
ber Erbe, bie am fchönften erhaltenen Tiegen halb über Kalb unter 
ber Erde, Es find vieredige Gebäude, bie eine Art von Nekro⸗ 
polis bildeten; fle fanden an den Straßen, 5.8. die Bla Caſſia 
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nach Etrurien bin Bat fie Haus bei Haus. In dem Haufe ſelbſt 
erbiidt man felten ein Dach, nur war eine Thür mit einem Ge 
ſimſe darüber: tritt man hinein fo erblickt man einen vieredigen 
Plah, etwa acht Fuß in bie Länge und Breite, deſſen Fußboden 
gewöhnfich ein Mofatl von weißen und fchmarzem Marmor ent 
hält. In dieſes Zimmer fam man durch Thür und Treppe in 
ber Ede. An den Wänden fleht man zehn bie zwölf Schichten, 
woran Täfelchen find gewöhnfich von Marmor, auch von Ziegel, 
mit Ramen befchrieben. Nimmt man bdiefe weg, fo findet man 
darüber ober darunter einen Topf mit Afche eingemanert: biefe 
Art der Anlage gibt wirflih das Anſehen eined Taubenſchlags 
(eolumbarium). So waren ganze Todtenftädte um Rom umber, 
an der Via Appia find an fünftaufenb Brabmäler in folchen Eos 
fumbarien gefunden worden, von den Landſtraßen gingen bie 
Todtenſtraßen in's Feld hinein. Ihre Lage und Richtung if für 
die Topographie des alten Roms fehr wichtig. Bor kurzem wurde 
in der Villa Pamfili an ber Bia Aurelia eine ganze Menge ſehr 
zierlicher Todtenhäufer entdeckt. Hierin Iiegt der Grund ber Art 
der Ausbreitung Roms, an den Landſtraßen konnte man ſich nicht 
auodehnen, denn ba lagen die Gräber, deßhalb baute man ſich 
an ber Tiber und zwifchen ben Landſtraßen an. Leider ſind ge 
ringe Koftbarfeiten, die man in ben Afchenfrügen gefumben hat, 
Beranlaffung zu vielfachen Zerftörungen getworden. Der vieredige 
Raum in der Mitte der Todtenhäufer diente zum Todtenmahl 
(silicernium), dieſes wurde ben Tpbten bingefeßt und von ben 
Bettlern verzehrt. Dieſes Todtenmahl iR verfchieben von ben 
inferise, dem Tobtenopfer, das an beflimmten Tagen nad) dem 
Begräbnis ans Milch und Blut dargebracht und an beftimmten 
Tagen des Jahres wiederholt wurbe. | 

Die Trauer bei Sterbefälln wurde burdy bie Klageweiber 
(praeficae) geübt, wie fie Bei allen alten Völkern und noch 
gegenwärtig im ganzen Orient fich finden. Urfprünglich mußten 
die nadhgelaffenen Frauen und Töchter ſelbſt fh Wangen und 
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alerbinge führen Tony, werden aber, were dia Sikke baum 
aemacht wird, zur ſcheußlichſten Farce; daher lam man bald tar 
bin, nicht fowohl eine Neußerung der Trauer fordern eine Bew 
higung des Todten barin zu finden, und fo. fomms es bag man 
bie Klageweiber einführte, bie ihr ſchredlichas Gewerbe für Geh 
tziaben, ſowohl im Tohtenhaufe beim Waſchen des Körpaa wie 
heim Leichenzuge. Die Angehörigen trauerten um bie Tobten: 
hie Maͤnner legten wenn cin naher Verwandter gefiorbug war 
ihne goldenen Ringe und ihre Prachtkleiber, wenn ihnen falde 
zukamen, ab. wab erfchieuen in einer braunen Toga (tage pulle) 
Rost bez weißen obex verbrämten (practexta). Quch vermach⸗ 
laͤgten Ge ihr Aeußeres in Haar und Bart, Dig Frauen, ben 
fonft Auszeichnung in Kleidern und Schmuck durch bie Sikte ge 
fantte war, Ingten ihre fihönen Gewaͤnder und alles Geſchm⸗eide 
ah und trugen entweheg dunkelblaue ober ſchmarze Klein; ch 
heißt naͤmlich, fie tungen veslos caerulaas, aber hin Aupbrüde für 
Farben find iu, ben Syrachen ber fühlichen Boͤller, auch noch im 
heutigen Italiaͤniſchen, haͤchſt umbeftimmt, daher kaͤnnen dia Rur 
augen der Farben gar nicht unterſchieden werden, Unter den 
Laiſern varerten hie Frauen in weißen Kleidem, Die Frau be 
txzauerze ihren Mann sin volles Jahr, fo wie auch ermachſen⸗ 

Kinder; Säuglinge wurden gar nicht hetrauart, hie uͤhrigen Sin 
dex bin zum zehnten Jahre mit ſteigender Monetözahl, d. h. für 
Kinder. von, drei Jahren brei Mongte, von wier Jahren vier und 
ig. weiter, für Ainder yon zehn Jahren und barüber ein Jaht, d. h 
ir uhumangtlichre, Ks Landeshaupter, die zugleich Landes⸗ 
ahten waren, wurde eine allgemeime Landetztrauer angearkmgt,, fo 
für Brutus, Poplicola u. a Der Anublick einer Leiche war für 
den Flawan und. für den Pontiken eine Verunrzinigungz aud) 
anſt machte bie Beruͤhrung berfeiben au jeher heiligen Handlung 
weh: 9. daher eine Leiche im Haufe max, wurde gemähnlich 
ei Sopreffongineig quägeccht, hemig Riemag. bey heilige Grkräuie 
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zu begehen hatte es unyarhhtig betrete und fick einen Pioculum 
(fa nenn wer Alles was durch Opfer gefühnt werben muß) 
ausfepte. 

Die römiichen Begräbniffe wurden nun von zwei Seiten bes 
trachtet, won der traurigen bed. Webergangs aus ber wittleuen Tel 
im. Die untere umb ber Beruhigung ber abgefchiebenen Seele, unh 
zweitens in Rüdficht der Beier zu Ehren des Verftorbenen, denn 
es war eben fo gut öffentliche Beier als Trauerfeh, Auf jeneq 
beziehen fich bie eigentlichen Trauergefänge, bie won den Klage 
weibern angeflimmt wurben (lessus). Sehr zu unterſcheiden ſind 
bapan bie feierlichen Lieber zum Lobe des Verftorbenen Cnenigs), 
big ad vhiam gefungen wurden. Diefe verwechfelt zwar Haraz 
cinmal mit den Klageliebern; dieſe ſchmuckloſen Lieder, won bene 
wir nur noch, einige Spuren in ben Aufſchriften her Gräber he 
Geigionen haken, find eben bie Neniae die Horaz als Klagelicher 
bezeichnet „ zu feiner Zeit waren biefe Loblieder verſchwunden und 
Rast ihrer zierliche Glegien aufgelommen, die bloß gelihrieben und 
geleſen murden. 


Gladiatorenſpiele. Thierkämpfe. Soeniſche 
Spiele. 


Bei den Römern, wie bei allen alten Voͤlkern fol eine Sitte 
gewöhnlich geweſen fein bie uns empört: wie. kei dem Grabe dag 
Achilles Gefangene geopfert wurben, jo follen auch hie Roͤmer 
bei ben Graͤhern ihrer Helden bis gegen Ende bes fünften Jahr⸗ 
hunderta, dem Ynfang des erſten puniſchen Krieges, Menſchen⸗ 
opfet gehracht haben. Bei ben Griechen ſcheint dieſe Sitte ſich 
fig: verloren au haben, denn ia den hiſtoriſchen Zeiten iſt Leine Rede 
bayon. In Rom wurden, mie Serviys berichtet, Die Gladiatoren/ 
foiele, den Wenichenopfern fubftituirt: gewiß iR dag fe in jener 
Zein bei den VHegraͤhniſſen anfangen, bie Söhne bea ine 


604 Gdiatoren. Ludi, tanfstad. 


Brutus Bubulcus Tießen ihm zu Ehren auf dem Forum Gla- 
diatoren kaͤmpfen. Indeſſen finden dieſe Kämpfe ſich ſchon vor 
her bei anderen italiſchen Voͤlkern, die Campaner ließen aus Haß 
gegen die Sammiter ſamnitiſche Gefangene mit einander kaͤmpfen. 
Diefe Schaufpiele geflelen den Römern, und bad Volk gewann 
eine fo gräßliche wilde Luſt daran, daß bald Fein großes Begräb- 
niß mehr ohne viele Gladiatorenpaare gehalten werden fonnte, 
und bie Aebilen auch darauf bedacht wurden fie bei den öffent 
lichen Volksfeſten auftreten zu laſſen. Die Leidenſchaft dafuͤr 
wuchs reißend, von den öffentlichen Schaufpielen ging fie in tie 
Brivathäufer über, und es wurbe gewöhnlich daß bie Vornehmen 
dieſelben inter epulas spectabant. Hierin find die Spuren ber 
einreigenden Ausartung umverfennbar, bie Härte des römifchen 
Eharakterd bahnte biefer Unfltte ben Meg, doch wurde fie wie 
derum wie bie langen Zelbzüge, die an Graufamfeit und Raub 
gewöhnten, eine Urſache der Verderbniß. Unter ben Kaifern er⸗ 
reichte dieſes Wefen den hoͤchſten Bunct, Trajan fiellte einmal 
zehntaufend Mann auf; dieſe Famen zwar nicht alle um, allein 
ihre Erhaltung war auch hoͤchſt koſtbar. Auch Privatleute ließen 
für ihre Eitelkeit dergleichen Menſchen Kämpfen und richteten ſich 
damit zu Grunde. 

Urſpruͤnglich waren die Gladiatoren wahrſcheinlich immer Kriegs⸗ 
gefangene, nachher kaufte man Sklaven dazu, zuletzt miethete man 
auch Freie. Anfangs wird man ſie wohl gezwungen haben mit 
einander zu kaͤmpfen, ſpaͤter aber ließ man ſie in Schulen (Iudi) 
von Fechtmeiſtern (lanistae) unterrichten. Wie mit den Aurigae 
hatten bie vornehmſten Römer ber fpäteren Zeit mit ben Ga 
Diatoren Umgang, obgleich dieje ber Auswurf der Menſchheit 
waren wie bie Borers in England. Die Gladiatorenfchulen waren 
zum Theil fehr zahlreich beſetzt, Aerzte waren dabei angeflellt, 
man raffinirte außerorbentlih um ihre Kräfte durch Uebung unt 
Diät auf das Sorgfältigfte zu entwideln. Die Gladiatoren um 
terſchieden fich nach den Völkern deren Bewaffnung und Fechtart 





Gladiatoren. Ludus Gladiatorius in Pompeji. 008 


nachgeahmt wurde, oder vielmehr urfpränglich nach der Abſtam⸗ 
mung ber Gefangenen welche zum Kampfe gebraucht wurden: 
dieß if em weientlicher Eintheilungdgrund. Die erften Gladia⸗ 
toren von denen wir Spuren finden find Samniter: fie erſchienen 
in ber Bewaffnung die ihre legiones. sacratae im zweiten unb 
dritten famnitifchen Kriege hatten. Leber biefe Bewaffnung, bie 
Livius in feinem neunten Buche etiwas verworten fchildert, kann 
man nicht zweifelhaft fein, wenn man bie zu Pompeji audges 
grabenen Waffen gefchen hat. Sie waren bie alten griechijchen, 
prächtig mit griechifcher Kunſt gebildet: eherne Helme, eherne Arm⸗ 
und Beinfchienen, cherner Panzer, Schilde von argivifcher Arbeit 
theild mit Gold theild mit Silber audgelegt, woraus hervorgeht 
daß die Samniter noch griechifche Waffen hatten, als die Römer 
ſchon ihre fpätere eigene Bewaffnung führten; eben daraus wider⸗ 
legt fich aber auch die Bemerfung Salufts daß bie Römer ihre 
Waffen von ben Samnitern angenommen hätten. Diefe Rüftung 
alfo if nicht roͤmiſch, unter Servius Tulius mag fie allenfalls 
in Rom fo gewefen fein. Das Haus zu Bompejl wo jene Wafr 
fen gefunden worden find, ift gar Feine römifche Caſerne, wie in 
allen Relfebefchreibungen gefagt wirb, am.wenigften find «8 bie 
Waffen -ber socii navales; denn bie Römer hatten nie eine Be 
fagung im Inneren bed Landes, fondern nur an der Militär 
graͤnze. In ganz Italien lag bamald außer ben Seefoldaten 
von Mifenum und Ravenna und den Cohortes praetoriae feine 
Befabung. Jenes Haus ift vielmehr ein Ludus geweſen, ein 
Haus wo ein vornehmer Mann eine familia gladiatorum hielt, 
und die Bewaffnung ſtimmt unverfennbar mit der von Livius ges 
fchilberten der Samniter überein, welche die Campaner für ihre 
Gladiatoren angenommen hätten. Auch fehr alten in Großgriechen⸗ 
fand und Apulien gefundenen Waffen ift fle fehr aͤhnlich. Neben 
den famnitifchen find galliſche Gladiatoren gebraucht worden; das 
iR der Gallus ber mit dem retiarius fämpft, obgleich wohl ur 
ſpruͤnglich Gallier mit Gallien gelämpft haben und jene Zuſam⸗ 


oo Park mirißto, rate, veeutut. 


menfehemg wohl erſt Vetiniderung der Politenm But mE. MI 
ſpater fernten bie Romer die Thracier fernen, WNb von da th 
erſchetnen alb die jüngfte Clafſe von Gladiaturen Ye Tretes TI 


M die Athte altrömifche Schreibung zu Ticero’S Zeit, mrch Türe). 
Ha ſieht man die Schaͤndlichkeit deB römifhen Siabigeſindels 


ſthon in ber ciceronianiſchen Zeitepocht. Der Thret Hüfte Schwerter, 
rurze Linge und kleinen Schild \Bektn), ver kaͤmpfte gegen ven 





Memnilo, der einen Ballier mit einem breiten Schlachtſchwurrur 


vorfirfite; die Ableitung des Worted iſt unerklaͤrt. Die Remke 


biefer Leute müffen intereffant geweſen fein und ein ſchͤes Span 


fptel gegeben Haben: abſcheulich aber iſt der Kampf des vetiaries 
mit dem secutor. Der Secutor Hatte eine Rüfeng, Schwerdi 
und Ranze, und focht gegen den Retiarius, der Feine Schudweha 
batte, nur eine Art Heugabel (fasuima) und ein art gefponmenit 


Web: der Retiarius floh und hatte das Rch yum Meberiverfen 


Brote In Pataguay bie Reiter Ar Lazzo haben), warf es dem ie 


deren Aber den Kopf und erſtach ihn mit der Fufeina Mist 


| 


Thin der Wurf und holte ihn der Andere ein, fo war er dagegen 


verkoren. Das find die Hanptarten der Sladiaboren. 

Diefe ganze Sitte der Glapiatormfimpfe IR wicht gu ee 
ſchuldigen ſondern abſolut fiheußliäh, beſonders Mm der Zeit we 
das roͤmiſche Vokk zu der ſchaͤndlichſten Feigheß herubgeſanken 
war: von Cicero's Zelt an, wo fie beginnt, zeigt fie ich Taminer 
verächtlicher: dad war die Zeit wo daB Wolf es micht wagte, 
gehen bie plündernden und mordenven Praetorianer eine Land 
aufzuheben, an dieſen barbariſchen Kämpfen aber. hatte es rim 
blutduͤrſtige Freude. Dieſe Art von Schaufpielen dauerte Bis in 
den Anfang des fünften Jahrhunderts, Ihre Abſchaffung mar Atwer 
ver ſchwerſten Siege der hhriſtlichen Rekigion; noch fin Fänften 
Jahthundert wurde et aus Aegypten kommeuder Mnch, der Im 
Coloſſeum dagegen grpredigt Hatte, vom Volke gerriffer; min cher 
Wurden fie don den Kaiſern gefehlich „verboten, IM den pm 
Seiten ver Republik und za Unfang ber Makferzeit War daß 


Herketoren. | Sl 


Glabiatbrenwvrfen am tölfiteh, denn obgleich die Kämpfe von Dean 
ſchen Mn veffven Töhieren immer gleich häufig Yliebar, nuhmen 
Ye det Slabiatoren doch im zweiten Jahrhundert ab ind ie 
Witeh ſinen wir nur wenige Erwähnungen derſelben. uff 
kend Riz. B. daß im der counn Triiralehtonis bei Erwaͤhrung Yet 
vielen Feſtlichkeiten welche die Ardilen geben mußten GSladiatortio 
Hamfe gar nicht vorkommen. Im ſiebenten Jahrhundert ber 
Stadt, wOB ber Sklavenhandel mach dem mackdoniſchen und be 
antiochiſchen Kriege ſo ungeheure ſtieg, daß in Delod während 
ver Sflavenmefle an tinem einzigen Tage zehntaufend Sklaven 
wrtauft wurden, wurden aus ihnen bie Staͤrkſten und Rurthigſten 
za Gladiatoren ausgefucht: ro gehörte zum Rurus der Nelchea 
ſdiche Sklavenhaͤufer für ſich zu haben. Andere hielten Sklavrire⸗ 
heerden af Spreufatien und vermietheten fie an Aedilen db 
Undert dir Feſte zu geben hatten, mit einer beſtimmten Sicherkelt 
fir den Fall daß einer davon das Leben werlöre. Wie nun bei 
tiefer Yusartumg dab Unnatürlichſte den groͤßten Reiz 'hat, To warb 
4 ſcheußlichee die Kämpfe ver Gladiatdren wurden, die Tun ſich vn 
Ihren Stand zu begeben immer größer. So war 8 in bin Beten 
vor eften Kalſer ganz gewöhnlich daß die Womohmfien nis Gla⸗ 
Diatoren veſchtenen, Kaiſer Commodus, unter bern die Sladiatiu 
gun fuͤrchterlich biäkte, kaͤnpfte ſelbſt. MS ſpaͤtet bie Erima 
Gelege ehren wuberen Burg nahmen, weruriheilten die Grimhräk 
"hier ad Indem ober ad gladium, und ein ſolcher Verurtheilre 
mußte binnen JZahresfriſt fein Ende Riten. Daß fonft mantber 
Gladiator :übertebie und viele Palmen erhiekt IR gewiß, und bie 
größte Gaade des Volles war einem Solchen bie Entlafſunt 
zu geben, obwohl es ihm ſchwer wurde; denn es war eben 
feine größte Freude, einen alten Gladiator unter einem Räftts 
geren bluten zu fehen '). Er erhielt eine Penſion und Hatte ein 
geehrtes Alter. Den. überwundenen Kämpfer Fonnte das Bolt 


) Dad Folgende bis zum Schluß des Abſchnitts Mirkr aus dem Jahre 1825. 
- %». G. 


608 Thierkämpfe. 
befreien ober verurtbeilm; die Kaiſer gaben ihm fo nach daß wen 
es den Tob eined Gladiator forderte fie es geflatieten, damit & 
nicht ausfähe als ob fie, die meiftentheild bad Spiel gaben, mit 
ihrer Habe Iniderten. Die Leute fchlofien die Hand wenn fr 
einem das Leben fchenkten (pollicem premebant), und wandten fie 
um wenn ex flerben follte_(pollicem vertebant). 

Nahe damit verwandt waren bie Thierhepen (venationss). 
As 2. Caecilius Metelus im hannibaliſchen Kriege hundert acht 
und breißig Elephanten gefangen hatte‘), führte er fie in den 
Circus Marimus und ließ fie von einzelnen Menſchen ſchlagen 
und tödten, um bem Volke die Furcht bavor zu benehmen. Solche 
Heben wurden zwifchen bem zweiten und dritten punifchen Kriege 
ſchon mehr Sitte, Mafinifia ſchickte bazu bestiae africanae, doch 
war es noch immer nicht häufig. Die erften großen Thierheßen 
fallen in Sulla's Zeit, ba erfcheinen zuerft große Heerden von 
Thieren. Nachher mußte jeder Aedil der auf Volksgunſt Anſpruch 
machte eine reiche Thierhetze geben; in ben letzten Zeiten der Ro 
publif unter M. Scaurus, Craſſus, Caeſar, Auguftus wurde ed 
aligemein, unter ben Kaifern ging es ind Babelhafte. Trajan hat 
dem Volke funfzehntaufend Beftien’) im Amphitheater Preis ge 
geben. Sie überboten ſich immer mehr in ber Seltenheit ka 
Thiere, ließen fie aus dem Innerſten der africaniſchen Wuͤſte holen. 
Selbſt Kailer Probus ließ fie aus Africa kommen und dann 
morden, fo den merfwürbigen Oryr, Strauße, Giraffen; in den 
Saecularfpielen des Philippus traten ganze Heerben auf. 

In den Zeiten der Republik fcheinen nur Thiere mit Thieren, 
fpäter mit verurtheilten DVerbrechern, unter den Kaifern mit ben 
erfien Chriſten gefämpft zu haben, man gab ihnen biefe Menſchen 
zum Zerreißen hin. - 

) Bei Plin. H. N. VIII, 6 brachte 2. Gaeilius Metellus im er ten pumiihen 

Kriege 142 Glephanten nach Rom und ließ fie ta erſchleßen. Ich we 

nicht, ob dieſer Fall gemeint iſt. A. d. 6. 


) Bei Dio Caſſius LXVIII, 15 eilftauſend; die Zahl iſt vielleicht von 8. 
emendirt, da der Text nicht ganz richtig zu fein ſcheint. A. d. H. 
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Bis Augufus waren biefe Thierfpiele aus Mangel an einem 
anderen Local im Circus, die Zufchauer waren gefichert, doch 
konnte man nicht gut fehen und baute befhalb Amphitheater. 
Diefe find eine ganz römifche Erfindung, bei ben Griechen finden 
ſie fih nicht; Die Ruinen von Ampbitheatern die in Griechenland 
gefunden werden rühren von ben Römern in ihren Eolonien ber, 
28. in Korinth, oder wo bie Kaifer ihre Hoflager hielten, ober 
auch an Orten die fie romanifirten. Das Amphitheater bes 
Statilius Taurus unter Auguftus if das erſte m Rom, ber Ort 
defielben iſt nicht zu beftimmen, wahrfcheinlich war es auf dem 
Monte Cenci. Auguſtus wollte ein größeres aufführen, doch 
farb er. Sehr bedeutend war nun das Colofleum, dad für die 
Ewigfeit-geftanden hätte wenn ed nicht mit Gewalt abgebrochen 
worden wäre, noch im fiebenten Jahrhundert ſtand es unverwuͤſt⸗ 
ih da, fo daß man fagte: Quando cadet Colisaeus, cadet et 
Roma; quando cadet Roma, cadet et orbis. Eigenthuͤmlich iſt 
bie elliptiſche Bauart, -fo viele Porticus als Stodwerfe: die ins 
nere Ellipſe if die Arena, wohin Alles ſchaute. Diefe Arena war 
beweglich, man fpielte da auch Spectafelküde mit Machinerien 
und Illuſtonen, man fonnte die ganze Arena zu Raumachien mit 
Waſſer füllen: es war ein breterner Boden der bei Thier- und 
Gladiatorenkaͤmpfen bild mit Sand beftreut wurbe: daher ber 
Name. Zunächft an der Arena war ber vornehmſte Sie, vor⸗ 
theifhaft für Kurzfichtige (Nero 3.8. gebrauchte Gläfer, aber es 
war doch im Allgemeinen felten): ba fapen bie Kaifer, die Se 
natoren mit ihren Bamilien. Diefer Sid war etwa zwölf bie 
funfzehn Fuß über die Arena erhöht, er hieß Podium (Erhöhung, 
ein Wort das vermuthlich der Lingua ruftica angehörte und von 
da in die romanifchen Sprachen überging, italiäniid) poggio). 
In den Quatuordeeim dahinter faßen die Equites in fehr großer 
Zahl, wohl zwanzig taufend Menfchen. Der Tribun 2%. Otho 
hatte fie zuerft abgeſchieden, man hat ihm das als Ariſtokratismus 
angerechnet, doch war ed nur Erneuerung ber früheren Sitte, 

Niebuhr, Römifche Alterth, 39 \ 
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wie früher Patricier und Plebejer ſelbſt in verſchiedenen Tircis 
ihre Spiele ſahen; noch früher hatten Patricier und Clienten ge 
fchiebene Pläge bei den Ludis Romanis. | 

SBferderennen bauern lange in Rom und in Ravenna, bei 
Caſſtodor finden wir fle erwähnt, auch Thierhetzen werben nod) 
im fechsten Sahrhundert gehalten. Im Mittelalter erfcheinen fie 
wieder: als zu Anfang bes funfzehnten Jahrhunderts innere Un- 
ruhen in Rom vorfielen, wurden im Coliſeo Stiergefechte gehal⸗ 
ten. Aud die Wettrennen im Circus dauerten lange, aber nicht 
mit Wagen, denn Rom war 3.3. unter Gregor dem Großen ent 
felih arm, es wäre faum benölfert geweien, hätten bie Paͤpfte 
ed nicht gerettet. Gregor gab die Einnahme der päpftlichen Krone 
zur Ernährung des Volkes hin. Der Hof in Eonrftantinopel 
preßte die Unterthanen burch Abgaben, ohne etwas bafür zu lei- 
fin. Ob circenfifche Spiele nachher in Rom nod vorhanden 
waren ift fehr zu bezweifeln, in Ravenna bleiben fie, auch in 
Conftantinopel find fie noch unter ben Kommenen; in Florenz 
mit Bigen und einzelnen Pferden, da erhielt der Sieger ein ges 
ftidted Tuch (pallium) als Preis. Zu Ende bes viergehnten 
Jahrhunderts erfcheinen in Rom wieder Wettrennn und Wett: 
reiten, in einer Straße die ben Namen Corfo führt, Solche 
Straßen finden fih in allen italiänifchen Städten. 

Naͤchſt diefen. Aufführungen ergögten fcenifche Spiele die Roͤ⸗ 
mer ungemein. “Der Urfprung berfelben ift von Livius (VE, 2) 
angegeben, eine Nachricht die zwar lichtvoll und Ear aber wenig 
beiehrend if. Was wir willen ift daB nachdem ſceniſche Dar⸗ 
ſtellungen ald Theile der Kubi aufgenommen waren, fie zuerſt 
darin beftanden daß ein tusfifcher Hiſter zum Ton ber Floͤte tanzte 
und fang. Anders aber find die tusfifchen, anders bie oBfifchen 
Grfänge, Livius iſt gerade hier dunkel. Ich glaube nun daß man 
die Diverbien ald etwas Berfchiebened zu betrachten bat, wir 
finden Dialog mit Geſaͤngen wechfeln, es find felbft noch viele 
lyriſche Bartien; es ift daher zu unterfuchen wie die atellaniſche 
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Scenifhe Spiele. Atellaren. Autatung des Theaters. Adıkı 


Form in bie aus dem Griechifchen übertragene Komoedie hincin⸗ 
getragen worben iſt: Priscian ahndet dad gar nicht, Die Atel⸗ 
(anen waren urfprünglich improvifitte Maskenſpiele; hernach über- 
nahm man griechifche Tragoebien, fpäter Komoedien, und allerdings 
ſchloſſen fi die Tragoedien der Götterverehrung an, wogegen bie 
Romoedie feinen Mangel [an Stoffen] hatte. Livius Andronifus 
feloft fang und tanzte nad den Hiftred, fpäter trennte er den 
Gefang von der Handlung. Die Atellanen_fanden ald national 
römifch in Ehren: der Hifter Dagegen wurbe aus der Tribus ges 
ſtoßen. Das übrige Italien nahm weit früher griechiſche Schau⸗ 
fpiele an ald Rom. Das Theater von Faeſulae, das vor zwanzig 
Sahren ') ausgegraben ift, ift ein gebautes und hat Inſchriften 
die auf fehr alte Zeit deuten. Auch das Theater in Tusculam 
ift früher als Ennius; es war mit vielen alten Statuen gefehmüdk, 
darunter bie des D. Fulvius Nobilior, des Freundes des Ennius; 
dergleichen Spuren finden fich nicht felten, 

Der Unterfchieb des roͤmiſchen und bed griechifchen Theaters 
it darin gegründet daß im römifchen Schaufpiel Feine Chöre 
mehr waren, in dem griechifchen dagegen waren fie die Haupt 
ſache. Die römifche Orcheſtra war alfo nicht für den Chor fon« 
bern für die Senatoren beftimmt, wie audy bis zu Ludwig XV 
die vornehmen Herren ihre Sige auf dem Theater hatten. Das 
römifche Theater artete früh zu großer Zügelloflgfeit aus, der 
Uebergang läßt ſich wohl nicht verfolgen; wie weit bie Mimen bes 
Laberius und des Syrus, Stuͤcke aud dem Leben barftellend, daran 
Theil hatten, laͤßt fich nicht ermitteln. Die Stüde arteten fpäter 
in Schänblichkeit aus, da auch die Sitten ſchamlos wurden. Die 
erfte Spur davon if bei den Floralien: unter Juftinian in Con⸗ 
fantinopel überfeigt e8 allen Glauben. Die Firchlichen Schrift- 
ſteller, ſchon Cyprian und Tertullian warnen daher die Chriften 
fo ernftllih vor dem Beſuch des Theaterd, in belegen ihn mit 

) Nach R. G. I. S. 364 N. 532 im Jahre 1816; es iſt aljo wohl ein 

Schreibfehler für „zehn“. 4.298. 
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kirchlichen Strafen: der Geiftliche, der ind Theater ging, wäre ab⸗ 
gefebt worden. 


Bon dem Gelde ver Römer. 


Bei dem Gelde if vor allen Dingen darauf zu fehen daß die 
Zeiten unterfchieven werben. Ueber diefe Materie ift feit der Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts vortrefflich gearbeitet worden, nament- 
li von Joh. Friedr. Gronovius und von Perizonius, nachdem 
mehrere unreife Arbeiten worhergegangen waren. Erfterer hat in 
feinem Buche de pecunia vetere die Materie über bad Gold» und 
Silbergeld volftändig erfehöpft, Perizonius fügte in ber Streits 
fchrift de aere gravi Unterfuchungen über Erz hinzu. Die Abs 
handlungen in den M&moires de l’Acad&mie des inscriptions in 
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von de Ta Nauze 
und Dupuy gehen ins Spipfindige; fie haben beide die römifchen 
Münzen unterfucht, allein ihre Folgerungen find oft unhaltbar, 
fie wollen auf Unterfchlebe kommen bie ſich nicht beftimmen laſſen. 
In der neueften Zeit hat der Cavallere Borghefl die Materie ab» 
gefchloffen. Inhaltvoll und Intereffant iſt auch die Abhandlung 
von Rome de lVIsle in feiner Metrologie, doch nicht ganz fo be- 
friedigend, da ihm bie Anfchauung fehlte. Hier kann ih nur 
einen kurzen einleitenden Begriff geben zur Erleichterung ded Ber: 
ſtaͤndniſſes des etwas verwirrt gefchriebenen Buches von Gro⸗ 
noviuß, 

Wann der Gebrauch des gemünzten Geldes überhaupt bei 
ben alten Bölfern auflam if ſchwer zu beftimmen: die Benugung 
ber edlen Metalle im Orient als Mittel bes Umſatzes if nad) 
dem alten Teftamente fehr alt, doch iſt dabei lange nur an un- 
geprägtes Metall zu denken; noch jebt wird in China und Japan 
ein bloßer Stempel aufgebrüdt, um bie Aechtheit und Feinheit zu 
bezeugen. Erft nachher Fam ber Trieb des Schönen hinzu und 
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ihuf das Gepräge. Kür die Alteften Münzen die wir mit Be 
ſtimmtheit angeben können halte ich bie Fleinen Goldmünzen mit 
einem Löwen, bie wir aus Smyma in ben Cabinetten finden, 
fie ſcheinen lydiſchen Gepräged zu fein. Daß bie Perfer von ben 
Zeiten de8 Darius an münzten wiflen wir biftorifch, und um bies 
felbe Zeit oder etwas früher finden wir Münzen in Sübitalien, 
namentlich in Sybaris, das unter Darius Hyſtaspis Ol. 67 zer⸗ 
Kört wurbe: ihr ©epräge iſt roh. Im Orient, bei den Griechen 
und den ihnen verwandten Bölfern findet ſich nur Gold und 
Silber gemünzt, Kupfer bei den Griechen erſt fpäter und nur ale 
Sheidemünze, ald Marke. Italiſche Völker dagegen, befonbers 
die füblichen, ohne Zweifel auch die famnitifchen, haben ſich bes 
aes bedient, weldyed man Kupfergeld überfeßt, was aber Erz if: 
ed befteht aus Kupfer mit einem Zufag von Zinn in verfchiebener 
Quantität, was von Klaproth zuerſt entdeckt if; man begreift 
dadurch bie große Wichtigkeit des britanniichen Zinnlandes. Das 
Meifing iſt viel fpäter ald das Erz angewandt, es heißt 
ögelyalxog, aes nothum s. spurium, von ögavg, ber Mauleſel. 
Diefes Geld war nun bei ben Voͤlkern des mittleren und eines 
Theiles des füblichen Italiens gebräuchlih, bei den Lucanern 
wohl nicht, aber etruäfifche, umbrifche, picentifhe alte Kupfer 
muͤnzen find vorhanden. Bon latinifchen und famnitifchen Stäbten 
finden fich feine Münzen, doch Fönnen auch fie daffelbe Muͤnz⸗ 
foftem gehabt haben, denn bie Mannicjfaltigfeit alter Typen ohne 
Schrift if groß. Ganz Italien hat gewiß zu Feiner Zeit ergiebige 
Silberbergwerfe gehabt, unbedeutende Spuren findet man bie und 
da: dagegen waren bie alten Kupferbergmwerfe in Italien fehr 
reich, und fie find noch nicht ganz erfchöpft, befonders in Tos⸗ 
cana, in der Nähe von Bolaterrae und ber Mark Ancona; fogar 
im Homer fommt ein Schiff vor das Kupfer aus Italien bringt. 
Griechenland hat gar feine Kupferbergwerke, in Italien aber war 
Kupfer dad Metall par excellence, ed wurde zu Rüftungen, allem 
Geſchirr, allen Berzierungen gebraucht: eine gewiſſe Maffe Kupferd 
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war ein ficherer Beſitz, der allgemeinen Werth hatte wie andere 
Bedürfniffe des Lebende. Daher erfcheint diefed Metall zuerft als 
aes rude, das fie fi zuwogen, womit man Taufchgefchäfte 
machte, wie bei fo vielen Völkern irgend eine Waare ausſchließ⸗ 
lich Mittel des Tauſches ift, bei den alten Ruffen das Belzwerf, 
bei den Abyffiniern Steinfalz und Baumwollengewebe. Demnad) 
it aes rude bei den alten Römern gar nicht Geld geweſen, denn 
Geld im eigentlichen Sinne ift nicht Waare, fondern eine ſym⸗ 
botifche Repraefentation des Werthes der Waaren. Nun modte 
man früh dazu kommen jened Aes in Maflen zu theilen und zu 
‘gießen, da es fich fehr Leicht gießen läßt. Die erften Eintheilun- 
gen worin Erz in gegoffenen Maflen vorfommt find fehr groß, 
man hatte fie von zehn Pfund, auch haben die Maffen verſchiedene 
Geſtalt, Tänglich, vieredig, cylinderförnig u.f.w., und find zum 
Theil mit vecht fchönen Gebilden bezeichnet. Als Einheit hatte 
man das Pfund, As, was gewiß urfprüngfich Kinheit bedeutet, 
Biefe Einheit war aber von verjchiedenem Gewicht und verihie 
bener Eintheilung bei den verſchiedenen Völfern Italiens. 
Hinfihtlich der Römer ift es eine Sage daß Servius Tullius 
das erfte römifche Geld, wie es heißt, signasse, eine Nachricht 
die von Timaeus ſtammt, bad Zeichen fei ein Rind gewefen. 
Run fragt es ſich aber, ob das Pfund als ſolches geprägt (si 
gnatum) worden fei; wir haben viele von den alten römilden 
Kupfermünzen erhalten, und bad Refultat ber Unterſuchungen 
darüber ift daß unter allen Affen mit römifchen Gepräge fein 
einzige® ein volles Pfund wog. Möglich daß biefe äfteften gan 
verfhwunden find: nad) und nach aber gehen fle immer weiter an 
Gewicht herunter. Was nun das runde munzenaͤhnliche Gelb 
ber Römer betrifft, fo {ft e8 dadurch vom griechifchen verſchieden, 
bag während bie griechifchen Münzen trob ihres hohen Gepraͤges 
doch immer den Zufchnitt von Geld hatten, fo daß fie ſich über 
einander. legen ließen wie unfer Geld, bei dem römifchen Gelbe 
dagegen ber Durchmefler des hohen Gepraͤges wohl viermal fo 
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groß If wie der Durchmefler am Rande: body gilt dieß nur von 
dem Alteften und fchwerften Gelde, nachher verlor fi dad. Man 
hat ſich nun mit Unrecht eingebildet daß die Eintheilung des As 
in zwölf Unciae in verfchiedenen Münzen von zwölf bis zu einer 
Uncia eriftirt habe: Eckhel bat aber biefe Sache vortrefflich bes 
handelt, e& gab allein as (libralis), semis, triens, quadrans, sex- 
tans, uneia, bisfe wurden zu allen Zeiten geprägt, Triens und 
Quadrans waren am häufigften in Gebraud, Alles was von 
Theilen zwifchen eilf und fieben und vom Quincunx und Eleineren 
heilen der Uncia vorkommt ift Täufchung: einzelne Ausnahmen 
beftätigen nur die Regel; ferner machen Feine Ausnahme bie zwar 
tömifchen aber außerhalb Roms unter römifcher Suprematie ges 
prägten Münzen. Alle diefe Münzen hatten ein eigenthuͤmliches 
fiehended Gepräge, auf der einen Seite ift der Vorbertheil eines 
Schiffes ratis, was fich vielleicht auf die tyrrheniſche Zeit bezieht, 
daher ratitum, - (beim Spiel hieß ed aut capita aut navim (naviam)), 
auf der anderen ein Götterbild. Diefes ift bei dem AS ein Janus, 
— Beziehung auf ben römifchen Staat ald Doppelfiaat, Ber: 
einigung der Römer und Sabiner, wie ſchon Servius bemerkt, — 
auf dem’ Semis Jupiter, auf dem Triend Pallas, auf dem Qua⸗ 
brand Hercules, auf dem Sextans Mercurius, auf ber Uncia 
wieder Ballas. In ben fehr alten Stüden ift die Zeichnung fehr 
gut. Bei allen Veränderungen und Berringerungen bed Geldes 
bleiben diefe Gepraͤge unverändert: nur da wo Bamilien etwas 
Medaillenartiges hineinbringen, findet fich ein ſich darauf bezies 
bender Typus. Doc gibt ed Münzen mit dem Gepräge eined 
Rinde, von denen Timaeus fpricht; diefe find aber alle leichter 
und können dem Servius Tullius nicht zufommen, fie find wohl 
um das Jahr 324 unter ben Eonfuln Julius und Papirius ges 
prägt, ald bei Beflimmung der Multae eine beſtimmte Schägung 
in Geld für die Rinder feftgefeht wurde, 

Die Geſchichte des römifchen Geldes if ein merkwürbiges 
Beifpiel, wis wenig bie alten Römer bei ihren Unterfuchungen bie 
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vorhandenen Alterthümer beobachteten; fo gibt und Plinins cine 
Rotiz, die mehr Ungewißheit ald Beſtimmtheit erregt, von ber fih 
aber Biele nicht losmachen konnten und bie man erft in ber 
neueften Zeit in Folge der beftimmteften Unterfuchungen aufgeopfert 
hat. Plinius fagt nämlich daß die Römer bis kurz vor dem 
erfien punifchen Kriege dad as librale gehabt haben, worauf man 
auf einmal zu dem As sextantarium herabgefommen fei: ed iR 
aber ſchon von Paſſeri und Zelada aus den vorhandenen Stüden 
unwiberleglich dargethan, daß die römifchen Affe allmählich leichter 
und leichter wurden, man bat Münzen von allen Stufen von 
‚ 11%, 5i6 3 Ungen, und dann erft fommen bie asses sextantarii '). 
Dieß hat Plinius überfehen, dad rzew@rov weüdog, das ihn zu allm 
weiteren Irrthuͤmern brachte, iſt daß er überficht, daß man zur Zeit 
des erften punifchen Krieges aufhörte die Gefchäfte in Pfund Kupfer 
nach dem Gewichte zu berechnen und anfing das Silber ald Eon 
rant bei allen Gelegenheiten zu gebrauchen und das Kupfer nur 
ale Ausgleihung. Die Afies fertantarii dauerten bis in ben 
hannibaltfchen Krieg, ba wurden fie Bid zur Uncia herabgefcht, 
und fpäter bis zu einer halben Uncia, eine Veränderung welde 
man an bad Ende des fechöten Jahrhunderts feßte und woflr 
Plinius eine Ler Bapiria, die fonft nicht befannt ift, anfüht. 
Aber Borghefi Hat in feinen Osservazioni numismatiche aus 
Münzen mit Familiennamen gezeigt, daß noch unter Sulla's Die 
tatur Affes unciarii audgeprägt wurden, bie von einer halden 
Uncia find alfo in eine noch fpätere Zeit zu feben. 

Aes grave kann nichts Anderes fein ald Kupfergeld nad) bem 
Gewicht. Graͤbt man bei Rom auf, fo findet man Gelb von allın 
Sorten und von dem verfchiedenften Gewicht, fowohl aus ber Zeit 
bes ſchweren As wie aus ber des reducirten; man ſieht baber, fit 
blieben neben einander in Gebrauch. Varro fagt nun, man bätte 
die Pfundafje zugewogen, aber gerabe da wurbe es gezählt, eben 
fo in ber fpäten Zeit da dad Silber Hauptfache war: in br 

*) Uebrigens verändert Kupfer unter der Erde fein Gewicht fehr. 
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mittleren Zeit hingegen, ald das Ad nicht mehr fein altet Ges 
wicht Hatte aber mehr als ber Sertand war und noch Fein Silber 
geld vorhanden, da wog man, weil man bie verfchiebenften Stüde 
neben einanber hatte, und das ifl aes grave. 

Das ältefte roͤmiſche Silbergeld if im Jahre d. St. 485 
geichlagen nach einer untrüglichen Angabe bes Plinius, d. h. das 
erfte als gefeumäßiges Zahlungsmittel: geltende Silbergeld. Diefe 
Münzen haben an ber einen Seite einen Bötterfopf (Minerva), 
auf der. anderen bie Diosfuren als die eigentlichen römifchen 
Penaten, mit ber einfachen Umſchrift Roma. Ehe aber bieje ge⸗ 
ſchlagen wurden, find fchon andere mit griechifchen Typen und 
der griechifchen Umfchrift PFOAMAIQN und häufiger mit ber 
Infchrift Romanom gefchlagen worben, bie man in Großgriechen⸗ 
land (z. B. in Neapel) findet: fie gehen die eigentlich roͤmiſche 
Münze nichts an, fie find dem Weſen nach griechifche Drachmen, 
hatten aber baffelbe Gewicht wie die roͤmiſchen. Bampanien und 
Süpitalien hatten den Münzfuß des griechiſchen Silbergelves, 
etruskiſches Silbergeld haben wir dagegen nicht: bie eigentlichen 
Denare, das ächtrömifche Silbergeld mit X bezeichnet, iſt erſt fett 
dem Jahre 485. Wenn man der Sache näher auf den Grund 
sehen will, fo kann man leicht durch Hubert Bolt aus Ants 
werpen getäufcht werden, einen ausgezeichneten Künftler, der mit 
vieler Sorgfalt Münzen gefammelt hatte und in Kupfer gefiochen 
herausgab, "aber mit der unbegreiflichen Leichtfertigfeit feines Zeit⸗ 
alters die Luͤcken willtürlich nach der Analogie aus eigener Phan⸗ 
tafte ausfülte. Erſt als die Kritif in die Philologie eintrat, 
prüfte man fein Werk und ging nun zu dem anderen Extrem über, 
ihm alle Glaubwürdigkeit abzuſprechen; zuerſt hat ihn wieder 
Bater Ebel mit Gerechtigkeit und Einficht in ber Doctrina num- 
morum beurtheilt, einem Werke das zu den ausgezeichnetiten ber 
beutfchen Philologie gehört; auf ihn Fönnen die beutjchen Phi⸗ 
Iologen ſtolz fein, obgleich feine Sprache nicht Latein ift, er war 
ein Erjefuit und daher iſt bieß zu erflären; Klarheit, Wahrhaftig- 
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keit, Urcheil, Methode, Alles iſt unübertrefflich; in Minutien ging 
er nicht ein, eben weil er zu geiſtreich war: er hat nachgewieſen 
wie weit man ſich auf Golg verlaſſen darf. Dieſer Goltz um 
bat behauptet, ben erften römifchen Denarius gefunden zw haben, 
von Binarius Ratta gefchlagen, ber feinen Sieg über die Picenter 
durch einen Specht darin emblematifirt Haben follte, eine Angabe die 
hernach in bie Werke des Pighius und bes Freinsheim überging'). 
Die erften roͤmiſchen Denarii waren in ber Abſicht geichlagen, 

den Werth von zehn As vorzuftelen. Nun war gewiß fchon 
früher bei ben Römern. Siibergeld in bedeutender Menge in Ber: 
fehr, da es in den umliegenden Ländern Courant war; auch iR 
es nicht möglich daß man fich fo Lange bloß mit dem ſchwer⸗ 
fälligen Kupfergelde beholfen habe. Wahrſcheinlich wurden jene 
Münzen mit der Auffchrift Pouaio» und Romanom von ein 
zelnen Unternehmern, vieleicht Publicani, geprägt um fle in Rom 
zu gebrauchen: allein der Werth derfelben mußte variabel fein, da 
bie griechifchen Drachmen ganz burcheinmber gingen und von 
völlig unbeflimmten Werth waren. So wurde es Beduͤrfniß, 
Silbergeld von fefter Währung einzuführen. Im Durchfchnitt nun 
mag bie Drachme ungefähr zehn As betragen haben: ben roͤmi⸗ 
ſchen Denarius aber prägte man genau zum Werth von zehn As 
aus, und das ift nummus denarius; wie viele berfelben damals 
ud einem Pfund Silber ausgeprägt wurben, darüber finden wir 
feine beftimmte Notiz und es tft daher ganz ungewiß. Das liegt 
an der Art wie man fie bildete: die Muͤnzſtücke wurben erſt ge 
goflen, und dann fchlug man fle einzeln auf einen Hammer, was 
höchft unbeholfen war; auch find bie Stempel fehr Klein, da 
man noch immer ben Gedanken hatte, der Stempel habe den ur 
fprängtichen Charakter ver bloßen Bezeichnung, daher iR der Hand 
%) Ih kann bei Goltz nur einen Denarius auf das Jahr 485 (P. Sem- 
pronio P. f. P,n. Sopho, Ap. Claudio Ap. f. C. n. Crasso Rufo Coss.) aus 
finden, in Echel's D, N. finde Ich nichts darauf Bezügliches. Ich weiß 


daher nicht, ob im Text ein Jrrthum, öder ob mir Die Auffindung der 
richtigen Stellen entgangen iſt. 4.2.9. 
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ungefchloffen und bie Stüde find fehr did, natürlich wurden fie 
diebifch beraubt, und fo läßt fich ihr Verhaͤltniß zum Pfunde gar 
niht angeben. Lange fcheinen diefe Denare die einzige Silber 
münze gewefen zu fein, das Kupfer ward jet noch nicht Scheibe, 
muͤnze, fonbern zuerft zu einem zweiten Courant neben dem Silber⸗ 
courant. Nun aber entftand eine Schwankung im Werthe des 
Kupferd, ober ed war gleich Anfangs nicht richtig angefeht: genug 
dad Kupfer warb theurer, und fo konnte das alte Verhältniß zum 
Silber fih nicht Halten, da fonft Speculanten alles‘ Kupfergeld 
ausgeführt hätten, wie ed auch zum Theil gefchah, was aus ber 
ungeheuren Maſſe Kupfergeld zu erfehen ift bie Duilius im 
Triumph aus Sicilien aufführte, Dieß gab alſo Veranlaſſung 
die Affe niedriger auszuprägen, man febte fie auf die Hälfte 
herab, dann auf einen Triens, Quadrans, im erften punifchen 
Kriege auf einen Sertand, und endlid noch weiter. Dadurch 
wurde auch die Schuldentilgung erleichtert, irfdem der Staat das 
Geld umprägte und man in dem Gelde von leichtem Gewicht 
abbezahlte. Run warb das Silber in Rom durchaus vorherr⸗ 
ſchend, obwohl Kupfer noch immer in Gebrauch war, Der Werth 
der Metalle gegen einander wurbe damals in Aleıındria beftimmt. 

Die erfte römtfche Silbermünze die man nach den Denarien 
ſchlug waren die Seftertii. Als es unbequem warb das ſchwerfaͤllige 
Kupfer herumzutragen und das Kupfer auch feltener wurde, da 
war das Behürfnig Fleineren Silbergelded fehr natürlich. Ich 
ſchaͤtze das Alter der Seftertii auf das Ende des erften punifchen 
Krieges. Ste haben die Bezeichnung LLS d. i. libra libra semis, 
nach dem erften punifchen Kriege fommen fie vor und find lange 
mit dem Denarius die einzigen Silbermünzen geweſen, noch nad 
dem hannibaliſchen Kriege hatte man Feine dazwiſchenſtehende, 
fondern bediente ſich der illyriſchen halben Drachmen als halber 
Denarien; biefe Münzen wurden, wie Plinius fagt, mereis loco 
ex Illyrico adveeti, ed find das bie Münzen aus Dyrrhachium 
und Apollonia, die in fo ungeheuer Menge vorhanden find und 
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benfelben Werth Gatten wie die fpäteren Bictoriati. Dieſe Fleinen 
Städte münzten in unermeßlicher Menge, weil ihr Gelb fo fehr im 
Umlauf war. Hernad) aber münzten die Roͤmer auch ſelbſt halbe De 
nare und bezeichneten fie mit einer Bictoria, daher fie victoriati, auch 
bigati ober quinarii hießen. Ganz Eleine Silbermüngen, Aſſe und 
halbe Affe, find wohl mehr Spielmerf, Das Kupfer wurde nunmehr 
auf eine halbe Uncia herabgefegt, und damit hatte man zwar ber 
Ausfuhr beffelben Gränzen gefegt, aber weil man num wieder auf 
ber anderen Seite zu weit gegangen war, riskirte man baß fal 
ſches Kupfer eingeführt wurde. Weil nun ein As bei weitem 
nicht mehr ein Zehntel des Denarius war, fo fegte man ein 
neued Berhältnig feſt und beftimmte ben Denarius auf fechzehn 
leichte As, und zwar befhalb weil bie Seftertli jebt die gewöhn 
liche Münze geworden waren und die Rechnung mit 24, ein 
unbequeme war, Als fih nun Rom immer mehr mit Schäken 
füllte, wurden bie Heinen Münzen unbequem: die Römer hatten 
alfo, wie man noch jest in Hanbelöftäbten wo Feine Banfen fin 
bei Bezahlung großer Summen verfiegelte Geldfäde gebraucht, fisci, 
d. h. geflochtene Säde aus Binfen die aud) obsignati waren und 
mit denen man nun die Geichäfte abmadhte, beſonders ba bie 
Römer nie größeres Silbergeld ald Denarii hatten. 
Goldmünzen gab es in ber Alteften Zeit der Republik ficher 
nicht, in der fpäteren fehr wenige; Edhel zeigt daß bie Republil 
felbft fie wahrfcheinlich nie geprägt hat, fonbern wohl nur Privat 
perfonen. Run fingen fie aber an Goldmünzen zu prägen, wobei 
ihnen der griechiſche Stater ald Prototyp vorlag, wie die Drach⸗ 
men für den Denar. Offenbar war anfänglich die Abſicht dab 
wie in Athen die Statered mit Vorbehalt des Agio zwanzig Drach⸗ 
men galten, auch ber Aureus zwanzig Denarien enthalten folte: 
doch hatte dieß keinen Beftand. Das Gewicht bes Aureus wech⸗ 
felte fehr, wie der Preis des Goldes flieg ober fiel; man hatte 
ein Verhaͤlmiß äwifchen Aureus und Denarius, das aber ber Ratur 
nach nicht fefiftchen Eonnte, Nun behandelte man biefen Verſuch 
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ein feſtſtehendes Verhaͤltniß zu haben etwas ungefihidt: man fand 
als eine bequeme Rechnung, ven Aureus, ber unter ben Kalfem _ 
fehr gewöhnlih warb da das Silber viel über Aegypten nad 
Indien ging, auf hundert Seftertin ober fünf unb zwanzig Des 
nare feflzufegen. Als nun das Gold theurer ward, war es eine 
fehr natürliche Operation, bie auch unter Nero gemacht wurde, 
daB Goldgeld Leichter zu prägen, da bad Berhältniß zum Silber 
gelb einmal feft war. Da nun dieſe Werthe fich immer Anderten, 
jo fheinen bie Kaifer bald den Aureus, bald auf ber anderen 
Seite das Gold unverändert Tafiend das Silber leichter geprägt 
zu haben. Im Ganzen finden wir die Golbmünzen immer leichter 
werbend, mad beweift daß dad Bold im Preife flieg; Denare 
und Seftertien bleiben dieſelben, Affe wurden gar nicht mehr ges 
prägt, dad Kupfer, dad unter den Kaifern vorfommt und fo ges 
wöhnfich iſt, ift immer mebaillenartig ohne Angabe des Werthes. 
Wahrfcheintich find es Diefe die Quadrantes genannt werben, der 
vierte Theil eined Seſtertius. Diefe Kupfermuͤnzen der Katfer 
find, wie Klaproth gezeigt bat, Meffing, d. i. Kupfer mit einem 
Zufag von Zink. Die ganz Heinen Seftertien find unter den Kai⸗ 
fern felten, die Denare etwas Fleiner als zu ben Zeiten der Res 
publik. Alexander Severus fchlug zuerfi halbe und Drittel-Bolbs 
münzen, semisses und tremisses (ein barbarifches Wort), welche 
unter dem Ramen Thrymſe in die Gefepbücher der barbarifchen 
Voͤlker, z. B. ber Angelfachfen übergegangen find. Im dritten 
Jahrhundert unter Gallienus kam eine ſchreckliche Gelbzerrättung 
und Verwirrung, wovon die Folge war daß man zwanzig Jahre 
lang gar fein guted Geld prägte fondern eigentlich nur Anwei⸗ 
fung auf Geld, Billon: dadurch iſt denn das Geld Gegenftand 
des Handels geworden. Unter Eonftantin veränderte der Muͤnz⸗ 
fuß fih aufs Neue und fo entfeheldend, daß er bis tief in bie 
byzantiniſche Zeit biieb, im Morgenlande bis zur Zeit des Rike⸗ 
phorus Phokas, im Abendlande bis bie Goldgulden auflamen. 
Statt daß bis dahin der eigentliche Münzfuß zuerſt 40, dann 
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45 aus dem wömifchen Pfund Gold war, feste Conſtautin im 
auf. 72: er fchlug alfo zwei und fiebenzig Städe aus dem Pfund 
und nannte diefe Goldmuͤnze Solidus, ein volles Stuͤck. In den 
feüheren Zeiten, z. B. des Plinius und Tacitus Hatte der Aureus 
hundert Seftertien, jebt befam der Solidus zwoͤlf Millareken, 
(Die ihren Ramen von dem Verhaͤltniß zum Pfund haben, taufend 
fellten auf ein Pfund gehen, was man aber ald ein Pfund fei⸗ 
ned Gold ohne Zufap nehmen muß), ober _vier umd zwang 
Geratia (wovon unfere heutige Berechnung nach Karat kommt). 
Diefe Eintheilung in Geratia findet fi im ganzen Driem, 
das Wert ift griechifch und bebeutet siliqua, es follte bad 
Gewicht der Schete des Johannisbrotbaums darſtellen. Das 
Miliareſion war eine Silbermünze und betrug vier und zwanzig 
Bolles, alfo gingen zweihundert acht und achtzig Folles auf enm 
Solidus. Man bat ganz neuerlih ein Edict des Diokletian ge 
funden, worin alle Preiſe beftimmt werben, auf eine befimmte 
Muͤnze tebucirt, und zwar immer mit dem Zeichen X, was frühe 
Zeichen ber Denare war, jest aber wahrſcheinlich bie Folles be 
zeichnen ſollte. In ben Rechtshüchern ift immer von Aurei die 
Rede ober von Siliquae (Eeratia), und nicht nur in Jußtinians 
Verordnungen fondern aud in ben Pandekten. Wo bieß abe 
in den Paudekten vorfommt iſt ed immer Interpolation, wie man 
beionderd aus der Vergleichung mit ben vaticanifchen Ftagmenten 
fieht, wo Alles in Seftertien ausgebrüdt if. 

Wie ift num ber Werth des Aureus und des Seſtertius zu 
befimmen? Nach Echhel's Borgang hefchränfe ich mich bloß al 
die Harüber gemachten Unterfuchungen ber Franzoſen. Plinius 
fagt daß durch ein Gefeg des Livius Drufus ein Adhtel Kupfer 
dem Silber beigemifcht worben fei: urfprünglich mag man es 
wie bei den attilchen Dramen ganz rein ausgeprägt haben. 
Gicero fagt nun aber daß zur Zeit des Marius Gratidianus der 
Werth des Silbergeldes fo fluctuirt habe daß Niemand mußt 
wie viel er hatte: das kann nur heißen, daß das Silber ohne 
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ein beſtimmnes Verhaͤltniß mit uneblen Metallen vermischt worden 
ſei, und ein Geſetz das dieſes Verhaͤltniß feſtſtellie alſo eine Wohl⸗ 
that war. Dieß iſt zugleich ein Beweis daß die Münze nicht 
dem Staat allein gehörte, fondern daß auch Einzelne müngen 
fonnten: jonft hätte e® feiner Ler beburft fondern eines bloßen 
Senatusconfultum an die Münzbeamten. Hierdurch wird bie 
allgemeine Anficht widerlegt, wonad; alle Ramen auf den Münzen . 
Kamen ber Triumviri Monetaled feien, es gibt alferbings foldhe, 
„aber dann ſteht dabei a. a. a. f. f.: es gibt jedoch viele Münzen 
mit einfachen Ramen, biefe find auf Einzelne zu beziehen, befon- 
ders Magiftrate und Männer aus großen Familien, bie bad Recht 
zu münzen hatten, wahrfcheinlic; auf der Staatsmünze im Tem » 
pei der Moneta, fo wie «8 den Stäbten frei Rand zu münzen. 

Das ungefähre Rejultat nun über den Werth des Seſter⸗ 
tius — wir halten und hier an bie Zeit bed Auguſtus — 
if, daß einer vier Sous, alfo ungefähr den zwanzigfien Theil 
eines preußifchen Thalers, beträgt, demnach gehen ungefähr fünf 
Denarii oder vier attifche Drackmen auf den preußifchen Thaler, 
Der Aureus ift nach biefer Berechnung etwa fünf preußifche 
Thaler, jedoch ift der alte Aureus aus einer anderen Urfache 
mehr werth, faft eine Buinee, denn jene Berechnung gilt nur für 
die damalige Zeit, dad Verhältni des Goldes zum Silber ift gegen- 
wärtig viel höher_ald in Rom und Athen. Im Durchfchnitt ſtand 
in Rom das Gold zum Silber in dem Verhältniß von 1 zu 10, 
eben fo im Athen, gegenwärtig im Handel ungefähr wie 1 zu 16. 
Unter Conſtantin aber ftand es fchon ander® ald unter Auguſtus, 
bad Gold war theurer geworden, und man machte dad GolbWkb 
leichter: ftatt fünf und vierzig aus bem Pfund auszumänzen, 
mimzte man nad) und nad) funfzig und mehr, demnach war ba= 
mals ſchon das Verhaͤltniß des Golbed zum Siiber wie 1 zu 14. 
Die Aurei in den Pandekten find alfo ſchon die leichten '), Bei 


) Griechiſche Schriftfteller reduciren gewöhnlic romiſches Geld auf grie⸗ 
chiſches, vier Seſtertien auf eine attiſche Drachme, weil in der erſten Zeit 
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ben Späteren nad) Eonftantin findet man Denarius nicht ſelten ald 
eine Goldmuͤnze gebraucht, als Silbermänze hört da6 Wort gam 
anf genannt zu werben, da rechnete man nur nad) Folles: aus 
jener Beränderung aber entfteht auch in den orientaliihen Spra 
hen, namentlih im Talmud und im Arabifchen, der Gebrauch 
bed Dinar als einer Golbmünze, fo wie bed Dirhem (Drache). 

Was nun die Frage über den Gebrauch von sestertius, 
sestertium u. ſ. w. betrifft, fo ift hierüber viel geftritten worben 
feit der Reftitution der Wiflenfchaften; ganz ausgemacht hat es 
ber große Johann Friedrich Gronovius in feinem unvergleichlichen 
Werke, einem Mufter für das wahre philologifche Studium, einer 
von Anfang bis zu Ende volltommenen Schrift. Wie die ver 
fehiedenen Auspdrüde aufzufaflen find, darüber war man fchon vor 
Gronovius im Reinen: nämlich, daß sestertium für mille nummi 
sestertium gebraucht wird, und baß wenn Abverbialzahlmörter 
davor gefeßt werden, hunderttaufend zu verfichen find. Daß aber 
dad Wort sesterium für taufend Seflertien von ben correcten 
Schriftftelen bis Cicero gebraucht werbe, ift fehr zweifelhaft. 
Die Urfache der Entftehung diefer Benennung iſt Mißverfiänbniß, 
durch den Gebrauch des täglicyen Lebens herbeigeführt; die rich 
tige Bezeichnung war mille sestertium, man hielt aber den alten 
Genitiv für den Nominativ und declinirte ibn als foldyen, fo daß 
man auch sestertia im Plural ſagte. Im erfin Jahrhundert 
n. Ehre. wird biefer Sprachgebrauch ſich ſchon als ganz ſtehend 
nachweiſen Taffen, obgleich die Handſchriften oft unzuverläfftg fint. 
Eined ber wenigen Mißverſtaͤndnifſe des großen Gronovins if, 
daB er in diefem Reutrum eine Beziehung auf das Gewicht fand; 
eine richtige Bemerkung von ihm {ft aber wieder, daß biefe tau⸗ 
fend Seftertien (250 Denare, 10 Aurei) unter den fpäteren Kai⸗ 
fern, namentli im britten Jahrhundert, eine Einheit unter dem 
Kamen follis ausmachten, ein ſchlimmer Gebrauch für Die Inter⸗ 


Denarius und Drachme ſo ziemlich gleich wären; Plutarch rechnet Daher 
einen Denar immer als eine Drachme. 
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pretation mancher Stellen ber NRechtsbücher, beſonders ber Ros 
vellen: man muß aus dem Zufammenbang erfehen ob ein großer 
oder ein Fleiner Follis gemeint if; gewiß if übrigens daß biefe 
Folles, die nach Eonftantinopel übergingen, die Beranlaffung zu 
der türkifchen Berechnung nad) Beuteln geworben find. 

Ueber die von den Kaifern reftituirten Münzen ber Familien 
findet fi eine Abhandlung im fünften Bande von Echhel's Doc- 
trina nummorum. Um die Ehre der Republif zu erhalten nahm 
man bie altem Typen und ſetzte bloß rest. hinzu ober aber auch 
das Bild des jedesmaligen Kaifers. Solche finden fich u 
fächlich in Silber, felten in Kupfer, in Gold nie. 


Clienten!) und Sklaven. 


Die römifchen Familien ber Alteften Zeit waren im höchften 
Grabe einfach; fie befanden aus der Elaffe von freien ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Leuten, ben Plebejern, und aus benjenigen wo ber Fami⸗ j 
lienvater noch außer feinem Haufe Schugverwandte hatte, den 
urfprünglich patricifchen. Wer in ber Klientel geboren war blieb 
darin, und fo von Gefchlecht zu Geſchlecht, Bid bie Gens zu ber 
er in biefem Verhältnis ftand ausflarb. Ohne Zweifel konnte 
das Verhaͤltniß auch durch gegenfeitige Mebereinfunft gelöft wer- 
den, nur haben wir feine Spur davon. Man bat bie Erblichkeit 
der Clientel in der neueſten Zeit laͤugnen wollen, ſie habe nur 
bei Freigelaſſenen nicht bei urſpruͤnglich Freien Statt gefunden, 
uͤberhaupt ſei die Clientel der Libertini ganz anderer Art geweſen 
als die Clientel im Allgemeinen: ein Beweis dagegen aber iſt 
die Geſchichte aus Marius’ Leben bei Plutarch, daß Herennius 
ſich heuchlerifch geweigert habe gegen Marius zu zeugen, ba bie 
Familie ded Marius zu ber bes Serennius ehemals in Clientel⸗ 
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verhältniß geftanden habe und bie Pietaͤt es ihm daher nicht cr 
laube. Seine Abficht dabei war den Marius wegen feiner nie 
drigen Herkunft zu Eränfen: von einem Freigelaſſenen des Heren⸗ 
nius aber konnte Marius unmöglich abflammen, benn er führte 
feinen eigenen Oentiinamen. Als Arpinum das Buͤrgerrecht a; 
hielt ging dieſes Verhaͤltniß unter, indem dad Bürgerrecht ſowohl 
auf Patrone als auf Elienten überging. Die Entfiehung br 
Glientel kam aber außer der Freilaffung au aus Kleruchien ki Ä 
Groberungen, indem bie römischen Bürger beftimmte Hufen ed 
Ager publicus erhielten und den alten Bewohnern gegen einen 
beftimmten Zins ihren Befig Tießen ober Andere daſelbſt binfehten; 
ferner begaben freie Fremde aus nicht ifopotitifchen Orten, bie ald 
Metoefen einen Schu brauchten, fi) unter das Patronat eine 
römifchen Patriciers, indem fie den Schuß ber Abhängigkeit der 
Selbftftändigfeit vorzogen. Das Berhaͤltniß iſt alfo fehr nuͤancirt, 
aber im Wefentlichen immer daſſelbe. Später dehnte es fich auch 
auf die Plebejer aus, auch fie befamen Clienten unter benfelben 
Bedingungen. 

Außerdem gab ed gewiß von ben Afteften Zeiten her Knechte, 
im Kriege Gefangene (dopsadwzoı), die im Haufe und Ader 
dienten, obwohl es fcheint daß fle ſich urfprängfich, wie «6 bei 
den Griechen beftimmt ber Fall war, auch bei den Römern lo 
faufen fonnten. Die Zahl der Servi nahm um fo mehr zu, ie 
ausgebehnter bie Kriege wurden, wir mäffen ſie und aber im An⸗ 
fang nicht in herabgewürdigtem Verhältniß denken, fpäter nahm 
es allerdings eine ſcheußliche Geftalt an: die Gräßlidyfeit der 
Sflaverei wie fle in ber neuen Welt und im Ortent fich findet 
tragen wir fehr mit Unrecht auf bie Alteften Römer über, nur 
bie Wilfür war wie bei jeder Sklaverei dad Schreckliche. Denn 
rechtlich freitich hinderte auch in Rom nichts den Herm imbe⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt gegen ben Sklaven zu üben, aber bie Ausübung 
dieſes Rechts in graufamer Weife Fam nur hoͤchſt felten vor. 
Je einfacher noch der Herr war, befto näher ſtand ihm ber Seruus, 
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er ap mit ihhm an einem Tiſch; in ber Stadt hatte man wenig 
Knechte und brauchte fie nicht, meiſtens batte man fie nur als 
Gehuͤlfen für den Aderbau, befonbers ba oft Bater und Sohn 
zugleich im Gelbe Reken mußten. Bon Hausfflaven in. der Stadt 
finden ſich nur wenige Erwaͤhnungen: wenn es heißt baß bie 
Lnechte ſich verſchworen hätten die Stabi anguzünden, fo müflen 
fie fi: vom Lande her gefammelt haben. Hernach aber wurben 
vie Sklaven Außerft zahlreich, und das Bebürfuig fie zu haben 
wuchs wie bie Zahl der Freien abnahm, indem die großen Be 
ſthungen abnahmen. Die Gefangenen von fernen Böltern wur- 
den in Maſſe nad) Italien gebracht und zum Theil über das 
Land zum Theil in die Stadt vertheilt. Diefe Menge von frem⸗ 
ven Sklaven, bie auf. diefe Weife früh nad Italien wie früher 
nah Griechenland kamen, find die Lirfache der Entſtehung bed 
Staliänischen. Unter ben böchft merkwürdigen Entdeckungen in 
Herculanum und Pompeji befinden fich Liften der Zünfte, worin 
man bie Freigelaſſenen durch ihren Namen von ben freien Buͤr⸗ 
gern unterfcheiden kann, die ungeheure Majorität (mehr ald 10:1) 
iR auf Seiten ber Freigelaflenen. Diefe nun aus den verfchie- 
denſten Völkern ftammend lernten gewiß nicht reined Latein ſon⸗ 
den nur zum Bebürfniß, befonderd da fle hauptſaͤchlich unter ſich 
verkehrten. Gerade fo haben bei den Weltindiern ganz confiftente 
Spracpen ſich geblldet, Franzoͤſiſch-⸗ Engliſch-, Spaniſch-⸗, Hallän- 
diſch⸗Creoliſch, fo ſelbſtſtaͤndig daß man darin zu ihnen prebigt 
und fie unterrichtet; fie baben die wenige Flexibilität der neueren 
europäifchen Sprachen verloren, aber eine. eigenthümliche Gram⸗ 
matik mit neuen Flexionen. Eben fo iſt es in Italien gegangen, 
jme Fremden bildeten ſich um ſich verſtaͤndlich zu machen einen 
Dialelt aus bem Lateiniſchen, das ift bie Wurzel des volgare. 
In den höheren Stänben fuchte men noch, wie jegt in Fran 
zoͤſiſch. und Eugliſch⸗Indien bie Mutterfprache, fo in Italien das 
reine Lateiniſch zu reben und wehrte ſich durch Anfttengung gegen 
die einrtißende Sprachverderbniß, konnte aber doch dem Strom 
40* 
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nicht wiberftehen, ich Tan bie Formen und Wertbungen be Ita 
Hänifchen bis zu Hadrian hinauf nachweiſen. Die Brage über 
die Entftehung der Italiänifchen Sprache iſt gleich nad dem Wieder⸗ 
aufleben der Wiflenfchaften lebhaft discutirt worben, der Einfiuj 
der einwandernden Barbaren war aber nicht fo groß wie mau 
wohl glaubt, die Anfänge find viel Alter und es Find fo wenige 
deutſche Wörter darin, daß man eine Einwirkung ber Gothen 
und Langobarben Faum annehmen Tann. Leonarbus Areinus 
ging fogar fo weit daß er behauptete, bad Italiänifche ſei von 
jeher Volksſprache geweſen. Aber im Ganzen iſt bie Entſtehung 
bes Volkes und der Sprache Italiens die angegebene, bie Sta 
ven waren bamald in fo ungeheurer Menge bag einzelne Rei 
viele Taufende befaßen. 

Die Entftehung der anderen Bulgärfprachen außer Stalin 
hat einen anderen Zufammenhang, die Rationen haben bie Spra- 
hen angenommen bie ihnen zugeführt wurden, wie die wendiſchen 
Völker das Deutfche, die amerifanifchen das Spaniſche. So war 
es u. A. in Spanten und Frankreich. 


Häufer der Römer, 


Die Alteften römischen Häufer waren fehr einfach, und e& finden 
fi ähnliche noch in mehreren Gegenden bed Orients, 3.8. in ber 
Berberei. Sie waren nicht hoch und hatten in dem unteren Stod⸗ 
werf Feine Fenſter; dieſes untere Stockwerk warb von einigen 
Vorrathskammern eingenommen oder von Buben; die Thür wat 
in ber Mitte, und zu beiden Seiten bie Buben ohne Fenſter mit 
großen Thüren bie des Tages offen flanden, ber Arbeiter faß ober 
ftand am Eingang bei feiner Arbeit, wie noch heut zu Tage, dem 
von daher erhielt die Taberna ihr Licht. Die Flur zmwifchen den 
beiden Buben ober neben ber einen, wenn nur eine da mar, war 
ſchmal und hieß Beftibulum, fie führte in bad Atrium. Der 
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Sinn dieſes Wortes if dunkel und ſcheint zu verfchiebenen Zeiten 
verſchieden gebsaucht zu fein, in großen Häufern führte das Veſti⸗ 
bulum zu einem offenen niedrigen Hof, an befien anderen brei 
Seiten die Zimmer berumlagen, beren Thüren auf ben Hof gin- 
gen und die Feine Fenſter hatten: dieß waren bie eigentlichen 
Wohnſtuben und Kammern aller Art, vor dem Hofe war ein 
Heiner Säulengang wo man ſich gegen übled Wetter und Sonne 
geſchuͤzt aufhalten fonnte, denn nur bei fchlechtem Wetter war 
man im Zimmer, fonft immer wie bie Suͤdlaͤnder noch jebt ins 
Rinctmäßig im Freien. Wenn es zu dunkel war fo zündete man 
ht an, ſelbſt bei hellem Tage, daher der ausgebreitete Gebrauch 
ber Banbelaber, eben fo wurbe immer in ben Thermen Licht ge 
brannt. Jenen Hof halte ich für das eigentliche Atrium, viel 
leicht - war e6 aber auch ber Bintere Saal, in ben man durch ben 
Hof ging. Hatten die Häufer ein zweites Stockwerk, fo war 
feine Treppe angebracht nach roͤmiſcher Sitte, fonbern man flieg 
auf einer Leiter hinauf. Im zweiten Stockwerk waren bie coema- 
cula, Geſellſchaftszimmer u, dgl, Wenn aber ber Raum zu enge‘ 
wurd, bedeckte man den inneren leeren Raum, ben Hof, ber bis 
dahin impluvium hieß weil die Regentinnen hineingingen, und 
legte andere Zimmer darüber an. Diefe Bauart ward mm vor 
herrſchend, bei den kleinen Häufern beſonders, nur die großen 
Baläfte behielten die Höfe. Wie die Heinen Bürgerhäufer waren 
feht man deutlich in Bompeli, fie gleichen außerorbentlich bem 
was man noch zu Rom in Traftenere unter ben Janiculum findet, 
wo die kleinen Häufer aus Tuff gebaut Jahrhunderte lang bes 
ſtehen, denn alle biefe vor dem ſechſehnten Sahrhunbert gebauten 
Haͤuſer im Rom find bie ächten alten römifchen, 

Urfprünglich waren num bie Häufer meiſtens aus Holz ge 
bant, der Gebrauch der Ziegel zum Bauen ift etwas Spätere, 
Dachziegel cher als Mauerziegel. Die Privathäufer wurden in 
Rom eben fo fehlecht gebaut wie in Athen und noch jegt in ganz 
Griechenland, daher konnten auch Yeuersbränfte fo fchredlichen 
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Schaden thun. Unter Auguſtus warb der Gebrauch der Ziegel 
gefeglich verorbnet. Gebet wurde urfpräuglic mit Stroh und 
Schindeln, mit Schiefer ſelten, aber die Dachziegel ſind ſehr ſchoͤn, 


fie greifen in einander und bilden Regentinnen. 





Was den Begriff von insula im Gegenfap zu domus betrifft, 


fo haben die Antiquare barfder bie ungereimteſten Meinungen 


gehabt; daß unter domus große Käufer und Paläfte zu verfichen 


find darüber ift man einig: aber unter insula bat man ſich ein 


Quabrat, eine von Straßen iſolirte Maſſe Häufer vorgeſtellt. 


Das ift unmöglich, denn vierzigtaufend Infulae werben in Rem 


angegeben. Inſula iſt gewiß nichts Anderes ala cn Hans, bad 
zwar nicht gemeinfchaftliche Water mit dem Nachbarhauſe Ha, 
fo daß ber Feine Bang ba war ber gefeplich überall zwiſchen 
zwei Haͤuſern in Rom fein follte, cheils Des Feuersgefahzr wegen 
theils aus religiöfen Anſichten, z.B. um ein Haus nicht zu fr 
nefliren wenn im Nachbarhauſe eine Leiche war, ober um religiie 
Umgänge halten zu können: aber Infula iſt ganz gleichbebeutend 
mit dem griechifchen owvorxie, ein Haus das unhrere Eingänge 
hatte oder haben fonmte und ſtͤckweiſe in mehreren (Etagen ober 


anberen heilen vermiethet wurde. Solche Infula hatte einen 
Magifer, ber vie Aufficht Hatte, bie. Miethe einoaffirte, auf Be 
achtung der Bolizeivorfchriften hielt u. f.w. Da man in ſpaͤterer 
Zeit ſechs, fleben Steckwerke hoch Baute, fd wohnten häuſig fche 
viele Samilien zufammen. So ift e8 nicht unglaublich) daß Rem 
über vierzigtaufend Infulge ‚hatte: biefe Zahl zeichte gewiß bin 
ſelbſt für die hoͤchſte Bevoͤlkerung Roms, die, um das Unglanb⸗ 
liche anzunehmen, gewiß wicht eine Million überfileg, mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit aber ſelbſt in ben volkreichſten Zeiten nicht ber ſechs⸗ 
bis ſiebenmalhundertiauſend angenommen werden barf, 


— 
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Kleidung der Römer. 


- Die Römer hatten mit den Griechen bie Tunica gemein, 
die durch Die Natur eines anfländigen Gefühld gegeben war: fie 
war ein wollened Hemb mit ſehr kurzen Aermeln, fehr weit, hoch 
oder niebrig zu guͤrten. Nicht aufgegürtet ging fie bis unter bie 
Waden, aufgegürtet bis an bie Kniet (alte cinctus). Sie war 
das rigentliche Stadikleid für Die Meiften im Sommer, wie ber 
griechifche Chiton, dem Bebürfnis vollkommen entfprechend, man 
brauchte am Tage Fein anderes Kleid, auch auf Reiſen hatte man 
fe. Epäter hatte man fogar zwei, bie untere inferula war vom 
britten Jahrhundert an and Leinwand, dann hieß fie camisia. 
Die Tunica der Privatperfonen war immer eins mit bem grie 
chiſchen Ehiten, die der Vornehmeren hatte den clavus, einen 
Vurpurfiseif, ber. in ber Mitte, wo fie zufammengenäht war, von 
oben bis unten ging, bie Aermel gewöhnlich Turz, bis an bie 
Eiendogen; lange Aermel (tunica manicata) war ein Abweichen 
von der alten Sitte. Der Clavus war breit (latus) für bie 
Senatoren, fihmal (angustus) für ben Ritter: er war wie bie 
heutigen Ordensbaͤnder. 

Die Toga iſt von allen Kleidungsſtuͤcken das zweckmaͤßigſte, 
ihr Untergang iſt ein wahres Unglück; fie war theils quao de- 
fendere frigus posset, benn ſie gab einen fehr ſtarken Schuß, theils 
konnte fie, wenn es weniger Noth that, auch leichter umgenommen 
werden fo bag fe nicht zu ſehr einhuͤllie. Auch gab fie das 
Mittel Fich gegen das Uebermaaß ber Somnenſtrahlen zu ſchuͤtzen, 
namentlich den Kopf Dagegen zu fihern. Den Griechen war fie 
unbefannt, jedoch follen Die Lyder fie gehabt haben: bei ben Roͤ⸗ 
mern und überhaupt bei ben Stalifern aber war fie Rationals 
tracht. Ihre Geſtalt war früher der Gegenſtand vielfacher Streitigs 
beiten, obgleich Dionyfius von Halikarnaß ziemlich klar darüber 
iſ. Er fagt, fie bilde einem Halbzirkel (richtiger eine Halbe Ellipfe, 


Dimenfion an und befand aus prächtigen Stoffen. Horaz fagt, es 


gebe Einer mit einer Toga von neun Fuß Durchmeſſer (bis ver 
ulnarum), das iR feine übertrichene Dimenfion: für die Tagen, wie 


wir fle an ben Statuen von Senatoren finden, würde es aber einen 
unförmlidgen Wuſt und eine bloße Stoffmaffe gebildet haben, wären 
fle fo umgeroorfen worben wie bie Heinen: es ward aljo nun Zunft, 
wie Duintilian berichtet, dieſe toga laxa zu tragen. Talma bat 
fich viel mit diefer Sache befchäftigt, nach feinen Interfuchungen 
it ed Mar dag man bie Toga in brei gleiche Theile legte, cin 
Drittel warf man über bie linke Schulter und ließ es herunter⸗ 
hängen, bad Liebrige warf man um und ließ es einen Sims 
bilden. Die Toga fo geworfen bleibt num aber nicht, und wenn 
man in neuerer Zeit z. B. in Partis ſolche Kleidung darſtellt, 
muß man Gewichte anhängen damit fie fich nicht verſchiebt, umb 
dafür fcheinen auch Stellen bei den Alten zu fprecken, auch an 
"Statuen fieht man Aehnliches an ber Art wie es fällt. Man 
machte fih daher biefe Kunk die Toga pittoresk umzuwerfen zu 
einem Studium und gab fi Mühe bie Halten wicht zu verwichten, 
wie bei den Perruͤcken bie Loden und ben Puder. Quintilian 
fagt dab bie Sinus durch Fibulae zufammengehalten worben 
feien, und ed iR auch nicht anders möglich fie gu erhalten. Zu 
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Toga, Campeſtre, Paenula. 633 


Eicero’8 Zeit brachten die vornehmen Römer Stunden lang bamit 
zu, die Toga zu werfen und zu halten. 

Ein ſolches Gewand ift hoͤchſt praftifch bei den plöglichen Tem- 
peraturverdänberungen unb ben verfchiebenen Temperaturen an ben 
verſchiedenen Orten in Rom: im Süben ift ber Unterfchieb zwiſchen 
Tag und Nacht viel größer ald bei und, da am Abend fich regels - 
mäßig ein ſchneidender Wind erhebt. Auch war es weile daß man 
Volle gebrauchte, ba diefe am beften gegen das Fieber ſchuͤtzt. 

Die Toga war alfo das eigentliche römifche Kleidungsſtück. 
Männer und Frauen, Greiſe und Kinder trugen fie außer dem 
Haufe, im Haufe die Tunica, Der Landmann aber trug auch 
feine Tunica fonbern ging eigentlich ganz nadt, nur mit einem 
Schurz um bie Güften: aber auch ber gemeinfte Römer hatte 
feine Toga, in die er fich früh Morgens büllte wenn ber Thau 
fiel, oder des Abentd wenn der Nachtwind Fam. Der Schurz 
hieß campestre; wer in Rom bie alte Sitte aufrecht erhalten 
wollte, trug auch da nur das campestre, in biefer Kleidung faß 
nach Aſsconius Pedianus in dem Proceß des Scaunıs Cato als 
Praetor zu Gericht. Dagegen war die Tunica ohne Toga etwas 
Gemeines und Herabwuͤrdigendes, tunieatus popellus heißt daher 
der Stabtpöbel, Unter Auguftus fing bie Toga an aus ber 
Mode zu fommen und bie Paenula fam in Gebrauch: was biefe 
eigentlich fei iſt nicht klar zu beſtimmen, im Wefentlichen war fie 
wohl dem Moͤnchskleid aͤhnlich, ein weites Kleid mit Aermeln, 
einer Kapuze bie ſich Aber ben Kopf ziehen ließ (capitium) unb 
einem Guͤriel. Mit der Toga war fie ganz unvereinbar, fie war 
eigentlich das Reiſekleid, Augufus war unwillig, ba er einmal 
viele Leute mit Paenulis in Rom ſah. Wir finden fie mobiflcirt 
in einzelnen Abbildungen, 3.8. in ben zavennatifchen Muſtowerken 
us dem fünften Jahrhundert, es find Iange Röde mit Mermein 
und Snöpfen, im Weſentlichen unſere Sleivung, bie wirkliche Pae⸗ 
nula haben damals fchon die Geiflichen. Statuen aus Tacitus 
Zeit haben allerdings noch bie Toga, fie war aber im wirklichen 


3 Braccae. Stoff ver Toga. Stota der Frauen. 


Leben damals felten, bie Kunfiwerfe behalten fie aber Bei Bis zur 
Zeit des Gallienus. Im fünften Jahrhundert finden wir auch 
fon Beinkleiver (avafvpldes), man muß fle ſich aber mit der 
Jacke zuſammenhaͤngend benfen (braocae): fange waren fie dm 
‘ Römern zuwider, wurden aber daun bie Kleidung des gemeinen 
Mannes, Jacken und enganliegenbe Beinkleider. Die Kalter na 
men im fünften und ſechſsten Jahrhundert die perfiſche leitung 
an, auch font war vor den Bornehmen gewiß ſchon die orten 
taliſche Meldung angenommen worden, wie ſie in Byzamz vor 
herrſchend war. | 

Das Zeug war In den alteſten Zeiten von Wolle, eigentlich 
ein ſtarker Flanell, bisweilen auf beiden Seiten rauh (agepigalkor), 
bisweilen auf ber einen gefcheren (Brsoduaddor): in der Regel 
brauchte man bie Wolle ungefärbt, weiß von Natur oder bram | 
wie eine Branciscanerkutte (toga pulla); doch hatte man much fehönere 
weiße Wolle von den apufifchen Schafen. So wie aber ber Pur- 
yur in Gebrauch kam, muß dad Zeug ein appretirtes Tuch ge 
weien fein, da ed ausgemacht ik daß ber Purpur ſchoͤn ſchillere 
und vislett war. In Pompeji hat man noch einen Ne davon 
gefunden. Die Toga praeierta ber Magiſtrate war weiß mit 
tingewebtem Purpurrande, oder auch das Innere war ſcharlach 
unb der Raub violett: bie der Kalter war ganz Purpur, doch 
Tonnsen fie dad Recht folche zu, tragen auch Anderrn geben, Die 
gewoͤhnlich weiße Toga heißt alba, camdida Heißt fie wenn bad 
Weiße durch Kreide glänzend gemacht werben war. Tuga sordids 
IM die des Beflagten, fie follte ven Schein ver Bernachläffigumg 
trregen wegen des ſummers und Elends. 

Ya den Alteften Zeiten trugen auch bie Frauen eine Toga, 
doch wurde fie früh von ihnen verlaflen, ſchon vor ber Zeit ded 
Horaz nahmen fie bie griechifche Stola au, bie fie über ber Ius 
nica hatten, ein faltenreiches zierliches Gewand, wie wir ed an 
der Statue ber Agrippina fehen. Sie umfaßt unter biefem allge 
meinen Ramen eine wuenhliche Menge von Barishkien. 
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Die Römer trugen in ber Stadt keine Hüte, nur bei gam 
weichlichen Lewien wurden fie gefunden: in Griechenland: bagegen 
waren fie allgemein, ſowohl Arkadier wie Maerdonier hatten fie. 
Aber auch die Landlente in Jialien hatten fie, vielleicht in der⸗ 
ſelben Form wie noch jebt, mit hohem Kopf und Heinem Rande. 
Calceus Bat feinen Namen von calu Ferſe, solea if Sohle; 
erſtere find Schuhe bie Die Kaden beiden, oft noch höher mit 
Schmüsen bi? ans halbe Bein gehend, soleae fin bloß Bam 
toffelg oder Sohlen die man anband: dieſe Sandalen ſind jetzt 
nicht mehr in Italien, wohl aber die porones. Pero iſt ein nicht 
gegerbies Leder, dad ber Landmann ſich macht und ſich fo lange 
es weich iſt um das Bein legt, wo es ſich feſtbildet; es Liegt 


dern Fuß knapp an und iſt Außer bequem aber nicht reinlich; 


man trug fie im Alterthum und * fie noch jetzt, namentlich 
im Hemikerland!). 
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Das alteſte Rom war der palauiniſche Berg; ber Fluß hatte 
damals ein ganz anderes Ufer als jeht, er ſloß wahrſcheinlich 
der Stadt näher; zwiſchen Capitolinus und Palatinus war Sumpf, 
zwiſchen Palatinus und Aventinus auch. Auf dem Quixinalio, 
deſſen vorderer Theil zuſammen mit dem tarpejiſchen ober capite= 
liniſchen Berge ein Ganges ausmachte, war eine zweite Stabt, 
ine die des Romuind dieſe die ſabiniſche. Die Stadt des Men 
malus ‚befam bald Borfähte, Tacitus ficht das für das erſte 
Pomotrium an: ber erſte Anfang war auf dem bloßen Berge, 


) Mit dem Abſchnitt über die Kleidung ſchloſſen die Vorträge des Jahres 
1827 am 1. September 1.28. 

) Der Wesfaffer ap Diefan Abſcein, wie wis auf S. 5 geſehan babem; 
fpäter abfichtlich von den römifchen Altertpümern ausgeſchloſſen und dafür 
in den Borträgen über alte Länder: und Voͤlkerkunde mit größerer Aus⸗ 
führlichkeit behandelt, er nimmt daſelbſt S. 869 bis 425 ein: A. d. H. 
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fpäter wurden die Borfläbte hinzugezogen wit Ball unb Balli- 
faden, wie bie tallänifchen Städte noch im Mittelalter hatten. 
Diefes Bomoerium bes Tacitus ging bio an bie Curiae veteres 
und von da an bie Tiber, ber Graben und Wall heißen Valkım. 
Eine dritte Stabt erfiheint auf dem Caelius, doch war fie von 
ben anderen getrennt, Nun kam bie Beränberung unter Tar⸗ 
quinius Prisens: er baute bie großen Cloaken, fie begannen unter 
dem Quirinalis und gingen unter dem Forum zwiſchen Capitolinus 
und Balatinus laͤngs bed Velabrum nach ber Tiber; ob fie mit 
bem Circus in Berbinbung fanden wiſſen wir leiber nicht, Zus 
venal fagt mit Recht, vie Fiſche ſeien fruͤher bis unter bie Su⸗ 
bura gegangen, dad Wafler. Tann fehr gut bis dahin gegangen 
fen, alfo mußten auch hier Eloaten fein‘). Nun fanden Forum, 
WCircus und Belabsum troden, und ein großes Stud bed Ufers 
warb vom Grund bed Betted an mit Werfftüden belegt, auch ein 
ungeheure Werk, die Eonftruction ift etruskifch fo gut wie bie 
der Waſſergewoͤlbe. So war bie phuftfche Trennung gehoben, 
unb man verband bie einzelnen Städte Wie die Erweiterung 
allmählich gegangen ift, barüber find die Nachrichten wiberfpres 
hend: indeſſen laͤßt ſich doch fo viel fehen daB Quirinalis, Ca⸗ 
pitolinus und Viminalis zu einer Stadt zuſammentraten, und, wie 
ich überzeugt bin, Palatinus, Caelius und Esquilinus zu einer 
zweiten, auf den Aventinus war eine latiniſche Colonie Durch Ancus 
omgeflebelt ; er war ſehr hoch, noch jet nach neueren Unterfuchungen 
faſt achtzig Balmen, jeht indeß ift das Thal deſſelben hoch mit Schutt 
aufßgefuͤllt. Der Quirinalis iſt ſehr ſchroff, der Capitolinus eben⸗ 
falle. Dem Ancus wird die fossa Quiritium zugeſchrieben, die 
vom Aventinus nach dem Caelius ging. Unter Servius Tullius 
traten die beiden Staͤdte zu einem Volke zuſammen, er zog einen 
langen Agger vom Quirinalis aus, er war eine roͤmiſche Miglie 
lang mit einem Graben von ſechzig Fuß Breite und vierzig 


) Die genauere Anſicht des Verfaſſers über die allmaͤhliche Ausbildung des 
Cloalenſyſtems R. ©. I. ©. 438. u». ©. 
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Tiefe '), auf den Wall wurbe wieder eine Mauer gefeht: er verband 
den Capitolinus mit dem Quirinalis und biefen wieder wit Dem 
Esquilinus; auf dieſe Weiſe kam der Viminalis wit in bie Stadt, 
bei dem won früher Bevoͤllerung feine Spur ik. Gewoͤhnlich neh⸗ 
men bie Topographen an, die Mauer ſei vom Quirinaglis in zwei 
Schenken über den Strom gegangen und hätte die Inſel und ben 
Janiculus mit in fih begriffen. Die Nachricht darüber ſteht eingig 
im Livius und if ganz unwahrſcheinlich: befeſtigt war ber Janis 
culus wahrfcheintich, aber wicht in Berbindung mit der Gtabt, 
alle Evidenz ift dagegen. Auf bie enigegengefehte Anſicht weiß 
der Auszug ber Babier: fie gehen aus ber Porta Carmen⸗ 
talie und dann über den Bons ſublicius, da wären fie 
durch ein Thor heraus und durch ein anderes. wieder hinein ger 
gangen. Bom Capitol bis an ben Buß des Aventinus muß eine 
Mauer gegangen fein, denn durch alle Straßen bie dadurch gehen 
zieht fich ein Rüden in gleicher Richtung: die Noth verlangte da 
eine Mauer damit die Gegend nicht uͤberſchwemmt würbe, bemm 
das Ufer der Diber war damals viel niebriger, dad Forum hätte 
gleich unter Waffer geflanden; das geſchah aber nur felten. Die 
Mauer ging dann unter dem Aventinus weiter ben Berg entlang 
nad) dem Gaelius, an dieſem muß man fich,wieber eine Mauer 
denken, denn er iſt gegen Often zu flach; ba fing ber Agger wie⸗ 
der an, ber bis an die Porta Eollina reichte. So beftätigt fich 
Dionyfins’ Angabe, daß Rom theild durch feine Berge theilo 
durch Mauern fehl war. | 

Zur Stadt im eigentlichen Sinne gehörten nur fech®, ober 
wenn man will fieben Berge, benn ber Esquilinus beſteht eigent- 
lich ans zwei, dem Cispius und dem Oppius. Ben Aventinus 
muß man weglafien, er gehört politifch und geiftlich nicht zum 
Stadt, vourbe aber wegen feiner Wichtigkeit nachher dazu gerech⸗ 
net. Das ältefte Rom zaͤhlte nach ber Bereinigung mit ber fa⸗ 
bintfchen Stadt ſieben Diftriete bie ebenfalls Berge genannt werben: 


ı) „Mehr als hundert Fuß breit und dreißig tief" R. ©. 1. ©. 436. 
42».%. 
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(septimontium). Der Janieulus gehörte nie zur Stebt, auch 
nicht zur Raiferzet, in waren wur Dörte. Freilich waren da⸗ 
mals ſchon bedeutende Vorſtaͤder auf dem jenſeitigen Ufer, bodh 
‚gingen fie nicht bis an ben Janiculus, auch der Collio Hor⸗ 
tulorum gehoͤrre noch nicht zur Stadt wie es jetzt ber Fall if. 
Yeyt find beise innerhalb der Mauern, legteren (aud) Mose Pin⸗ 
cius genannt) zog Aurelian hinein, bach waren: ba nur Villen 
und Gärten, hinter ihm iſt eine tiefe Carina, man zog ihn alfe 
aus militaͤriſchen Gründen in bie Stab. Jetzt hat Rem eilf 
Berge, hinzugekommen find. der Janiculus, Baticanus, Pincius 
und ein namenlofer (S. Balbina). 

Bis auf bie „Zeit der puniſchen Kriege blieb ber Umfang ber 
ſelbe; ſchon um bie Zeit des zweiten puniſchen Krieges aber emt- 
ſtaird um das Forum Dfitorium uud Boarizun, extra portam 
trigeminam ad Salimas und an ber Tiberſeite des capitoliniſchen 
Hägels eine frarf bewohnte Vorſtadt; wie weis fie fidh nach bem 
Campus hin erſtreckte, bevüber haben wir keine Spur. Gpäter, 
vor Auguſtus ſchon warden alle prädtigen öffestlichen Gebäude, 
weit in der Stadt fein Raum war, auf dem Mardfelde gebaut: 
fo entſtand der Circus Flamimius, Ans Theater des Pompejus, 
die Thermen des Agrippa, dad Benibeon u. ſ. w. Uater Trajan 
noch war bes groͤßere Theil des Campus Martins ein Feld. 

Weil die Verge alte befeſtigt waren, führte. anf alle ein Eli 
ws hinauf, auf den Esquilinus vielleicht zwei, und sine Semita, 
ein Weg für Saumthiere ben man aber nicht hinauffahren konnie, 
der Aventinus erhielt ihn nad ber Stadt hin ft im ſechsten 
Jahrhundert von zwei Publiciern angelegt, ein anderer. Elias 
aber führe hinauf außechalb her ren Trigemina. Alles dieß 
ließ die Berge getrennt. 

- Bei hen Wilden iſt über bie Berge ein beſtimmter Sprach⸗ 
gebrauch. Wir ſagen z. B. daß Jemand auf dem Palatiuus, dem 
Gaquilinus wohnte, fit ſagen: in Balatio, in Esyeiliin; man fagt 
ſchlechthin Aventinus, aber bei Caelius fegt man mons hinzu, 
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vor⸗ oder nachgeſezt, man Bann aber auch mons Aventinus fangen. 
Ferner collis Quirinalis, nicht mons, obgleich er hoch If, und 
bloß Viminalis. Bei Vaticanus, wenn es allein ſteht, ſupplirt 
man ager, mons Vaticanus, "was nur hoͤchſt ſelten En 
bezeichnet nur einen Theil, 

Das Aliche Rom, das des Servius Tullins, zerſiel in — 
‚Regionen, der Aventinus iſt Vorſtadt, auch der capitoliniſche Berg 
gehört Beiner Region: ed waren regis Palatina, Collina, Suburana, 
Esquilina. Die Collina begreift den Quirinalis und Bininalie, 
die Suburanua die Subura, Carinen, den Caelius, vie Eoquilina 
was außer ben anderen lag. inter Augufius gewann bie Stadt 
eine ganz andere Geſtalt und Eintheilung, ſie ging bis an den 
Janiculus und begeiff die Borkäbte in Acmilianis, ad: Martis, ver 
ver Porta Capena ad. piseinam publicam (nach bem Séege über 
Pyrrhus war da ein großer Teich angelegt, um welchen ein Beetinus: 
rund herum ging, fpäter waren ba Die Thermen bed Antenin). 
Er theilte Die Stadt in vierzehn Regionen, und ba6 blieb durch 
das Mittelalter, doch waren ed vierzehn andere; im ſechzehuten 
Jahrhundert fehlt eine, Sietus V Relte fie wieder ber unb nahm 
ſie jenſeits des Bluffes. 

Die wichtigſten Theile son Rom And bad Gaptiolium un: 
des Forum. Der capitolinifche Hügel ift gegen bie Tiber und 
das Feld hin ſehr Hoch, jet iſt dad Thal bis über die Hälfte 
hinauf mit Schutt bedeckt. Eine Treppe von hundert Stuſen 
führte hinauf; jaht I fie micht mehr zu fehen, im zwölften Jahr⸗ 
hundert unter Papft Anaklet II beftand fie noch. Auf einer Geite 
war ber Feld ſteil abgehauen, vom Forum ging ein Clivus him 
auf. Dee Berg bat zwei Gipfel, dazwiſchen ein ziemlich beden⸗ 
tendes Thal. Die Altefte Tradition, wie wir fe in den Mirabilia 
urbis Romae, bei Flavius Blondus (Biondo), Andreas Fulvius, 
Bariholomaeus Markiani finden, nimmt an daß der capitoliniſche 
Tempel auf dem @ipfel zumachſt dee Tiber geſtanden habs. und 
auf dem andaen bie Ar, und fie haben Recht. Damit ſtimmt 


wo Tovograbhie von Bow. 


hie Erieäetung daß ber Tempel auf dad Forum und das Pala⸗ 
tum fah, bie Arc liegt. auf dem viel höheren Gipfel. Zwiſchen 
Gapitolinud und Palatinns Ing das Forum Romanum, es be 
ſtand aus zwei Theilen. Die Bin farra war bie Haupiſtraße 





von Rom, fie ging von ber Gegend bed Coliſto an der Seite | 


bes Forum auf ben Trinmphbogen des Septimius Severus zu, 
zellen dem capitoliniichen und palatiniſchen Berge, bie Grimze 
zwiſchen ber ſabiniſchen und der roͤmiſchen Stabt auf dem Pala⸗ 
tinus. Sie konnte erſt nach Vollendung ber Eloafen angelegt 
werden. Der Palatinus und auch der Capitolinus nach der 
Stadiſeite zu hatten Terraſſen, auf denen Haͤuſer ſtanden, waͤhrend 
dad Forum noch unanbaubar war: auf der des Balatinns ſtand 
die Curia Hoflilia, daS aͤlteſte Bebkube von Rom, von ber Stufen 
beruntesgingen. Ber ber Curia Hoftilia waren bie Rofre, ein 
aufgemauester Plat won ungefäht zehn bis zuälf Fuß mit einer 
Treppe, an deſſen Vorderſeite bie Roſtra eingemauert waren; auf 
biefem Guggehum — einem “PBlep von ungefähr zwanzig bie 
dreißig Quadratfuß — ſtand ber Rebende ganz frei, denn es war 
feine Bruſtwehr daran, bier waren auch bie Statuen berühmter 
Männer, und eben fo auf ber Treppe, Der Redner konnte ſich 
nach zwei Seiten wenden, an ber einen war bad Forum, an ber 
anberen das Comitium: früher wandte er ſich nach dem Comi⸗ 
tium, C. Gracchus nad dem Forum: dadurch bezeichnete er bie 
Aenderung der Verfafiung. 

Golgenbes find bie Hauptgebäude auf bem Forum. Die 
Eurta Hoſtilia an der Wurzel des Palatinus blieb bis auf Eis 
cero’8 Zeit, man kann ihren Matz noch jett beftimmen, bei bem 
Leichenbegaͤngniß bed Clodius aber brannte fie ab und wurde 
nicht- wieber hergefiellt, fonbern Caeſar und Auguftus bauten am 
ihre Stelle eine neue, Curia Julia, von der noch jetzt unter bem 
Palatinus drei fchöne Säulen Reben (fe find nicht vom Tempel 
des Impiter Stator, wie man- wohl geglaubt: hat, Eine Ruine, 
bie dabei fich befindet, tft nichts ald bie rostra Julia, wo man 
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Auguſtus' Beichenzebe hielt, wo Trajan zum Bolfe ſprach. Unter 
dem Capitolium, etwas fern vom Forum, fland ber unendlich 
alte Sarcer, den Ancus Marcus in den Felſen gehauen haben 
fol, auch das Tullianum genannt. Etwas dahinter zurüd Rand 
der Eoncorbientempel, von Camillus zum Dank für die Ausſoͤh⸗ 
nung der Patricier und Plebejer geweiht, dann der Saturnus⸗ 
tempel unter dem Capitol, wovon ebenfalls drei Säulen noch 
fiehen; das eigentliche Aerarium, zu bem man auf Stufen hin» 
aufging, befand fi) in dem Berge ſelbſt in einer Grotte, Richt 
fern davon fliehen acht Säulen von ber Baſilica Julia, die Auguſtus 
für C. und L. Caeſar baute, daher fie auch Bafllica Caeſarum 
genannt wird; Hinter biefer ber Kaſtortempel, er lag unter dem 
Capitol. Galigula baute vom Gapktol nach dem Palatin eine 
Brüde, die über den Kaftortempel wegführte. Hinter biefem war 
der Duell ber Suturna, dann an ber Ede des Forum ber Veſta⸗ 
tempel. Um das eigentliche Forum herum ging ein Porticus; ob 
er auch das Comitium befaßte iſt fireitig, ich glaube es wegen 
der Roftra, denn biefe hätten fonft mitten im Porticus fliehen 
müffen, dafür aber fpricht wenigſtens feine Stelle. 

Hauptihore find die ‘Porta Collina am Fuße des Quirinalis, 
bie Esquilina am Ende des Agger, Baelimontana, Capena unter 
dem Caelius, Trigemina am Clivus bed Aventinus nad) dem 
Fluſſe Hin. In der Zeit bed Caeſar war die Subura in bem 
Thal zwifchen dem Biminalid und Esquilinus bie elegantefte 
Straße, nachher waren es bie Carinen, fie find der Hügel auf 
bem S. Bietro in Bincola liegt; die Alten haben das fehr richtig 
geiehen, Bompefus wohnte auf den Garinen, fein Haus war 
eined ber glänzenbften, ſie find über ber Subura. Unter den Kai⸗ 
fern verloren die alten Quartiere ihr Anfehen und man baute in 
freien Gegenden, theild am Campus Martius nahe beim Fluſſe 
theils zwiſchen den Landſtraßen; dahin gehören bie größten Palaͤſte 
mit ihren Gärten, die domus Laterana u. a. m., fte find alle im 
Dften der Stabi. Das war nun das Vornehmſte; bort find auch 
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die prächttgften Smchert gefunden werben. uf dem quirimalifdgen 
Hügel war nicht ein einziget Balafl. 

Unter Auguſtus und ben folgenden Kalle dachte Riem 
on Roms Befeſtigung, obwohl ſchon im zweiten Jahrhundert de 
Markomannen ſchreckten. Schon in ben Bürgerleiogen bes Marius 
und Sulla war bie Stabt immer in ber Gewalt beffem ber im 
Felde Herr war. Unter Gallienus und Aurellanus zog man um 





die ganze Stadt längs ber Tiber und jenjeitd bis an den Semi 


culus Mauern, und begriff alle Hügel darin, Sept ſind Die wenn 
Mauern meift auf dem Yundament ber alten, bie aber ſelbſt nur 
an wenigen Stellen noch ſichtbar find. Noch heute ficht man, 
welche Theile der Mauern Totila niebergeriffen, welche nicht; die 
verſchoren Thore und bie niedergeriſſenen find deutlich zu um 
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230. 291 X. 

Imtestabllis 547. | 

Johannes als heidniſcher Rame 574. 

Johannes Diakonus 161. 

Johannes von Kappadokien BAS. 

Jonier 27.- 50. 

Joſephus 4. 375. 549. 

Joſua 138. 

Jovii 334. 
hikrates 484. 

Innos x&ns 457. rmoHopor lbid. 
vaoe Be Ibid, 

Irland 45. 78. 


Ifidorus 37. 

’Ioonoliras, toonolıreia 52. 53. m 
A. 66. 69. 253. 311. 320. 352. 
371. 386. 

"Ioorelsis 52. 66. 

‚loorıuoı, toorıula 52. 54. 66. 67.69. 

Ioroopta 2. 

Italiaͤniſche Sprache, Entſtehung 627. 

Italien 56. 333. 335. 342. 353. 366. 
369. 40 


_ . 404. 

Italiker 56. 205. 436. 523. 565. 
Ttalifched Recht 136. 

Stinerarien 376. 

Judaea 366. 

Juden 27. 334. 68. 

Judicem ferre 560. 

Judices 195. 240. 246. 287. 322. 

561. 567. 

‚ Judicia legitima 191. 

Judicia publica 279. 564. prirata 564. 
Judicia quae imperio continentur 191. 
Judicia recuperatoria 191. 

Judicis postulatio 178. 

Judicium perduellionis 125. 

Judicium turpe 172. 256. 257. 547. 

Jüdische Gefeßgebung 138. 

Juge, juges 406. 

Jugera 384. 

Julian 137. 

Julier 32. 74. 

Julius, C. 286. 

Julius Caeſar, C. ſ. Caeſar. 

Juniores 106, 486. 518. 583. 

Junius Bubuleus/ C., Cenſor 591. 
60 


4. 
Juno 419. 422. 436. 441. Lucina 


569. 

Jupiter 419. 422. 441. 455.7 464. 
615. Elicius 402. 

Jurare in leges 225. 

Jurisdictio 299. 300. 331. 373. 
foro 201. 

Jus auspicato agendi 313. 

Jus auxilii ferendi 270. 305. 317. 318, 

Jus coereendi 271. 293. 

Jus exulandi 386. 

Jus honorarium 257. 

Jus honorum 136. 205. 206. 

Jus imaginum 242. 596. 

Jus Latii 365. 

Jus manium 392. 

Jus municipii 135. 

Jus Papirianum 189. 

Jus pignoris capiendi 891. 546. Bol. 
Pignus. 


Regiſter. 


Jus pontißdum 395. 399. 421. 

Jus prendendi 391. 

Jus publicum 51 NR. 287. 372. 

Jus quaesitionis 392. 

Jus relationis 172. 200. 209. 

Jus sententiam dicendi in senatu 3600 
422. 

Jussus (jussum) populi 118. 309. 

Auftinian 137. 202. 241. 336. 347. 
358. 460. 

Yuftinus II. 202. 

Justitium 338. 

Suftizminifter 331. 

Suturna, Quell 641. 

Juvenal 459. 536. 636. 


Kaiſer 209. 318. 324 ff. 332. Ikone 
klaſtiſche 336. macedoniſche 202. 
336. 346. genländiiche 202. 

Kalafirier 29. 

Kalendae 167. 225. 443. 479. 

Kalendarium 465 ff. Amiternisum, Es- 
quilinum, Mafleianum 465. 

Kalender 393. 477 fi. umbrifcher 245. 
doppelter in Rom 249. 

Kalliſthenes 22. 

Kanoniſches Recht 391. 

Karakalpaken 36. 

Kardiophylax 508. 

Kardo 384. 553. 

Karl der Große 161. 

Kurolinger 174. 

Karthago 348. 362. 549. 556. 376. 
Bertrag 203. 

Kaften, orientaliiche 28. 29. 

Katakomben 594. 

Katapulten 542. 

Kataiter 281. 334. 

Ka9nusowa 576. 

Kauffaprteifhiffahrt 556. 

Ketten des heil. Betrus 472. 

aurlaat 587. 

Kirche, S. Clemeute 243. Maria Ii- 
bera nos ab inferno (S. Liberatrice) 
426. S. Pietro in vincola 681. S. 
Silvester in lacu 426. 

Kirchenſtaat 342. 

Kirchenvaͤter IN. 

Klageweiber 598. 601. 

Klaproth 621. 

Kleidung der Römer 531 ff. der Se 
natoven 166. 

Kleinafien 359. 578. 
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kliſthenes 87. 138. 

tiufte 35. 

u. — 202. 

töln f. € 

koͤnige —9 "i66. 174 ff. 269. 295. 
388. 418. nordifche 174. von Bo: 
fen ibid. 

tomnenen 336. 610. 

tomsdien 611. 

korinth 522. 557. 609. 

tornpolizei 344. 

kornpreiſe in Rom 163 4. 

Eornipenten 344. 

franz, goldener 181. 227. 

treter 498. 

krieg, marfifcher 96. 

kriegscaſſe 297. 

Priegäminifterium 330. 

Friegäpflicht 94. 583. 

triegörath 533. 547. 

triegsrecht 350. 

kriegsſchiffe 363. 557. 

Friegswefen 482 ff. 

troton 44. 

kupfer 613. 616. 621. 

Pupferbergwerte 489. 613. 

Furfürften, fieben 162. 

kurzſichtigkeit 609. 

Pyme 415. 

tyrene 28. 36. 45. 47. 


Yaberius 611. 

tactantius 411. 

‚acus 445. L. Curtius 426. 

taeltus, C. 597. 

‚sena 404. 

taetus, Pomponius 12. 

Laevind, Egerius 267. 

kaing, Major 549. 

tafenaemonier 86. 452. 

tafonifa 86. 

tameth, Graf 81. 

dandrecht 70. 177. 253. 

dandſäßige Städte 359. 

tunditraßen 265. 303. 539. 

tangobarden, Geſetze derſelben 288. 

‚anista 604. 

danuvium 94. 267. 371. 420. 

danze 416. 

‚apis silex 417. 

tar 442. 476. Lares compitales, fa- 
miliares, marigi, viales 437, 

‚arentalla 475. 

„sıgitiones 344. 


Niebuhr, Römijhe Alterth. 


Lariſſa 47. 

Larva 437. 446. 

Laterankirche 123. 

Ratiner 48. 54. 95. 96. 116. 308. 
348. 356. 412. 476. 402. 560. 

Latini colonarii 137 A. Juniani ibid. 

Latiniſche Colonien 56. Latiniſcher 
Bund 57. 88. 

Latinitas 137. 

Latinius, T. 455. 

Latinus, König 182. 

Latium 56. 267. 269. 372. 

Laudationes 215. 597. 

Raurentius, Rame 574. 

Reber 441. 

Lectio senatus 149. 186. 300. 

Lectisternia 411. 450 M. 476. 569. 

Legationes liberae 173. 

Legatus 326. 332. 535 f. pro con- 
sule, pro praetore 226. 366. 536. 
Caesaris pro praetore 331. pro 
quaestore 298. 


Leges ambitus, de "ambito 215. 217. 
221. 

Leges annales 162. 206. Lex Cornelia 
annalis 284. L, Villia annalis 207. 
284. 

Leges Barbarorum 177. 

Leges duodecim tabularum 70. 99. 
214. 232. 244. 247. 311. 320. 
337. 390. 568. 597. 598. 

Leges Liciniae 61. 72. 154. 195. 204. 
215. 231. 233. 248. 250. 251. 
273. 278. 281. 294. 501. 

Leges Porciae 197. 300. 

Leges Publiliae (Voleronis) 154. 312, 
gemein) 120. 128. 168. 236. 

313. 

Leges regiae 158. 176. 1844. 217. 
3253. 

Leges sacratae 123. 286. 307. 

Leges Semproniae 239. 

Leges tabellariae 222. 

Leges Valeriae 268. 270. 305. 

Legibus solri 208. 

Legis actio 191. 201. 245. 246. 394, 

Legio, legiones 89. 482. 499. 50%. 
507. civrium 364. 513. urbanae 66. 


236. 
Lehensverhaͤltniſſe im Altertum 50. 
Zeibeigene 51. 
Leibniz 24. 82. 
Leitern 421. 
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Asıoveyla 282. 461. 
Lembi 559. 


Leg , — Große) 300. 472. 

Leo, Heinrich 391. 

Leo, Kaiſer 381. 

Leo, Taktikus 552. 

Lepidus, M. Aemilius 205. — 
Aemilius 256. 

Leſen 577. 

Leſſing 596. 

Lessus 603. 

Leves 485. 

Lex 62. 139. 171. 243. 

Lex kelia et Fuſia 131. 

Lex Aemilia 248. 

Lez Atinja 316. 

Lex Aufdia 223. 

Lex Aurelia 101. 323. 

Lex Baebia 239. 

Lex Calpurnia 70. 222. 223. 

Lex Canuleja 145. 

Lex Cassja 307, —* 

Lex centuriata 250. 

Im Corpelia annalis 294 

Ley curiata 120, 217. 250. 296. 337. 
L. cur. de imperio 184 m. 7. 

Lex Domitia 398. 

Ley Furia testamentaria 244. 

Leg Gahipia 17, 7. 

Lex Genugia 207, 

Leg Horajia Valeria 61. 128. 154. 
287. 312. 

Lex Hortengia 44, 328. 139. 131. 
154. 170, 274 U. 301. 314. 397. 

Lex Icilia 128. 149. 166. 

Lex de imperio 1844. 190. 217. 230. 
Vespasiani 217. 325. 

u ee 56. 58. 136. 205. 365. 

Lex Julia Fr maritagdjs ordinibus 229. 

Lex Maenia 43. 129. 130. 216. 397. 

Lex Ogulnia 393. 400. 401. 

Lex Ovinia trihugicia 143. 

Lex Papiria 616. 

Lex Poeelia 221. 

Lex Plosia 566, 

Lex Rap (9. Pompeji Sithygiei) 
356. 


Lex Ropilia 358. 359. 

Lex Sempronia 171. 227. 264. 
Lex Servilia Caepionis 586. 
Lex Tullia 223. 


Regißern. 


Lex Valeria de sagapde cum haus | 
capite ejus qui regni occapapdi cep- 
silia inisggk 1 

Lex Valeria (L. Valerü Flacci) 275. 

Ley Villia angalig 207. 284. 

Anfıcpxıxoy 30%. 

Liber, Libera 441. 462. 

Liber juniorum 583. 

Liber pontificalis 161. 

Liberae civitateg 437 . 

Liberalia 468. 

Libertini j. Kreigelaffene. 

Libri augurales 402. 

Libri fatales 407. 451. 

Libri pontificii 391. 441. 

Libri ritusles |. Ritualbüder. 

Libri Sibyllinii 407. 451. 

Liburnicae 559. 

Licinius Calvus, $. 277. 

Licinius, Kaifer 345. 

Zicinius Macer j. Racer. 

Licinius Stolo, &- 215, | 

Kictoren 62. 124. 182. 216. 2%. 
231. 242.268.283. 318. 404. 422. 

Lied der Marcieg 40. 

Xieder der Salier 429. 

Lilybaeum 238. 353. 

Limes 370. 384. 385. 

Limitatio, limitare 384. 385. 

— 15. 23. 339. 487. 


— — | 

Literae cambiales 209. | 

Liticines 111. 

Litaus 384. 40%. 405. 

Livius Andronicus En: 611. | 

Livius M., Genjer 9 | 

Livius Drufns, M. 218. 173. 564. 

Livius T., Patavinus 2. 23. 49. 41. 
AR. 57. 61. 64. 65. 68. 79. Si. 
88. 89. 92. 102. 105. 106. 199. 
110. 111. 112. 114. 115. 121. 
122. 132. 134. 144. 145. 147 
162. 164. 175. 177. 179, 1%. 
195. 198. 200. 205. 2079. 212. 
m.N. 216. 223. 227. 231. 235. 
236. 247. 250m 9. 254. 258 
261. 262 9. 3. 268. 271. 373. 
274. 277. 2378. 279. 281. 283. 
285. 286. 287.290. 293. 296. 301. 
303. 304 A. 306. 307. 309. 310. 
313. 314. 337. 344, 366. 389. 3%. 
400. 411, 413. A1T. 423. 453. 457. 
460.485.488. 490. 692. 4954. 496 
524. 527. 572. 5876. 005. 610. 637. 














Regiſer. 


Locatio 265. 
Lochagos 484. 
Locupletes 104. 126. 311. 


Lombarden 502. 

Zongmy 376. 

Lorieati 507. 

Lucanien 539. 

Kuceres 40. 75. 78. 116. 183. 420. 

Zucerum (Zucer) 78. 

Zucian 449. 

Lucretius, Sp. 210. 211. 237. 

Lucullus 199. 

Lucus Petelinus 120. 

Ludi 451 £. Apollinares 281. 451. 460. 
463. 472. Caesaris 472. Capitoliel 
463. Cireonses 433. A. Florales 462. 
463. Larium 470. Megalenses 460. 
463. 469. Piebeji 281. 451. 462. 
Romani (magni) 281. 440. 461. 
453. 460. 464. 474. 610. Be 
mani in circo 474. scenici 610. 

Ludus, (Schule) 576. 604. 

Lunula 163. 

Lupercal 466. 

Lupercalia 466. 

Luperci 430. 466. 

Lustratio 249. 

Lustrum 248. 249. L.condere249. 478. 

Luxus 39%. 

Lyciarches 356. 

eyder 27. 631. 

Zyvus 8. 77. 230. 236. 291 M. 298. 
336. 344. 345. 346. 

yon 528. 


Mabillon 595. 

Macedonien 357. 484. 53. 

Macer, Aus 55. 141. 2129. 382. 

Machiavelli 79 

Macrobius 8. 131. 446. 381. 

Maecenas 338. 

Märtyrer 595. 

Märzfeld 123. 

Magdeburg 369. 

Magister eguitum 276 &. inculas 630. 
militiae 368. 381. 587. ofleiurum 
336. pagorum 252. 341. popali 267. 
276. vicorum: 382. 340. 

Magistratibus populi Romani, de 9 wm. 
41.2 


Magistratus 174 &. curules 128. 138. 


142. 166. 225. 285. 810. minores 
295. plebeji 303. 

Magna mater 463. 469. 

Magnates 161. 

Mapiitatt der Curien 199. der Gen: 
turien 122. 

Mabratten 30. 

Mai, Angelo 274. 

Maifeld 123. 

Majores, minores |. Gentes. 

Majores natu 162. 

Majoridnus 518. 

Makkabaeer 147. 

Malefiz 279. 

Mancipium 55. 260. 

Manipulus 492. 500. 

Manlius Capitolinus 208. 249. 206. 
Torquatus 276. 

Mantua 385. 

Manubise 228. 

Menus 587. M. sublimes, prouae 446. 

Manutius, Paulus 13. 99. 221. 223. 
245. 

Marcia, Gens 32. 

Marcier, Orakel der 40. 408. 463. 
472 | 


Marcius Genforinus, C. 251. M. Rus 
tilus, &. 249. (Sohn oder Enkel) 
2351 


Marianı IBIN. 

Marinefoldaten 559. 

Martini 380. 431. 

Marius, C. 135. 208. 389. 501. 526. 
534. 553. 585. 025. Gratidianus 
802. 622. 

Markomannen 642. 

Marttpoligei 281. 323. 

Marliani, Bartelomeo 307. 639. 

Marmor 454. 

Mars 419. 420. 428. Gradtvns, 
GSaliſubſulus 428. 468. 

mund 556. 

Mariellle, Belagerung 544. 

Marjer 405. 

a 217. 583. 638. Bol. Cam- 


Mafniffe 608. 

Mafovien 51. 

Mafjachufetts 26. 

Mater Matuta 471. 

Mathematik 578. 

Matralia 471 

Matrimonium 587. 

Mauerbrecher 541. 

Mauern 538. Mauer d. Aurelian 642. 


Mauritiud 552. 

Mechanik 542. 

Medicis, Cosmo v. 45%. 

Meditrinalia 474. 

Medullia 86. 104. 382. 

Megsiesia, Megalensia |. Ludi. 

Memphis 299. 

Menerva f. Minerva. 

Menses pleni, cavi 479. 

Menfchenopfer 603. 

Merceronius 467. 478. 

Mercurius 464. 615. 

Meriva 385. 

Merovinger 174. 

Meooßaoıleus 210. Bgl. Interrex. 

Meſſalla, M. Valerius 115. 339. 

Meſſina 381. 

Meſſing 621. 

Meta 456. 

Metelus, 2%. Caecilius 236. 608. Rus 
midicus, Du. 195. Pontifex 142. 
205. 

Me&roıxoı 52. 67. 

Mettus, Mettius, (osfiide Namen) 


570. 

Mexikaner 49. 478. 

Micali 349. 

Miliaresia 622. 

Militärcolonien 58. 

Militärtribunen 145. 
militares, 

Militia oppidana 381. 

Milo, T. Annius 267. 371. 

Mimen 611. 

Mimiſche Spiele 470. Bgl. Ludi. 

Mine, unterirdiihe 541. 

Minerva (Menerva) 441. 464. 468. 
617. ®gl. Pallas. 

Minifter des Auswärtigen 345. 

Minor populi 397. 

Minucius, 2. 3124. Praefectus en- 
nonse 344. 

Mirabilia urkis Bomae 639. 

Mirmillo 606. 

Rifenum 605. 

Missio honesta 520. 

Missus 458, 

Moefien 529. 

Mola 449. 

Moles Hadriani 598. 

Monrjahr 477. 

Mons Agonius 465. 

Mons testaceus 344. 

Montatgne 11. 

Monte 608. 


353. 370. 383. 


Bel. Tribani, 


Regifter. 


Montesquien 6. 

Montorio (mons aureus) 340 n. 1. 

Mornumentum 600. 

Moralgeieg der Römer 431. - 

Morea 577. 

Möogos 438. 

Moſaiſche Bölkertafel 28. Prieſterver⸗ 
ordnungen 421. 

Motion d’ordre 169. 312. 

Müller, Iob. v. 8. 79. 

Mündige 52. 

Münzen 398. 

Muͤnzrecht 302. 623. 

Mulcare 177. 

Multa 177. 191. 193. 232. 267% 
615. 

Multare 177 

Munatius Mancus, 8. 256. 

Mundus 446. 

Munera 242. 461. 

Municeps 237. 


Mesicipiam 55. 57. 69. 135. 140. 


Mythologie 433. 436. 577. 579. 


Karoius 441. ostiſcher Name 570. 

Kagel auf dem are eingeſchla⸗ 
gen 479. 482 

Namen 32. 568 fr. 

Ramengehung 575. 

94. 153..208. 338, 5061. 


Rerbonenfilße Brovinz 136. 
Nardini 307. 

Rarfes 161. 

Natifs 38. 

Natura 439. 

Reıfıoren 304. 

Raumahien 609. 

Nautae 559. 

Nauze (de la) 612. 

Navis, navia 615. 

Navius, Attus 81. 

au Neapolitaner 95. 98. 202. 


Regergräber 549. 
Negotiatores 359. 360. 
Nenia 683. 

Neptunalia 422. 
Reptunmas .419.. 
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Reria 419. 

Rero 331. 609. 

Reroa 327. 

Newton 82. 

Nexum 232. 581. 
Nexus 589. 

Niederlande 65. 192. 
Niederſachſen 43. 
Rieupoort 16. 

Ni quis scivit 113. 122. 
Nobilitas 72. 97. 156. 
Nomen accipere 219. n. dare 386. 
Noguua 4. 
Nouodealas 39. 
Nouedtra 285. 

Non liquet 237. 


Nonae 167. 479. caprotinse 412. 


quintanae, septimanae 481. 
Nonius 9. 


Nordamerika, Vereinigte Staaten 26. 
116. 173. 


27. 48. 86. 90. 93. 
183. 238. 
Rortfius 373. 382. 
Rormannifches Recht 50. 
Rorwegen 72. 
Nota 256. censoria 568. 
levissima 257. 
Notariat 302. 
Notarti 395. 
Notitia dignitatum 346. 347. 
Novellen 201. 625. 
Novus homo 159. 
Nürnberg 586. 


Numa Pompilius 46. 51 A. 176. 183. 
187. 288. 388. 400. 401. 402. 


429, 477. 
Numerianus 333. 
Numismatik 7. 
Nummi restituti 625. 
Nundinse 131. 

463. 479. 
Nuptise 588. 


Nymphen des Campus Kontinalis 474. 


Dbercaeremontenmöifter 345. 
Obnuntiare 404. 

Dbole 523. 

Obsidione eingere 540. 
Obtorto oollo 178. 318. 
'Oerese 485." 

Octapius 920. 

Ddin 174. 
Dvoatk 216. 


582. 586. 


167. 225. .245. 394. 


Denstrer 592. 

De — Garde 330. 

Officiere 5 

Naeh — 

Otympiodorus 160. 201. 

Olympiſche Spiele 579. 

Omen 119. 406. 447. 

Omentum 449. 

"Ouukos 41. 85. 

Oustiuor 52. 

Opalia 475. 

Opeconsivia 473. 

Opfer, 181. pro salute rei publicse 
190. 446. 

Opifices 513. 

Opiter 570. 

Oppidum 35. 

Oppius, mons 637. 

Sppius, Ep. 290. 

Oppugnatio 540. 

Ops 419. 434. 473. 475. 569. Ops 
Consivia 569. 

Optio 533. 

Orationes habitae in senatu 159. 

Orbi orbaeque 263. 

Orcheſtra 611. 

Drdnungsftrafen 177. 

Ooslyalxos 613. 

Orient 334. 335. 612. 

Drigenes 358. 

Ornare 354. 

Droflus 59. 

Orvx 608. 

Oscillationes 476. 

Oseines 405. 406. 

Oskiſche Sprache 56. Städte 371. 
Völker 570. 

Ostenta 173 A. 217. 402. 

Oftindien f. Indien. 

Otho, 8. Roſcius 609. 

Dtto, Kalfer 36. 288. 

Odgeyol 444. 

Ova 456. 

Oratio 551. 

Ovid 430. 465 ff. 471. 579. 


Paodagogus 577. 580. 

Paenula 633. 

hr 398. 
si 90. 

Palaeſtina 350. 

Balatinus Mons 45. 46. 48. 59. 466. 
550. 635. 636. in Pälstio 638. 








Palazzo del commune 42. P. del yo- 
polo 42. 

Pales 469. 

Paleſtrina (Praenefte) 36. 

Palilia 469. 


Palladio 284. 

Dallas 330 615. 

Palliſaden 555. 

Pallium, ein geftidtes Tuch 610. 

Pallor 429. 

Pamphylien 560. 

Panaetius 570. 

Baneirelli 168. 

Pandekten 52. 137. 201. 285. 289. 
325. 337. 341. 622. 623. 

Panegyrifer 325. 

Bannonien 529. 

Banoplia 110. 

Pantagathus, Octavins 114. 

Pantheon 638. 

Panvinius, Onuphrius 12. 92. 288. 
5824. 


Panzer 508. 

Papiliones 555. 

Bapirius Eurfor, 2. 190. 39% 8. ee 
jüngere) 406. Majo,.€. 551. Prae⸗ 
textatu8 580 A. 

Paraguan 606. 

Paris 344. 

Parlament, fchottifches 120. englifches 
168. Reform des engfifcken 146. 
in Frankreich 565. 

Barlamentsräthe 5809. 

Parma 523. 

Pars familiaris, hostilig 448. 

Bafargaden 27. 

Bafferi 616. 

Pater patratus 116. P. Romane 62. 

Patera 448. 

Paterfamilias 62. 

THasos 2. 

Patres 59. 60. 62. 164. P. comsarigti 
63. 164. 

Patria potestas 315. 581. 

Batriciat 378. 

Batricier 48. 63. 65. 72. 73. 74. 90. 
100. 164. 188. 269. 277. 278. 
281. 283. 285. 243. 308. 320. 


393. 410. 417. 422. 4M. ABM. 
485. 522. 529. 610. 625. 
Batronat 48. 


Patronus 49. 237. P. coloniae 380, #. 
einer Provinz, der Suädte 366. 380. 

Satroutlin 381. - 

Ponkius, Auktıa 54 M. 109. UApyoſtel 


Regifter 


331. 365. P. Diefennß M1. 36. 

56. 161. 
Pavor 429. 
Peculatus 228. 
Pedarii 142. 
Pedites 482. 526. 
Pelasger 433 4. 
—*8 Städte 538. 
Pelles 554. 555. 
Belopiden 174. 
Beloponnes 539. 
Beltaften 484. 488. 
Pelzwerk 614. 
Penaten 420. 442. 
Peneſtie 49. 
Dlevraernols 463. 
Bentatend TB, 
Pentekontoros 58%. 386. 
Pentere 542. 557. 
Peregrini f. Prembe. 
Berennis 332. 
Berizonius 570. 612. 
Pero 635. 
Perſer 27. 613. 
Perſeus, Fe des 100. 
Perflus 48 
— 558. 
Perh 161. 
Peter der Große 334. 
Peterskirche 242. 434. 
Betrarca 10. 11. 
Betronius 379. 409. 607. 
— Magiſter 345. 


Beablbirger 64. 70. 237. 

Pferderennen 610. 

Pflaſterung 265. 

Phalanx * 483. 510. 

Pharſalus, Schlacht 500 607 3. 

Philippus, Kaifer 608. König von 
Macedonien 484. 491. 

Philochorus 8. 

Philologie 19. 

Bhilopator 206. 

Phoenicier 557. 

Photius 201. 

A Deratsien 21. 29. M. 3 


— 47. 
Dulaxn 41. 
Phylarchos 78. 83. 204 


Pisculum 603. 
Picenum (Ager Pics) 376. 
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zicus 436. 

Jietät 298. 

zighins 286 m. N. 618, 

3ignorius 15. 

ignus 173. 193. Pigätorie eupis 328. 
394. 325. 

jlani 494. 

ilum 488, 489. 498. 504. 506. 508. 

diſumms 669. 

3inarin® Ratta 018 m. N. 

zincius, Mond 638. 

diraten 360. 

ziſa 10. 

Bifo, Annaliſt 215. 230. (Conſul a. 
695) 229. (Praef. urb.) 340. 343. 
m. 3. s 

. 300. 301. 302. 525. 
144. 208. 235. 249. 

. 274. 277. 238. 281. 

. 298. 297. 308. 389. 

. 428. 4234. 428. 453. 

. 522. 329. 568. ot. 
625. 

Blebes, Biebd 38. 40. 42. 59. 60. 
115. 121. 126. 127. 130. 183m. A. 
193. Pl. urbane 65. plebeonla 98. 

jebiscitum 64. 430. 309. 312. 313. 
Pl. Trebonianum 319, 

Tand9os 41. 85. 

Blinins der Aeltere 3. 9. 284. 872. 
616. 617. 082. 

Blinin® der Jüngere 158. 217. 276. 
318. 332. 573. 

’jumbatae 379.. 308. 

Biutarhus 31. 186. 198. 243 0. 
259. 297. 453. 472. 570% 879. 
597. 6249. 625. 

?uteus 541. 

Podeſta 162. 182. 

Bodium 608. 

Poenulus 418. 

Boetelluß, Di. 285. 

Poggio 11. 251. 

Bolen, Großpolen 51. 

TMölıs 35. 41. 60. 

Holises 41. 67. 

Holırsia 53. wolsein: 4. 

Bolitianus, Angelus 12. 

Polizei 280. 284. 301. BOB. 

Polizeipraͤſident 368. 

Bolizeifolanten 326. 349. *64. 

Pollicem premaere, vertame 608. 

Pollietores, pollinctores 596. 


Bollug 52. 


88. 1049. 115. 
216. 221. 265. 


Potybius 22. 56. 
147. 150. 159. 
377. 415. 482. 490. 494. 497. 
498. 509. 916. 519. 6520. 522. 
523. 524. 525. 531. 544. BE. 
556. 562. 564. 571. 397. 

Polugone 538. 

Domoertum 426. 478. 685. 

Pompa 453. P. funebris 396. 

ni 15. 18. 243. 605. 087. 028. 
34. 

PBompeius 97. 135. 188. 209. 317. 
566. 641. 


Pomponius (de origine jeris) 28T: 
305. Bol. Larıns. 

Bontedera 16. 

Bontifer Rarimus 118. 124. 128. 
184. 226. 399 ff. 404. 420. 484. 
426. 430. 586. 

Bomtificed 49. 78. 118. 181. 388 fl. 
404. 410. 411. 418. 970. 480. 
600, 802. Pontißees minomes 305. 

Poutiſche Infeln 557. 

Poya 447. 

Popellus tanicatus 633. 

Popillius Lamas 423. 

Poplicola |. Valerius. 

Poplifugla 471. 475. 

Populus 35. 40. 42. 59. 60. 116. 
121. 126. 150. 189%. 198. 276. 

Populus Romanus (nirites 60. 

Porcaro, Stepb. 343 N. 1. u. Nokk. 

Porricere 450. 

Porrieise 440. 460. 

Porrima Postvorta 466. 

Porſenna 89. 

Porta Caelimontana 6411. Cagama 133. 
641. Carmentalls 1233. Collina 641. 
Decumana 554. Esguiliaa 644. Fo 
‚üinelis 474. Praestoria 554. Princi 
palis dextera, sinistra 654. Trige- 
mine 641. 

Portenta 402. 440. 448. 

Portieus um Das Forum 641. 

Portunelie, Pertamnelis 473. 

Possessio 193. 233. 244. 246. 662. 

Possessores 378. 

Bot 335. 345. 

Postulstio judieis 178. 

Praedium 266. 

Praefoctura 373. Gallisesum, Ilyiiab, 
Italiae, Orientis 335. 336. urbis 
Latieerum cam. 337. 

Pracfootus 383. 368. 369. 373. 516. 
Annonas 344. Prastorü 241. ‚300. 


a4 


3298. 345. 346. 367. 368. 369. 
Praetorii Orientis 368. Urbi 166. 
178. 230. 231. 241. 292. 293. 
301. 329 X. 337. 368. 380. 

Praeficse 601. 

Praejudiciam 179. 258. 

Praemium militise 527. 

Praeneite 436. 614. 528. 589. Bol. 
Baleftrina. 

Preenomen 572. 

Praepetes 4086. 

Praerogativa 90. 122. 13%. 

Praesides 369. 

Praesul 199. 

Praetexta |. Toga. 

Praetextatas 581. 

Praetor Peregrinus 236. 

Praetor urbanus (qui inter cives jus 
dieit) 125. 131. 156. 166. 167. 
179. 194. 196. 206. 226. 231 M. 
235. 281. 337. 341. 

Prastores 172. 194. 214. 229 M. 247. 
248. 284. 342. 954. 355. 388. 
360. 361. 364. 372. 374. 481. 
560 8. 

Praetorii 172. 358. 368. 
Praetoriſche Geſetzgebung, praetorifches 
Recht 234. 244. Bol. Edictum, 

Praetoriihe Gewalt 193. 

Praetorlum, Praetoriani 326. 328. 329. 
332. 334. 355. 

Praetur 278. 283. 284. 

Prasini 458. 

Prata 386. P. Flaminia, Mucie 462. 

Precario 355. 

Ilosoßvrepoı 183 9. 

Primicerius 161. 

Primipilas (Primus pilas) 581. 534. 546. 

Primores urbis 211. 

Princeps 325. 347. P. senatas 141. 
171. 172. 185. 230. 252. 

Principes (im Heere) 486. 496. 498. 
499. 500. 515. 

Principia 512. 555. 

Principis orationes, epistolae 157. 

Priſcianus 611. 

Prisker 174. 

Privatrecht 51 4. 

Privernum 954. 

IToößovioı 138. 

Brobus, Kaifer 608. 

Proceres 161. 

Proconjul, pro consule 210. 226. 238. 
298. 326. 329. 330. 360. 366. 
368. 869. " 


Negifer 


Proconsulare impertam (pußertas} 199 
225. 332. 

Proculus 570. 

Procuratores 366. P. Cossaris 256 3.3, 
369. 

Pro diotatore .275. 

Proletarii 104. 109. 122. 486. 513. 
521. 

Propertius 579. 

Pro praetore 241. 298. 326. 330. 366 

Proſelyten des Thor, Der Gerechtig 
keit 539. 

Nobcodoc ngös rıy Bowlny sel zo 
düuov 53. 

Hoootaıms 62. 

Brovente 406. 

Provinciae 152. 157. 177. 197. 216 
319. 226m.A. 389. 283. 34 
consulares 227. 238. framentariae, 
stipendiarise 361. Laiferliche, jena- 
toriſche 326. 329. 332. 

Brovincialeigenttum 264. 363. 

Provincisies 365. 

Ifoöfevos, noofevia 53. 

Prytanis 115. 

Jrrof 484. 

Bincheiogte der Römer .437. 

Ifrcioun Tußönvız6öw 306. 

Ptolemais 47. 2 

Publicani 152 3. 359. 

Publicius Wibulus 594. 

Pablicam der Patricter 263. 520. 

Publilius Philo, Q. 93. 120. 225. 
504. 

Bublilius, Bolero 127. 308. 

Pougiles 460. 

Pulsare 306. 

Burpur 634. 

Puticuli 594. 

Puzzolanlager 594. 

Pyramide Des Ceſtius 600. 

Porrhus 506 A. 553. 

Pythagoräer 421. 


Quaderſteine 538. 
Quadrans 575. 615. 621. 
Quadrigae 457. 
Quadriremen 559. 
Quadringenta 254. 
Quadrupistores 360. 
Quadruplum 280. 
Quassitores 279. 











Negifter. , 


Qususite: 178. mtreweäinerie 279. 301. 
Quaestiones perpeiuse 221. 239. 
563. de ambitu, majestate,. peca- 
lstu. 240. repetunderam 234. 239. 
240, 279. 367. de sicariis. et vene- 
Hciis. 340. 

Quaeſtor 146. 149. 152. 159. 162. 
247. 355. 358. 361. 366. 451. 
Qusestores candidati Principis 346. 
Caesaris 300. ciassici 245. 304. 
323. parrieidäi 179. 225. 279. 287. 
290. 295. 301. 561. saeri Palatii 

346. 

Quaestori 172. 

Quaestorium 555. 

Quaestura 146. 283. 285. 302. 315. 
585. Q. Ostiensis 2398. 344. 


Quinarius 620. 

Quinctilianus 632. 

Quinctilier (2uperci) 430. 

Quinctilis 471. 

Quincunx 615. 

Quindecimviri saoris fasinundis 407 . 
412. 

Quinquatrus 468. Q. minnsculas 471. 

— 371. 374. 378. 386. 

Quinqueremen 559. 

Quirisalia 467. 

Quirinalis (Gott) 45. 46. 48. 59. 
465. 635. 636. 639. 642. 

Quftrfnus 60. 422. 

Sie Eigenthum 232. 373. 


— 45. 48. 59. 60. 116. 141. 
183, 
Quitium 48. 


Raeine 11. 

Raetien 529. 

Rafael 5979. 

Rammes 40. 60. 75. 78. 171. 175. 
183. 400. 420. 479. 

Rath, se, Heiner 138. im Rathe 

en, zu Rathe geben 313. 
Ratbafapnagen 3139. 


re — 
Ravenna 59. 202. 605. 610. raven⸗ 


ati 0. 
aan, an 


——— 571. F 


Rechtobuͤcher 272. 
Recuperstores 246. 562. 
Redemtores 153 A. 

Reunion des Silbers 5259. 


Regifugium 468. 
sn See 123. 


Regina 419. 

Regionen des chriftlihen Roms, fieben 
162. dreizehn 162. ‚vierzehn 639. 
äftefte vier des alten Roms 639. 
von Italien 342. Regiones suburbi- 
cariae 342. Regio Pupinia 93, 

Reichsſtaͤdte, freie 359. 

Reiten 275. 

Reiterel 522. 

Remancipatio 591. 

Remiges 559. 

Remus 46. 430. 470. 

Repetundarum causa 157. 279. 563. 
Bal. Quaestio. 

dere comitia 190. 216. 

Repudium 587. 

Res mancipi 260 m. A. 373. R. szerae 
263. 

Res repetere 413. 

NReſeripte Ter Ktaiſer 159. 346: 

Retiarius 605. 606. 

Rex sacrifieulus, sacrorum 181. .190. 
:328. 396. 418 ff. 465. 467.475. 

Nhetorenfchulen 578. 

Rhetorik 577. 

Rhovus- 578. 

Richter 560. 

NRichterliche Gewalt 177. -232. 

Rienzi 472. Biographie deſſelben ibid. 

Rinder 446. 

Ripuarier 288. 

Rituatbücher 186. 292. 390. 391. 

Ritter 84. 276. Bol Eqnites, 

Robigslia 470. 

Römer in Köln 288. Bel. Romani. 

Roͤmiſche Geſetze im Mittelalter 288. 

Römifche Gef lite 39. 

Rogatio 312. 

Rom, Roma 45. 46. 48. 339. 419. 

439. 


Bomani, Römer 45. 59. SE, 116. 137. 
175. 365. Bomani Quirftes 60. 

Romania 59. 137. 323. 

Rome de (le 612. 

Romulus, Rowmud 46.60. 145: 118. 
176. 288. 388. 401. 419. 430. 
470. 472.. 


Rerarü 499. 

Rofcius Otho, 2. 609. 

Rofini 16. 

Rostra 133. 242. 444. 646. Bestss 
Julia 640. 

Rota 335. 

Roth, Fr. 56. 58. 

Rottknecht 484. 

Rottmetfter 484. 

Aubenius 15. 

Nuddiman 16. 

Anderer 589. 


Rumilien 59. 
Russati 458. 
Rufien 614. 
Rustici Romani 9%. 
Rutilius, B. 564. 


Sabeller 45. 419. 451. 

Gabinen 43. 48. 95. 136. 1706. WE 

Sabinerland 56. 

Sabintfhe Sprache 56. 

Sacerdos 423. Sacerdötes ann 
379. 

Sacerdotales 378. 

Saora 440 fl. sacra farere, sacrißeium 
444. ambervalia 430. curiarem 8. 
curionum 442. gentilicie 81. 

Sacramentum 179. 544. casirense, 
militare 545. 

Saerosamttas 271. 305. 321. 

Sedculunm 407. 478. 

Sagmina 417. 

Salacia 419. 

Salii 408. 428 ff. Palsüini, Collini ß 
Agormmles 323. 454. 

Salijubfulus f. Mars. 

Salleſtius 69. 198. 491. 501. 

Satmaflus 8. 

Saltus 385. 

Salpianus 530. 

Salzſteuer 20%. 

Salzwerke 152 X. 264. 

Samniter 96. 340. 536. 685: 

Samui: 580. 

Sardinien 238. 354. 

Sarg 592. 599. 


608. 


Satumus 419. 434. 448. 


Regiſert. 


Savigad 100 A. 230: 288. 

Scaevola, DO, 56h 484. 

Seele Grauese 42) ui, A. 

— Joſ. 1. 1b. 123. 434. 479. 
568 


Scaurıs, M. 172. 567. Stöckjehe 
des Sulla 284. 
Scapttr 182. 237. 


Sqhafe 440. 
Schaltjahr 482. 
| Der Römer 579. 


Schamhaftigkeit 

Schahivieie 409. 

Schede, € W. 24. 

Scheiterhaufen 597. 

Schele, Radbod Herm. 15. 588. Bi. 
524. 552. 

Scenlehuauern 083. 

Scholiaſt, Mailänder zum Citers (Be 
biensie) 222. 597 m. 3. 

Schoß 304. 

Schottland 45. 57. 78 

Schreiben 577. 

Schreiber 298. 

Schreibtafel 577. 

Scheift, e 589. 

Schule 576. Bar. iudus. 

er Schap: und Tray: 
boͤndniß 3 

Sdupatton 9 92. 

Schwäne 405. 

Schweiz 471. @&. 117. 118. 240. 

Schwyz 37. |. 95 

Scipio 571. Artieamus des Pleite 
152. 206. 208. 219. Der Inge 
Paulli f. ) 208. Barbatus 592. 89. 

rabem! der Gcipienen 592. 

Scribae 253. 259. 

Seribonia gens 428. 

Scriptores rei rusticae 17. 

Seutum 488. 489. 506. 

Sebaitianus 518. 

Secessio in moniem sacrum 805. 321. 

Seeretarium senatus 166. 

Secundicerius 162. 

Suentor 806. 

Seeweſen 556 ff. 

Segti 428. 

Sejanus 330. 

Selene 434. 441. 

Sella carulis 181. 227. 231. 208. 808. 
299. 422. 


Regiſter. 


Seapsabıt Araina A. 213. 215. 
T. (Genior) 100. 255. 

Sensculum 165. 

Senat 44. 63. 80. 118. 119. 127. 
129. 138 ff. 176. 183 A. 196. 197. 
209. 218. 226. 237. 229. 247. 
251. 252. 265. 266. 27%. 279. 
271. 283. 293. 299. 313. 314. 
325. 328. 332. 388. 866. 208. 
366. 367. 386. 399, 410: 528. 
547.:580. 561. 563. — im Di: 
telalder 162 

Senatores 323. 333, 342. 369. 566. 
ignominia notati 173. 254. imiho- 
rum gestinm 139. pedarii 142. ple 
beji 144. prasteriti 173. 

Senstus Pepulusque Rommus im Mit: 
telalter 161. 

Senatuseonseltum 127. 156. 158. 160. 
313. 321. 322. 

Semea 572. 

Seniores 106. 486. 513. 583, 

Septa 125. 

Septermviri epulones 412. 

Septimontium 476. 638. 

Servi 626. DBgl. on 


Serviantiche Verfaff 
! * Glan 


Servilius Ahala 312 
564. 

Seveins zum Birgit 63 A. 182. 426. 
432. 435. 438. 446. 468. 548. 
593. 603. 635. 

Servius Zulliu® 67. 79. 84. 86. 88. 
102. 10% 121. 126. 175. 176. 
179. 183. 189. 203. 210. 246. 
288. 471. 480. 485. 575. 583. 
614. 636. Bel. Commentarii. 

Seſtertius 619. 623. 624. Seftertium 
624. 

Seſtius, 2. 296. 

Sewerus, Alexander 159. 333. 691. 

Severus, Septimins 101. 332. 34T. 
368. 375. 376. 

Seviri Augustales 379. 431. 

Sex suffragia 82. 84. 103. 120. ans. 

Sextrus 468. 

Sertans 575. 615. 

ee. 472. 

Sextius Laterauus, 2. 2i5. 
Sibylliniſche Bücher 407. 485 U. 441. 
Sicifien 358. 357. 262. 365. 
Steinius Bellutus, 2. 303. 
Eiponins Upellinarid 374. 

Siches 107. 

Signare us Ol. 


ua, Garolus 13. 99. 


Silberbergwerte 613. 

Silbergel® 617. 

Silex 417. 

Silieeraium 661. 

Siliqua 622. 

Silius Italicus 516 N. 

Silvanns 485. 569. 

Silvier in Alba 174. 287. 

Silvius 174. 

Simulacrum 325. 446. 

Sippe 35. 

Sirmondus 574. 

Sismondi 79. 108. 

Sitellae, situlae 133. 134. 222. Sk 
tulas rapere 222, 

Sixtus V. 639. 

Sklaven 135. 179. 201. 219. 0. 
331. 341. — 475. 626 ff. 

Sklavenhandel 607. 

——* Zar. 

Soeietates 265. 

Socii, soeii Italicı 237. 246. 264. 364. 
513. barbari 517. nawmles 559. Bel. 
Bundedgenofien. 

Sodales Augustales 379 X. 8. Titäü 481. 

Soiffons 460. 

Sold 246. 523. Vgl. Stipendium. 

Solea 635. 

Solidus 622. 

Solms, Reichsgraf v. 719. 

Soloniſche — 138. 289. 

Solum Itslicam 353. provinciale ibid. 

Zopös 592. 

Spanhelm, Ezech. 343. 

Spanien, Spanier 59. 95. 334. 335. 
365. 357. 361. 

Sparta 138. 306. 

Spartauer 29. 86. 484. 499. 

Speratus, spersta 587. 

Spiele, circenfifche 202. 433 N. 

Spina 456. 

Spina alba 588 m. 9. 

Sponsalia 587. 

Sponsio 179. 538. 
purinna 403. 

Stantöcuttub 51m. 

Staatseigenibum 358. « 

Stantäredt in hiſtoriſche Formen ge⸗ 
kleidet 211. . 

Stämme 29. ionifihe 28. 

Stater 620. 

Statilius Taurus 340. 608. 

Statihalter 230. 334, 368. 


Statue der Noripeina 634. 

Statutarifhe Geſetzgebungen des Mit: 
telalters 288. 

Steinregen 403. 

Steinfalz 614. 

Stetten Geſchichte von Augöburg 142. 

Steuerausfchreibung 150. 

Stenerfreibeit 136. 

Steuern 334. 347. directe 361. 376. 
Bal. Vectigalia. 

Steuerrollen 246. 

Stiergefedhte 610. 

Stilido 409. 

Stimmfäbigfeit 583. 

Stipendisrius 353. 354. 

Stipendium 361. 519. 525. 

Zro& Bacıkızy 242. 

Stoifer 432. 

Stola 634. 

Strabo 587. : 

Strafen der Soldaten 545 fi. 


Zrpasnyol 195. osgueyyolünuze: ib. 


Oro. alroxzedropes 177. 107. 231. 

Stratigo 381. 

Streligen 334. 

Stube 30. 428. 

Sturmbdde 541. 

Suaſorien 578. 

Sebeisive 385. 

Subruere muros 541. 

Subscribere esusam 258. 

Subsellia tribunorum 313. 

Subsiciva 385. 

Subura 636. 641. 

Successio ab intestato 234. 

Suetonius 237. 331. 3374. 5285. 
530. 

Eulioten 36. 138 4. 

Sulla 58. 136. 148. 199.u. A. 205. 
217. 240. 275. 298 u. A. 299. 
316. 383. 398. 401. 407. 528. 
566. 593. 

Sunnah 399. 

Supplementa 521. 

Supplicium fustuarium 546. 

Suppliestiones 450 8. 476. 

Gurrentum 557. 

Suter 117 m. 2. 

Sybaris 613. 

Gummahus 159. 201. 209. 217. 

Sumpolitie 352. 371. 

Zwallgyuaa 563. 

Synardie a7. 289. 

Syndikat 182. 

Zuvouta 680. 


Regiſter. 


Syrakns 338. 362. 542. 556. 557. 
Syrien 362. 
Syrus, P. 611. 


T des Senatnsconfaltum 170. 

Tabellse 123. 126. 133. 134. 722. 
323 I. 

Tabelliones 259. 

Tebernaculum 405. 536. 

Tebala publica 299. Bantima 55. 

Tabulae Caeritam 68. T. Lugdımenses 
136. 206. 

Tabulatam 5589. 

Zacitus 8. 79. 156. 157. 158. 206. 
213. 295. 337 m. A. 338. 339 
364. 319. 385. 464. 466. 511. 
520. 530. 373. 635. 

Tacitus. Kaifer 158. 200. 328. 

Tadſchiks 36. 

Zafel von Oppito, tabula Baztina 65. 
der lex regla im Lateran 325. 

ZTafelgüter 181. 193. 227. 

Tages 402. 

Teillable 365. 

Zalma 632. 

Zulmud 399. 624. 

Tata 295. 

Tanz 579. 

Zarent 238. 353. 354. 355. 556. 

Tarpejus mons 46. 48. 

Tarquinia gens. ©. Gens. 

Zarguinii 181. 433. 

Zarquinifhe action 268. 

Tarquinius Briscus 80. 81. 143. 183. 
185. 232. 337. 424. 433. 441. 
455. 474. 522. 581. 636. 

Zarquinius Superbus 79. 84. 9. 
175. 183. 1864, 337. 376. 524. 

Tatius, T. 51 9. 60. 116. 434. 

Tnpevvos 195. 

Telsral 440. 

Tellus, Tellumo 434. 

Telova: 264. 

Teuevos 181. 228. 

Tempel der Gere 127. 166. 186. 
169. 170. 173. 194. 196. 213. 
214. 321. 322. 

Tempel der Concordia 165. 641. 

Tempel der Fides 165. 

Tempel des Friedens 466. 

Tempel der Juno Lutina 575. 

Tempel des Jupiter Gapitolinus 204. 
409. 551. 639. T. d. J Patialit 
551. T. d. J. Stator 166. 


Regiſter. 


Tempel der Juventas 575. 583. 

tempel des Kaſtor 466. 641. 

cenpel der Libitina 252. 575. 

Lempel des Mars 165. T. d. M. vor 
der Ports Capena ibid. 550. 

dempel der Moneta 623. 

dempel der Ops 475. 

dempel des Saturmus 1866: 641. 

sempel der Veſta 424. 426. 641. 
zempel des Bulcanıs 424. 

'emplum 133. 165. 242. 384. 405. 
444. 553. 

‘entoria 555. 

Serentius 462. 

'erminalia 467. 

'erminus 384. Termini eßati 405. 

"erritorien 376. 

Sertulltanus 9 9.1. 433. 530. 568. 
611. 

estamenta 332. 561. T. m procinetu 
124. 581. 

rEIgıR0r 457. 

Letreren 542. 557. 

Letricus 368. A 

Leutonen 491. 

Theater 461.611. Th. d. Bompejus 638. 
[beerbrennerei 265. 


Ydua 370. ©. Bovxeilaple ibid. : 


Yepatapyns 370. 

dheodorich 160. 201.218. 336. 344. 
380. 600. 

Cheodoflus der Große 159. 217. 
"heodofius II.’ 166. 335. 

cheologie der Römer 432 ff. 
cheopbiluß 264. 

Thermen des Agrippa 638. des An⸗ 
toninus 639. 

'hesauri Deorum 451. 

heftalonita 47. 


hierfämpfe 201. 282. 376. 460. 608. 


610. 
kdhierſch, Ft. 639. 
dhore Rom's 641. 
hrarcten 335. 
'hreces 606. 
Shron, ceuruftfcher |. Sella curulis. 
dhrymſe 621. 
Thucydides 2. 22. 488. 592. 
Chürme, bewegliche 548. 
Chunfifchereien 152 4. 265. 
Ehurii 28. 
Yvpeos 488. 
Fiber 635. 637. 


Eibertus, Reife ı 156. 217. 317. 327. 


330. 31 


Tiberins Monadms 202. 

Tibicines 109. 

Tibur, Tivoli 381. 429. 514. 

Timacens 614. 615. 

Timarchides 361. 

Tuumiᷣc 246. 

Timokratie 41. 304. 310. 368. 

Tirocinium 583. 

Tithing 77. 

Tithingman 140. 

Zities 40. 60. 75. 78. 
400. 420. 

Titus, Kaiſer 327. 

Tivoli f. Tibur. 

Zochi 428. 

Todesſtrafe 179. 547. im Mittelalter 
318. 

Todtenmahl 601. ; 

Toga 195. 221. 288. 299. 404. 583. 
631 ff. alba, candida, sordida 6. 
arta, laxa 632. praetexta 181. 182. 
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Aus Schleiermachers Leben. In Briefen. Mit Schleiermacher's 
Bildn. in Stahlſtich. 2 Bände Geh. 3 Thlr. 20 Sgr.; in engl Einband 
4 Thlr. 10 Ser. 


Gai Grani Lieiniani annalium quae Supersunt ex codi« 
ter scripto Musei Britannici Londinensis nunc primum edidit K. A. F. 
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von Palästina von H. Kiepert. 4 Thlr. 15 Sgr. 
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Herausgegeben und commentirt von Prof. Dr. Fr. Kruse in Verbindung 
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